
Geschafft! So zufrieden blickten am Ende des alten Plan­
jahres diese Kollegen der Montagehalle in unsere Klein­
bildkamera. Und sie hatten Grund dazu. Was von der Beleg­
schaft des VEB Plamag und damit auch von diesen Kol­
legen geleistet wurde, davon kündet das erzielte Jahres­
planergebnis. Inzwischen aber ist die kurze Verschnauf­
pause auch durch die reichlichen Feiertage um Weihnach­
ten und Neujahr vorüber, und wir alle greifen schon 
wieder fest zu für die Erfüllung der Aufgaben des Jahres 
1969. sw
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Gute
Voraus Auftakt für 1969 IFür Jugend­

weihe­
teilnehmer

Segnungen
Genosse Werner Schweigler, Mit­

glied der Bezirksleitung und 1. Sekre­
tär der SED-Kreisleitung:
A „Das Jahr 1968 war auch für Ihr 
” kollektiv ein gutes Jahr, es steckt 
voller hervorragender Arbeitsergeb­
nisse. Wenn das Gesicht der neuen 
Plamag jetzt immer besser sichtbar 
wird, so stellen wir besonders erfreut 
fest, daß hier nicht nur am Aufbau 
eines neuen Werkes gearbeitet, son­
dern auch kontinuierlich produziert 
wird. Unter Führung der Betriebs­
parteiorganisation ist wohl für alle 
Betriebsangehörigen immer klarer 
geworden, daß nichts aus dem Ärmel 
geschüttelt werden kann, sondern daß 
echte Pionier- und Spitzenleistungen 
im Sinne des 9. Plenums des ZK der 
SED eine klare Konzeption und eine 
genaue Kenntnis der Aufgabenstel­
lung erfordern. Und dazu hat sich 
Ihre Parteiorganisation im gründ­
lichen Studium und in der prakti­
schen Auswertung dieser Materialien 
gute Voraussetzungen geschaffen, um 
die sehr komplizierten Probleme des 
Jahres 1969 zu lösen.“

Wie in jedem Jahr, so gaben Be­
legschaftsversammlungen im Haupt­
werk und in unserem Gießereibetrieb 
den Auftakt für das neue Planjahr. 
Ehrengäste der beeindruckenden

len Belegschaft wie auch den auf 
dem Territorium unseres Werke« tä­
tigen Bauarbeitern das BMK Süd im 
Namen der Leitung und der gesell-
schaftlichen Organisationen den Dank

Kundgebung in der Montagehalle des und die Anerkennung für die im 
Hauptwerkes waren das Mitglied der ' '
Bezirksleitung und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung, Genosse Werner 
Schweigler. und Genosse Pianitzer, 
Beauftragter des Generaldirektors 
der WB Polygraph.

Nachdem der Werkdirektor. Natio­
nalpreisträger Genosse Heinz Lipp­
mann. das Ergebnis des Planjahres 
1968 bekanntgegeben und der gesam-

Jahre 1968 gezeigten Leistungen aus- i 
gesprochen und gleichfalls Glück, Ge- 1 
sundheit und Schaffenskraft für 1969 i 
gewünscht hatte, erwiesen sich auch 1 
Genosse Schwelgler Und Genosse Pia- ! 
nitzer in ihren Ausführungen unserer 1 
Belegschaft gegenüber besonders ! 
dankbar. 1

Alle Eltern, deren Kinder 
Ostern 1969 die Jugendweihe 
erhalten, melden ihre Kinder 
in der Kaderabteilung.
Meldung wie folgt: 1. Name 
und Vorname des Kindes; 2. 
Geburtsdatum; 3. Wohnung — 
Ort mit Postleitzahl — Straße 
und Hausnummer; 4. Eltern­
teil beschäftigt in Abteilung. 
Letzter Meldetermin: 15. 2. 69. 
Aus organisatorischen Grün­
den ist der letzte Meldetermin 
unbedingt einzuhalten. Mel­
dungen späteren Datums kön­
nen nicht mehr berücksichtigt 
werden.

Betriebskommission 
für Jugendweihe

Planergebnis 
1968
Industrielle Waren­
produktion 100,3
Export zu Valutawerten 100,5
Betriebsergebnis 101,8

Prozent 
Prozent 
Prozent

Als Aktivist geehrt

Bemerkenswerte Ziele
Genosse Pianitzer, Beauftragter des 

Generaldirektors der WB Polygraph: 
• „Mit der anläßlich des 19. Jah­

restages der DDR erfolgten Ver­
leihung des Nationalpreises an ein 
bewährtes ■ Kollektiv Ihres Werkes 
Wurde ausgedrückt, daß das gesamte 
Betriebskollektiv der Plamag große 
Aufgaben lösen kann und wird. Mö­
gen sich Ihre Werktätigen auch im 
Jahre 1969 weiterhin als -so ver­
trauenswürdige Partner unserer 
Volkswirtschaft erweisen, wie das in 
den letzten Jahren der Fall war.

Denn gerade im 20. Jahr des 
stehens unserer Republik sollte

Be­
sieh

jeder dessen noch stärker bewußt 
werden, daß die ganze Welt auf uns 
blickt. Als Maschinenbauer können 
wir draußen nur mit Maschinen von 
hoher Qualität, mit geringstem Ko­
stenaufwand produziert, beweisen, 
was die Menschen der DDR schaffen. 
Wir haben hohe, bemerkenswerte 
Ziele. Darum mit neuen Produktions­
taten vorwärts zum 20. Jahres­
tag der Gründung der Deutschen De­
mokratischen Republik!“.

Am letzten Tag des Jahres 1968 
wurde der Direktor für Rationalisie­
rung, Genosse Hans-Dieter Richter, 
als Aktivist de« Siebenjahrplanes ge­
ehrt.

Damit wurden die Leistungen und 
die Einsatzbereitschaft des Genossen 
Hans-Dieter Richter gewürdigt, die 
er seit der Bildung des Direktions­
bereiches Rationalisierung im Januar 
des vorigen Jahre« vollbracht hat. 
Wörtlich heißt es im Glückwunsch­
schreiben der Werkleitung und der 
BGL an Genossen Hans-Dieter Rich­
ter u. a.: „Sie haben verstanden, 
durch ständige Verhandlungen und 
konkrete Vertragsabschlüsse mit vie­
len Projektanten. Subprojektanten, 
Hauptauftragnehmern und Unterauf­
tragnehmern das Rationalisierungs­
vorhaben Plamag so zu sichern, daß 
mit Beendigung des Jahres 1968 fest­
gestellt werden kann, daß hier eine 
hervorragende Leistung erreicht 
wurde, an deren Erfolg Sie maßgeb­
lich beteiligt sind.“

Genossen Hans-Dieter Richter auf 
diesem Wege unseren herzlichen
Glückwunsch.

Die Redaktion



System der fehlerfreien Arbeit erfordert:

Größere Stabilität
• Fehlererfassung muß im besonderen im FB 2 ernster genommen werden
• Von Industriezweigleitung wird erwartet, daß im Jahre 1969 zentrale Arbeitsgruppe ar* 

beitsfähig gestaltet wird

Wenn wir noch einmal auf das 
Jahr 1963 Rückschau halten, so dürf­
ten unserer Meinung nach einige Be­
merkungen zum System der fehler­
freien Arbeit nicht fehlen.

Bekanntlich haben wir im Jahre 
1967 in unserem Werk begonnen, das 
System der fehlerfreien Arbeit ein­
zuführen. Sehen wir von den An­
fangsschwierigkeiten bei der Einfüh­
rung ab, so kann von uns festgestellt 
werden, daß wir in den ersten Mo­
naten doch recht gute Erfolge hatten. 
Dies bezieht sich sowohl auf die Er­
fassung der Fehler in den produzie­
renden Abteilungen, als auch auf die 
Auswertung der Fehlerursachen in 
den produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen TK und TV.

Im Laufe des Jahres 1968 hat je­
doch die Fehlererfassung speziell im 
Fertigungsbereich 2 nachgelassen. Es 
dürfte im Interesse der erfolgreichen 
Arbeit unseres gesamten Werkes lie­
gen, daß auch im FB 2 das System 
der fehlerfreien Arbeit ernster ge­
nommen wird. In der Frage der 
öffentlichen Auswertung haben wir 
sehr gute Fortschritte gemacht, ins­
besondere betrifft dies die Techno­
logie und die Konstruktion.

Die Feststellung der Fehler erfolgt 
durch die Mitarbeiter der Gütekon­
trolle ständig anhand der fertigga­
steilten Arbeitsaufträge im Ferti­
gungsbereich 2. Anhand der errech­
neten Fehlerprozente sollte jeder 
Meister in seiner Abteilung darauf 
einwirken, daß an der weiteren Sen­
kung der Fehlerhäufigkeit gearbeitet 
wird. Wie die nebenstehende Grafik 
erkennen läßt, ist es schon gelungen, 
Teilerfolge zu erzielen, aber diese 
Teilerfolge reichen nicht aus.

Im Gesamtmaßstab der WB Poly­
graph liegen wir mit dem System 
der fehlerfreien Arbeit nicht schlecht, 
müssen aber in Zukunft eine Stabili­
sierung des Systems erreichen und 
das System im Werk weiter ausbauen.

Von der Industriezweigleitung muß

»Plamag-Aktivist* Seite 2

Die ABI
hat das Wort

Das Jahr 1968 war auch für die 
Betriebssektion der ABI ar- 
beits- und erfolgreich. Auf der 

Grundlage von Maßnahmen wur­
den in 60 Fällen und auf Grund 
unserer Empfehlungen in 10 Fäl­
len Veränderungen durchgesetzt. 
Teilweise waren diese Verände­
rungen mit hohem ökonomischem 
Nutzen verknüpft. Mehr noch war 
aber die Arbeit der Betriebssektion 
von moralischem Nutzen sowohl 
für den Betrieb als auch für un­
sere Republik. Denn als Finalpro­
duzent tragen wir ja vor unseren 
in- und ausländischen Kunden 
eine hohe Verantwortung für die 
Qualität und Leistungsfähigkeit 
unserer Plamag-Maschinen.

Ein Beispiel nur soll zeigen, daß 
dieses Ansehen durch unseren 
Grünhainer Zulieferbetrieb ge­
fährdet war. Entsprechend einer 
Beratung der Betriebssektionen 
der ABI beider Betriebe wurden 
die Techniker beauftragt, Unter­
suchungen über die Funktions­
tüchtigkeit der Gleichlaufanordnung

erwartet werden, daß im Jahre 1969 und Fahrzeugbau erreicht werden
die zentrale Arbeitsgruppe endlich kann, 
arbeitsfähig gestaltet wird, damit 
innerhalb unseres Industriezweiges 
eine einheitliche Durchsetzung ent­
sprechend den Festlegungen des Mi­
nisters für Verarbeitungsmaschinen-

System fetter Freie Arbeit 
1967 1968(—>

Bereich FB2
Fer {gestellte Fehler 

in% 
1S--

März Juni Sept. Sei.

an der 16-Seiten-Maschine, Komm. 
019—056 durchzuführen.
Bei der Untersuchung der Um­
schaltwege der Nockenschalter 
wurde festgestellt, daß sich zwi­
schen dem Ein- und Ausschalten 

des Mikroschalters am Bürsten­
kranz eine Differenz bis zu zwei 
Sekunden ergab. Diese Tatsache 
war für drei von den vier einge­
bauten Schaltern nicht störend, 
wohl aber für den Schalter, der 
den Rücklauf in der O-Stellung be­
grenzt.

Grünert
Leiter der TKO 

Schulze 
persönlicher Mitarbeiter 

des Werkdirektors

Die weitere Erprobung der Einzel­
antriebe zeigte, daß ein anschlie­
ßendes Kuppeln bei einer bis zu 
zwei Sekunden verstellten Grund­
einstellung eines Antriebes vor­
kommen kann und damit ein Pa­

rallelbetrieb mehrerer Motore un­
möglich war und zu den bekann­
ten Störungen führen mußte. Auf 
Grund der gewonnenen Erkennt­
nisse wurde in einer gemeinsamen 
Arbeitsbesprechung festgelegt, daß

Elektro-Konstrukteuren,allen
Elektro-Monteureri und auch allen

ZIF
Informationen

Elektrochemisches 
Formentgraten 
mit Handgerät

Mit der Entwicklung des Handge­
rätes ECF/H 300 „System ZIF‘| 
wird auch jenen Betrieben das ra­
tionelle elektrochemische Forment­
graten ermöglicht, deren Stückzahlen 
den Aufwand für eine ortsfeste An­
lage nicht rechtfertigen. Bevorzugt 
werden damit komplizierte Innen-; 
und Außenl'ormen an kleinen und , 
mittelgroßen metallischen Werkstük- 
ken entgratet, ebenso sperrige, unre- | 
gelmäßige und schwere Werkstücke. 
Weitere Einsatzmöglichkeiten erge­
ben sich beim Ansenken, Kantenbre­
chen sowie Korrigieren von Kon­
turen. Der Nutzeffekt dieses moder­
nen Verfahrens — das bestätigen bis­
herige Erprobungen von Teilen der 
Produktion — liegt in einer beacht­
lichen Selbstkostensenkung und Qua­
litätserhöhung.

Das Gerät arbeitet mit Gleichstrom 
(maximal 24 V/300 A) und den für ; 
das Verfahren üblichen Elektrolyt­
zusammensetzungen. Die Fprmelek- 
trode wird der Gratkante des Werk­
stückes angepaßt. Mit dem dazuge­
hörigen Steuerteil kann der Abtrag- ' 
vorgang wahlweise handbetätigt oder 
automatisch erfolgen.

Die Handhabung des Gerätes ent- ■ 
spricht dem Umgang mit werkstatt­
üblichen Handwerkszeugen, wie 
Handbohr- oder Schleifmaschinen. 
Als Besonderheit tritt lediglich die 
Elektrolytabführung auf.

Ein im ZIF eingerichteter Arbei.ts- 
platz für das Hand-Formentgraten 
umfaßt: Arbeitstisch mit kontakt­
sicherer und korrosionsbeständiger : 
Werk^tückspannvorrichtung, Elek- 
trolytfilter, Elektrolytvorratsbehäl­
ter, Elektrolytpumpe, Gleichstrom­
generator, wahlweise auch Spritz­
schutz.

Der Erstbedarf für das Handgerät 
einschließlich Steuerteil wird durch 
den Musterbau des ZIF gedeckt. 
ECF/H 300 ist durch Wirtschaftspa­
tent geschützt. Änderungen durch 
technische Weiterentwicklung behält 
sich die Entwicklungsstelle ZIF vor.
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Kundendienst-Monteuren das Er­
gebnis zu übermitteln war, um in 
Zukunft derartige Störungen aus­
zuschalten. So konnte durch Ein­
schaltung der ABI für beide Be­
triebe ein hoher . ökonomischer 
Nutzen erzielt werden.

Die Betriebssektion der ABI des 
Betriebes ist auch im neuen Jahr 
bemüht, die an sie gestellten Auf­
gaben zu erfüllen. Dabei sprechen 
wir gleichzeitig die Bitte aus, daß 
Mißstände im Betrieb bzw. Dinge, 
die nach Meinung der Kollegen 
nicht in Ordnung sind und gegen 
die Gesetze verstoßen, der ABI zu 
melden sind.

Gleichzeitig bitten wir aber auch 
alle Betriebsangehörigen, die ABI 
in ihrer Arbeit zu unterstützen, da 
diese Kollegen derartige Aufgaben 
auch nur neben ihrer eigentlichen 
beruflichen Arbeit übernehmen.

Betriebssektion der ABI 
Riedel/Hüttner
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ZIF vor.

Anläßlich des Jahreswechsels hat­
te sich der Kollege Peter Israel so­
wie ich selbst dazu entschlossen, je 
10 Mark als Solidaritätsspende für 
das kämpfende Vietnam zu geben.

Wir gaben diese Spende aus freiem 
Entschluß, weil wir wissen, daß noch 
immer kein vollständiger Frieden in 
Südostasaen besteht, und weil wir es 
als unsere Pflicht ansehen, nicht nur 
vom proletarischen Internationalis­
mus zu sprechen, sondern dem Wort 
auch die Tat folgen zu lassen. Wir 
wissen aber auch, daß der Sinn einer 
Solidaritätsspende nicht darin be­
steht, lediglich der Form halber zu 
geben, sondern darin, daß man sie in 
voller Übereinstimmung mit seiner

Der Egoist
Die Solidarität in Ehren! 
Ich will sie gar niemand 
verwehren, 
denn Solidarität muß sein! 
Doch soll sich niemand 
unterfangen, 
etwa von mir was zu 
verlangen.
Ich brauch* mein Geld für mich 
allein!
Solidarität, sie sei gepriesen. 
Für alle, die darauf 
angewiesen, 
ist sie ja letzten Endes da!
Ich brauche ihr nicht 
nachzulaufen, 
ich kann mir alles selber 
kaufen, 
denn zum Glück — ich hab' 
es ja.

Dorle Habel
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Genosse Werner Lorenz
Verbindungsmann zum WBA Sachsenhof

Solides Fachwissen, ein fester ge­
sellschaftlicher Standpunkt, Zielstre­
bigkeit, kritisches und selbstkriti­
sches Verhalten, das Bemühen um 
schöpferische, wertvolle Arbeit — 
das sind Eigenschaften, die Genosse 
Werner Lorenz als Verfahrensinge­
nieur in der Versuchswerkstait un­
seres Betriebes besitzen muß. Es sind 
gleichzeitig Eigenschaften, die von 
den in den Ausschüssen der Nationa­
len Front tätigen Menschen bei der 
Weiteren aktiven Gestaltung unserer 
sozialistischen Menschengemeinschaft 
benötigt werden. Deshalb wurde Ge­
nosse Lorenz von unserem Betrieb 
als Verbindungsmann zum Wohnbe­
zirk „Sachsenhof" gewonnen.

Zu seiner neuen Aufgabe hat Ge­
nosse Werner Lorenz folgendes zu 
sagen:

„Diesem Wohnbezirksausschuß ist 
zwar nicht der VEB Plamag als Pa­
tenbetrieb zugeteilt. Aber ich ver­
stehe das Anliegen unseres Betriebes, 
mit vielen WBA gute Verbindungen 
zu haben und ihnen Hilfe zu geben, 
sehr gut. Ich bin zwar kein gewähl­
ter Vertreter des Ausschusses, werde 
mich aber bemühen, an allen WBA- 
Sitzungen teilzunehmen und alle 
fiegenseitigen Fragen klären zu hel­
fen. •

Zunächst geht es um einen erfolg­
reichen Abschluß des bekannten 
Vorhabens Edie Pausaer und Geibel­
straße. Aber auch in der ferneren 
Arbeit sehe ich viele gute Möglich­
keiten einer engen Zusammenar­

persönlichen politischen Gesinnung 
gibt. Dabei sind wir uns auch des­
sen bewußt, daß dieser Betrag, ent­
sprechend unserem Einkommen, für 
uns ein Opfer bedeutet. Aber wir 
bringen es gern. Noch gibt es Men­
schen, die behaupten, daß eben 
durch diese Spenden der Vietnam­
krieg nur noch verlängert würde. 
Aber die Entwicklung hat gezeigt, 
daß sie im Unrecht sind.

Die internationale Solidarität, der 
tätige proletarische Internationalis­
mus mit dem Volk der DRV hat 
erst die Voraussetzung für die Er­
zwingung der bedingungslosen Ein­
stellung aller Bombenangriffe durch 
die USA geschaffen. Meine vietna­
mesischen Freunde bezeichneten das 
mir gegenüber als einen großen Sieg 
für ihr Volk.

Aber deshalb soll niemand glau­
ben, daß sie unserer Hilfe nicht 
mehr bedürfen. In Südvietnam tobt 
noch immer ein erbitterter Krieg.

Appell 
an alle

Wir rufen als Angehörige der jun­
gen Generation deshalb alle Kolle­
gen, alle Genossen, alle Gewerk­
schaftsmitglieder sowie alle Mitglie­
der der Freien Deutschen Jugend in 
unserem Betrieb auf, unserem Bei-< 
spiel zu folgen und entsprechend ih­
rem Einkommen ebenfalls für das 
kämpfende Vietnam zu spenden. 
Möge jede Spende dazu beitragen, 
daß das Jahr 1969 ein Jahr des Frie­
dens in Vietnam wird.

Darum also unsere tätige brüder­
liche Solidarität.

Herbert Titschkus

beit. Ich werde stets für den Wohn­
bezirksausschuß als Verbindungs­
mann dasein. Das ist meine Ver­
pflichtung."

E. Günther

Ihr Wille wurde 
Wirklichkeit

Die Gründung der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands vor 50 Jah­
ren war Höhepunkt und Anerken­
nung des Wirkens von Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg. Mit 
der Gründung der KPD zogen die 
revolutionären Kräfte der Arbeiter­
klasse die entscheidende Lehre aus 
der Revolution, daß ohne eine ziel­
klare, konsequente Führung durch 
eine marxistische Kampfpartei die 
Arbeiterklasse nicht siegen kann. Die 
Gründung der KPD legte den Grund­
stein für eine solche Partei.

So richteten die imperialistischen 
Kräfte ihren Haß besonders gegen 
die junge KPD. Mit der Ermordung 
ihrer Führer Karl Liebknecht und 
Rosa Luxemburg vor ebenfalls nun­
mehr 50 Jahren am 15. Januar 1919 
glaubte die Reaktion, auch die Partei 
töten zu können. Aber es zeigte sich, 
daß die Reaktion zwar Menschen, 
aber nie und nimmer die Idee der 
Revolution töten konnte.

Das Herz der deutschen Arbeiter­
klasse schlug weiter. Es schlug in der 
finstersten Nacht des Faschismus in 
den illegalen Widerstandsgruppen, es 
schlug trotz schwerster Leiden und 
Verluste in den Zuchthäusern und 
Konzentrationslagern.

Jährlich ehren Zehntausende Berliner Werktätige durch eine Demonstra­
tion zur Gedenkstätte der Sozialisten in Berlin-Friedriehstelde das Anden­
ken Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs.

■

Die von Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg gegründete, fest auf dem 
Boden des Marxismus-Leninismus 
stehende Kommunistische Partei 
Deutschlands rettete in der Zeit des 
Faschismus mit dem Heldenmut ihrer 
Genossen vor aller Welt die Ehre der 
deutschen Nation. Sie war es auch, 
die mit ihrem Aufruf vom 11. Juni 
1945 nicht nur der Arbeiterklasse, 
sondern allen demokratischen Kräf­
ten Deutschlands einen für alle gang­
baren Weg aus dem Chaos in die Zu­
kunft wies.

Was wir als Maschinenbauer in 
diesem neuen Jahr, in dem sich der 
Tag des feigen Mordes an Karl Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg zum 
50. Male jährt und in dem wir — die 
Erben der Ideen dieser mutigen revo­
lutionären Vorkämpfer — unter der 
Führung der SED den 20. Jahrestag 
der Gründung der DDR begehen, an 
Aufgaben zu lösen haben, das zeigt 
uns der Volkswirtschaftsplan 1969.

Indem wir diese Aufgaben mit Hin-’ 
gäbe erfüllen, leisten wir unseren 
Beitrag zur allseitigen Stärkung und 
Festigung unserer sozialistischen Re­
publik, erfüllen wir das Vermächtnis 
von Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg. H. S.



Genossin 
fr'1“ 
Möller

Still und. be­
scheiden arbeitet 
Genossin Erika 
Möller seit Jahren 
in der Redaktion 
unserer Betriebs­
zeitung. Es liegt 
ihr nicht, viele 
Worte zu machen 
über ihre weitrei­
chende gesell­
schaftliche Tätig­
keit, die sie ganz 
einfach für eine 
Selbstverständlich­
keit hält.

Ruft unsere Be­
triebsparteileitung 
in ihrem offenen 
Brief alle Beleg­
schaftsmitglieder 

auf, mit guten Ta­
ten den Geburts­
tagstisch unserer 
Republik im 20. 
Jahr ihres Be­
stehens schön und 
reichhaltig zu dek- 
ken, so will auch 
Erika ihr Teil mit 
dazu bei tragen.
Auf dem Wege 
zum 20. Jahrestag 
der DDR sind noch 
zwei wichtige Mei­

lensteine in 
Augenschein zu 

nehmen: der
2. Frauenkongreß
und die 11. Arbeiterfestspiele.

Sich im Rahmen betrieblicher und 
außerbetrieblicher Veranstaltungen 
für den DFD, die Nationale Front, 
die Volkssolidarität und andere Or­
ganisationen, an denen sie maßgeb­
lich beteiligt, ist, für eine gute und 
würdige Vorbereitung dieser gesell­
schaftlichen Höhepunkte einzuset- 
zen, liegt Genossin Erika Möller be­
sonders am Herzen.

Seit längerer Zeit • pflegt sie 
einen regen Gedankenaustausch 
nicht nur mit mehreren sowjetischen 
Briefpartnerinnen, sondern auch mit 
einer Musikschule in der Litauischen 
SSR, von der sie Noten und ande­
res Material erhielt, das sie zur Aus­
gestaltung eines Abends der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft im Wohn­
gebiet nutzen möchte. Weitere Ver­
anstaltungen, deren Organisierung 
Erika sich mit zum Ziel gesetzt hat. 
sind Zusammentreffen von Arbeiter­
veteranen, Pionieren und Frauen, 
die schließlich ihren Höhepunkt in 
einem Wohnbezirksfest in Hasel- 
brunn finden sollen.

.Zur Zeit der 
Aufnahme die­
ses Fotos fehlte 
noch die Ein­
richtung in un­
serem neuen 
Speisesaal. 
Aber mit Er­
scheinen dieser 
Ausgabe wird 
es schon an­
ders sein.
iiiaiiiiBRi

Küche 
und 
Speisesaal
als zweites großdbj

Das Objekt Küche und Speisesaal 
ist termingemäß am 20. 12. 1968 vom 
BMK Süd Zwickau an uns übergeben 
worden. Nach Erledigung der Rest- 
arbeiten und der Montage der letzten 
Ausrüstungen wird das neue Bau­
werk in wenigen Tagen in Betrieb 
genommen. Mit dieser Inbetrieb­
nahme geht ein lang gehegter Wunsch

unserer Belegschaft in Erfüllungen ein so!
Ich kann mich noch genau h. Die Bele 

nern, als wir im Jahre 1950 uJiändig an, 
jetzige alte Küche und den Spamer nahn 
saal unter dem Dach des Versen des K 
tungsgebäudes an die Belegshimer sehr 
übergeben haben. Wie stolz Versorgung 
wir damals, mit den wenig zur britischer. 1 
fügung stehenden Mitteln und foigung der 

lationalisie

Im Vorstand ihrer DFD-Gruppe, 
dem sie ebenfalls angehört, wurde 
beschlossen, Gegenstände für einen 
Vietnam-Basar herzustellen und im 
Betrieb, evtl, auch in unserem Klub­
haus, zum Verkauf anzubieten.

Daß Erika selbst getreu dem vom 
DFD, Nationalrat der Nationalen 
Front und FDGB verfaßten Aufruf 
zum 2. Frauenkongreß handelt, Herz 
und Tat für das kämpfende Vietnam 
und die internationale Solidarität zu 
geben, beweist, daß sie im Solidari­
tätsmonat Dezember wiederum 
10 Mark für das vietnamesische Volk 
gespendet hat. Und daß sie diese viel­
seitige gesellschaftliche Tätigkeit noch 
neben Berufsarbeit, Familienpflichten 
und Abendstudium erledigt, dafür 
soll ihr der erste Blumenstrauß der 
Redaktion überreicht v/erden.

Wir rufen gleichzeitig alle Bereiche 
und Abteilungen unseres Werkes, vor 
allen Dingen die sozialistischen Bri­
gaden, auf, uns Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter zu nennen, die ebenfalls 
verdienen, von uns an dieser Stelle 
gewürdigt zu werden.
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Emsig gearbeitet wurde noch in den ersten Januartagen. Maler, ElektrÜ
Klempner, Schlosser und andere Handwerker legten noch letzte Hand sollte j<
Schliff an, um unserer Belegschaft das neue Sozialgebäude mit dem 20. Ke denken, 
nuar völlig eingerichtet übergeben zu können. Bäumen a

Bestes Neuererkollektiv 
des Monats Dezember 68
wurden Genosse Erich Schwerdtfeger, 
Vorarbeiter, Kollege Gerhard Michel, 
Schlosser, und Genosse Klaus Kirch­
ner, Meister, für ihren Neuerervor- 
schlag: „Fertigungsverbilligung für 
Heftzylinder“.

Beim Komplettieren der Heftzylin­
der für die Komm. 030-006/007 wa­
ren infolge Fehlens geeigneter Hilfs­
mittel und technologischer Ursachen 
erhebliche Nach- und Paßarbeiten er­
forderlich. Im Interesse einer Ferti-

gungsverbililgung wurden von die­
sem Neuererkollektiv 12 verschie­
dene technologische Änderungen vor­
geschlagen. Über den Plan der sozia­
listischen Rationalisierung konnten 
daraufhin während des ersten Benut­
zungsjahres 7240 Stunden als Ein­
sparung abgerechnet werden.

Dem Neuererkollektiv herzliche 
Glückwünsche zu dieser ehren vollen 
Auszeichnung.

Abteilung Neue Technik

Verhaltensregeln für den aftsangehöi 
** Tden, daß

Aufenthalt im neuen SpeisesaaSS 
innen un 

im neuen Speisesaal geöffnet s^ "erhalten: 
Bis dahin wird sie am bekamst sauber e 
Ort offengehalten. h zu Tisch

Am 20. Januar wird es soweit sein, 
daß wir zum ersten Male in un­
serem neuen Speisesaal essen kön­
nen. Ab diesem Zeitpunkt findet 
dann auch der Verkauf der Essen­
marken in diesem Gebäude statt. 
Die Essenausgabezeiten bleiben 
bis auf weiteres in der bisherigen 
Weise bestehen. Zirka 10 Tage 
später wird auch die Kaffeeküche

Mit der offiziellen Eröffnung ^uhwerk. v 
Speisesaales werden auch die A'öaude orc 
gemeine Verwaltung und die ^undsätzlid 
cherei in den neuen Räumen tbht räucher 
tergebracht sein. ff Gesdlir
Der neue Speisesaal ist ^Blichst ui



»ßeJbjekt übergeben

Der Deutsche Fernsehfunk hatte 
am 29. Dezember des vergan­
genen Jahres den Film „Der 
6. Juli“ übertragen. Da dieses 
hervorragende Filmwerk viele 

Probleme berührte, die auch für den 
revolutionären Klässenkampf unter 
den heutigen Bedingungen von Be- 

, deutung sind, interessierte uns, 
einige Meinungen unserer Werkange­
hörigen zu erfahren:

Genosse Siegfried Rauh, Leiter der 
Erwachsenenqualifizierung:

Mir hat der Film gezeigt, daß oft 
’< sehr viel Vernunft und Einsicht in 

die politischen Notwendigkeiten er­
forderlich sind, um sich, im revolu­
tionären Klassenkampf zurechtzufin- 
den. Beeindruckend war für mich die 

v Haltung und dec politische Klarblick 
Lenins, selbst unter den Bedingun- 
gen des schmachvollen Brest-Litows- 

$$ ker Friedens zunächst alles zu tun, 
um die junge Sowjetmacht aus einem 
Krieg mit Deutschland herauszuhal- 

$$ ten, selbst dann, als Sozialrevolutio- 
näre einen Mordanschlag auf den 

$$ deutschen Botschafter verübt hatten.
Eine zweite Erkenntnis aus dem 

»w Film war, daß ein sozialistischer 
Staat alles tun muß, um sich auf al- 
len Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens zu stärken.

Die dritte Erkenntnis für mich 
$$ war, daß es immer gut ist, auf der 

Seite des Friedens, der Demokratie 
und des Sozialismus zu stehen, und 

$$ besonders jetzt im 20. Jahr des Be- 
vX stehens unserer Republik auch aktiv 

ner zu bezwingen. Getreu den Prin­
zipien seiner Partei geht er keine 
Kompromisse ein und betrachtet 
letztere als Verrat an der Arbeiter­
klasse.

Auch heute versuchen westliche 
Theoretiker mit ihrer Konvergenz­
theorie von der Annäherung des ka­
pitalistischen und des sozialistischen 
Systems die Werktätigen durch Ver­
schleierung der Tatsachen von ihrem 
Klassenkampf abzuhalten.

Genosse Horst Eichhorn, Leiter der 
Abteilung Neue Technik:

Der Film handelt historisch belegt 
in chronologischer Folge die Ereig­
nisse eines für die Entwicklung und 
den Sieg der sozialistischen Revolu­
tion unter der Führung der Partei 
der Bolschewiki bedeutungsvollen 
Tages, des 6. Juli 1918, ab. Er stellt 
in seiner Gesamtheit ein wertvolle«; 
sehr aussagekräftiges Werk dar.

Das Grundanliegen dieses Films 
liegt meines Erachtens darin, daß 
der Zuschauer erkennen soll, daß der 
linke radikale Sozialist damals wie 
heute, genau wie der rechte, eine Ge­
fahr für die Interessen der Arbeiter­
klasse und ihre friedliche Entwick­
lung zur sozialistischen Gesellschaft 
darstellt. Auf Grund der radikalen 
Stellung dieser Art Sozialisten wa­
ren ihnen wie im Fall der jungen 
Sowjetmacht alle Mittel recht, zur 
Macht zu kommen. Im Filmwerk 
wurde dies durch das Attentat auf 
den deutschen Botschafter und die 
rücksichtslose Niedermetzelung von

n Erfüllungen ein solches Objekt zu rea- 
?h genau Die Belegschaftsstärke wuchs 
ire 1950 iu>iändig an, die Zahl der Essen- 
ad den Spamer nahm zu, die Arbeitsbe- 
h des Vei^Sen des Küchenpersonals wur­
de Belegshimer schwieriger und damit 
ie stolz wersorgung der Belegschaft im- 
wenig zur tritischer. Nur mit Ausnahme­
tteln und Knigung der Hygiene-Inspektion 

Nationalisierung der Küchenar- 
tar es möglich, die Versorgung 
letzt aufrechtzuerhalten.

1
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n man die neue Küche und den 
saal mit den alten Anlagen 
W, so erkennt man deutlich, 
fich wir in den 18 Jahren ge- 
h sind. Wir können es uns jetzt 
» ein Objekt hinzustellen, das 
Wert von 2 400 000 Mark re- 
iert und ausschließlich der 
erung der Lebensbedingungen 

r Belegschaft dient.
ler, Elektr#
tzte Hand ,n sollte jeder Belegschaftsan- 
lit den» 2O.ße denken, wenn er sich in den 

Räumen aufhält und mit dazu

idistück, das der Belegschaft 
Pen wird. Von jedem Be- 
tftsangehörigen muß erwar- 
Tden, daß er die Einrichtun- 

. ~ °nend behandelt und sich
iCS00b-r Weise diszipliniert ver- 
w :lr möchten deshalb für alle ’ 

mnen und Kollegen fol- 
geöffnet s« Verhaltens regeln nennen: 
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Eröffnung fjuhwerk. vor Eintritt in das 
auch die #°äude ordentlich reinigen! 
und die ^ündsätzlich im Speisesaal 
Raumen «ht rauchen!

Geschirr und Bestecken 
aal ist ^glichst umgehen! 

beitragen, die neue Einrichtung recht 
lange in voller Schönheit zu erhalten. 

M. K.

Für kleine Feiern
nach großen Festtagen

Ragout fin 
oder
Wiirzfleisch

Eine appetitanregende Vorspeise 
oder etwas für verwphnte Esser. 
Kalbfleisch oder mageres Schweine­
fleisch, auch Huhn, eignet sich hierzu 
vorzüglich.

★
Das Fleisch wird in Salzwasser mit 

einer gespickten Zwiebel gekocht, an­
schließend in kleine Würfel geschnit­
ten. Inzwischen zerlassen wir etwas 
Buttei- oder Margarine, geben einige 
Zwiebelwürfel dazu und lassen sie 
etwas anschwitzen; stäuben mit Mehl 
an und lassen alles wiederum etwas 
anschwitzen. Dann füllen wir mit der 
gewonnenen Fleischbrühe auf, rühren 
gut durch und lassen diese Sauce 
langsam unter öfterem Umrühren 10 
bis 15 Minuten durchkochen. Die 
Sauce darf nicht zu dünn sein, sie 
muß dickflüssig wie Mayonnaise in 
ihrer Beschaffenheit sein.

★
Nach dem Kochvargang wird die 

Sauce durch ein Sieb gegeben und 
mit dem Fleisch vermischt. Mit Zitro­
nensaft. Pfeffer, Worcestersauce und 
einem Schuß Weißwein pikant abge­
schmeckt, ziehen wir unser fertiges 
Würzfleisch mit einem Eigelb, ver­
quirlt mit etwas Kaffeesahne, ab. Nun 
können wir es in erhitzte Pasteten 
füllen oder in feuerfeste Formen ge­
ben, mit Reibkäse überstreuen und 
in der Röhre überbacken.

★
Mit Brötchen oder Weißbrot ser­

vieren wir das Ganze und geben le­
diglich noch ein Stück Zitrone und 
etwas Warcestersauce dazu.

Ihr Betriebskoch

Stimmen und Meinungen zu dem Film:

Der 6. Juli
Einfluß auf ihre weitere gesunde 
Entwicklung zu nehmen.

Genosse Albert Rohde, Leiter der 
Abt. Techn.-wiss. Information:

Der Film schildert die dramati­
schen Ereignisse des 6. Juli 1918. 
Eine Gruppe Imker Sozialrevolutio­
näre versucht, unter Ausnutzung der 
ernsten Lage für die junge Sowjet­
macht die Bolschewiki und Lenin 
auszuschalten. Mit ihren Phrasen 
von Weltrevolution und Verteidi­
gung der Sowjetmacht gefährden 
diese Konterrevolutionäre die So­
wjetmacht aufs äußerste.

Durch klares und entschlossenes 
Handeln Lenins und der Bolschewiki 
wind der Aufstand niedergeschlagen. 
Besonders klar kommt in dem Film 
zum Ausdruck, wie Lenin es als 
wahre Führerpersönlichkeit durch 
Besonnenheit, Klarheit und Willens­
stärke versteht, diesen starken Geg-

Fernsehkursus 
Datenverarbeitung

Zur weiteren Vervollkommnung 
der bisher durchgeführten Aus- und 
Weiterbildungsmaßnahmen auf dem 
Gebiet der Datenverarbeitung wurde 
durch ein Kollektiv des Deutschen 
Fernsehfunks in Zusammenarbeit 
mit Wissenschaftlern und Praktikern 
ein Fernsehkursus vorbereitet.

Die Aufgabe dieses Fernsehkur­
sus soll darin bestehen, den In­
teressenten aller Bildungsstufen (po­
lytechnischen Oberschulen), Berufs- 
und Weiterbildung, Hoch- und Fach­
schulbildung, leitende Kader sowie 
Mitarbeiter der Anwendungsbereiche 
der EDV, Grundlagenwissen der 
elektronischen Datenverarbeitung zu 
vermitteln.

Die erste Lektion wird vom Deut­
schen Fernsehfunk am 16. Januar 
1969 gesendet.

Vertretern der Partei der Bolsche­
wiki dargestellt. Beispiele aus der 
jüngsten Geschichte der internatio­
nalen Arbeiterbewegung sind die 
Konterrevolution 1956 in Ungarn und 
1968 in der CSSR, das Wirken links­
sozialer Studentenverbände in Polen 
und Jugoslawien sowie die links­
radikalen Ausschreitungen der Mao- 
Truppler in der Volksrepublik 
China.

Die Schlußfolgerung aus dem Film 
ist die wiederholte Bestätigung der 
bereits vorhandenen Erkenntnis, daß 
der Sieg der sozialistischen Weltbe­
wegung nur erkämpft werden kann,' 
wenn die Arbeiterparteien innerhalb 
der sozialistischen und kapitalisti­
schen Länder sich vereinigen, und 
streng nach den Prinzipien von Marx 
und Lenin in geschlossener Front 
auch über die nationalen Grenzen 
hinaus den Kampf gegen die Feinde 
der Arbeiterklasse führen.

</W WZ WZ WZ

Frühjahrssemester 
an VH

Am 3. Februar 1969 beginnt an der 
Volkshochschule Plauen-Stadt ein 
neues Frühjahrssemester. Viele 
Lehrgänge z. B. zum Erwerb der 
Hoch- und Fachschulreife, in Steno­
grafie, Maschinenschreiben, elektroni­
scher Datenverarbeitung, Fremd­
sprachen u. a. werden neu eröffnet. 
In unserer nächsten Ausgabe wer­
den wir noch auf einige Einzelheiten 
ausführlicher eingehen.

Interessenten können sich aber 
schon jetzt in unserer Abt. Erwach­
senenqualifizierung oder in der Ver­
waltung der Volkshochschule, Plauen, 
Rädelstraßg 9 — Ruf 3044 — melden. 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 
von 8 bis 12 und 14 bis 18 Uhr._____  
„Plamag-AktivisV' Seite 4/5



Herzlich verabschiedet H. Arbeiter

Ein paa 
wiederum 

(ihrer Wei: 
schmückte

■ sich Kaffe
wurde am 23. Dezember 1968 Kol­
lege Fritz Neubauer, der seit 
26. August 1952 als Transporter und 
Eelektrokarrenfahrer in der Abtei­
lung Außentransport beschäftigt war. 
Als Redaktion danken wir ihm be­
sonders dafür, daß er 10 Jahre lang 
zuverlässig und gewissenhaft den 
Vertrieb unserer Betriebszeitung für 
das gesamte Bereich Werkanlagen 
durchgeführt hat.

Genosse Rudi Künzel war seit 
18. August 1946 als Maschinenschlos­
ser in der Abteilung Montage tätig 
und schied am 27. Dezember 1963 
aus unserem Betrieb aus. Seine ver­
dienstvollen Leistungen wurden 
viermal mit der Auszeichnung als 
Aktivist gewürdigt.

Genosse Wilhelm Seidel arbeitete 
vom 13. Mai 1954 bis zum 30. Dezem­
ber 1968 als Batteriewärter in der 
Abteilung Elektroinstandhaltung un­
seres Betriebes.

Am 31. Dezember 1968 schieden 
auch der seit 30. März 1954 zunächst 
«als Transporter, später als Werk­
zeugschlosser beschäftigte Kollege 
Franz Hellfritzsch und in der Gie­
ßerei Kollege Hans Süß, der seit 
26. Oktober 1951 als Putzer in der 
Abteilung Gußputzerei tätig war, aus 
dem Arbeitsprozeß aus.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung danken 
wir diesen Belegschaftsangehörigen 
für ihre langjährige fleißige und 
treue Mitarbeit und wünschen ihnen 
nach einen gesunden und schönen 
Lebensabend.

festspiele 
vorbereitet

Ben, spielt 
mein stin

Aber an 
(triebsange 
nachtsfeie:

Die Redaktion

20 Jahre lang war Kollegin Wally 
Sacher als Abrechnerin in der Abtei­
lung Nachkalkulation beschäftigt und 
trat am 31. Dezember in den Ruhe­
stand.

Während eines kurzen Zeremoniells in der Montagehalle wurde Genosse 
Rudi Künzel auch vom Sekretär der BPO, Genossen Reul, verabschiedet.

Die 11. Arbeiterfestspiele sl 
im Zeichen des 20. 
der Gründung der DDR. Ihre 
bereitung muß zur 
Rechenschaftslegung über die ■ 
gebnisse des nunmehr zehnjät 
gen Bitterfelder Weges zur 
widdung der sozialistischen 1 
tronalkultur gestaltet werd^tem C 
Dazu gilt es, auch in unsereml^chülerinn 
trieb die Masseninitiative sopbcrschulc 
entwickeln, daß das KulturnivtUerold, ur 
ün Rahmen des sozialistisdfGruppe d« 
Wettbewerbes zu Ehren des »her Stadt 
Jahrestages der Gründung i^ie Kinde 
DDR gefördert wird, wie esr^ten ein 
Aufruf der Buchungsmaschidproßen sj 
werker Karl-Marx-Stadt heißt ..

Allen O
In diesen Tagen entstand in f®i an die 
seram Betrieb eine Konzeption Sicher Dani 
Vorbereitung dieses bedeutun|8®sprocher
vollen kulturpolitischen EreigB 
ses. Darin wurde beschlossen, I 
nächst ein Betriebskomitee zu *
den, das sich aus Kulturfunrtl * f ■ 
nären des Betriebes und VertlafAl 
tern der gesellschaftlichen Oiü VV f” I 
nisationen zusammensetzt und t " " *
ter dem Vorsitz des Werkdirt 
tors steht. • ■ I
Anläßlich der Vertrauenslewi II* 
Vollversammlung zum AbscH"W| 1 
des BKV wird eine Hobbysd 
eröffnet, auf die im nachstehi ■ 
den Artikel näher eingeganÄRB 
wird.
um eine größere Wirksamkeit 1 
serer Volkskunstgruppen zu ’f 
reichen, sollen diese zu einem f »Wollen 
semble zusammengeschlossen wder Weihr
den, um damit größere Kulttkar.'
ver;
das

Mit
■anstaltungen für den Betrrfer Sekret: 
; Wohngebiet jj. a. eigenstCenosse Rt

dig zu gestalten. Diesem Ensei,----------------- drei d<
gehören an: Singeklub, BlasiFreunde ( 
pelle, Männerchor, Schramiierhindert) 
gruppe und Volksmusikgrupßepitember 
Darüber hinaus werden unsinformatioi 
Kulturgruppen auch bei andeißetrieb ab 
Veranstaltungen des Wohngetier Fachsd 
tes einzeln in kleinem Rahrthie studii 
mitwirken. aatte die t

Große Plamog-Hobbysdiau I«« 
W r
11»

Liebe Kolleginnen 
und KoHegen!
Hobby heißt: Sinnvolle Freizeit­
gestaltung.
Wenn wir heute zu einer 
„Hobby-Schau“ aufrufen, dann 
meinen wir alles, was Ihre ge-

schickten Hände nach Feier­
abend liebevoll herstellen. Wir 
wollen mit dieser Ausstellung 
dreierlei erreichen:
1. daß Ihre Arbeiten einmal öf­

fentlich Anerkennung erhal­
ten,

Bitte ausschneiden und bis 17. 1. bH der Kulturleitung abgeben!
Ja — ich mache mit bei der Plamag-Hobbyschau

Name: Vorname:

Kontr.-Nr.: Abteilung:
Mein Exponat ist:

(Genaue Bezeichnung)
(bei Fotos, Malereien, Linol- und Scherenschnitten. Plastiken 
usw. Titel angeben.)
Ich reiche mein Exponat bis zum 21. Januar gut verpackt an die
Kuliurleitung ein.

Unterschrift

2. daß Ihr Beispiel anderen gute 
Anregungen zu selbstschöp­
ferischer Tätigkeit gibt und

3. daß die Belegschaft der Pla- 
mag mit dieser Ausstellung 
einen guten Beitrag zur Vor­
bereitung der II. Arbeiterfest­
spiele leistet.

Was können Sie tun, daß diese 
Punkte Wirklichkeit werden?
Bringen Sie uns jede Art hand­
werklicher Freizeitbeschäftigung 
z. B. Schnitzereien, selbst­
gemalte Bilder aller Maltech­
niken, Fotos (Format 30 x 40), 
Bast- und Batikarbeiten, Gips- 
und Tonarbeiten aller Art, Mo­
delle aller Art, Linol- und Sche­
renschnitte. Gedichte, Kurz­
geschichten, Kompositionen und 
vieles andere mehr. Dias kön­
nen allerdings nicht angenom­
men werden.
Was ist als erstes zu tun?
Bitte füllen Sie den anhängen­
den Abschnitt aus und reichen 
diesen bis zum 17. Januar an 
die Kulturleitung der Plamag 
ein. Ihr Exponat geben Sie bitte 
bis zum 21. Januar (mit Na-

men und Abteilung versehen) 
an die gleiche Stelle. Wir ga­
rantieren für beste Behandlung 
und Aufbewahrung!
Am 28. Januar um 14 Uhr soll 
diese Ausstellung im neuen 
Speisesaal eröffnet werden und 
soll dann der Belegschaft bis 
zum 7. Februar täglich von 
11.15 bis 14.15 Uhr zugänglich 
sein.
Schöne Preise werden für die 
besten Arbeiten vergeben!
Eine Jury wird die Besten er­
mitteln.
Also nicht lange zögern — mit­
gemacht !
Wir erwarten Ihren Beitrag zur 
Hobby-Schau.
Weitere Auskünfte erteilen gern 
Ihre

Kulturleitung
Rentzsch
Ruf 200
und die Kommission
für kulturelle Massenarbeit
Jahn
Ruf 424
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Ein paar schöne Stunden erlebten 
wiederum unsere Arbeitsveteranen zu 
ihrer Weihnachtsfeier im festlich ge­
schmückten Postsaal. Während sie 
sich Kaffee und Stollen munden lie­
ßen, spielten unsere Plamag-Schram- 
meln stimmungsvolle Weisen.

Aber auch die Kinder unserer Be­
triebsangehörigen werden ihre Weih- 
inachtsfeiem in guter Erinnerung be-

tspiele std 
>. Jahrestäj 
>DR. Ihre V< 

umfassertS 
über die 1 

ihr zehnjäi 
?ges zur E 
listischen J 
Itet werdh alten. Große Mühe gaben sich
1 unserem {Schülerinnen und Schüler der Dittes- 
itiative so Oberschule mit ihrer Lehrerin, Frau 
KulturniwHerold, um den Kindern der kleinen 

sozialistisdlGruppe das Märchenspiel „Die Bre- 
’hren des Iper Stadtmusikanten'' vorzuführen. 
Gründung ipie Kinder von 8 bis 11 Jahren er- 
d, wie es lebten ein Puppentheater, und für die 
ngsmaschinMroßen spielte das Arbeitervariete. 
5tadt heißt j

Allen Organisatoren dieser Feiern 
tstand in an dieser Stelle nochmals herz- 
Conzeption Aicher Dank für ihre große Mühe aus- 

bedeutunßßsprochen.
hen Ereign
schlossen, 1

Festfreude

Wie alljährlich 
kam am 19. De­
zember 1968 in 
unserem Be­
triebskindergar­
ten wiederum 
der Weihnachts­
mann zu den 
Kleinen, die an 
einer festlich ge­
schmückten Kaf­
feetafel Platz 
genommen hat­
ten. Erwartungs­
volle Gesichter 
gab es, als er 
sein Buch auf­
schlug, aber 
auch Tränen, 
denn es ging bei 
manchem Kind 
doch nicht ohne 
Ermahnung ab, 
Doch das feste 
Versprechen auf 
Besserung 
stimmte den 
Weihnachts­
mann wieder 
freundlich.

amitee zu I
<ulturfun» 1 f ■ | I . f IWeihnachtsfreude
s Werkdirt

- Jür unsere
Gemeinsam gefeiert

am

i nächstem I g ■ ■■ ■

“Vietnamesischen Freunderksamkeit»
>ppen zu '
zu einem I „Wollen wir doch mal sehen, ob sitzende, Genossin Marianne Becker, 
chlossen wfler Weihnachtsmann für euch da für sie besorgt, z. B. wollene Pull- 
ßere Kultj'ar.“ Mit diesen Worten empfing over und warme Unterwäsche. Aber 
den Betrloer Sekretär der Parteiorganisation, unsere vietnamesischen Freunde 
a. eigenstalenosse Reul, vor den Weihnachtsta- wollten sich partout nicht einreden 
>em Ensemjen drei der jungen vietnamesischen lassen, daß sie das selbst tragen sol- 
tlub, BlasiFreunde (zwei waren anderweitig len, sondern wollten diese Geschenke 

SchramirVerhindert), die bekanntlich vorn ihren kämpfenden Kameraden in 
imusikgruppeptember bis November 1968 ein Vietnam zuschicken. Welch eine Hal- 
»rden unsinfonnationspraktikum in unserem tung kann man da nur sagen.

bei ande^etrieb absolvierten und heute an Auf alle Fälle wurde unseren viet- 
WohngeWer Fachschule für Ingenieurökono- namesischen Freunden mit dieser 

lern Rahnwie studieren. Schöne Geschenke kleinen Weihnachtsfeier eine große 
^atte die stellvertretende BGL-Vor- Freude bereitet.

Frühschoppen zu Weihnachten und 
Neujahr haben sich als Tradition er­
halten. Daß die Leitung unseres Be­
triebes diese Tradition nutzte, ihre 
Belegschaftsangehörigen, die zur Zeit 
bei den bewaffneten Organen unse­
rer Republik Dienst tun, für den 
zweiten Weihnachtsfeiertag zu einem 
gemeinsamen Frühschoppen in den 
Plauener Ratskeller, und für den 
2, Januar in das Plamag-Klubhaus 
einzuladen, war mehr als nur eine 
gute Idee. Diese Frühschoppen wa­
ren eher der Ausdrude dafür, daß 
der Betrieb ehrlich um einen guten 
Kontakt mit seinen Armeeangehöri­
gen bemüht ist.

Etwa 50 Soldaten nutzten die Ge­
legenheit auch, und es gab manchen

freundschaftlichen Gedankenaus­
tausch. Nicht selten brachten sie auch 
ihre Bewunderung über die hervor­
ragenden Produktionstaten ihrer Ar­
beitskollegen zum Ausdruck, und wa­
ren erstaunt, in welchem Maße der 
Betrieb durch die Verwirklichung 
der Rekonstruktionsmaßnahmen in­
zwischen sein Gesicht verändert hat.

Genosse Walter Hoyer hätte im 
Auftrag der Leitung und der ge­
sellschaftlichen Organisationen gar 
nicht erst betonen brauchen, daß 
mit diesen beiden Frühschoppen der 
Kontakt zwischen den Soldaten und 
dem Betrieb weiter gefestigt werden 
sollte. Bestimmt haben sie dazu bei­
getragen.

H. S,
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Für Kraftfahrer:

RÜCKGABE
neuen Fahrerlaubnis

gen in der Zeit von 9 bis 9.30 Uhr
erfolgt nach dem Alphabet an folgenden Ta­

im Speiseraum:

A - E Dienstag. den 28. Januar 1969
Donnerstag, den 30. Januar 1969

F-L J Dienstag, den 4. Februar 1969
Donnerstag, den 6. Februar 1969

K - M Dienstag, den 11. Februar 1969
Donnerstag, den 13. Februar 1969

N - S Dienstag, den 25. Februar 1969
Donnerstag, den 27. Februar 1969

Sch - Z Dienstag, den 4. März 1969
Donnerstag, den 6. März 1969

Gießerei Donnerstag, den 20. Februar 1969
12 bis 13 Uhr in der Gießerei

;n gern

M^r ist die Verständigung noch immer schwierig für beide Partner, wenn- 
Le,*h unsere junge vietnamesische Freundin Minh schon manches deutsche 

narbeit "»rt zu sprechen gelernt hat. Aber wenn sieh Frauen unterhalten, dann fin- 
"*n sie in vielen sie interessierenden Problemen schnell Kontakt zneinan- 
"er- Und das gefiel uns auch hier so recht an der Unteriialtuag, die Genos- 

Marianne Becker mit thi Minh führte.

Für die Rückgabe ist noch folgen­
des zu beachten:
1. Der Berechtigungsschein ist beim 

Empfang der neuen Fahrerlaub­
nis abzugeben, andernfalls er­
folgt keine Aushändigung der 
Fahrerlaubnis, diese muß persön­
lich in Empfang genommen wer­
den.

2. Soll ein Kollege für einen ande­
ren die Fahrerlaubnis mitbringen,

so hat der Empfänger eine Voll­
macht vorzulegen.

3. Für die Kollegen, die aus dem 
Kreis Oelsnitz sind, wird die 
Rückgabe besonders bekanntgege­
ben.

Reiher. Gulder
Kollektiv der FH-VP

„Piamag-Aküvis*‘. Seite 7



FÜR UNSERE FILMFREUNDE

Vom 20. bis 23. 1. 1969 im Capital: den Toten wurden gesehen, und er 
„Der Bäekerbursche von Vened'g“

Am Morgen nach einer Karnevals­
nacht des Jahres 1507 findet der Bäk- 
kerbursche Pietro Facciol an einer der 
zahlreichen Brücken der Lagunen­
stadt Venedig den Grafen Alvise 
Guoro. Zu spät merkt er, daß dieser 
erstochen ist. Seine Bemühungen um

gerat unter Mordverdacht. Bevor er 
in den Kerker geworfen wird, bittet 
er den mächtigen Grafen Lorenzo 
Barbo um Hilfe . . .

So beginnt der in Breitwand und 
Farbe gedrehte italienisch-französi­
sche Gemeinschaftsfilm „Der Bäcker­
bursche von Venedig“. In einer span­
nenden, fast kriminalistischen und 

aktionsreichen
Handlung zeigt er 
die politischen 
Hintergründe, das 
Intrigenspiel der 

aristokratischen
Richter, die einen 
Mann aus dern 
Volke als Schuldi­
gen brauchten, um 
ihre Vormachtstel­
lung gegenüber 
den auf Mitbestim­
mung drängenden 
Bürgern zu be­
haupten.

(Spielplanände-
•ung vorbehalten)

in Schnee uni! &is
Überall beliebt ist die reizvolle, 

winterblühende Staude Helleborus ■ 
niger, die unter dem Namen Christ­
rose und Schneerose bekannt gewor­
den ist. Sie stammt aus den euro- : 
päischen Kalkalpen und gedeiht da­
her besonders gut in schwerem, kalk­
haltigem Boden, am besten in schatti­
ger Lage unter Ziersträuchern oder 
Gehölzgruppen. Schon im zweiten 
Jahr nach der Pflanzung erfreut sie 
uns bei mildem Wetter bereits ab De­
zember bis in den Februar hinein mit 
ihren reinweißen, großen Blüten, die 
trotz Schnee und Eis hervorkommen. 
Nur eine längere Kälteperiode oder 
zu starker Schneefall können den 
Pflanzen schaden oder den Flor ver­
zögern, so daß bei dieser Wetterlage 
die Blüte erst im Januar oder Fe­
bruar einsetzt. Auch als Schnittblume 
kann die Christrose wochenlang 
Freude schenken.

Die Sonne scheint, noch ist es nicht ihr Wille, 
den Wald zu lösen aus dem Zauberbann, 
verheißt uns aber in kristallner Stille, 
daß sie den Wald zurückverzaubern kann.

Foto: Dieter Heinrich
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NEUES aus der Bücherei
Die Berge Jugoslawiens

Jugoslawien als Reiseziel ist heute 
schon ein wohlbekanntes Land. Die 
reichgegliederte dalmatinische Küste 
mit ihren verlockenden Inseln und 
zahllosen Buchten, die sonnige Adria 
mit ihrem unvergeßlichen Farben-

Fachtagung der KDT

Praktische 
rums des 
gen, erläu 
rektor, Ge 
Iretern de

reichtum haben schon lange f 
Fremdenverkehr einen ehrend, 
Platz erworben. Über eine and« 
Eigenart des Landes, über die Schä 
heit seiner Berge ist aber noch lani 
nicht das letzte Wort gesprochen w<! 
den. Und doch ist Jugoslawien v«. 
wiegend ein Gebirgsland, das sich i 
das Mittelländische Meer anlehnt. • 
bildet so einen natürlichen Übergai 
der mitteleuropäischen Landschl 
zum Mediterran.

Straube, Bibliothek
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Die Kammer der Technik weist im 
Januarheft ihrer Informationen und 
Veranstaltungen des Bezirkes Karl-

Marx-Stadt für die Werktätigen des 
Maschinenbaues darauf hin, daß am 
Mittwoch, dem 12. Februar 1969, von

Kollege Hans Baumgärtel
Produktionsdisponent, Aktivist 
geboren: 8. 2. 1902, verstorben: 1. 1. 1969

Mit dem Kollegen Baumgärtel verliert un­
ser Werk einen außerordentlich pflichtbe­
wußten, zuverlässigen und gewissenhaften 
Arbeiter, der seit dem 20. September 1948 
zunächst als Fräser, später als Normen­
sachbearbeiter und zuletzt als Produk­
tionsdisponent beschäftigt war. Er war 
einer der Besten in der Abteilung Produk­
tionslenkung.
Wir werden Kollegen Baumgärtel stets 
ein ehrendes Andenken bewahren.

Werkleitung Betriebsgewerkschaftsleitung

9 bis 16 Uhr in der HO-Gaststätte 
Volkshaus Laubegast, 8044 Dresden, 
Laubegaster Ufer 22, eine arbeitswis­
senschaftliche Fachtagung stattflndet, 
auf der folgende Themen behandelt 
werden:

Notwendigkeit und praktische 
Durchführung der komplexen Analy­
sentätigkeit im Betrieb,

Voraussetzung für die Bildung grö­
ßerer Struktureinheiten ist die Ana­
lyse und Modellierung,

Arbeitsstudium, Arbeitsgestaltung 
Arbeitsnormung als Führungsaufgabe 
und aktuelle Probleme bei der Durch­
setzung in der Industrie.

Interessenten werden gebeten, sich 
an die Kammer der Technik, Bezirks­
verband Dresden, 8020 Dresden, Ba­
steistraße 5, Tel. 34307, App. 23, zu 
wenden.

Wir möchten diese Information der 
KDT zum Anlaß nehmen, inter­
essierte Kollegen unseres Werkes auf 
diese Veranstaltung aufmerksam zu 
machen. Karl-Marx-Stadt.

Verantwortlicher Redakteur: Horst Sei 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgan 
tlon — Klischee, Satz und Druck: Vol 
druekerei Zwickau. — Veröffentlicht unW

•der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes '
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JPerspektiv-Planwerk
beraten und zugestimmt

* In einer gemeinsamen Beratung 
der Partei-, Werk- und Betriebsge­
werkschaftsleitung vom 10. Januar 
stand der Perspektivplan des Werkes 
bis zum Jahre 1975 auf der Tages­
ordnung. Während Genosse Werk­
direktor Heinz Lippmann (NPT) die 
große volkswirtschaftliche Bedeutung 
dieses Planwerkes hervorhob, dem 
die Erkenntnisse aus der wissen­
schaftlich-technischen Konzeption 
zur erweiterten Rekonstruktion unse­
res Werkes und die Ergebnisse der 
Praktischen Auswertung des 9. Ple­
nums des ZK der SED zugrundelie­
gen, erläuterte der Ökonomische Di­
rektor. Genosse Paul Thoß, den Ver­
tretern der genannten drei Gremien

He,
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I
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Prominente Gäste 
zu Besuch

an Hand eines exakten Zahlenspie­
gels, wie sich im Perspektivzeitraum 
die Bruttoproduktion, der Export, die 
Arbeitsproduktivität und die Arbeits­
kräfte entwickeln werden.

„Entscheidend wird die Effektivität 
unserer Arbeit sein, mit der wir die 
Aufgaben bis zum Jahre 1975 erfül­
len wollen“, betonte Genosse Thoß 
mehrmals. Denn das 9. Plenum lehrt 
uns ja, daß ein schnelleres Wachstum 
in der Produktion notwendig ist, 
wenn wir die wissenschaftlich-tech­
nische Revolution meistern wollen 
und unser Betrieb mit seinen Erzeug­
nissen auf dem Weltmarkt auch in 
Zukunft ein entscheidendes Wort mit­
reden soll.

Jahrgang 22 - Nr. 2 29- Januar 1969

Überaus herzlich begrüßt wurde 
vom Sekretär unserer Parteiorganisa­
tion, Genossen Reul, eine Studien­
delegation aus dem fernen Sibirien, 
die neben anderen Einrichtungen und 
Betrieben unserer Stadt auch unse­
rem Werk am Montag, dem 13. Ja­
nuar, einen Besuch abstattete. Die 
von Genossen Bannikow, Mitglied des 
ZK der KPdSU, Deputierter des 
Obersten Sowjets und 1. Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU von Ir­
kutsk geleitete Gruppe war begleitet 
von einer Delegation der SED-Be­
zirksleitung Karl-Marx-Stadt mit 
Paul Roscher, Mitglied des ZK und 
1. Sekretär der Bezirksleitung, und 
Walter Weiß, 2. Sekretär jler Bezirks­
leitung. Weiter vom Mitglied der Be­
zirksleitung und 1. Sekretär der SED-

Kreisleitung, Genossen Werner 
Schweigler.

Bei der Besichtigung unseres Wer­
kes interessierten sich die Gäste be- 
sonders für die Arbeits- und Lebens­
bedingungen unserer Werktätigen, 
begutachteten die Betriebspoliklinik: 
und unser neues Sozialgebäude und 
führten sehr viele Gespräche mit Ar­
beitern an ihren Arbeitsplätzen. Im­
mer wieder war die enge freund­
schaftliche Verbundenheit zu den 
Vertretern des großen Sowjetvolkes 
zu spüren. Genosse Bannikow drückte 
das seinerseits in folgenden Worten 
aus: „Daß sich unsere Freundschaft 
ständig entwickelt, daß wir zusam­
menstehen und dabei unser gemein­
sames Programm erfüllen, das ist In-» 
ternationalismus in der Praxis.“
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Beeindruckt und erstaunt wa­
ren die Teilnehmer an der Er­
öffnungsveranstaltung 
neuen Speisesaal über

im 
das

Betriebsjubilare

Bibliothek

Kalte Büfett, das sich ihnen 
bot. nachdem sich der Vor­
hang zwischen Küche und 
Speisesaal geöffnet hatte.
Weiteres von dieser Eröff­
nungsfeierlichkeit können Sie 
auf unseren beiden Innensei­
ten lesen.

Ihr lOjähriges Betriebs Jubiläum be­
gehen im Monat Februar 1969: Ge­
nosse Kurt Klötzer, Abt. Neue Tech­
nik, am 2. 2.; Genosse Heinz Wink­
ler, Betriebsorganisation, am 2. 2.; 
Kollege Alfred Luft, Abschneiderei, 
am 6. 2.; Genosse Walter Hahn, Fer­
tigungsbereich 1, am 9. 2.; Kollege 
Karl-Heinz Walter, Elektroabteilung,

am 9. 2.; Kollege Horst Schmalfuß, 
Bereich Rationalisierung, am 11. 2.; 
Kollegin Johanna Renner, Allgem. 
Verwaltung, am 13. 2.; Kollege Jo­
hannes Zickert, Fertigungsbereich 1, 
am 16. 2.; Kollege Werner Döge, Hei­
zung, am 23. 2.

Dazu herzlichen Glückwunsch!

: Horst Seid^ parteiorganisl 
Druck: Volk1 
lentlicht uni» 
:s Bezirkes ’ 
It.

So war der Besuch der Irkutsker 
Studiendelegation einmal mehr die 
Fortsetzung der guten Traditionen-, 
die schon seit Jahren zwischen der 
Sowjetunion und unserem Werk be­
stehen.

Herzlich 
verabschiedet
wurde am 10. Januar Genosse Max 
Friedrich, der seit 11. 3. 1947 als 
Maschinenschlosser in der Abt. Zy­
linderbau beschäftigt war. Seine ver­
dienstvollen Leistungen wurden mit 
der Auszeichnung als Aktivist im 
Jahre 1954 gewürdigt.

Am 31. Januar schied auch Kollege 
Walter Leschke aus dem Betrieb aus,' 
nachdem er seit 4. 9. 1950 als Werk-; 
zeugschlosser in der Abt. Werkzeug­
bau gearbeitet hat. Er wurde im Mai 
1961 als Aktivist ausgezeichnet.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung danken 
wir Genossen Friedrich und Kolle­
gen Leschke für ihre langjährige, 
treue Mitarbeit und wünschen ihnen 
noch einen schönen Lebensabend,



Kundendienst gehört w< 
zum Weltniveau-

Ersatzteilversorgung - ein Kernproblem des Absatzes unserer Produktion

Unter den Bedingungen des Welt­
marktes und des sich ständig ver­
schärfenden Konkurrenzkampfes ist 
der Kundendienst heute zum Krite­
rium des Exportes geworden. Der 
Kunde macht in zunehmendem Maße 
den Kauf von Maschinenbauerzeug­
nissen von der Qualität und der Zu­
verlässigkeit des Kundendienstes ab­
hängig, dessen Wirksamkeit haupt­
sächlich an der Qualität der Ersatz­
teilversorgung gemessen wird. Nur 
ein gut durchgeführter Kundendienst 
'dehnt den internationalen Markt 
auch für unsere Erzeugnisse aus und 
gewährleistet damit die Erfüllung der 
Exportpläne.

Besonders die Fragen einer Ersatz­
teilversorgung, die den internationa­
len Normen entspricht, werden in 
zunehmendem Maße zum ausschlag­
gebenden Faktor für die Erreichung 
entsprechender Verkaufserfolge. Ein 
gut funktionierender Ersatzteildienst 
beeinflußt nicht zuletzt auch die auf 
dem Weltmarkt für unsere Erzeug­
nisse erreichbaren Preise. Nur wenn 
der Kunde bei auftretenden Schäden 
an den Maschinen mit unserer Hilfe 
diese Stillstandszeiten auf ein Mini­
mum reduzieren kann, kommen die 
hohen technischen Parameter unse­
rer Erzeugnisse voll zur Wirkung und 
festigen das Vertrauen der Endab­
nehmer zu den Polygraph-Maschinen.

Dabei werden die Maßstäbe heute 
International sehr hoch gesteckt. 
Lieferfristen für Ersatz- und Ver­
schleißteile von 24 bis 48 Stunden sind 
für führende Maschinenhersteller, zu 
‘denen wir auch zählen, heute an der 
Tagesordnung und es gilt für uns, 
'dieses Niveau ebenfalls unbedingt zu 
erreichen.

Unsere Vertreter im Ausland be­
stätigen uns immer wieder, daß ein 
.vorbildlicher Kundendienst sehr oft

Frauen und ihre Probleme
Daß sich die Leitung der BPO in 

Anwesenheit der Vorsitzenden der 
Frauenkommission bei der SED- 
Kreisleitung, Genossin Elfriede Pae- 
gert, bereits in ihrer ersten Leitungs­
sitzung zu Beginn des Jahres 1969 
mit den Problemen der Frauenarbeit 
befaßte, war kein Zufall, sondern ist 
eher Ausdrude dafür, daß es den Ge­
nossen dieses Gremiums Ernst damit 
ist, daß im gesamten Betrieb eine 
ernsthafte und kontinuierliche Ar­
beit unter den Frauen geleistet und 
den Frauen Gelegenheit gegeben 
wird, sich mit guten Taten auf den 
2. Frauenkongreß vorzubereiten. 
Denn an allen — nicht nur an den 
Frauen — liegt es, diesen Kongreß 
zu einem Höhepunkt in Vorbereitung 
des 20. Jahrestages der Deutschen 
Demokratischen Republik zu gestal­
ten.

Von der Frauenkommission bei 
der SED-Kreisleitung konnte in 
einem Bericht eingeschätzt werden, 
daß — ausgehend von der Führungs-
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ausschlaggebend dafür ist, für wel­
chen Hersteller sich der Kunde beim 
Kauf einer Maschine letztlich ent­
scheidet.

Wir dürfen die Augen nicht davor 
verschließen, daß eine mangelhafte 
Arbeit auf diesem Gebiet, und sei es 
auch nur in einem Betrieb des In­
dustriezweiges, das Ansehen aller 
Polygraph-Betriebe auf dem Welt­
markt schädigt. Bei dem harten Kon­
kurrenzkampf, den wir auf den 
Märkten zu bestehen haben, ist je­
der dadurch verlorengegangene 
Kunde ein nur schwer auszugleichen­
der negativer Faktor.

Deshalb ist die Ersatzteilversor­
gung im Betrieb nicht nur eine Auf­
gabe des Absatzbereiches. Vielmehr 
muß sich jeder Kollege im Betrieb 
an seinem Arbeitsplatz verantwort­
lich fühlen, dafür zu sorgen, daß auf 
diesem Gebiet allseitig das interna­
tionale Niveau erreicht wird und 
noch vorhandene Mängel schonungs­
los aufgedeckt und schnellstens ab­
gestellt werden. Wenn wir bedenken, 
daß der Export des Industriezweiges 
schon bis 1975 auf ein mehrfaches an­
steigen soll, muß dieses Problem im 
Bewußtsein aller unserer Werktäti­
gen den gebührenden Platz einneh­
men. Der enormen Steigerungsquote, 
der Orientierung auf Schwerpunkt­
länder und auf Spitzen- und Haupt­
erzeugnisse muß ein entsprechender 
Ausbau des Kunden- und Ersatzteil­
dienstes parallel laufen.

Kommt es zu Mängeln in der Ver­
sorgung mit Ersatzteilen, so haben 
durchgeführte Analysen gezeigt, daß 
die Ursachen dafür auch in den Be­
reichen Produktion und Technik zu 
suchen sind. Angefangen von der 
Normierung der Ersatzteile und der 
Verschleißteile bis zum zügigen 
Durchlauf durch die Produktion kön­

konzeption der Parteiorganisation — 
mit Hilfe leitender Genossen und 
Funktionäre der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Leitungen in stärke­
rem Maße eine differenzierte Arbeit 
unter den Frauen geleistet, die Form 
der Gruppengespräche aber noch zu­
wenig genutzt würde. Bei dem hohen 
Anteil der Frauen im Betrieb wird 
von der Kommission vor allem auf 
die politische und fachliche Qualifi­
zierung und auf den Einsatz von 
Frauen in mittlere und leitende 
Funktionen verwiesen, wobei jedem 
Leiter für die individuellen Belange 
der studierenden Frauen eine beson­
dere Verantwortung obliege. Festge­
halten ist im Bericht der Frauen­
kommission bei der SED-Kreisleitung 
auch, daß das Fehlen von Führungs­
konzeptionen in fast allen Bereichen 
in der Vergangenheit dazu geführt 
habe, daß keine langfristige und ziel­
gerichtete Kaderarbeit unter den 
Frauen geleistet wird.

Wie wichtig aber gerade diese 
Seite der Arbeit unter den Frauen 
ist, machte der ökonomische Direk­

nen diese Bereiche maßgeblich zur 
Verbesserung der Arbeit beitragen.

Aufgabe der Leiter in den Betrie­
ben ist es, durch die Organisation 
einer echten sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit das Zusammenspiel des 
gesamten Kollektivs auf die Lösung 
dieser Probleme zu konzentrieren. 
Dabei hat der Werkleiter unbedingt 
an der Spitze zu stehen.

Erst die volle Einsicht und das da­
mit verbundene Handeln jedes ein­
zelnen zu diesem volkswirtschaftlich 
so wichtigen Problem wird dazu bei­

—. ............................

Die Jugend unserer FDJ-Grundorganisation „Ernst Schneller 
verfügt zur 10. Kreisdelegiertenkonferenz der FDJ über ei

Gutes Reisegepäck
Am 28. Februar findet in der 

Plauener Festhalle die 10. Kreisdele- 
giertenkonferenz der FDJ statt. Die 
Vorbereitung und Durchführung die­
ser Konferenz steht ganz im Zei­
chen des bevorstehenden 20. Jahres­
tages der DDR.

★
Unser Reisegepäck ist voll von 

guten Taten.
So wollen die Jugendfreundinnen 

Carla Geyer, Elke Beer, Marion Gloe- 
den, Gisela Friedrich und die Ju­
gendfreunde Werner Adler, Volker 
Kundler, Rudolf Särchinger, Günter 

tor, Genosse Paul Thoß, in der Dis­
kussion an dem absoluten Verjün­
gungsprozeß deutlich, der sich mit 
dem Ansteigen der Belegschaft auf 
Grund der Erweiterung unseres Wer­
kes gegenwärtig vollzieht. Der Sekre­
tär der BPO, Genosse Reul, schluß­
folgerte aus dem Bericht und aus der 
Diskussion, daß der Schwerpunkt der 
Arbeit in den Bereichsfrauenaus­
schüssen liegt, die sich in regelmäßi­
gen Abständen zusammensetzen und 
die Probleme beraten und klären 
sollten. Auch empfahl er, eine Kader­
kommission des Betriebes zu schaf­
fen, die z. B. die Qualifizierung der 
Frauen zielgerichtet festlegt, da dem 
Werk mit einer planlosen Qualifizie­
rung auch nicht gedient sei. Im Ver­
antwortungsbereich der BGL liege 
es, den zentralen Frauenausschuß 
schnellstens wieder arbeitsfähig zu 
gestalten und Sorge dafür zu tragen, 
daß auch Quartalsarbeitspläne ent­
stehen und die im Februar durchzu­
führende Frauenkonferenz In unse­
rem Werk wirklich zu einem Höhe­
punkt in Vorbereitung des 2. Frauen­
kongresses wird.

Es gehöi 
Wechsel ut 
getauscht 
malen Gei 
vom Verl; 
der Ukrair 
ben zeigt,

tragen, unsere Außenwirtschaft > 
stärken.

Wir hoffen, daß du, liebe Kolleg! 
und du, lieber Kollege, dir ei nm 
Gedanken machst, was veräncie 
werden muß, um in deinem Betri* 
dem Ersatzteildienst zum Weltnivet 
zu verhelfen.

Deine Vorschläge wird der Kui 
dendienst deines Betriebes jederzt 
dankbar entgegennehmen.

Dipl.-Ing. Günter Hartman 
Kundendienstleiter 
der WB Polygraph

Penzold, Bernd Heller, Alexanc 
Krauss, Klaus Reuter, Harald Höf 
Frank Pönisch, Armin Wolkenste 
una Dietmar Hirsch ihre Freunl 
schäft zur Sowjetunion bekunde! 
indem sie in die Gesellschaft fü 
Deutsch-Sowjetische Freundschal 
eintreten.

Die Jugendfreundinnen Renate D» 
genkolb und Petra Hippold und di 
Jugendfreunde Frieder Strecker, Wl 
fried Schreiter, Wolfgang Lesch» 
Rainer Heller und Bernd Fritzs® 
wollen das Abzeichen „Für gut» 
Wissen“ erwerben.

Außerdem gibt es zahlreiche Vd 
pflichtungen zur Verbesserung de 
Leistungsstandes, zur Teilnahme al

So geht 
daß dieses 
nen aus c 
über die 
spricht.

In diese 
10-Farben 
druckmasc 
diesem Zi 
daß Geno: 
die 10-Far

Genosse C

Wir freuen uns über die Bereil 
schäft der Jugend, die Kreisdelegief 
tenkonferenz in der BetriebszeituH 
auswerten zu wollen. Allerdings et 
warten wir von der Jugend unser» 
Betriebes auch, daß sie in Verwirf 
lichung der Beschlüsse der Kreisdel» 
giertenkonferenz weitere gute Tate1 
für den 20. Jahrestag unserer Deul 
sehen Demokratischen Republik voll 
bringt. Die RedaktiO*

j
FDJ-Schuljahr, an der vormilftäri 
sehen Ausbildung, zum V. Deutsche1 
Tum- und Sportfest, zur Nachholun 
des Abiturs an der Volkshochschul 
und vieles andere mehr.

★
Unsere FDJ-Grundorganisatio* 

wird von 38 Delegierten vertreten 
Indem wir der KreisdelegiertenkoD 
ferenz ein gutes Gelingen wünsche! 
verpflichten wir uns schon heute, ei«* 
gründliche Auswertung der Konfr 
renz u. a. auch in der BetrfebszeituUl 
vorzunehmen.

Teichmann, Sekret»

. » r » 
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Wert-
I„schä5ungen

Es gehört zu einer guten Tradition, daß zum Jahres­
wechsel unter Freunden Grüße und Glückwünsche aus­
getauscht werden. Trotzdem steht hinter dieser for­
malen Geste des Anstandes, wie uns ein dem Betrieb 

- vom Verlag und Druckereikombinat des ZK der KP 
der Ukraine ,-Radianska Ukraina“ zugegangenes Schrei­
ben zeigt, mehr.

Wirtschaft 1

?be Kolleg!
dir ei nm 
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nem Betri< 
i Weltnivei
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□es jederzi 
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r Hartman 
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■aph

So geht aus diesem Schreiben sinngemäß hervor, 
daß dieses Unternehmen mit jedem Jahr mehr Maschi­
nen aus der Plamag erwirbt und seine Zufriedenheit 
über die Leistungsfähigkeit unserer Erzeugnisse aus­
spricht.

In diesem Jahr beabsichtigt der Verlag, außer einer 
10-Farben-Offsetmaschine noch eine 8-Farben-Tief- 
druckmaschine im Format 54 x 70 cm anzuschaffen. In 
diesem Zusammenhang wird die Bitte ausgesprochen, 
daß Genosse Rudolf Fickenscher nach dort käme, um 
die 10-Farben-Offsetmaschine zu montieren.

Schneller 
über ei'

ick
Alexand* 

arald Höf« 
Wolkenstd 
ire Freun» 

bekundei 
illschaft 
freundsch»

Renate IX 
old und di 
trecker, WÜ 
1g LeschW 
id Fritzsdi 
„Für gut«

Ireiche Vd 
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ilnahme a> Genosse Gerhard Steinkampf

Genosse Rudolf Fickenscher
Das ist eine hohe Wertschätzung für die Arbeit des 

Genossen Fickenscher und zeugt davon, daß er auf 
Grund seiner Qualitätsarbeit ein hervorragender Ver­
treter unseres Betriebes und damit der Deutschen De­
mokratischen Republik in der Sowjetunion ist.

Mit einem Glückwunsch an das gesamte Kollektiv des 
Betriebes verbindet „Radianska Ukraina“ vor allem 
Dingen die Bitte, den Kollegen Grüße zu übermitteln, 
die im vergangenen Jahr in dem sowjetischen Unter­
nehmen arbeiteten bzw. es besuchten. So Rudolf 
Fickenscher, Günter Reichardt, Martin Weller, Peter 
Zimmermann, Ing. Siegfried Lindner, Ing. Joachim 
Träger und ihren Familien.

Auch vom Verlag und der Zeitungsdruckerei „Prawda“ 
werden in einem persönlichen Schreiben an Genossen 
Lippmann die Leistungen der Kollegen und Genossen 
Steinkampf, Brandt, Reißaus, Zapf und Lorenz bei der 
Montage der 3 x 10-Farben-Offsetmaschinen Typ OR 10 
gewürdigt. In Verbindung damit bittet die Prawda- 
Druckerei auch, daß Genosse Gerhard Steinkampf wie­
der nach Moskau delegiert wird, um die erfolgreiche 
Beendigung der Montage der ganzen Serie der an die 
Prawda gelieferten Maschinen der Plamag zu gewähr­
leisten.

Ohne revolutionäre Theorie 
keine revolutionäre Praxis

Zum
5. Thema 
im Partei­
lehrjahr

Entsprechend der Festlegung der 
Parteileitung wird das Parteilehr­
jahr am 17. Februar durchgeführt.

Wir behandeln dazu das folgende 
Thema: „Der Perspektivplan — das 
Hauptsteuerungsinstrument der Pla-' 
nung und Leitung. — Die Jahres­
volkswirtschaftsplanung — Instru­
ment zur Realisierung der Aufga­
ben des Perspektivplanes sowie zur; 
Verwirklichung neuer strukturpoli­
tischer Entscheidungen“.

Das Ziel in den Zirkeln besteht 
darin, die neue Rolle des Perspek­
tivplanes und die sich für den Be­
trieb ergebenden künftigen Aufga­
ben herauszuarbeiten. Besonders soll 
klarwerden, warum die volkswirt­
schaftlich strukturbestimmenden 
Aufgaben vorrangig geplant, bilan­
ziert und realisiert werden myssen.'

Im Mittelpunkt der Diskussion 
sollten folgende Probleme stehen: 
gh Aus welchen Aufgaben und Be- 
v dingungen ergibt sich die Not-' 
Wendigkeit der Entwicklung des pro­
gnostisch begründeten Perspektiv­
planes zum Hauptsteuerungselement 
der Planung und Leitung?
A Worin bestehen die wichtigsten 
v neuen Prinzipien und Wesens­
züge des weiterentwickelten Systems 
der Jahresplanung?

Warum erhöht sich mit der 
Eigenverantwortung der Betriebe 

unserer Volkswirtschaft zugleich ihre 
Verantwortung für die Durchfüh­
rung der Aufgaben der zentralen 
Perspektiv- und Jahrespläne bedeu­
tend?

Zur Vorbereitung ist folgendes Stu­
dium notwendig:

Walter Ulbricht: Die gesellschaft­
liche Entwicklung in der DDR bis 
zur Vollendung des Sozialismus, — 
Dietz Verlag Seite 132 bis 135.

Materialien der 8. Tagung des 
Staatsrates der DDR vom 22. April 
1968, Heft 3 — Seiten 9 bis 16.

Bildungsstätte

„Platpag-Aktivist“ Seite 3
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Gedanken zu einem Aufruf
Im Kapitalismus ist der Aufruf 

zum Generalstreik ein entschei­
dendes außerparlamentarisches 
Kampfmittel, um die Arbeiter­
klasse in der proletarisdien Revo­
lution zum Siege zu führen. Ist 
die politische Macht, wie auch in 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik, erkämpft, haben die Ar­
beiterklasse und die mit ihr be­
freundeten Schichten die Aufgabe, 
diese Macht zu erhalten, zu 
sichern und weitei’ ausaubauen. 
Dazu also dient der Aufruf zum 
20. Jahrestag der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Es macht, wie es im Aufruf 
heißt, froh und stolz, sich heute 
umzusehen: Hunderte große sozia­
listische Betriebe sind in den ver­
gangenen Jahren geschaffen wor­
den. Zu ihnen gehören das Eisen­
hüttenkombinat an der Oder, 
das Erdölverarbeitungswerk in 
Schwedt, die Werften an der Ost-

seeküste und andere. Neue lei­
stungsfähige Produktionsstätten 
entstanden in Betrieben, die schon 
lange Inbegriff deutscher Wert­
arbeit sind, so im VEB Carl Zeiß

Unser 
Stand WP

Jena, in Ruhla oder bei Bergmann- 
Borsig. Aber auch in unserem 
Werk kann man sich umsehen. 
Auch hier ist ein großer sozialisti­
scher Betrieb im Entstehen.

Zahlreiche Städte sind wieder­
errichtet oder völlig neu erbaut

worden. Eisenhüttenstadt und 
Hoyerswerda, die Stadtzentren von 
Berlin, Dresden, Karl-Marx-Stadt, 
Magdeburg, Halle-Neustadt und 
die neuen Stadtteile in Rostock 
prägen immer mehr das neue, der 
sozialistischen Epoche entspre­
chende Antlitz unserer Republik, 
ein Antlitz, in dem wir dem 
Neuen — moderne Schulen, Kin­
dergärten, Kreiskulturhäuser, Po­
likliniken und Sportstätten — auf 
Schritt und Tritt begegnen.

Zum „Geheimnis“ dieser unse­
rer Erfolge gehört, daß wir unse­
ren Weg zielstrebig in der Ge­
meinschaft treuer Freunde gellen. 
— an der Seite der großen Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken, verbunden mit allen sozialisti­
schen Brudervölkern und den fort­
schrittlichen Kräften aller Länder. 
Die Bilanz: Wir sind der alten Ge­
sellschaft — der unheiligen Allianz 
von Bankhaus, Aufsichtsrat und

Generalstab — eine ganze Epoche 
voraus.

Dabei vergessen wir nicht, wie­
viel noch zu tun bleibt. Was dazu 
an uns liegt, sollte getan werden. 
Eine Möglichkeit sollten unsere 
Genossen und darüber hinaus alle 
Werktätigen unseres Betriebes in 
den gegenwärtigen Parteiwahlen 
sehen. Wie schon im Offenen Brief 
der BPO zum Ausdruck gekommen 
ist, müssen wir unser Rationalisie­
rungsvorhaben sichern und — ge­
nau wie die Werktätigen von 
KWO Oberspree — Pionievtaten 
als unsere Klasscnpflicht betrach­
ten.

Die Jugend unseres Werkes hat 
in Vorbereitung der Kreisdelegier­
tenkonferenz der FDJ schon recht 
gut verstanden, zum Ausdruck zu 
bringen, worauf es ankommt. Noch 
aber fehlt in den Produktions- und 
produktionsvorbereitenden Abtei­
lungen der Schwung, zumindest die 
schriftliche Fixierung der Ver­
pflichtungen zu solchen guten Ta­
ten, die wir brauchen, um den 
Geburtstagstisch unserer Republik 
reich zu decken.



Neuer 
Speisesaal 
offiziell 
seiner 
Bestimmung 
übergeben

Sonnabeind, 18. Januar, abends 19 
Uhr. Unser neuer Speisesaal 
präsentiert sich hell erleuchtet 

;tmd vollständig eingerichtet, um als 
erste Gäste die Menschen zu empfan­
gen, idie darin arbeiten werden. Ih­
nen zu Ehren hatten Werkdirektion 
und die gesellschaftlichen Organisa­
tionen dej Betriebes einen festlichen 
Empfang gegeben. Unter den Ehren­
gästen befand sich auch das Mit­
glied der Bezirksleitung und 1. Se­
kretär der SED-Kreisleitung, Genosse 
Werner Schweigler;

Das Ganze war recht eindrucksvoll 
gestaltet. Und wenn der Werkdirek- 
tor, Nationalpreisträger Genosse 
Heinz Lippmann, in seiner Begrü­
ßungsansprache sagte, er glaube in 
den Gesichtern der Geladenen lesen 
zu können, daß sie beeindruckt seien 
von dem schönen Raum, der nun 
seit Montag, dem 20. Januar, der Be­
legschaft zur Verfügung steht, so ist 
tatsächlich nur zu hoffen und zu 
Wünschen, daß jeder dieses Eigen-

Realisierung der Versorgungsleitungen
eines der schwierigsten Probleme

Zu dem Objekt 22 — Versorgungs­
leitungen und Außenanlagen — gehö­
ren alle Leitungen und Anlagen, die 
außerhalb der Bauwerke zur Ver­
sorgung der Objekte notwendig sind. 
Das betrifft Starkstrom, Schwach­
strom, Gas. Trinkwasser, Kanalisa­
tion, Heizung sowie Straßen, Plätze 
unß Einfriedungen.

Die Aufzählung klingt sehr ein­
fach und nüchtern. Was sich aber da­
hinter verbirgt, ist äußerst kompli­
ziert und bei der Realisierung mit 
einem hohen Aufwand verbunden. 
Schon allein die Tatsache, daß das 
Objekt viej-undzwanzig Einzel- bzw. 

Teilobjekte mit einem Wertumfang 
von ca. 7 Millionen Mark beinhal­
tet, bestätigt diese Feststellung. Nicht

asRund
BAUGESCHEHEN

gerechnet sind dabei noch 8 Teil­
objekte mit einem Wertumfang von 
ca. 2 Millionen Mark im FB 1.

tum wahrt und schützt, wie er es 
von zu Hause gewohnt ist. Denn das 
Gebäude erforderte schließlich einen 
Investitionsaufwand von 2,4 Millio­
nen Mark.

Dankbar- erwies sich der Werk­
direktor den Erbauern dieses herr­
lichen Sozialgebäudes, aber auch den 
Kolleginnen und Kollegen, die in der 
alten Kücheneinrichtung unter 
schwierigen Bedingungen in den ver­
gangenen Jahren die Versorgung un­
serer werktätigen Menschen bewäl­
tigt haben. Die Auszeichnung unse­
res Betriebskoches, Genossen 
Joachim Merkel, als Aktivist und 
unseres Wirtschaftsleiters. Kollegen 
Erich Franke, mit der „Medaille für 
ausgezeichnete Leistungen“ sowie 
Geldprämien an Hildegard Radtke 
und Hildegard Petermann mögen das 
in etwa ausdrücken. Manchmal war 
das ja nicht leicht, in einer Küche,

Unsere Schrammeln freute es, als er­
ste in unserem neuen Speisesaal mu­
sizieren zu können. Von unserem 
Küchenpersonal und den übrigen 
Gästen des Empfanges am 18. Ja­
nuar wurde auch die Gelegenheit 
zum Tanz auf dem neuen Parkett 
des Speisesaales genutzt.

Jedes Teilobjekt ist noch einmal in 
Bauabschnitte unterteilt und die 
Realisierung auf den Inbetrieb- 
nahmetermin der Gebäude abge-
stimmt. Erschwerend ist, daß alte 
Versorgungsleitungen vorhanden 
sind, die entweder mit eingebunden 
oder stillgelegt werden müssen. Des­
halb kann auch ein großer Teil der 
Leitungsgräben nicht maschinell, 
sondern nur in Handschachtung aus­
geführt werden. Handschachtungen 
werden vor allen Dingen dort not­
wendig, wo bereits alte Starkstrom­
leitungen direkt oder in unmittelba­
rer Nähe liegen. Mancher Graben 
wird dadurch für einen längeren 

die für 400 Essenportionen projef 
tiert war. zu arbeiten und gar bi 
zu 1300 und 1400 Portionen herzj 
stellen, wie das die Essenteilnehmei 
zahl der letzten Tage auswies. |

Die Eröffnung unsers neuen Spei« 
saales zeigt, daß die Rekonstrukü! 
unseres Werkes folgerichtig vorai 
geht. Nach der Übernahme der End 
giestation und unserer Musterva 
suchswerkstatt haben unsere wer! 
tätigen Menschen nun eine Einricl 
tung erhalten, die eine kulturell 
und soziale Betreuung gewährleist! 
Wir sind deshalb sicher, unsere B« 
legschaft wird es als erhebendes Cd 
fühl betrachten, dieses Gebäude gl 
rade im 20. Jahr des Bestehens uj 
serer Republik erhalten zu habe! 
und es als einen Ausdruck dafu 
empfinden, daß in unserer Republl 
schließlich alles für das Wohl di 
arbeitenden Menschen geschieht. i

Was sie
zum neuen 
Speisesaal 
sagen
Genosse Johannes Zimmer­
mann, Mitglied der Parteilei­
tung und Disponent: „Ich 
habe fast etwas Angst um den 
schönen Parkettfußboden.“
„Leider mußten am ersten Tag 
beim Mittagessen im neuen 
Speisesaal sechs Kollegen we­
gen zu schmutzigen Schuhwer­
kes zurückgeschickt werden*’’, 
sagten die

Kollegen von der betrieb-

o zeigt der 
üe Auszeit 
zeichnete I 
Vorsitzende 
als Aktiv!

Hygienekommission,liehen 
Kollegin Gudrun
Sachbearbeiterin 
einfach Klasse!“

Sämiscli, 
„Klasse,

Und Genos-
sin Marita Bauer, Technische 
Zeichnerin, sagt: „Schön wä­
ren auch Tanzveranstaltun­
gen. Ich glaube, man würde 
sich erdrücken. Das ist wohl 
der schönste Saal von Plauen.“ 
Alle Essenteilnehmer jubelten, 
als das Blasorchester der Gar­
nison Plauen der zeitweilig in 
der DDR stationierten sowje­
tischen Sreitkräfte ein Mittags­
konzert gab.
Kollege Helmut Zeuner, Kon­
trolleur, meint: „Allerdings 
hätte man auch an eine kleine 
Bühne denken können.“
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Zeitraum offengehalten werden müsja an Lehrt 
sen. Das bedeutet auch erschwert Maschir
Bedingungen für den Außentranisport ..
innerhalb des Betriebes. Die Pro-r^hrungsh 
duktion darf aber dabei nicht gertenvcrart 
stört werden. Die Erfüllung dieser?8 mit c 
Aufgaben muß deshalb mit der Prir-.'hgefühi 
duktionsleitung korrekt abgestimmf®ünehmer 
werden. soziirung“ (k

Die Realisierung der Versorgungs+sche ’ 
leitungen ist eines der schwierigste^agen so; 
Probleme, dabei sieht man am End^0^ und 
nicht mehr viel vom Wert und deflg auf Wun 
Anstrengungen, denn der größte TeW^chweis i 
der Leitungen liegt in der Erde. p-
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o zeigt den Auszeichnungsakt. Im Vordergrund nimmt der Werk­
lie Auszeichnung des Kollegen Erich Franke mit der „Medaille 
zeichnete Leistungen“ vor, während der Sekretär der BPO und 
Vorsitzende den Genossen Joachim Merkel gerade zu seiner Aus­
ais Aktivist beglückwünschen. ,
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lähmend auf die Mitteilung 
£ten Ausgabe über den Be- 
JJ'rühjahrssemesters an der 
^schule wollen wir aus dem 
ff01 Lehrprogramm auf 

noch näher eingehen: 
rG Fachschulvorbereitung 
jen einem Abendlehrgang 
Söchichtlehrgang eingerich- 
Sleiche Lehrstoff wird vor- 
£°n 7 bis 12.45 Uhr und 
F? von 14.30 Uhr bis 21

' en glichen Lehrern be- 
» daß der Schulbesuch der 

........ <,^besprechend eingerichtet

t em Lehrgang zum Er- 
Befähigungsnachweises als 

tePrüfte Sekretärin. Ausbil-
—^er: 1 Jahr, wöchentlich 8 

Unterricht. Teiinahmebe- 
Ä* m einer. Fertigkeit

I ■BilbemMin. in Stenografie, 
Anschlägen Min. auf der 

Mchine. Beginn: September 
Pir diesen Lehrgang ein ho- 
?u in Stenografie und Ma- 
^eiben vorausgesetzt wird, 
•ewerber. die diese Voraus- 
hcht erfüllen, zum Erwerb 
'endigen Könnens ab Fe­

inden müs-'9 an Lehrgängen für Steno- 
erschwerivu Maschinenschreiben teil- 
ntransport ..
Die Pro-panrungslehrgang „Elektro- 
nicht ge-“"chvcrarbeitung“ wird in 

ung dieser18 mit dem Fernsehkurs 
t der Pro! .^geführt.
ibgestimmt^^bc-'hmer am Lehrgang 

sozialistischer Wirt- 
rung", der jn drei Teilen 

■rsorgungS-'Sehe Menschenführung“, 
iwierigste^'{8en sozialistischer Lei- 
i am End41eit‘ und „Betriebsorgani- 
, a.,.n2nantJelt' erhalten nach Ab- 

. “ auf Wunsch einen schrift- 
»rößte Tei* achweis üb^r erfolgreiche 
• Erde. *e-

Mit dem Lehrgang „Mathematik 
für Wirtschaftsfunktionäre“ soll so­
wohl den Teilnehmern, die später 
eine Fachschule für Ökonomie besu­
chen wollen, als auch denen, die im 
Bereich ihrer Funktion in der Wirt­
schaft eine engere Bindung an mathe­
matische Methoden anstreben, die 
Möglichkeit gegeben werden, sich in 
den Teilgebieten mathematische Sta­
tistik, mathematische Modelle und 
Programmierung und Optimierung 
über die wesentlichsten wirtschafts­
mathematischen Methoden zu infor­
mieren.

Der Lehrgang „Einführung in die 
Nomografie“ ist für alle Werktätigen 
gedacht, die in ihrem Beruf Schau­
bilder (Leitertafeln, Netztafeln usw.) 
richtig lesen müssen bzw. einfache 
Nomogramme aufzustellen haben.

Besonders, hinweisen möchten wir 
noch darauf, daß ab März 1969 be­
absichtigt ist, Intensivlchrgängc zur 
Ausbildung zum Sprachkundigen in 
den Fremdsprachen Russisch, Tsche­
chisch, Englisch. Französisch. Italie­
nisch und Spanisch zu beginnen. 
Dauer: etwa zwei Jahre. Unterrichts­
zeit nach Vereinbarung mit den ge­
meldeten Teilnehmern.

Für den Lehrgang zum Erwerb der 
Hochschulreife findet ein Vorkursus 
11. Klasse und für den Lehrgang zum 
Erwerb der Fadischulreife gin Vor­
kursus 9. Klasse statt. Damit können 
alle Bewerber den Anschluß an den 
Stoffplan der jeweiligen Klasse fin­
den und ein gesichertes Grundlagen­
wissen erwerben.

Für Rechnen mit dem Rechenschie­
ber ist ebenfalls ein Lehrgang vor- 
gesejhen, der Aufbau und Prinzip 
des Rechenstabes, die Grundrechen­
arten. sowie Sondereinstellungen 
und komplexe Rechnungen behan­
delt.

5j%<<•-

8$

Er ist schon von seiner beruflichen 
Aufgabe her vielen Betriebsangehöri­
gen bekannt, denn als Normensach­
bearbeiter für die manuellen Ab ei- 
lungen Klempnerei, Schmiede, Aus­
brennerei, Fertigmontage, Galerie­
bau und die Schweißer im Zylinder­
bau hat er täglich mit vielen Men­
schen zu tun. Nicht allen aber wird 
seine umfangreiche gesellschaftliche 
Arbeit bekannt sein. So konnte ihm 
erst jetzt im Januar als Mitglied der 
Touristikgruppe de.s ADMV die Tou­
ristik-Plakette in Silber verliehen 
werden. Nur der Eingeweihte kann 
wissen, daß dahinter gewaltige Lei­
stungen stehen, die in Zieletappen­
fahrten, Bildersuchfahrten oder im 
Fahren nach Skizze und Kompaß er­
bracht werden müssen. Dabei sind 
für den Erwerb der einzelnen Tou­
ristik-Plaketten unterschiedliche 
Schwierigkeitsgrade vorgesehen. 
Nachdem Erich Puschert bereits die 
Plakette in Bronze und Silber be-
sitzt, 
tung 
Gold

In

steuert er jetzt in Vorberei- 
des 20. Jahrestages der DDR 
an.
welch großartiger Manier sich

Genosse Puschert die Silberplakette 
erwarb, mag zeigen, daß er die vor­
geschriebene Wertungspunktzahl von 
350 mit 215 überboten hat. Deswe­
gen schon verdient er den Blumen­
strauß der Redaktion.

Diesen Blumenstrauß verdient sich 
Genosse Puschert aber auch, weil er 
keinen ungeringen Anteil daran hat, 
daß seine Abteilung im Dezember 
1967 Verpflichtungen zur Aufnahme 
des Kampfes um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ ein­
ging. Auch gab er den Anstoß dazu, 
daß mit den im vergangenen Jahr 
zu einem Informationspraktikum in 
unserem Betrieb weilenden vietna­
mesischen Freunden ein Freund­
schaftsvertrag abgeschlossen weiden 
konnte Sehr schön ist es auch, daß 
sich die Genossen Winfried Pfretzsch­
ner, Rainer Gähl und die Kollegen 
Norbert Siegert, Dietrich Günther 
und Alfred Deeg, genauso wie er an 
der großen Plamag-Hobbyschau in 
Vorbereitung der 11. Arbeiterfest­
spiele mit einigen Ausschmückungs-

gegenständen wie Vasen. Gipsplat­
ten, Unruhen, Kohlezeichnungen und 
selbst Ölgemälden beteiligen. Von 
der selbstschöpferischen Tätigkeit 
dieser Kollegen und Genossen 
konnte sich ja übrigens unsere Be­
legschaft in den Vorweihnachtstagen 
1968 schon selbst überzeugen.

Noch ist das nicht alles, was wir 
über Genossen Erich Puschert wis­
sen. Er führt-außerdem das Brigade­
buch der Klempnerei und dasjenige 
des Kollektivs, dem er selbst ange­
hört. Schließlich aber hat er seit 
vergangenem Jahr noch ein Meister­
studium auf seinen Schultern, für 
das wir Genossen Erich Püscheid 
schon jetzt ein gutes Abschneiden im 
Jahre 1970 wünschen.

Der Gewinn
in der volkseigenen Industrie

Das vorliegende im Verlag »Die 
Wirtschaft“ erschienene Buch ist die 
erste umfassende Publikation über 
die Rolle des Gewinns im ökonomi­
schen System des Sozialismus in der 
DDR. Dem Autorenkollektiv unter 
Leitungi vor^ Prof. Dr. habil. Eber­
hard Seifert gelingt es, überzeu­
gend nadizuweisen, warum und wie 
der Gewinn als Leistungsmaßstab 
und zentraler ökonomischer Hebel in 
den Betrieben und zweigleitenden 
Organen wirkt. Im Mittelpunkt ste­
hen dabei die Fragen, die sich aus 
dem Zusammenhang ergeben, der 
zwischen ökonomischem Ergebnis der

volkswirtschaftlicher Ressource!! und 
dem Gewinn besteht.

Das Budi ist ein wertvoller Bei­
trag zur ökonomischen Theorie des 
Sozialismus und zugleich eine An­
leitung zur Ausnutzung des Ge­
winns mit dem Ziel, das Nationalein­
kommen unserer Volkswirtschaft ma­
ximal zu steigern und rationell zu 
verwenden. 252 Seiten. 9 Tabellen. 
11 Übersichten, 54 Beispiele, Preis 
in Ganzleinen: 12,80 Maric.

Bestellungen können in unserer 
Betriebsbücherei aufgegeben werden.

Außenwirtschaft. sozialis’ischem
Preistyp, Preisdynamik, Bewertung ,Plamag-Aktiv ist' Seite 1'5
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Sthöiteck töüt zum Wintersport ein
Die Stadt Schöneck als anerkannter 

FDGB-Erholungsort ist auch in der 
gegenwärtigen Wintersaison Anzie­
hungspunkt für Wintersportbegei­
sterte aus nah und fern und Aus­
tragungsort von Wettkämpfen und 
Meisterschaften. Fleißige Bürger und 
Kollektive der Stadt Schöneck ha­
ben im Wettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR große An­
strengungen unternommen, bereits 
vorhandene Sport-, Spiel- und Er­
holungseinrichtungen weiter auszu­
bauen. So stehen den Einwohnern 
und Gästen solche Massensportein­

Zünftige Rodelpartien machten unseren Plauener Kindern, wo es nur irgend ging, in den diesjährigen Wintertagen 
überall Spaß und Freude. Sicherlich würden sich auch die Kinder unserer Betriebsangehörigen freuen, wenn ihre 
Ellern einmal mit ihnen nach Schöneck fahren würden, um die dort gebotenen Wintersportmöglichkeiten zu 
nutzen. Gerade während der im Februar beginnenden Winterferien müßte sich doch eine Gelegenheit dazu ergeben.

Wir berichten vom Federball 

L WanHscfjuft tief Eiligem. Klasse 
vom SMußlicfjt meg
. Nach dem Abstieg der Mannschaft platz lag. Erst zwei Siege gegen Mo- mehr Schlußlicht in der Bezirks- 
im Vorjahr aus der Bezirksliga sah tor Schwarzenberg und den Spitzen- klasse ist.
es aus, als würde es eine Klasse reifer Fortschritt Falkenstein brach- Fast zwei Monate sind noch Zeit 
tiefer besser gehen. Aber die Spiel* ten die Mannschaft in letzter Minute bis zu Beginn der zweiten Serie am 
stärke in den beiden Klassen ist sehr auf den 6. Platz. Diese Erfolge ga* 2. März. Die Spielpause wird von uns 
ausgeglichen. Durch den Rücktritt ben wieder etwas Auftrieb. gut genutzt, um am Ende der Serie
des Sportfreundes Zündorff und Besonders zu erwähnen sind die einen Mittelplatz zu belegen.
durch die Einberufung fast einer Leistungen der Sportfreundinnen Tabellenstand der Bezirksklasse 
ganzen Jugendmannschaft zur NVÄ Leupold und Sterzbach, die in der nach der ersten Halbserie:
war es uns nicht möglich, die Mann- ersten Serie die meisten Spiele mit Fortschritt Falkenstein 44:22 4:2 
Schaft so stark aufzubauen, daß wir gewannen. Ein besonderes Lob gilt Wismut Aue 35:31 4:2
einen der vorderen Plätze in der dem Sportfreund Fischer, der trotz Ingenieurschule Zwickau 34:32 4:2 
Bezirksklasse belegen konnten. So einiger privater Schwierigkeiten in Motor Schwarzenberg 34:32 3:3 
war es auch nicht anders zu erwar- der 1. Mannschaft aushalf, und wir TSG Wilkau-Haßlau 32:34 3:3 
ten, daß die Mannschaft bis Ende hoffen, daß er auch in der zweiten Motor Plamag Plauen 29:37 2:4 
November auf dem letzten Tabellen- Serie die Mannschaft tatkräftig uh- Motor Fraureuth 25:41 1:4

terstützt. Ihm ist es mit zu verdän- Sektion Federball
»"lamae-Aktivist" Seile 6 ken, daß unsere Mannschaft nicht H. Sterzbach

richtungen wie eine beleuchtete Ro­
delbahn, ein beleuchteter Skihang 
mit Schlepplift und eine Ski- und 
Schlittenausleihstation sowie Ab- 
fahrts-, Tor- und Langlaufstrecken 
und Übungshänge jeden Schwierig­
keitsgrades zur Verfügung.

Da diese Einrichtungen weiten 
Kreisen der Umgebung zugänglich ge­
macht werden sollen, wendet sich der 
Rat der Stadt Schöneck auch an die 
Werktätigen unseres Betriebes, die 
damit in den Genuß massensport­
licher Betätigung kommen sollen.

Wir möchten deshalb alle Kolle­

ginnen und Kollegen In den Abtei­
lungen und Brigaden, auch in den so­
zialistischen Arbeitsgemeinschaften 
und Kollektiven, die an einer Aus­
fahrt nach Schöneck interessiert sind, 
bitten, ihre Meldung an die Kultur­
leitung zu richten, damit von dort 
in Verbindung mit dem Rat der 
Stadt Schöneck alles Weitere orga­
nisiert werden kann. Der Rat der 
Stadt Schöneck ist selbst auch bereit, 
unsere Werktätigen bei der gastrono­
mischen Betreuung wie auch der Aus­
leihe von Skimaterial zu unterstüt­
zen.

Wir dürfen deshalb nur hoffen, dPIamaa- 
recht viele Werktätige unseres B . ......
triebes die Möglichkeit einer wint<aer »»D 
liehen massensportlichen Betätige 
nutzen. . , _Am 15.

I■■■■■■■■■■l■■■■■■■f^adebeul 
handball-'

10Jahre «Ter der

PiamagKege 
Sportstätte B
Am 3. Januar 1969 waren gentn^a R 
10 Jahre seit jenem Tage 
gangen, an dem in unserer K1 
gelsportstätte von den beste Di p. 
Aufbauhelfern des Kegelbahnen Verb 
baues die ersten Kugeln geschlHeidenau 
ben wurden. Mit rund 8000 AUin der st. 
baustundeh und einer Wefschaften 
Schaffung von etwa 25 000 Ma«Radebeul 
besitzt unser Betrieb auch heilEndrunde 
noch eines der größten Spor 
bauten-Objekte des Nationale im er: 
Aufbauwerkes des Kreis sich u nser 
Plauen. schäft au
Die Bauanfänge reichen bis
den April 1957 zurück, als halle von 
Kegelsportler unserer BSG WRombinai 
gannen, den dort stehend« auseesni» 
Wald zu roden. Es waren nidlen mußt, 
wenige Angehörige des Betrlfair und 
bes, die damals und auch späte partie 
noch während des Baues ob d«für die Z 
ses Vorhabens lachten Die K< Plauen g 
gelsportler aber ließen sich nid
beirren. Noch keine zwei JaW Gegen 
waren seit dem ersten Spate« den zwei 
stich vergangen, als Genos* ten wir 
Barsch als Vertreter der Werl Erst in 
leitung eine vorbildliche Viet konnte F 
bahnenanlage dem Vorsitzei sicherste! 
den der BSG zur Nutzung übd Spiel eir 
geben konnte. Schmack,
Wenn auch der Standort der K< bei^b^n 
gelbahn nicht als günstig die Sich 
zeichnet werden kann - die d» gemeinsa 
maligen Grundflächen-Besitl 1er einm' 
Verhältnisse ließen leider keil» den Sieg 
andere Möglichkeit zu — so ml/ Auswahl 
doch gesagt werden, daß sich di Toren 
PLAMAG glücklich schätz« Staffel II 
kann, nach Fertigstellung d< 
derzeitigen Bauprojektes neb« Im Hal 
vorbildlichen neuen Werkhalle! berg, zw< 
Verwaltungsgebäuden usw, na« Ausei nan 
wie vor auch eine der schönst« nach wei 
Plauener Sportstätten zu W Rückstan 
sitzen; eine Sportstätte, di Dauer 
heute neben aktiven Kegel ihren ge’ 
Sportsektionen auch von mehrt konnte d 
ren Abteilungen unseres Betri« digungsa 
bes regelmäßig für die sport stun gen 
liehe Betätigung genutzt wif der Schl 
und damit heute wie in Zukuro davon nc 
nicht unwesentlich zur Förd« *ür Plau 
rung des Volkssportes in uns« 
rem Werk beiträgt, ganz i« 
Sinne des „Beschlusses de 
Staatsrates über die Aufgabe/ 
der Körperkultur und des Spot 
tes bei der Gestaltung des ent 
wickelten gesellschaftlichen SY 
stems des Sozialismus in de' 
DDR.“
Den Erbauern der Kegelsport 
Stätte nochmals Dank und AO’ 
erkennung, der schönste Dani 
aber wäre der, wenn sich nod 
weitere Kollektive zur sportH 
chen Betätigung in dieser Sport' 
Stätte treffen und sich noch red»' 
viele Kolleginnen und Kollege! 
als aktive Kegelsportler unsere» 
BSG Motor PLAMAG betätige! 
würden.

Helmut Petzoldt, BSG-Votf
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x Schöner &rfolg
ir hoffen, dPIamag-Auswahl erkämpfte beim Hallenhandball-Turnier 
e?nerrwin1<*er WB „Polygraph“ den 2. Plati
n Betätigt*

I Am 15. 1. dieses Jahres fand in 
■HMMtfRadebeu] das traditionelle Hallen- 

handball-Tumier aller Ausbildungs­
stätten der WB „Polygraph“ statt. 
Unsere Vertretung konnte dabei un- 
ter der Leitung der Sportfreunde 

tfAMA Klopfer und Koch einen ausgezeich- 
l®<»mjmeten 2. Platz belegen. Die Mann- 
U schäft der Ausbildungsstätte „Pla- 

mag“ spielte in folgender Aufstel­
lung: Ralph Müller, Gert Müller, 

warAn Rauh, Schwenkbier, Fischer,
n v2^ero^- Die Auswechselspieler wa- 
, S V!ren: Höfer, Schumann und Sörgel, unserer K1
d?n ik h $ie Plamag-Auswahl wurde mit 
KegelbaWden Vertretungen aus Leipzig und

1 a «Dodenau in die Staffel II eingestuft, 
nd 8000 Ai* In jer staffel I kämpften die Mann- 
einer Wefschaften aus Freiberg, Bautzen und 
25 000 Mat Ra(jebeul vor dem Einzug in die 
b auch heaEndrunde.
ißten Spo*
; National im ersten Vorrundenspiel hatte 
?s Kreist sich unsere Vertretung mit der Mann­

schaft aus Heidenau auseinanderzu- 
ichAn ■ i setzen. Dieses Spiel wurde zu unse- 

k ni-ciE® Kesten Vorstellung in der Sport- 
er RSC w von Radebeul. Durch herrliche 

. . ..Kombinationen wurde der Gegner 
stenen.,l ausgespielt, so daß Tore einfach fal- 

,aren m jen mußten. Da auch die Heidenauer 
des BetiKfaif uncj gut mitspielten, wurde diese 
auch spalt Partie sehr farbig und interessant 

laues ob d‘*für die Zuschauer. Am Ende gewann 
en Die KJ Plauen gegen Heidenau mit 8:5. en sich nid

zwei Jah* Gegen die Vertretung aus Leipzig, 
;ten Spate* den zweiten Vorrundengegner, hat- 
ils Genos* ten wir mehr Mühe als erwartet. 
* der Wei» Erst in der zweiten Spielhälfte 
dliche Viel konnte Plauen mit 8:6 den Sieg 

Vorsitze* sicherstellen. Leider hatte dieses 
.itzung übe* Spiel einen etwas bitteren Beige- 

schmack, denn es kam zu einigen 
. , , Ruppigkeiten auf beiden Seiten. Da­
dort der KJ bei brannte bei Sportfreund Rauh 
günstig D* die „Sicherung“ durch, und er mußte 

•lu~ o gemeinsam mit dem Leipziger Spie- 
ichen-Besib ler einmal auf die Strafbank. Durch 
leider kei den Sieg über Leipzig wurde unsere

7 ®<Lnj Auswahl mit 4:0 Punkten und 16:11 
daß sich <» Toren ungeschlagen Sieger der 
h schätz« Staffel II.
Stellung d*
ektes neb« Im Halbfinale trafen wir auf Frei- 
Werkhalld berg, zweiter der Staffel I. In dieser 
n usw. na* Auseinandersetzung lagen wir bereits 
er schönst« nach wenigen Sekunden mit 0:1 im 
en zu b< Rückstand. Doch mit zunehmender 
tstätte, dj Dauer fand die Plamag-Auswahl 
ven Kege ihren gewohnten Spielrhythmus und 
von mehrt konnte durch ausgezeichnete Vertei- 
leres Betri« digungsarbeit sowie gute Schußlei- 

die spofi stungen bis auf 9:1 davonziehen. In 
enutzt wif* der Schlußphase erzielte Freiberg 
5 in Zukuclt davon noch 2 Tore. Endstand also 9:3 
zur Ford« uir Plauen.

Und nun noch einige Ausführun­
gen zum eigentlichen Endspielver­
lauf. Das Spiel begann für uns nicht 
gerade günstig. Der Gegner hatte 
zwei Angriffe, schon lagen wir 0:2 
zurück. Bis zur Pause konnten wir 
bis auf 2:3 verkürzen. Auf munternde 
Worte in der Pause, wir wollten das 
Ding packen! Es gelang uns auch 
sofort nach Wiederanpfiff, durch ein 
Sprungwurftor des Sportfreundes 
Rauh den Ausgleich zum 3:3 zu er­
zielen. Das Spielgeschehen wogte hin 
und her. 3:4 gegen uns, kurz darauf 
wiederum Ausgleich zum 4:4. Doch 
nun spielte der Schiedsrichter als 
7. Feldspieler für Radebeul mit. 
Trotzdem war die Kampfmoral der 
Plauener noch nicht gebrochen, und 
alle Spieler kämpften bis zum Um­
fallen.

Ein Höhepunkt der Endspiele war 
der erneute Ausgleich zum 5:5. Das 
Tor fiel folgendermaßen: Ecke für 
Plauen, Gert Müller spielt den Bal! 
wunderbar zu Sportfreund Rauh. 
Dieser nimmt den Ball in der Duft 
an und vollendet. Noch einmal ge-
lingt unserer Mannschaft 
gleich, diesmal zum 6:6. 
dem Schlußgong erzielte 
das entscheidende 7. Tor. 
stand lautete also 7:6 für

der Aus- 
Doch mit 
Radebeul 
Der End- 
Radebeul,

welches dadurch Turnfersieger 
wurde, den 3. Platz belegte Freiberg.

Die Mannschaft hat mit ihrem 
2. Platz unsere Ausbildungsstätte gut 
vertreten. Alle Spieler versicherten, 
bei dem im Juni 1969 in Freiberg 
stattfindenden zentralen Sportfest 
der WB „Polygraph“ wieder ihr 
Bestes zu geben.

U. Rauh, H. Klopfer

Versäumen

Sie nicht

Hobbyschau

:es in uns« 
t, ganz W 
ilusses de 

Das Finale bestritten wir dann 
Kegen Radebeul. Dieses Spiel hätte 
Zu den besten und interessantesten 
des gesamten Turniers werden kön-

e Aufgabe* 
id des Spot 
ng des ent 
ftlichen SZ 
nus in de>

?ep. Doch durch eine indiskutable 
Leistung des Schiedsrichters aus 
Radebeul (!!) wurde es zu einer 
Rayce. Man sollte sich überlegen, ob 
Kei solchen Endspielen nicht ein 

Kegelsport* Schiedsrichter aus einem anderen 
ik und AF Ryeis angesetzt werden kann, zumal 
önste Dan* ?*it dem Sportfreund Müller aus 
n sich nod “autzen ein weiterer Unparteiischer 

an diesem Tage anwesend war. Es 
dauerte nach Spielschluß sehr lange, 
“is einige völlig entnervte Plauener

zur sportli' 
lieser Sport' 
h noch red’1 ~ 
ad Kollege* "P‘®ler wieder beruhigt waren und
fier unsere* 
G betätiget

Siegerehrung gingen. Trotz der 
unschönen Vorfälle, die sich im und 
^ach dem Endspiel ereigneten, endete 
dieses Turnier noch in geregelten 

, BSG-Vort Verhältnissen.

in den Räumen

des neuen
Sozialgebäudes

zu sehen ist

Werkstoffprüfung 
von Metallen

B

I *
I

In einer zweiten, verbesserten Auf­
lage erschien im VEB Deutscher Ver­
lag für Grundstoffindustrie, Leipzig, 
unter obigem Titel Band I und II 
des als Hochschullehrbuch empfohle­
nen Werkes. Während in Band I 
sämtliche Verfahren der mechani-

Wer wünscht 
einen Bungalowplatz 
am Zechlinsee?

Betriebsangehörige, die dieses Jahr 
an einem Bungalowplatz am Zech­
linsee interessiert sind, werden ge­
beten, ihre schriftliche Bewerbung 
bis 15. Februar an die BGL zu rich­
ten. Um eine volle Auslastung der 
Bungalows zu gewährleis'en und eine 
gerechte Verteilung der Plätze vor­
nehmen zu können, ist es notwendig, 
daß jeder Bewerber neben seinem 
Namen die Abteilung, die gewünschte 
Platzzahl und auch den Zeitpunkt 
seines Urlaubs angibt. Auch bitten 
wir, den letzten Ferienplatz durch 
den FDGB anzugeben.

Die Feriendienstkotnmission

sehen Werkstoffprüfung behandelt 
werden, enthält der Band II die me- 
tallographischen, chemischen und 
physikalischen Prüfmethoden sowie 
einen Anhang über statistische Aus­
wertungen und Prüfungen. Das Werk 
wurde von einem Autorenkollektiv 
verfaßt, das aus Spezialisten für die 
einzelnen Prüfverfahren besteh*. Die 
Bände stellen sowohl für die in Pra­
xis tätigen Werktstoffprüfer als auch 
für Studenten an technischen Hoch- 
und Fachschulen eine wertvolle Un­
terlage dar, da auch den theoretischen 
Grundlagen der Werkstoffprüfung 
großer Raum gewidmet wird.

Preis für Band I (448 Seiten mit 
410 Bildern und 49 Tabellen — For­
mat 16,5 x 23 cm) Leinen: 45.— M, 
für Band II (etwa 620 Seiten mit 
290 Bildern und 60 Tabellen — For­
mat 16,5 x 23
56.- M.

Bes'ellungen 
Betriebsbücherei

cm) Leinen: etwa

können in unserer 
aufgegeben werden.

Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe 

ist der 31. Januar 1969

Für den Kleingärtner:

Unser Garten im Februar
Gemüse: Von allen Kohlarten ist 

der Blumenkohl der anspruchsvollste 
in jeder Beziehung. Er verlangt einen 
guten, nicht allzu schweren Garten­
boden, der im Herbst tief gelockert 
und möglichst mit Stallmist abge­
düngt wurde. Blumenkohl wird in 
erster Tracht gebaut und muß wäh­
rend der Wachstumsperiode öfters 
gründlich gewässert werden. Für die 
Freilandkultur wird die Aussaat 
Ende Februar bis März ins warme 
Mistbeet vorgenommen. Die ersten 
Aussaaten von frühem Weiß-, Rot- 
und Wirsingkohl beginnen ebenfalls 
Ende Februar ins warme Mistbeet. 
Um die Winterfeuchtigkeit auszunut-

Obst: Solange noch Frost herrscht, 
gibt es im Obstgarten nicht allzuviel 
Arbeit. Dennoch muß das Schneiden 
der Bäume und Sträucher zum Ab­
schluß kommen. Bei einigermaßen 
milder Witterung wird die Winter­
spritzung gegen tierische Schädlinge 
und Pilzkrankheiten durchgeführt. 
Wer seine Obstbäume noch nicht fer­
tig gekalkt hat, muß bis Monatsmitte 
damit fertig werden, weil dann schon 
stärkere Sonnenbestrahlung einsetzt. 
Erhöhte Aufmerksamkeit ist jetzt 
dem Lagerobst im Keller zu widmen.

Ziergewächse: Die überwinterten 
Knollen, wie Dahlien, Gladiolen. 
Canna und Begonien werden laufend

die große Plamag

zu besuchen
die in einer Aus
Stellung in den
Tagen vom 28. Ja

nuar bis 7. Februar dem -^slichien

zen, wird um die gleiche Zeit, so früh 
es die Wetterlage erlaubt, das Saat­
bett für Möhren vorbereitet. Es wird 
sauber und gründlich durchgeharkt 
und kann durch Beigabe von Kom­
posterde verbessert werden. Die Aus­
saat von Schwarzwurzeln erfolgt in 
gleicher Weise wie bei Möhren, je­
doch mit größerem Reihenabstand, 
und zwar 30 cm. Auch die Aussaat 
von frühen Radies-Sorten ins Mist­
beet können wir schon im Februar 
durchführen.

Nach 
dem ^ushehlen 

kontrolliert. Verfaultes wird ausge­
schnitten. Begonien und Canna kön­
nen wir schon vortreiben, indem wir 
sie in Töpfe pflanzen und in einen 
warmen Raum bringen. Ins Freie 
dürfen sie aber erst ab Mitte Mai. 
Bel mildem Wetter lüften wir den 
Winterschutz der Rosen, damit sie 
nicht zu früh austreiben, schirmen 
sie jedoch ab gegen zuviel Sonne. pp.

.Plamag-Aktivist“ Seite 7



„Die 
Toten
bleiben

SEITE 2: 
Schwerpu 
aufgaben 
unsere N<■ I« jung

Vom 31. Januar 
bis 6. Februar in unserem 
Lichtspieltheater „Capitol"

SEITEN 4
BKV 1961 
angenomi

Tief beeindruckt verließ ich nach |g 
der Pressevorstellung das Film- I 
theatei’ Capitol. Joachim Ku- I 
nerts Film „Die Toten bleiben I 
jung'1, nach dem gleichnamigen I 
Roman von Anna Seghers bringt I 
ein Gesellschaftspanorama auf I 
die Leinwand, wie bisher wohl I

SEITE 6:
Zu neuen 
Wissenscf 
Methoden 
der Plani 
und Leiti

kein anderes Filmwerk aus Ba­
belsberg
Regisseur Joachim Kunert eröff­
net den Film — wie der Roman 
— mit jener Episode,- die zur 
Schlüsselszene der Handlung 
wird: Im Dezember 1918, nach 
der verlorenen Revolution, wird 
irgendwo zwischen Potsdam und 
Berlin ein junger Spartakus­
kämpfer erschossen; unter den 
Schüssen der schwarzen Reak­
tion fällt Erwin, der rote Ma­
trose, während Marie (darge­
stellt von Barbara Dittus) vom 
Fenster aus in die tiefe Nacht 
hinausblickt und vergeblich auf 
den Geliebten wartet.
Von dieser Szene ausgehend, er­
zählen die Filmschöpfer — stän­
dig beraten von Anna Seghers — 
in zwei parallel laufenden 
Handlungssträngen das weitere 
verwerfliche Tun der am Mord

Dieter Wien, einer der Hauptdarsteller des DEFA-Fitms „Die Toten bleiben jung“, der 
rem Stadtthealer her bekannt ist.

beteiligten Reichswehroffiziere so­
wie ihrer Mitläufer und das Leben 
der Menschen, die vergeblich auf die 
Rückkehr des Ermordeten hoffen, 
seines Mädchens Marie, seines 
Freundes Martin, später seines Soh­
nes Hans. Der Handlung in prunk­
vollen Salons und auf glänzendem 
Parkett steht das Leben in den kar­
gen Arbeiterstuben gegenüber, in 
denen das Mädchen Marie den Sohn 
des roten Matrosen großzieht und 
auf den sich das revolutionäre Erbe 
des ermordeten Vaters überträgt.

Eine Reihe bemerkenswerter 
schauspielerischer Leistungen, vor 
allem von Barbara Dittus, Günter 
Wolf, Klaus Piontek, Peter Borgelt, 
Dieter Wien (uns vorn Plauener

uns Plauenern von uni

Theater her bekannt), Alfred 
Struwe, Ingolf Gorges, Helga Rau­
mer, Gunter Schoß, macht dem Zu­
schauer dieses im Film gestaltete
Vierteljahrhundert nacherlebbar.
Gut für die älteren unter uns, sich 
mal der Zeit zu erinnern, da 1 Pfund 
Knochen 19 000 000 Reichsmark ko­
stete. Für jüngere aber, die die Zeit 
nur aus Geschichtsbüchern kennen, 
gewährt das Filmwerk einen tiefen 
Einblick in die gesellschaftlichen Zu­
sammenhänge der damaligen Zeit, 
und manch einer wird durch den 
Film besser begreifen, welch ein 
Glück es eigentlich ist, in einem 
Staat wie der Deutschen Demokrati­
schen Republik zu leben. Deshalb 
wünschte ich mir nur, daß die Lei­
tung unserer FDJ-Grundorganisation

gemeinsam 
dungsstätte

mit unserer Lehrausbi 
prüft, auf welche«

Jugend unseres Werk«Wege der Jugend unseres Werk« 
die Möglichkeit gegeben werd® ■ 
kann, dieses überwältigende Filii MM 
werk zu besuchen. Gleiche Über» la 
gungen sollten auch unsere Werkt!
tigen in allen Arbeitskollektiven 
stellen.

Jedem Besucher wird sich di 
Grundidee dieses Filmes eindrinf Im Zug 
lieh mitteilen: Ein Herz kann stet siven Erv 
ben — immer leben wird die revoN War es n 
tionäre Idee. Lehren mag er ult Organisat 
auch, daß die Toten der proletarf honsablai 
sehen Kämpfe jung geblieben sitf Die Ha 
in unseren Taten, in der Realit» Grup 
unserer sozialistischen Republik. Itlonsgebu 

nalmäßig 
* H. 9 zu versd

«nenen D«

BUCHVERKAUF
In unserer Betriebsbücherei kön­

nen die folgenden beiden Lexika 
käuflich erworben werden:
Meyers Taschenlexikon 
Raketentechnik — Raumfahrt
2. Auflage, 422 Seiten, 48 Bildtafeln

So wie Volker, Ga­
briele und Ilona, 
die hier so lustig 
als „Gestiefelte 
Kater“ verkleidet 
sind, das Fa- 
schingsvergnügen 

des Vorjahres im
Betriebskinder­

garten in guter Er­
innerung behalten 
werden, so wird es 
auch diesmal am 
Faschingsdienstag, 
dem 18. Februar, 
wieder turbulent 
und heiter zu­
gehen, und sicher 
haben die Erziehe­
rinnen wieder 

manche nette 
Überraschung aus­
gedacht und vor­
bereitet.
Für die Jugend des Betriebes ist am 
1. Februar und für die „reifere Ju­
gend“ am 15. Februar eine Faschings­

und 215 Abbildungen im Text, Lei­
nen 15 Mark.

Ein modernes umfassendes Lexi­
kon über die Gebiete Raketentech­
nik und Raumfahrt. Es enthält rund 
1 100 Artikel zu Stichwörtern aus den 

veranstaltung im Klubhaus geplant, 
die sicherlich regen Zuspruch finden 
wird.

Bereichen Raketenbau, -triebwerke 
und -treibstoffe, Raumflugtheorie 
und -technik, künstliche Erdsatel­
liten, Raumsonden, Raumstationen, 
Raketenwaffen, Himmelsmechanik, 
Raumfahrtmedizin, Energieversor­
gung in Raumflugkörpern, Funk- 
und Fernsehübertragungstechnik, 
Satellitenbeobachtung, Landetechnik 
usw.

Meyers Jugendlexikon
7 500 Stichwörter auf 896 Seiten, 
1 200 Abbildungen einschließlich Kar­
ten und ,3-D-Bildern. Leinen 28 M.

Das Jugendlexikon wurde als all­
gemeiner Wissensspeicher von einem 
Kollektiv von Pädagogen, Fachwis­
senschaftlern und Lexikographen un­
ter besonderer Berücksichtigung der 
neuesten : Schullehrpläne entwickelt. 
Insgesamt waren über 100 Autoren, 
Gutachter, Redakteure und Graphi­
ker an „Meyers Jugendlexikon“ be­
schäftigt. Das Lexikon wendet sich 
vor allem an die Schüler der Mittel­
stufe und der ersten Jahre der Ober­
stufe. Wortgut, Stil, Form und Be­
bilderungsgrad sind den Bedürfnissen 
der jugendlichen Benutzer angepaßt. 
Fragen der Jugendbewegung, des 
Militärwesens, des Sports, der Mode 
und des guten Benehmens, der Be­
ziehung zwischen Jungen und Mäd­
chen wurde größerer Raum gewährt. 
Zahlreiche Berufsbilder helfen dem 
Jugendlichen, den für ihn geeigneten 
Beruf leichter zu finden.

Dieses Nachschlagewerk soll nicht 
nur ein Wissensspeicher sein, sondern 
zum Blättern einladen und somit 
den Bildungshunger der Jugendlichen 
gleichzeitig wecken und befriedigen.

: dienen zi
rialprojek 
hing der 
gungsberc

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel 
Herausgeber: SED-Betrlebsparteiorganis® 
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks 
druckcrei Zwickau. — Veröffentlicht unte 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes
Karl-Marx-Stadt,

zum 65. Geburtstag
Genossen Herbert Schwarz, ProjeH 
tierung, am 5. 2.; Genossen JO 
hannes Petzold, Innentransport, a» 
11. 2.; Genossen Erich Glück, Fef

■ -

tigurigsbereich 2, am 25. 2.; Genos 
sen Paul Klug, Gütekontrolle, a«' 
29. 2. viel

'vare es s
zum 60. Geburtstag: halb wun

Genossen Herbert Hirth, Betrieb« ^er BGL 
mittelkonstruktion, am 5. 2.; Ken clegt, d: 
legen Georg Bär, Montage, am 24. ■ ,ve«ung



Lesen 
Sie 
heute:
SEITE 2:
Schwerpunkt­
aufgaben für 
unsere Neuerer

SEITEN 4/5: 
BKV 1969/70 
angenommen

SEITE 6:
Zu neuen 
wissenschaftlichen 
Methoden in 
der Planung 
und Leitung

Lehrausbü 
f welche# 
res Werke 
en werde 
ende Filrf 
ehe Überl< 
sre Werkt# 
lektiven a#

Ein Kollektiv, 

das seinen Weg geht
d sich di 
s eindrint Im Zuge der extensiven und inten- 
kann .stet siven Erweiterung unseres Betriebes 
die revoN War es notwendig, eine völlig neue 

lag er ul’ Organisation des gesamten Produk- 
r proletari tionsablaufes zu schaffen.
>lieben sh* Oie Hauptaufgabe der neugebilde­
ter Realit# ten Gruppe besteht darin, die posi- 
;epublik. Wonsgebundenen Einzelteile mate- 

. rialmäßig und gestaltsgruppenmäßig 
H. ’ zu verschlüsseln. Diese neugewon-

I nenen Daten werden auf Lochstrei- 
fen und Lochkarten gespeichert und 

. dienen zur Abrechnung des Mate-

Diese umfangreiche Problematik 
kann aber nur gelöst werden, wenn 
das gesamte Kollektiv ein Höchst­
maß an Leistung vollbringt. Aus die-
sen Erkenntnissen heraus und zu 
Ehren des 20. Jahrestages der DDR 
nimmt das Kollektiv der zentralen

rialprojekts und zur Zusammenstel­
lung der Teile in bestimmten Ferti- 
gungsbereichen. Dadurch wird ein

Bearbeitungsgruppe ab 1. Januar 
den Kampf um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ auf.

rarz, Proje» 
enossen J< 
ransport, ai 
Glück, Fe|

i. 2.; Geno?
ontrolle, a»

Sehr viel Schönes gab es auf der Hobbyschau zu sehen. Selbst der Jury 
J^äre es schwergefallen, die tatsächlich besten Arbeiten auszu wählen. Des­
halb wurde im Einvernehmen mit der Kulturlcitung, der Kulturkommission 

h, Betriebs* "er BGL und den Bildenden Künstlern Rolf Andiel und Walter Rahm fest- 
i 5. 2.; Kol*e#egt, daß alle Teilnehmer zu einer gemeinsamen Aussprache und Aus- 
ge, am 24. :'vertung dieser Hobbyschau in das Klubhaus eingeladen werden.

Ehre und Ruhm dem Helden der Sowjetunion

Fritz Schmenkel

größerer Organisationsfluß in den 
produktionsvorbereitenden Abteilun­
gen erreicht und weitere Kapazität 
für die eigentlichen Aufgaben dieser 
Abteilungen frei.

Am 21. und 22. Februar treffen Teilnahme einer Vertretung der 
sich in Plauen Vertreter aller vietnamesischen Botschaft. Als 
Schmenkel-Kollektive unserer Re- Ehrengäste werden Genossin Erna 
publik. Sie ehren den Helden der Schmenkel und die Kinder Fritz 
Sowjetunion, Fritz Schmenkel, an- Schmenkels erwartet. Außerdem 
läßlich des 25. Jahrestages seiner wird die Schriftstellerin Barbara 
Ermordung. Fritz Schmenkel wurde Neuhaus, die mit ihrem Mann den 
am 22. 2. 1944 von einem Exeku- biographischen Roman über Fritz 
tionskommando der Faschisten er- Schmenkel verfaßte, anwesend sein, 
mordet. Aus Anlaß der Festtage in Plauen

Gastgeber dieses Treffens der wird die Brigade „Zylinderstraße“ 
Schmenkel-Kollektive ist die unseres Betriebes den ehrenvollen 
Seume-Oberschule, die von vielen Namen „Fritz Schmenkel“ erhalten# 
Institutionen der Stadt Plauen tat- Es wird erwartet, daß an allen 
kräftig unterstützt wird U. a. sind Feierlichkeiten eine Anzahl Vertre- 
die Vertreter der Schmenkel-Kol- ter unseres Betriebes teilnehmen.’ 
lektive einen Tag Gast in der Pla- Zugleich bedankt sich die Leitung 
mag. An diesem Treffen werden der Seume-Oberschule für die groß- 
Kollektive der Nationalen Volks- zügige Unterstützung durch den Pa­
armee, der Schulen und der Pro- tenbetrieb.
duktionshrigaden unserer Republik
tei’nehmen. Unglaub

Ein absoluter Höhepunkt wird die Direktor der Seume-Oberschule

Aus dem Festprogramm
21. Februar
9.00 Uhr

14.00 Uhr

19.00 Uhr

Capitol:
Festveranstaltung
Seume-Oberschule:
Gruppennachmittage der Pionier- und FDJ-Kortektive 
zusammen mit den Gästen
HO-Gaststätte „Treffer“: .
Erläuterung des Berichtes über eine Reise der Genossin 
Erna Schmenkel in das Kampfgebiet ihres Mannes durch 
Genossen Schliep, der die Familie Schmenkel in die 
Sowjetunion begleitete.

22. Februar
9.3 0 Uhr Hauptfriedhof: ' „ , ,

Kranzniederlegung am Gedenkstein Fritz Schmenkels
13.30 Uhr Planiag-Klubhaus:

Arbeitstagung der Schmenkel-Kollektive, vorher Mittag- 
essen in unserem neuen Speisesaal und Rundgang durcr 
den Betrieb.

Während der Festtage wird in der Fritz-Schmenkel-Straße eine 
Ehrentafel enthüllt.



Schwerpunkt-Aufgaben 1969| Zur Vertiefung

für unsere Neuerer
des Wissens

Das Fach „Technische Meeh; 
bereitet den Studierenden te
scher Disziplinen
Schwierigkeiten,

häufig
Beim Erarbeit

Die persönliche Verantwortung der Maße es unser Betrieb versteht,
Betriebe für die Eigenerwirtschaf­
tung der Mittel zwingt auch unseren 
Betrieb, immer konzentrierter und 
kompakter Maßnahmen einzuleiten, 
die das Kostenbild unserer Erzeug­
nisse immer wirtschaftlicher gestal­
ten. Dabei ist neben den ständig zu 
verbessernden technischen und qua­
litativen Kennziffern der wirtschaft­
lichsten Produktionsweise und der 
sparsamsten Verwendung von Mate­
rial unsere stärkste Aufmerksamkeit 
zu schenken. Jeder Kollegin und je­
dem Kollegen des Betriebes ist heute 
eindeutig klar, daß die Auszahlung 
einer Jahresendprämie sowie deren 
Höhe davon abhängt, in welchem

Außen­
wirtschaft 
unter der 
Lupe
Zur Zeit beschäftigt sich die 
ABI in ihrer Kontrolltätigkeit 
mit einer Auswertung der 
Außenwirtschaft unseres Betrie­
bes im ersten Halbjahr 1969. 
In Vorbereitung des 20. Jahres­
tages unserer Republik geht es 
um die höchstmögliche Steige­
rung der Produktion und des 
Exports weltmarktfähiger Er­
zeugnisse. Aus diesem Grunde 
müssen alle volkseigenen Be­
triebe mit Verantwortung um 
die Erreichung von Spitzenlei­
stungen bei wichtigen Export­
erzeugnissen kämpfen, die Pro­
duktion strukturbestimmender 
Erzeugnisse planmäßig entwik- 
keln und den Absatz mit hohem 
Nutzeffekt sichern.

Die ABI hat das Wort

Für unseren Betrieb ist gerade 
auf diesem Gebiet die Kontroll­
tätigkeit von hoher Bedeutung. 
Unter Einbeziehung der entspre­
chenden Fachexperten wurde 
bereits im Januar die erste 
Etappe dieser Kontrolle abge­
schlossen. Da die Gesamtunter­
suchungen bis zum Monat März 
fortgesetzt werden, ist es unse­
rer Betriebskommission im Mo­
ment nicht möglich, die überall 
laufende Massenkontrolle „Über 
die Aus- und Weiterbildung von 
Frauen für technische Berufe 
und ihre Vorbereitung für den 
Einsatz in leitende Tätigkeiten“ 
zu unterstützen.
Gleichzeitig danken wir hiermit 
allen Genossen und Kollegen, 
die sich in der ersten Etappe un­
serer Kontrolle für einen ter­
mingerechten und effektiven 
Abschluß unseres Berichtes ein­
gesetzt haben.

ABI — Betriebskommission 
Riedel
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einen Gewinn zu erwirtschaften, der 
neben der staatlichen notwendigen 
Abführung sichert, daß die im Rah­
men der Werkserweiterung gemach­
ten Schulden planmäßig getilgt wer­
den können und die planmäßige Bil­
dung eines Prämienfonds zur Aus­
zahlung der Jahresendprämie möglich 
ist.

Wir rufen deshalb alle Schrittma­
cher und Neuerer sowie das gesamte 
Werkkollektiv auf, mit ihrem Wis­
sen, mit ihrer ganzen Schöpferkraft 
mitzuhelfen, daß unsere Erzeugnisse 
so gefertigt werden, daß sie für den 
Betrieb einen Gewinn, und für die 
Volkswirtschaft eine Erhöhung des 
Nationaleinkommens sichern.

Wir erklären dazu folgende Erzeug­
nisse zu einem betrieblichen Schwer­
punkt:

Bohrmaschine
Schmelzofen
Rauter
Poliermaschine
Plattenbäegevorrich tung 
Walzenständer 
Rakelmesserschleifmaschine.

Wir möchten Sie hiermit bitten, daß 
Sie bei jedem Einzelteil und auch 
bei der Komplettierung dieser Er-

zeugnisse besonders kritisch über­
prüfen:
• ist die Konstruktion technologisch 

ausgereift;
• entspricht die vorgegebene Tech­

nologie der betrieblich optimalsten 
Variante;

• ist der geringste bzw. zweckmä­
ßigste Materialeinsatz vorgesehen;

• entspricht das Erzeugnis in sei­
ner Gesamtheit den höchsten An­
forderungen in technischer, qua­
litativer sowie ökonomischer Hin­
sicht?

Wir bitten Sie, Ihre Hinweise und 
Neuerer Vorschläge dazu an d'e Abtei­
lung TN zu richten. Bei ihrer Be­
nutzung erhalten Sie eine Vergü­
tung entsprechend den gesetzlichen 
Bestimmungen der Neuererverord- 
nung. Wir möchten dabei besonders 
darauf hinweisen, daß bei Grundma­
terialeinsparung eine Vergütung vom 
Betrieb gezahlt wird, auch wenn der 
Hinweis btzw. Vorschlag von einer 
Person kommt, die an sich vom Auf­
gabengebiet her dazu verpflichtet ist, 
diesen zu geben. Voraussetzung ist 
nur, daß die Materialeinsparung über 
vorgegebenen Kennziffern liegt.

Horst Eichhorn, Leiter TN

Zur Differenzierung

dieses wichtigen Fachgebietes ist c 
her der kurzgefaßte, aber gut v< 
stündlich geschriebene „Leitfaden d 
Technischen Mechanik“ von Pfl 
Göldner unentbehrlich. Er behände 
die Geb'ete Statik, Festigkeitslek 
Kinematik und Kinetek, Zahirei«

Neuestes
aus Fachbücher*
Beispiele und einprägsame Abbildil 
gen tragen zum schnellen Erfasst 
des Stoffes bei. Dieses Lehrbtl 
dient deshalb nicht nur zur Und 
Stützung der Studierenden, sonde 
ist auch für den in der Praxis * 
tigen Konstrukteur und Technolog 
als übersichtliches Nachschlagew^ 
bestens geeignet;

(2, verbesserte Auflage, 481 
mit 523 Bildern, 16,5 x 23 cm, H 
gewebeeinband, 22 Mark.)

Bestellungen können in 
Betriebsbücherei aufgegeben 
den.

der Jahresendprämie in den
Kollektiven
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In der Vertrauensleute-Vollver- 
sammlung am 28, Januar gab der 
Werkdirektor nach seinem Rechen­
schaftsbericht bekannt, daß die Aus­
zahlung der Jahresendprämie für 
den 20. Februar vorgesehen ist. Für 
die Gewerkschaftsleitungen und die 
Konfliktkommissionen erhebt sich 
damit die Forderung, darauf zu ach­
ten, daß die gesetzlichen Bestimmun­
gen eingehalten werden, damit es 
nachträglich zu keinen Konflikten 
kommt.

Für die BGL liegt es bereits im 
Gesetzbuch der Arbeit Paragraph 12 
fest, welche Rechte sie zu vertreten 
hat. Alle Vertrauensleute und die 
Mitglieder der Konfliktkommissio­
nen haben die Pflicht, sich mit den 
gesetzlichen Bestimmungen vertraut 
zu machen und bei der Differenzie­
rung in den Kollektiven aktiv mitzu­
wirken. Nur so werden wir die lei­
stungsgerechte Einstufung durchset­
zen und damit den Rechten aller 
Werktätigen entsprechen.

Da die Jahresendprämie im Sinne 
des Gesetzes eine Erfüllungsprämie 
clarstellt, so ergibt sich daraus, daß 
sie an bestimmte Leistungskriterien 
gebunden ist. Nur die Leistungen des 
einzelnen im Kollektiv und sein per­
sönlicher Einsatz an der Erfüllung 
des Betriebsplanes können der Maß­
stab sein, welcher die Differenzie­
rung beeinflußt.

Richtig verfahren wird dort, wo der 
Leiter und die Vertreter der ges’ell-

schaftlichen Organisationen nach rein 
objektiven Grundsätzen an die Dif­
ferenzierung herangehen. Dabei ist 
das Haushaltbuch ein gewichtiger 
Faktor. Wenn die Differenzierung er­
folgt ist, so muß der staatliche Leiter 
jedem Werktätigen bekanntgeben, 
wie hoch sein Anspruch ist.

In den Abteilungsversammlungen 
sollten die Vertrauensleute und auch 
die Mitglieder der Konfliktkommis­
sionen des Bereiches bei Meinungs­
verschiedenheiten Stellung nehmen. 
Nur so ist es möglich, daß Unklar­
heiten beseitigt werden. Es ist bei 
Einwänden präzise dahingehend zu 
orientieren, daß der Werktätige er­
kennt, ob sein Einwand berechtigt 
ist oder nicht. Dabei ist die sach­
liche Auseinandersetzung zu führen. 
Das verstehen wir unter „Arbeit mit 
dem Menschen“. Jede Form der Ad- 
ministrierung ist grundsätzlich ab­
zulehnen. Die Leiter der einzelnen 
Kollektive müssen erkennen, daß 
ihre eigene Prämie abhängig ist von 
der Leistung des Kollektivs, das sie 
leiten. Je besser sie es verstehen, ihr 
Kollektiv zu leiten und zu überzeu­
gen. desto besser werden die Lei­
stungen sein, die das Kollektiv voll­
bringt. Leiter und Kollektiv bilden 
eine Einheit. Wird dieser Grundsatz 
der sozialistischen Demokratie ein­
gehalten, dann werden wir auch 
künftig unsere Ziele erreichen zum 
Vorteil für uns alle

Dies wird besonders bedeutsam, 
wenn wir die Aufgaben der nach-

sten Jahre betrachten. Schon dl 
Jahr 1969 stellt an uns bedeute® 
erhöhte Anforderungen, die wir n« 
lösen werden, wenn wir uns auf ei« 
gute Zusammenarbeit in den Kolle* 
tiven stützen können. Den Grund 
stein dafür können wir bereits je# 
bei der Auszahlung der Jahresend 
Prämie legen. Die Prämienordnut 
wird auf der Grundlage der neu« 
gesetzlichen Bestimmungen erarb» 
tet und so zu einem wirksamen H< 
bei der Leistungssteigerung.

Über den Rechtsanspruch bei af 
teiliger Prämie entscheidet in Zwei 
felsfällen der Werkdirektor im Ei» 
vernehmen mit der BGL. Dies V 
besonders wichtig im Hinblick aü 
spätere Forderungen. Wir empfeH 
len den Leitern, wie auch den Vd 
trauensleuten, sich mit den einschlS 
gigen Gesetzen vertraut zu machet 
So können säe bei der Differenzi« 
rung den gerechten Maßstab anl« 
gen. Verfahren wir so, dann werde 
Einsprüche kaum auftreten könnef 
die in einem Verfahren vor der Ko® 
fliktkommission Unzulässigkeiten * 
mangelnder Leitungstätigkeit auf 
decken, die bei ordentlicher Arbei 
mit den Menschen von vornherei 
vermieden werden können.

In Zweifelsfällen stehen die Mi* 
glieder der Konfliktkommission^ 
jederzeit gern zur Verfügung, U# 
Konflikte zu vermeiden.

Für die Konfliktkommissionen 
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Schon in unserem Artikel 
„Gedanken zu einem Aufruf“ 
in der Nr. 2/69 des „Plamag- 
Aktivist“ konnten wir positiv 
hervorheben, daß unsere FDJ-

Standpunkt

.Ernst

Lehr 
werkstatt
zeigt 
Initiative

Schneller“ gutes Reisegepäck 
für die Kreisdelegiertenkonfe­
renz hat und damit schon 
recht gut auszudrücken ver­
stand, worauf es in Vorberei­
tung des 20. Jahrestages der 
DDR ankommt Die meisten 
guten Taten kommen dabei 
ohnehin schon aus unserer 
Lehrausbildungsstätte, und 
dennoch nahmen FDJ-Organi- 
sation und Ausbildungsleitung 
eine gemeinsame Leitungs­
sitzung zum Anlaß, entspre­
chend dem Aufruf des Komi­
tees zur Vorbereitung des 20. 
Jahrestages über die Weiter­
führung des Wettbewerbs zu 
beraten und sich erneut an 
alle Lehrlinge und Kollektive 
der Berufsausbildung zu wen-

Unser

den, ihre Wettbewerbsver­
pflichtungen zu überarbeiten 
und sich auf folgende Haupt­
punkte zu konzentrieren;
1 . Steigerung der Arbeitspro­
duktivität durch
— maximale Auslastung der 

Arbeitszeit
— Verbesserung der Qualität 

und Quantität
Aufdeckung aller Reserven 
und aktive Mitarbeit im 
Neuererwesen
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2. Verbesserung der Lern­
arbeit
— Erhöhung der Selbsttätig­

keit im Unterricht und bei 
der Hausarbeit

— Verbesserung der Paten­
schaftsarbeit „Der Stärkere 
hilft dem Schwächeren“

3. Aktivierung der Mitarbeit 
in den gesellschaftlichen Orga­
nisationen und in der außer­
unterrichtlichen Tätigkeit.
Inzwischen haben aber auch 
sieben bewährte Arbeitskol­
lektive die Vertrauensleute- 
Vollversammlung am 28. Ja­
nuar zum Anlaß genommen, 
teilweise erstmalig oder auch 
zum wiederholten Male den 
Kampf um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ 
aufzunehmen. Mit diesem 
Elan und Schwung unter a’len 
Arbeitskollegen des Betriebes 
Weitergemacht, werden wir 
den 20. Geburtstag unserer 
Republik noch durch manche 
Weitere gut Tat bereichern.

Redaktionsschluß

nissionen

Zwei Jahre 
DM 5 KN

Den wenigsten unserer Betriebs­
angehörigen dürfte diese Bezeich­
nung ein Begriff sein. DM 5 KN ist 
das Rufzeichen der Klubstation der 
Gesellschaft für Sport und Technik 
im VEB Plamag.

Seit der Abnahme der Station im 
Februar 1967 durch die Deutsche 
Post konnten über 900 Verbindungen 
mit anderen Amateurfunkstationen 
hergestellt werden. Darunter sind 
sehr schöne Verbindungen mit Sta­
tionen in der UdSSR (Sibirien), 
Nord- und Südamerika, Australien, 
Neuseeland, der Türkei und Europa. 
Der Sender hat eine Leistung von 
100 Watt in Telegrafie und Telefo­
nie.

Viele Stunden Freizeit mußten auf­
gewandt werden, um die Station so 
aufzubauen, wie sie heute zu se­
hen. ist.

Amateurfunk ist nur die eine Seite 
bei DM5 KN. In zwei Ausbildungs­
gruppen bereiten sich Kameraden auf 
ihren Ehrendienst bei Nachrichtenein­
heiten der Nat'onalen Volksarmee 
vor. Für sie besteht nach einer ange-

für die nächste Ausgabe

ist der 14. Februar 1969.

-Plamag-Aktivist" Seite 3

DEUTSCHE DEMOKRATISCHE REPUBtIK

QSL-Karten werden nach Abwicklung einer Verbindung zwischen Amateur­
funkstationen ausgelauscht.

messenen Ausbildungszeit ebenfalls 
die Möglichkeit, selbst die Prüfung 
zum Erwerb einer Amateurfunklizenz 
abzulegen. Der vorhandene Werk- 
stattstrom bietet den Mitgliedern

Kollege Rothe, der Leiter der Station, hier bei der Arbeit am Funkgerät.

&
Gen. 

raUßJ Günter

für- Vogel

Die Einsatzbereitschaft des Genossen Günter Vogel 
wurde am Freitag, dem 31. Januar, mit der Verleihung 
der Medaille für ausgezeichnete Leistungen besonders 
gewürdigt. Allein im IV. Quartal des vergangenen Jah­
res hat er beim Versand unserer Erzeugnisse mit der 
Abfertigung von 125 Waggons eine hervorragende Ar­
beit geleistet. Dabei lag die Hauptarbeit in den Abend- 
und Nachtstunden. Insbesondere bei dem starken An­
drang vor Weihnachten hat er die Belange des Betrie­
bes jederzeit vor seine eigenen gestellt. Gerade in 
diesen Tagen zeigte sich auch, welchen guten Kontakt 
Genosse Vogel mit den Mitarbeitern des Zolls und der 
DEUTRANS hat.

Auch in gesellschaftlicher Hinsicht ist Genosse Vogel 
sehr aktiv als Mitglied der Konfliktkommission sowie 
Schriftführer im Verkehrssicherheitsaktiv. Außerdem ist 
er Vorsitzender der Finanzkommission bei der SED- 
Kreisleitung. Im Rahmen der Nationalen Front arbeitet 
er aktiv in seiner Hausgemeinschaft mit

Zu seiner Auszeichnung auf diesem Wege unseren 
Glückwunsch und gleichzeitig den Blumenstrauß der 
Redaktion.

die Möglichkeit, unter Anleitung Ge­
räte zu bauen und sich so praktische 
Kenntnisse anzueignen.

Rothe, DM 5 KN

Konstrukteur Klötzer - 
bester Neuerer 
des Monats

Mit Redaktionsschluß erhielten wir 
durch die Abteilung Neue Technik 
Kenntnis davon, daß Konstrukteur 
Wolfgang Klötzer auf Grund seines 
Neuerervorschlages „Wegfall von Pa­
pierleitwalzen bei Kleintiefdruck- 
Parterremaschinen“ zum besten 
Neuerer des Monats Januar ernannt.

Der ökonomische Nutzen seines 
Vorschlages sind im ersten Benut­
zungsjahr 3000 Mark Einsparungen 
an Lohn und Material.

Zur Auszeichnung des Kollegen 
Wolfgang Klötzer auf diesem Wege 
unseren herzlichen Glückwunsch!

Die Redaktion



Aus dem 
Rechenschaftsbericht 
des BGL-Vorsitzenden |
A Die Arbeit un- 

serer Betriebs­
gewerkschafts­
leitung war in 
den letzten 
Monaten dar­
auf gerichtet, 
die Verwirkli­
chung der in 
der Entschlie­
ßung des
7. FDGB-Kon- 
gresses ge­
stellten Auf­
gaben schöp­
ferisch in An­
griff zu neh­
men und da­
bei die Initia­
tive und Akti­
vität der gan­
zen Beleg­
schaft für die 
Gestaltung des 
entwickelten 
gesellschaft­
lichen Sy­
stems des So­
zialismus zu 
organisieren, 
um den An­
forderungen 
gerecht zu
werden, die
sich aus der 
neuen soziali­
stischen Ver­
fassung unse­
rer DDR für 
alle Bereiche 
unserer Tätig­
keit ergeben.

Die Bewußtseinsbildung aller Werktätigen unterliegt einem Prozeß 
ständiger Weiterentwicklung. Es ist festzustellen, daß das Verantwor­
tungsbewußtsein jedes einzelnen für die Brigade, die Abteilung, den 
Bereich und damit für den Betrieb gestiegen ist.

£1 Alle Werktätigen haben in hohem Maße an der Erfüllung der Schwer- 
punktaufgaben des Betriebes mitgewirkt. Der Stand der Planerfüllung 
per 31. Dezember 1968 und das ständige Wachsen unseres Werkes 
beweisen es recht deutlich. Gute Beispiele zur Lösung betrieblicher 
Schwerpunktaufgaben gibt es besonders aus den Produktionsbereichen 
zu berichten. Dank guter Überzeugungsarbeit des Leitungskollektivs 
konnten die sehr komplizierten Aufgaben am Jahresende besonders 
durch das Kollektiv des Bereiches FB III gelöst werden. An dieser 
Stelle möchten wir dem gesamten Kollektiv des Direktionsbereiches 
Produktion unseren Dank aussprechen.

Die 11. Arbeiterfestspiele 1969 im Bezirk Karl-Marx-Stadt werden der 
Höhepunkt der Kulturarbeit der Gewerkschaften zur Vorbereitung des 
20. Jahrestages der Gründung der DDR sein. Sie werden also die histo­
rische Mission der DDR, ihren Kampf um Frieden, Demokratie und 
Sozialismus bezeugen und die Rolle der Arbeiterklasse in der wissen­
schaftlich-technischen Revolution und bei der Gestaltung des entwickel­
ten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus demonstrieren. Auch 
Plauen ist als Austragungsort vorgesehen. Die Betriebsgewerkschafts­
leitung erarbeitete hierzu eine Konzeption zur Durchführung der Arbei­
terfestspiele, die es gilt, in den sozialistischer! Brigaden und Abteilun­
gen zu diskutieren und mit Leben zu erfüllen.

Wichtiger Hinweis
Der BKV 1969/70 wird entgegen 

der bisherigen Gepflogenheit nicht 
mehr jedem Belegschaftsmitglied als 
Broschüre in die Hand gegeben. Er 
bleibt als betriebliches Dokument in
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den Händen gesellschaftlicher Lei­
tungen, der Bereichsdirektoren, Ab­
teilungsleiter und Meister.

Jedes einzelne Belegschaftsmit­
glied hat also die Möglichkeit, sich 
dort über die Festlegungen im BKV 
zu informieren.

Kernsätze
------------------ " I ' 1

aus der BK)6
Diskussion

Genosse Wolf, Stellvertreter des 
Generaldirektors der WB Poly­
graph: „Mit dem BKV 1969/70 legen 
sie die Linie zur Erfüllung ihrer Auf­
gaben fest. Das ist deshalb beson­
ders wichtig, weil der VEB Plamag 
im Blickpunkt steht. Um allen Auf­
gaben gegenüber gut gerüstet zu sein, 
ist die Lage im Werk täglich scho­
nungslos zu analysieren.“

★
Genosse Werner Hccgn, Vorsitzen­

der der IG Metall beim FDGB- 
Kreisvorstand Plauen: „Ihre Ver- 
trauensleute-Vollversammlung heute 
ist ein guter Auftakt zum 20. Jahr 
unserer Republik. Die Verpflichtun­
gen einiger Kollektive zeugen vom 
unbedingten Willen, Pioniertaten zu 
vollbringen. Um eine noch größere 
Breite in dieser Bewegung zu er­
zielen, ist mit der Entwicklung des 
Schrittmachertums die gesamte poli­
tisch-ideologische Arbeit in den Mit­
telpunkt der Arbeit aller Gewerk­
schaftsleitungen zu stellen.“

*

Genosse Rolf Andiel, Bildender 
Künstler: „Die großen Aufgaben und 
Verpflichtungen, die jeder einzelne 
Betriebsangehörige hat, müßten ir­
gendwie noch ergänzt werden von 
einer anderen Seite, und zwar der, 
die die Herausbildung der sozialisti­
schen Persönlichkeit verlangt. Und 
wenn ich sehe, welche Schöpferkraft 
in der Hobbyschau steckt, so würde 
ich mich freuen, wenn in der weite­
ren perspektivischen Sicht eine Mög­
lichkeit geschaffen würde, daß im 
Betrieb zweifellos vorhandene Inter­
essenten sich mit mir irgendwie zu­
sammenfinden in einem Raum, in 
einer Werkstatt, in der wir arbeiten 
und gemeinsam Aufgaben lösen 
könnten.“

Dienstag, 28. Janu#cnsI®ute 
werkschaft führten rfchaftslegu 
BKV 1968 und der Bfsd»lußfass 
BKV für die Jahre 1’ Kroße V< 
lung im neuen Speis#1 Bedeut: 
sprechend, hatten im Sekretär d 
Genosse Reul, der V IG Mets
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Auf Grund der auf der Vertrauens­

leute-Vollversammlung von Genos­
sen Siegmar Wunderlich, Mitglied 
der Parteileitung und Verantwort­
licher für Wettbewerbe, gemachten

menen Vorschläge wuif 
Vorsitzenden und Ve1 
zum Zwecke der Jnfa 
Kollegen vom verantif 
arbeiten für den BKV,* 
den, erläutert.

Mögen die wenigem 
nur den K rat'tauf wa*

Ausführungen zur Erarbeitung des 
BKV 1969/70 scheint uns angebracht, 
einmal einige Zahlen zu nennen, die 
deutlich machen, welche große kol­
lektive Kraft doch notwendig ist, ein 
solches Vertragswerk entstehen zu -
lassen.

Schöpfer 
tätigen ; 
Ken sie 
angehör 
für die 
tungen 
d*e notc 
beit mit

Als erstes mußte eine klare Kon­
zeption der BGL und der Werkdirek­
tion sein.

19 Arbeitsgruppen leisteten Zu­
arbeit. Damit kann gesagt werden, 
daß zusammen mit etwa 150 Kolle­
ginnen und Kollegen schon eine ge­
wisse Massenbasis in der Erarbei­
tung des BKV erreicht und eine 
Reihe von Prinzipin der sozialisti­
schen Demokratie gewahrt werden 
konnten.

138 Belegschaftsangehörige betei­
ligten sich an der Diskussion.

Von 272 Vorschlägen unserer 
Werktätigen (übrigens 38 mehr als 
im Vorjahr) konnten 165 Berücksich­
tigung finden. Alle nicht aufgenom-

^nserHlu
Auf der am 28. 
gefundenen Vertn'* 
Vollversammlung I* 
ben der Annahme 
1969/70 auch 
nachfolgenden 0* 
komitees:

Genosse 
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(K)69/70 angenommen

, 28. Janu#cnsleute der Ge­
führten rfchaftslegung zum 

und der Beschlußfassung des 
lie Jahre 1* große Versamm- 
;uen Speise^1 Bedeutung ent­
halten im Sekretär der BPO, 
cul, der V IG Metall beim

FDGB-Kreisvorstand, Genosse Heegn, der Stellvertre­
ter des Generaldirektors der WB Polygraph, Genosse 
Wolf, Genosse Werkdirektor Heinz Lippmann (NPT), 
der BGL-Vorsitzende, Genosse Edgar Riediger, Genos­
sin Frieda Neubauer und Genosse Klaus Schulze als 
Versammlungsleiter Platz genommen, um eine dem 
Jubiläumsjahr würdige Konferenz zu erleben.

gesamte I tors von guten Ergebnissen der Ar- Blasmusiker auf. Auch der Singe- 
hinwee I ^eit ausgegangen werden konnte. klub erfreute die Versammlungs- 

Zum anderen war der Verlauf der teilnehmer mit einigen Liedern. Der 
sene Atme Vertrauensleute-Vollversammlung Kulturleiter, Genosse Rentzsch, er­
den Berich mal so ganz anders. Während eines klärte eine Hobbyschau für eröffnet, 
>n und d< Weinen Imbisses spielten unsere und schließlich erhielten als beson­
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Das Kollektiv der Abteilung 
Klempnerei gehörte auf der Ver- 
trauensleute-Vollversammlung am 
28. Januar auch zu denjenigen Kol­
lektiven, die bereits zum zweiten 
Male ihre Verpflichtung zur Auf­
nahme des Kampfes um den Titel 
»Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ abgaben.

Daß die Kollegen und Genossen 
der Klempnerei zu Ehren des 20. 
Jahrestages der DDR besonders gut 
Vorbereitet in diesen Kampf gehen 
Wollen, bewiesen sie am Montag, 
dem 3. Februar, auch dadurch: Sie 
hatten nämlich die originelle Idee, 
unseren BGL-Vorsitzenden durch 
ihren Meister. Genossen Rolf Weiß, 
gleich zu Arbeitsbeginn mit einer 
selbstgefertigten Rakete mit der Auf­
schrift „Signal 20“ zu überraschen, 
die den Vertrag und die Verpflich­
tungen des Kollektivs enthält. Ne­
ben ihren ökonomischen Aufgaben 
enthält der Vertrag Verpflichtungen 
?yr fachlichen Weiterbildung des 
Kollektivs. Eine gute politische Ver- 
Pflichtung ist, regelmäßig monatlich 
Gruppenaussprachen (ähnlich wie 
auf unserem Archivfoto) durchzufüh­

ren mit dem Ziel, die Gemeinschafts­
arbeit in der Abteilung auf den 
höchsten Stand zu bringen.

Darüber hinaus haben sich die 
Kollegen und Genossen der Klemp­
nerei noch vorgenommen, den Um­

dere Überraschung unsere Blasmusi­
ker neue Anzüge.

Um unsere Belegschaft hinrei­
chend zu informieren, veröffentlichen 
wir auf diesen Seiten Auszüge aus 
dem Rechenschaftsbericht der BGL, 
einige Kernsätze aus der Diskussion 
wie auch Verpflichtungen einzelner 
Kollektive und sonstige interessante 
Einzelheiten.

Audi das nunmehr beschlossene 
Produktionskomitee geben wir na­
mentlich bekannt.

zug von ihrer ehemaligen Betriebs­
stätte nach der neuen Werkhalle in 
ihrer Freizeit, also ohne jeden Pro­
duktionsausfall, unter Beachtungund 
Einhaltung aller- Sicherheitsmaßnah­
men durchzuführen. ll, S. ren,

645000 Mark
Selbskosten- 
senkung 
erzielt

Genosse Horst Eichhorn. Leiter der 
Abteilung Neue Technik, benutzte 
seine Diskussionsrede auf der Ver­
trauensleutevollversammlung dazu, 
allen den Betriebsangehörigen zrj 
danken, die durch ihrep persönli­
chen Einsatz bei der Erfüllung der 
Kennziffern des Planes der sozialisti­
schen Rationalisierung und der 
Neuererbewegung ermöglichten, eine 
Selbstkostensenkung von 645 000 
Mark zu erreichen und die staatliche 
Auflage damit um 245 000 Mark zu 
überbieten.

Durch die Neuererbewegung konnte 
ein volkswirtschaftlicher Nutzen von 
869 000 Mark erreicht werden. Das 
entspricht einem durchschnittlichen 
Nutzen von 5871 Mark pro Vor­

der sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit. 57 Kollektive arbeiteten zielge­
richtet an der Lösung von Aufga­
ben. die für die Weiterentwicklung 
unserer Erzeugnisse notwendig wa­

ir sprechen
chläge wu« schöpferische Mitarbeit der Werk- 
a und Vw tätigen am BKV widerspiegeln. Mö- 
e der Inf® Sen sie auch allen Belegschafts- 
>m verant'C angehörigen, insbesondere aber den 
den BKV,‘ für die Realisierung von Verpflich- 

rt. tungen verantwortlichen Kollegen
e wenigen' die notwendige Einstellung zur Ar- 
<raftaufwai beit mit dem BKV vermitteln.

senduktionskomitee
m 28. Jr 
Bn Vertr" 
nmlung T 
Annahme 
auch

nden P"

Genosse Joachim Reul, Ing.-Ökonom, Sekretär der BPO
Genosse Edgar Riediger, BGL-Vorsitzender
Genosse Rolf Teichmann, Sekretär der FDJ-Grundorganisation
Genosse Gerhard Pötzschmann, Leiter der Berufsausbildung, Mitglied der 

Betriebskommission der ABI
Genosse Winfried Pfretzschner, Ingenieur, Mitglied der BGL, verantwort­

lich für die Anleitung der Ständigen Produktionsberatung
Genosse Axel Fischer, Ingenieur, Vorsitzender der Ständigen Produktions­

beratung

Genosse Wolfgang Frotscher, Ingenieur, Meister der Abschneiderei 
Genosse Klaus Schulze, Ing.-Ökonom, Mitglied der BGL
Genossin Annemarie Döhler, Ingenieur, Vorsitzende des Frauenausschusses 
Kollege Klaus Reichenbach, Ingenieur, Leiter der Betriebssektion der KDT 
Kollege Rudolf Stöhr, Mitglied der zentralen Wettbewerbskommission 
Kollege Werner Müller, Dipl.-Wirtschaftler, Leiter der Abt. Organisation 
Kollege Wolfgang Uebel, Arbeitsökonom, Mitarbeiter der Abt Arbeits­

ökonomie
Kollege Rudolf Ernst, Bohrwerksdreher
Genosse Bernd Schorr, Meister der Gießerei
Kollege Erhard Steudel, Vertrauensmann in der Dreherei
Kollege Siegfried Seifert, Jugendvertrauensmann
Kollege Christian Benecke, Vorsitzender des Jugendausschusses



Zu neuen wissenschaftlichen Methode^
in der Planung und Leitung
Von Genossen Rudolf Seemann, wissenschaftlicher Mitarbeiter für Prognose und Grundsatzfragen

achten wii 
alb auch i 
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Wenn wir heute die unter diesem 
Thema veröffentlichte Artikelserie 
mit der Gestaltung des Systems der 
betrieblichen Planung fortsetzen, so 
freut es uns, zu Beginn der weite­
ren Ausführungen des Genossen See­
mann bemerken zu können, daß alle 
unter dieser Rubrik veröffentlichten 
Beiträge selbst bei der Abteilung 
Maschinenbau des Zentralkomitees 
unserer Partei gut angesprochen ha­
ben. Das wurde uns auf einem Lehr­
gang der Betriebszeitungsredakteure 
sämtlicher Schwerpunktbetriebe un­
serer Republik an der Parteischule 
des Zentralkomitees in Brandenburg 
bekannt.

tivplan muß, soll er seiner Rolle als Diese Tatsache erfordert, die Pro- 
wichtigstes Führungsinstrument ge-'gnosearbeit zum festen Bestandteil 
recht werden und zu einer hohen Ef- des betrieblichen Planüngssystems zu 
fektivität des Reproduktionsprozesses entwickeln, denn die Betriebsplanung 
führen, von der prognostischen Ein- wird nur in dem Maße zu einem In- 
schätzung der objektiven Reproduk-- . . strument der Wirtschaftsführung
tionsbedingungen und -erfordemisse werden, wie sie inhaltlich und metho-

planökonomischen Arbeit ist diel 
tive Systemorganisation. PlanuJ 
arbeit und Führungsarbeit erford 
demzufolge ein ständiges gemeil 
nes Suchen nach den besten Wa 
und Lösungen, das integrierte P
nungssystem im Komplex

PROGNOSE
Kontephon

PERSPEKTIVPLAN

Die praktische Anwendung und 
Durchsetzung der Maßnahmen für 
die weitere Gestaltung des ökono­
mischen Systems des Sozialismus 
verlangt eine ziel- und zweckgerich­
tete Verbesserung des betrieblichen 
Planungssystems. Die Richtung, nach 
der die Qualifizierung der Betriebs­
planung erfolgen muß. wird im we­
sentlichen durch die Funktion des 
betrieblichen Planungssystems be­
stimmt.

Wissen­
schaft u, 
Technik

PtoduA- Abeot*.
ArhOitt-

Zentra/te Führung eg roßen | 
'trtiv/aianxeitroum JF PerepeMivpianxeitnrum

( Abrechnung u. Kontrotte |

REPRODUKTIONSPROZESS

Die Funktion des betrieblichen 
Planungssystems besteht in der kom­
plexen Erfassung und Behandlung 
objektiver ökonomischer Prozesse, 
Kategorien und Gesetzmäßigkeiten, 
die den spezifischen Reprodukt ons- 
prozeß mit der sich daraus ergeben­
den zwingenden Sichtbarmachung der 
wissenschaftlich-technischen und öko­
nomischen Maßnahmen und Effekti­
vität betreffen.

Ihr Ziel ist die bedarfsgerechte 
Produktion bei hoher Effektivität. 
Damit schafft das Planungssystem 
wichtige Grundlagen und Ansätze 
für eine wissenschaftlich begründete 
sozialistische Betriebsführung. Darin 
besteht auch seine Hauptaufgabe. 
Erst wenn sie ständig gelöst wird, 
kann von einem funktionell stabilen 
Planungssystem gesprochen werden.

Das System der Betriebsplanung 
umfaßt dabei einerseits die perma­
nente Prognostik, die Perspektivpla­
nung sowie die mittelfristige, kurz­
fristige und operative Planung und 
andererseits die Gesamtheit der an- 
Buwendenden Methoden mit dem Ziel 
der effektivsten vorausschauenden 
Gestaltung des Reproduktionsprozes­
ses. Unter den Bedingungen der wis­
senschaftlich-technischen Revolution 
nimmt das Tempo des Ablaufs des 
Reproduktionsprozesses insgesamt 
und semer einzelnen Phasen objektiv 
zu. Um diesem Tempo qualitativ und 
quantitativ folgen und eine langfri­
stig orientierte sozialistische Ge­
schäftstätigkeit planmäßig durchfüh­
ren zu können, ist d;e Produktion 
langfristig und gezielt vorzuberei­
ten. Hieraus wird die entscheidende 
Rolle des Perspektivplanes bestimmt

Das Kernstück des betrieblichen 
Planüngssystems muß deshalb der 
Perspektivplan sein. Er muß das ent­
scheidende Steuerungselement der 
planmäßigen Wirtschaftsführung 
werden und die dominierende Rolle 
im System der betrieblichen Planung 
einnehmen. Das heißt, der Perspek-

Absatz

Finanzen

I Gewann

Wistenech.
u. Technik
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VbtkswirtacA 
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abgeleitet werden, Ohne eine stän­
dige analytisch-prognostisdie Tätig­
keit, die auf eine ständige Erhöhung 
der Aussagekraft des prognostischen 
Erkenntnisstandes als Grundlage für 
die fundierte Führungstätigkeit ge­
richtet ist, wird die Perspektivpla­
nung niemals den stabilen Erforder­
nissen des integrierten Planungs- 
Systems entsprechen.

disch von den objektiven Fortschritts- setzen. Um diese Aufgabe aber « 
folgreich zu lösen, darf kein Weg l

die dk 
sicher

prozessen ausgeht. Das verlangt, daß umi xem wej
die Betriebsplanung im allgemeinen der dazu notwendigen Grundsal 
durch ihre Systemorientierung in al- arbeit vorbeiführen. «umsters

Diese Ausführungen sind im Z~.en' undlen Führungsbereichen zu einer pro- Diese Ausführungen sind im 2~en" und 
gressiven Veränderung kommt, und sammenhang mit der ModelldarstC^S statt 
entsprechend den komplizierten Lei- lang als einleitende Betrachtung a>5en w«de 
tiiT’gsaufgaben eine neue Qualität er- integrierten System der BetriebspG“s durch 
reicht, nung gedacht. Über d'eses Thema <r- -

Das A und O der künftigen folgt eine Fortsetzungsreilie, hd komr 
VEB Plan 
Maßnahm«

Wer interessiert sich für den Boxsport?
®onderer 
schließen, 

’haltung d 
ru sichern

Die Sektion Boxen der BSG 
Motor Plamag, einst unter dem 
Namen „Wismut“ startend, hat 
einen guten Namen zu vertei­
digen, denn vor Jahren noch 
war unsere Boxstaffel inner­
halb und auch außerhalb des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt als 
führende Boxstaffel bekannt. 
Heute ist es so, daß wir keine 
Seniorenstaffel stellen können. 
So bekannte Boxer wie Frenzel. 
Pichler, Kahl, Karnitzschki und 
Großer boxen schon lange nicht 
mehr und solche gute Nach­
wuchsleute wie Kowalzik, Lang 
und Herrmann stehen uns durch 
berufliche Aufgaben oder durch 
Armeedienst nicht mehr zur 
Verfügung.

Die zusammen mit Oelsnitz 
schon im November 1964 vor­
genommene Gründung eines 
Boxstützpunktes sollte manche 
Lücke schließen helfen. Er­
freulicherweise gingen bisher 
aus diesem Stützpunkt auch 
einige gute Boxer hervor, z. B. 
Siegert, Merz, Popp, Quendt 
und Betz. Sportfreund Betz er­
reichte zweimal hintereinander, 
und zwar 1967 und 1968, den 
Titel eines Deutschen Meisters. 
Den bisher größten Erfolg er­
zielte der Stützpunkt im Jahre 
1968 mit drei Bezirksmeister­
titeln, einem 2. Platz, vier 
X Plätze und einem Deutschen 
Meistertitel.
Um diese Erfolge aufrechtzu-

erhalten bzw. noch zu verbes­
sern, braucht unsere Sektion 
sehr viel Nachwuchs. Wir bit­
ten deshalb auf diesem Wege 
alle Jugendlichen unseres Wer­
kes, die Interesse am Boxsport 
haben, einmal beim Training 
vorzusprechen. Das könnte für 
manchen unserer Jugendlichen 
eine gute Verpflichtung zu 
Ehren des V. Deutschen Turn- 
und Sportfestes sein
Unsere Trainingszeiten sind: 
Dienstag und Freitag von 17 
bis 19 Uhr in der Klösterlein- 
Tumhalle.

.Die 7. I 
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Sektion Boxen
Adolf Walter, Jugendtrainer
Rainer Dorst, Sektionsleiter
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deines bedingt das andere
achten wir und ließen es uns des- von der Rohrschlosserei waren noch 
alb auch nicht nehmen, uns einmal tüchtig mit Schweißarbeiten für die 
anach umzuschauen, was aus unse- neuen Heizungsrohre beschäftigt, 
er alten Kürhe und dem Speisesaal während uns das dritte Foto «igt, 
Hrd. Da stießen wir zunächst auf daß nach den Maler-, Glaser-, Tisch- 
iese zwei Kollegen (rechts), die ge- lerarbeiten und sonstigen Reparatu- 
ade dabei waren, die ausgebauten ren unsere Reinigungskräfte schon 
Ventilatoren nach dem 2. Stock zu wieder dabei waren, einen Teil des 
«fördern. Sie hatten's dabei schwer, renovierten Speisesaales sauber zu 
feil der Fahrstuhl ja bekanntlich im machen, damit Abteilungen der Tech- 
• Stock endet. Auch unsere Kollegen nologie dort einziehen konnten.

Grundforderungen
die die Erfüllung des Ministerratsbeschlusses 
sichern

kein Weg L Am Donnerstag, dem 23. Januar, 
Grundsatz*»^0 die 7- Kontrollberatung des 

Ministers für Verarbeitungsmaschi- 
sind im Znen' und Fahrzeugbau im VEB Pla- 
iodelldarst(Inag statt Diese Kontrollberatun- 
■achtung ztigen Werden seit 1968 im festen Tur- 
BetriebspljUs durchgeführt, um die Kontrolle 

ss Thema Vorhabens „Werkserweiterung 
reilie, komplexe Rationalisierung des

VEB Plamag“ zu gewährleisten und 
Maßnahmen zur Überwindung be­
sonderer Schwierigkeiten zu be- 
Schließen, um im Endziel die Ein- 

^^^-'■^haltung des Ministerratsbeschlusses 
2u sichern.

»
 ■Ä Die 7. Kontrollberatung hatte die 
■ ■ £ Aufgabe, den im Jahre 1968 erreich- 
| £ a An Stand in der Vorbereitung und 

.Realisierung des Investitionsvorha­
bens zu analysieren und die Schwer- 

. Punktaufgaben des Jahres 1969 
pU behandeln. Die Leitung der’ 
Beratung oblag dem Staatlichen Be- 

i“Uftragten des Ministers für Ver- 
"rbeitungsmaschinen- und Fahr­
zeugbau, Kollegen Hartung, dessen 
, sich bekanntlich seit einem 

/ähr in unserem Betrieb befindet.
Ausgangspunkt für die Beratung 

“er anstehenden Probleme war der 
"«richt des Direktors für Rationali- 
®erung unseres Betriebes über den 
^reichten Stand 1968 und die 
r^werpunktaufgaben im Planjahr *$69.
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Ich ging dabei u. a. auf folgende 
Fakten ein:

Stand der Baucealisierung
. ~ 1968 erreichte Stand
} Realisierung entspricht nicht 

der 
voll

den Anforderungen, da zum Jahres­
ende gegenüber dem vorliegenden, 
bestätigten Netzwerk ein saldierter 
Rückstand von 2,3 Millionen Bau­
produktion besteht.

2. Stand der Projektierung
Die Projektierung hat sich im 

Laufe des Jahres 1968 so stabili­
siert, daß die notwendigen Termine 
für die Übergabe von Ausführungs- 
Unterlagen gesichert werden konn-

BAUGESCHEHEN

ten. 
ten

Die noch notwendigen Arbei- 
sind vertraglich gesichert, so 

daß von der Projektierung her 
keine negative Beeinflussung der 
Realisierung erfolgen wird.

3. Stand der Ausrüstungsrealisierung
Die Ausrüstung konnte 1968 voll 

erfüllt werden, so daß gegenüber 
dem Jahresplan eine geringe Über­
erfüllung vorliegt. 1969 tritt eine 
sehr starke Konzentration ein, da 
sich die Bauverzüge auf die Aus­
rüstung auswirken und nur mit er­
höhtem Arbeitskräfteeinsatz im 
Mehrschichtbetrieb abgebaut wer­
den können.

Darüber hinaus sind zur Stunde 
noch zirka 9 Millionen Ausrüstun­
gen nicht vertraglich gebunden, weil
— die Bestellunterlagen zu 

vorlagen;
— Werkzeugmaschinen und 

rüstungen nicht bilanziert 
den;

spät

Aus­
wur­ c)

— Valutamittel noch nicht zur Ver­
fügung stehen oder

— die geforderten Liefertermine 
nicht anerkannt werden.

4. Komplexwettbewerb
Der Komplexwettbewerb 1968 

wurde von allen an der Realisi- 
rung des Vorhabens Beteiligten kon­
sequent und mit gutem Erfolg ge­
führt. Bereits im November vori­
gen Jahres wurde die Erweiterung 
des Wettbewerbes, zielgerichtet auf 
die Schwerpunktobjekte und die 
Zielstellung zu Ehren des 20. Jah­
restages der DDR beschlossen.

Verbesserungswürdig ist die 
Öffentlichkeitsarbeit und die kon­
krete Auswertung erreichter Ergeb­
nisse zur Verallgemeinerung.

Aus dem hier nur skizzierten Stand 
und den notwendigen Aufgaben für 
1969 stellte deshalb der Investträ­
ger vier Grundforderungen auf, die 
die Erfüllung des Ministerrats­
beschlusses sichern:
a)

b)

Ausgehend vom Bauablaufplan 
1969 und den erarbeiteten Auf­
holeplänen für den Rückstand 
aus dem Jahre 1968 ist zur Siche­
rung der Netzplantermine die 
volle Besetzung der Baustelle 
mit Arbeitskräften und die Er­
reichung der für 1969 geplanten 
Arbeitsproduktivität zu sichern.
Von den Bilanzorganen und den 
örtlichen Organen ist die größt­
mögliche Unterstützung für die 
Vertragsbindung von Nachauf-

tragnehmerkapazitäten der Bau- 
und Ausrüstungsgewerke zu ge­
ben, um neben der Eigenleistung 
auch diese Kapazitäten entspre­
chend der Dringlichkeit unseres 
Vorhabens zu sichern.

Die vertragliche Bindung der 
noch offenen Ausrüstungen ist 
durch den Betrieb nicht zu er­
reichen. Die übergeordneten 
Organe und der staatliche Beauf­
tragte müssen deshalb dringend 
um Unterstützung bei der Siche­
rung der Ausrüstungen und Lei­
stungen ersucht werden, da sonst 
Teile des projektierten Betriebes 
und die geplante Steigerung der 
Arbeitsproduktivität nicht ter­
mingerecht realisiert werden 
können.

d) Die Zuführung der angeforder­
ten überbetrieblichen Mittel zum 
Fonds des Komplcxwettbewerbes 
muß umgehend entschieden wer­
den, um den Wettbewerb straff 
organisiert weiterführen zu kön­
nen.

Im Verlaufe der Beratung wurde 
diesen Forderungen weitestgehend 
Rechnung getragen. Die Festlegungen 
des staatl:chen Beauftragten im Er­
gebnis der Kontrollberatung stellten 
allen Beteiligten konkrete Aufga­
ben, die der Überwindung von 
Schwerpunkten und der Sicherung 
des Ministerratsbeschlusses dienen.

Über die Ergebnisse wird zu einem 
späteren Zeitpunkt berichtet wer­
den. Wir werden dabei gleichzeitig 
auch näher auf die Aufgaben und 
die Rolle des staatlichen Beauftrri- 
ten eingehen.

Hans-Dieter Richter
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Anerkennenswert

mit dem Essenmarkenver-Günstiger auch ist es jetzt

sondern habe also hier in 
Wohnung diese Umtausch-

ich nicht erst zum VPKA, 
unmittelbarer Nähe meiner 
möglichkeit.“

kauf durch Kollegin Matschoss, da der Schalter sich 
gegenüber dem Eingang zum Speiscsaal befindet.

Nochmals
Fahrerlaubnis-Umtausch

Jahrgang

an

Die Rückgabe für diese neue Fahr­
erlaubnis ist am

Dienstag, 18. März 1969 
und

Donnerstag, 20. März 1969.

Für Alle Kolleginnen und Kollegen, 
die im Urlaub, krank oder auf Mon­
tage waren, als auch für die Säumi­
gen besteht noch einmal die Gelegen­
heit, ihre Fahrerlaubnis umzutau­
schen.

Die Umtauschzeiten sind von 9 bis

Von 1 250 Fahrerlaubnisscheinen, die unsere Betriebs­
angehörigen besitzen, wurden von den Kollegen und 
Genossen des Verkehrssicherheitsaktivs und des Kol­
lektivs der freiwilligen Helfer der Volkspolizei 
800 umgetauscht. Man kann sich vielleicht vorstellen, 
wieviel Arbeit damit verbunden ist. Wir waren gerade 
dabei, als durch den Vorsitzenden des Verkehrssicher­
heitsaktivs, Kollegen Horst Lorenz, den Helfer der VP, 
Kollegen Reiher, und Kollegin Becher die Fahrerlaub­
nis an Herrn Daum aus der Umgebung unseres Werkes 
ausgehändigt wurde. Das kommt nämlich noch hinzu: 
Auch für die in der Nähe des Werkes wohnenden Fahr­
erlaubnisbesitzer wurde von unserem Verkehrssicher­
heitsaktiv der Umtausch mit vollzogen. Uns gegen­
über äußerte sich Herr Daum sehr anerkennend, in­
dem er sagte: „Das ist ja ganz großartig, da brauche

9.30 Uhr im Speisesaal, und zwar 
folgenden Tagen:

Montag, 17. Februar 1969
Mittwoch, 19. Februar 1969
Freitag, 21. Februar 1969

und am
Montag, 24. Februar 1969.

| Zum Ta
J triebsani 
J dienst b 
J publik a 
t Unser F 
« armee zi

Wir möchten nochmals darauf bi 
weisen, daß ein Umtausch im Voll 
polizei-Kreisamt nicht stattfind 
Mit diesen Terminen wird dann b1 
uns im Betrieb diese Aktion 4 
geschlossen.

Nehmen Sie also diese GelegenW 
wahr, um die neuen Fahrdokumei! 
zu erhalten.

Kollektiv der FH-V 
Reiher
Gulder

Für den 
Filmfreund
Vom 21. bis 27. Februar 1969 
im Capitol: „Kurzer Prozeß"

Helmut Qualtinger, massiger Zwei­
zentnermann mit struppigem 
Schnauzbart, ist ein sehr bekannter 
Wiener Schauspieler und Kabaret­
tist, Schriftsteller und Journalist. Wir 
lernen ihn kennen in dem westdeut­
schen Kriminalfilm „Kurzer Pro­
zeß“ von Michael Kehlmann, wo 
Qualtinger einen bärbeißigen, un­
bequemen und beharrlichen Be­
zirksinspektor spielt, der in einem 
österreichischen Provinzort vor kom­
plizierten Fällen steht. Er gestaltet 
diese Rolle auf faszinierende Weise, 
wobei er zugleich kleinbürgerliche 
Borniertheit und Mief bloßstellt, wie 
der Film insgesamt um ein realisti­
sches Bild von der polizeilichen Ar­
beit in einem westlichen Land mit 
ihren vielen Mißständen, den fehlen­
den technischen Hilfsmitteln und der 
katastrophalen Unterbesetzung, be­
müht ist.

(Spielplanänderung Vorbehalten)

Aus dem Theater
unserer Stadt:

da oder Nein«
(Madame Cyprienne)

Das musikalische Lustspiel 
oder Nein“ von Heinz Kramer

„Ja 
und

Edmund Binder erlebte am 21. De­
zember 1968 seine Plauener Pre­
miere. Regie führte Hans-Peter Eich­
horn als Gast, die Ausstattung be­
sorgte Walter Jahn, die musikalische 
Leitung liegt in den Händen Rudi 
Alberts. Die Handlung führt uns in 
eine französische Stadt Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Madame Cy­
prienne (Gisela Förster) und ihr 
Gatte Henri Prunelles (Theo Richter) 
wollen sich — sobald das entspre­
chende Gesetz vom Parlament an­
genommen wird — scheiden lassen.

Neues aus der Bücherei
Günter Hofe: „Monolog in der Hölle" (Roman)

Die Schlacht in der Normandie, die 
von alliierter Seite mit einem un­
geheuren Aufwand an Material ge­
führt wird, ist Mitte August 1944 in 
das entscheidende Stadium getreten. 
Amerikanischen Panzertruppen ist 
es bei Avranches gelungen, die deut­
schen Linien zu durchbrechen und 
in die Tiefe des Raumes vorzusto­
ßen.

Bei Argentan und Falaise schließt 
sich der stählerne Ring um die 
7. Armee. Im Bombenhagel amerika­
nischer Flugzeuge und im Trommel­
feuer der allierten Artillerie bahnt 
sich für Zehntausende von deutschen 
Soldaten — „betrogen bis zum jüng­
sten Tag“ —eine neuerliche militä­
rische Katastrophe an.

des Romans langsam darüber kl 
wie sinnlos es ist, diesen Krieg fo 
zusetzen. Nachdem er mit sein 
Kommandeur blutig abgerechnet h 
geht er zu französischen Partisan
und beginnt mit diesem Schritt 
neues Leben.

Straube, 
Bibliothekar

Frage: : 
JUesse ist 
Genosse J 

luiesem Ja 
Reitet? Vo 
per „Hyp. 
gekommen 
IMesseschlt:

Übrigens
Vorsicht ist die Mutter der Weis­
heit; übertriebene Vorsicht ist die 
Stiefmutter des Fortschritts.

Mit den Wölfen heulen, ist men­
schenunwürdig.

Reden ist Silber, Sagen ist Gold.

Gegensätzliche Auffassungen von der 
Stellung der Frau in der Gesellschaft 
sind der Hauptgrund für dieses Zer­
würfnis. Auch möchte ein gewisser 
Esprit von Gratignan (Ralph Müller) 
die Zuneigung Madame Cypriennes 
erringen, was Monsieur Prunelles er­
heblichen Ärger bereitet. Aber nach 
allerhand Verwicklungen merkt Ma­
dame Cyprienne, daß ihr Mann doch 
nicht so schlecht ist, und beide be­
schließen, doch feinen Scheidungs­
antrag einzureichen und weiter zu­
sammenzubleiben.

Im Mittelpunkt des Geschehens 
steht der Wachtmeister Peter Pilz, 
Funkmeister beim Stab einer Artille­
rieabteilung, der gleichsam in einem 
großen inneren Monolog den Leser 
am Inferno der Schlacht und an sei­
ner sich allmählich verändernden 
Einstellung zum faschistischen Krieg 
teilnehmen läßt.

Unter dem Eindruck des militäri-
sehen 
seines 
bauer, 
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Freundes, Leutnant Stahl-
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X Zum Tag der Nationalen Volksarmee allen Be- 
{ triebsangehörigen, die zur Zeit ihren Ehren- 
J dienst bei den bewaffneten Kräften unserer Re- 
J publik ausüben, herzliche Glückwünsche.
* Unser Foto zeigt Soldaten der Nationalen Volks- 
$ armee zusammen mit sowjetischen Waffenbrüdern.
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Frage: Die Leipziger Frühjahrs- 
Jbesse ist nun nicht mehr fern. Wie, 

JUenpsse jähn, ist unser Betrieb in 
«diesem Jahr auf die Messe vorbc- 
I feitet? Voriges Jahr waren wir mit 
(der „Hyperset 1700“ groß heraus- 
Ibekommen. Wird es einen neuen 
IMesseschlager der Plamag geben? 
I. Antwort: Der Leipziger Früh- 
llahrsmesse 1969 kommt im 20. Jähr 
|der Gründung der DDR eine beson- 
Idere Bedeutung zu. Sie ist aber 
|buch ein wichtiges Bindeglied in 
|der Kette der komplexen Absatz- 
I Politik des VEB Plamag. Die öko- 
I komischen Ergebnisse dieser Mu- 
|?'efmesse hinsichtlich der Vertrags- 
lblndung und der Vertragsanban- 
|dung sind ein entscheidendes Kri- 
l’efium für die Auslastung der er- 

Kapazität und. für die 
■^"ektivität unserer Exporttätigkeit 

Perspektivzeitraum.
Horst Scicli Unsere Zeitungsoffset-Rotations- 
irteiorganisrmasdiine wird auch zur diesjähri- 

Messe wieder mit im Mittel- 
’ Bezirkes unserer Verkaufstätigkeit

“tehen. Durch eine entsprechende

graphische Gestaltung der Stand­
flächen wird die Fachwelt mit den 
beim Druck des „Neuen Deutsch­
land“ erzielten Erfolgen vertraut 
gemacht.

Außerdem wird die besondere 
Aufmerksamkeit der Messebesucher 
auf unser neuentwickeltes Spitzen­
erzeugnis „Roton 70“ gelenkt. Das 
Fertigungsmuster dieser 35 000- 
tourigen Hochdruck-Rotationsma-

Unser 
aktuelles 
Interview
HEUTE 
mit Genossen 
Gotthold Jähn

schine wird ja bekanntlich zur Zeit 
im Musterbau montiert. Von dieser 
Maschine zeigen wir ein Modell 
und drei Lichtlaufbilder, wodurch 
die vielseitigen Einsatz- und Kom­
binationsmöglichkeiten dieses Ag­
gregates demonstriert werden.

Das Messekollektiv des Betriebes 
hat sich auf die zehn Verhandlungs­
tage in Leipzig systematisch vorbe­
reitet. Ich bin der Überzeugung, 
daß wir zur Leipziger Frühjahrs­
messe 1969 an die guten Messeer­
gebnisse der vergangenen Jahre 
anknüpfen werden.“

der NVA geehrt
Es freut uns immer, von Dienst­

stellen der Nationalen Volksarmee 
Anerkennungsschreiben1 zu erhal­
ten. So ging uns gerade in diesen 
Tagen über den Gefreiten Bernd 
Zettel, der vielen Lehrlingen unse­
res Betriebes als Lehrmeister be­
kannt ist, ein solches Schreiben zu.

Wörtlich heißt es darin: „Gefrei­
ter Zettel hat sich sehr schnell die 
erforderlichen militärischen Kennt­
nisse zur Erfüllung der ihm über­
tragenen Aufgaben angeeignet. Er 
tritt ständig diszipliniert auf, be­
weist Kameradschaftlichkeit und 
Hilfsbereitschaft. Als Mitglied der 
SED arbeitet er aktiv und vertritt 
einen klaren Klassenstandpunkt. 
Seine Tätigkeit ist gekennzeichnet 
von dem ständigen Bemühen, den 
Anforderungen der führenden Rolle 

। Anläßlich des Internationalen Frauentages findet am 7. März um ■ 
! 15 Uhr in unserem neuen Speisesaal für alle Kolleginnen des Bc- a 

■ triebes die Festveranstaltung statt. Neben unseren „Schrammeln ■
1 wird auch eine sowjetische Kapelle den Frauen zur Unterhaltung — 

2 aufspielen.
■ Allen Frauen unseres Werkes herzliche Glückwünsche zum Inter- i 
■ nationalen Frauentag und ein gutes Gelingen ihrer Feier!

Die Redaktion ■
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

der Partei in seiner Einheit gerecht 
zu werden.

Die ständig guten Ergebnisse des 
Gefreiten Zettel in der Gefechtsaus­
bildung und beim Schießen trugen 
mit dazu bei, daß Gefreiter Zettel 
mit dem „Bestenabzeichen der NVA“ 
ausgezeichnet wurde. Durch sein 
vorbildliches Auftreten übt Gefrei­
ter Zettel positiven erzieherischen 
Einfluß auf andere Genossen aus.

Wir sind überzeugt, daß die 
Grundlage dieser Entwicklung in 
der guten gesellschaftspolitischen 
Arbeit Ihres Betriebes zu suchen 
ist. Dafür möchten wir Ihnen und 
dem Arbeitskollektiv des Gefreiten 
Zettel recht herzlich danken. Gestat-, 
ten Sie uns, Ihnen weiterhin große 
Erfolge bei der Erfüllung Ihrer 
Produktionsaufgaben und persönlich 
gute Gesundheit zu wünschen,“



Das richtige Teil bei guter Qualität
zur richtigen Zeit
Von Genossen Johannes Voigtmann, Leiter für Produktionsdurchführung

Zum Abschluß des Planjahres 1963 
stand vor allem die Frage: „Wie ist 
der Anlauf 1969?“ Bekannt ist, daß 
zum Jahresende eine Fehlkapazität 
von über 40 000 Stunden mech. Ka­
pazität vorhanden war. Somit war es 
unmöglich, den für einen guten Plan­
anlauf nötigen Vorlauf im mechani­
schen Bereich zu schaffen.

Es stand und steht also vor den 
Bereichen der Fertigung, trotz des 
großen Rückstandes im Sortiment, 
die Aufgabe, die gestellten Planauf­
gaben zu erfüllen. Gerade im Jahre 
des 20. Geburtstages unserer Repu­
blik dürfen wir es nicht zulassen, in 
der Erfüllung in Rückstand zu ge­
raten.

welcher Reihenfolge die Abarbeitung 
erfolgen müsse.

Somit können alle Abteilungen des 
mechanischen Bereiches dazu beitra­
gen, daß der unproduktive Einsätz 
von Kollegen des rtfanuellen Ferti­
gungsbereiches FB 3 schnellstens ab­
gestellt wird bzw. überhaupt nicht 
erst erfolgt. Außerdem trägt eine 
kontinuierliche Abarbeitung zur Ver­
ringerung von Überstunden im ma­
nuellen Bereich bei.

Kollegen, es liegt an jedem von 
uns, mit beizutragen, den Durch- 
und Ablauf unserer Produktion wei­
ter zu verbessern, wenn jeder in sei­

ner Abteilung, an seinem Arbeits­
platz mithilft, den erwähnten Wahl­
spruch zu verwirklichen.

Jede Undiszipliniertheit trägt dazu 
bei, unsere an sich schon schwierige 
Produktionsdurchführung weiter zu 
erschweren. Unser Ziel muß es sein, 
die gestellten monatlichen Planauf­
gaben zu erfüllen, um das Jubiläums­
jahr unserer Republik mit Erfolg ab­
zuschließen. Gerade in diesem Jahr 
können wir es uns nicht erlauben, 
gegenüber unseren Kunden unglaub­
würdig in der Einhaltung der Liefer­
termine zu werden.

Mit der Erfüllung unserer Plan-

aufgaben erzielen wir nicht nur ök 
nomische Erfolge, sondern erfüll 
gleichzeitig hohe politische Aufgabe 
Mit der Einhaltung unserer Liefe 
termine stärken wir das Ansehc 
unseres Staates in ökonomischer uii 
auch in politischer Hinsicht. Jedi 
Kollege kann und muß dazu beitrf 
gen, durch ständige Verbessern« 
seiner Mitarbeit, dies zu gewährte 
sten. Dies auch im Jahre 1969 zu tul 
ist noch Zeit. Wir stehen am Begit 
des Jahres, und bei Einsatz aller R* 
serven und Kräfte sollte es auch 19« 
möglich sein, die gestellten Planad 
gaben des Betriebes zu erfüllen.
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Vor allem im mechanischen Be­
reich FB 2 sind alle Anstrengungen 
zu unternehmen, zielgerichtet und 
diszipliniert die zur Verfügung ste­
hende mechanische Kapazität einzu­
setzen. Es darf nicht mehr vorkom­
men, daß an Kommissionen gearbei­
tet wird, die erst später zur Auslie­
ferung kommen. Der Wahlspruch 
„Das richtige Teil bei guter Qualität 
zur richtigen Zeit“ fertigen, muß 
auch bei uns im Betrieb seinen Nie­
derschlag finden. Mit anderen Wor­
ten also, was heute gebraucht wird, 
muß heute gefertigt werden.

In der Berufsausbildung war und ist

Gemeinsamkeit Ul
Sf<

Schlüssel zum Erfolg
Es kann niemand mehr sagen, er 

wisse nicht, welche Kommissionen 
zuerst benötigt werden. Monatlich 
werden von der Abteilung Produk­
tionslenkung (FL) Listen mit den 
entsprechenden Kommissionen an die 
Abteilungsmeister herausgegeben. 
Außerdem besitzt die Fortschritts­
tafel in der Halle II genügend Aus­
sagekraft. Es kann also keiner mehr 
sagen, es sei ihm nicht bekannt, in

55585 Mark
an Darlehen

Im Geschehen eines Betriebes spielt 
die Berufsausbildung und die mit 
ihr im Zusammenhang stehende 
Problematik eine bedeutende Rolle. 
Auf diesem Gebiet wurde im VEB 
Plamag in zweijähriger unermüd­
licher Kleinarbeit von den Verant­
wortlichen Großes geleistet.

Bedeutungsvoll ist dabei die von 
den Kollegen der Berufsausbildung 
des Betriebes geleistete Vorarbeit, die 
nicht erst dann beginnt, wenn der 
Lehrling am 1. September seine 
Lehre aufnimmt. Bereits vorher muß 
eine langfristige, intensive Berufs­
aufklärung und -Orientierung unter 
den Schülern, Eltern und Pädagogen 
der Oberschulen über die Bedeutung 
des Betriebes im Rahmen der struk­
turellen Entwicklung und der im Be­
trieb auszubildenden Berufe erfol-

gen. Besonders seit der ersten wis­
senschaftlichen Arbeitstagung „Be­
rufsorientierung“ des Amtes für Ar­
beit und Berufsberatung beim Rat 
der Stadt Plauen vom 14. und 15. Fe­
bruar 1968, auf der von mehreren 
Diskussionsrednern Kritik an der 
mangelnden Berufsaufklärungstätig­
keit des Betriebes geübt wurde, hat 
sich die Zusammenarbeit zwischen 
Betrieb und dem Amt für Arbeit 
und Berufsberatung wesentlich ver­
bessert. Auch wurde von der Leitung 
des Betriebes erkannt, daß es auch 
in der Berufsorientierung notwendig 
ist, sich mächtig zu rühren. Die vom 
Amt mit den Lehrmeistern vorge­
nommene Auswertung führte zur 
Festlegung gemeinsamer Maßnah­
men zwischen dem Rat und der Be­
triebsleitung. Es wurden vier Ar-

beitsgemeinschaften für Schüler i’ 
Betrieb mit Unterstützung des „Hail 
ses der Pioniere“ gebildet, die se# 
aktiv wirken. Der Betrieb gibt d® 
Jugendlichen Gelegenheit, einen Vof 
vertrag zum Lehrvertrag abz# 
schließen. Audi mit der Oberschul 
Syrau und der Seume-Oberschul 
wurden Vereinbarungen zur Verbei 
serung der Berufsnachwuchswerbuß 
getroffen. Gleiches ist mit der Rü# 
kert- und Erich-Weinert-Oberschul 
Jocketa in Vorbereitung. Für jec 
Schule der Stadt Plauen und einil 
Oberschulen des Landkreises wurt 
ein Pädagoge des Betriebes als Ve< 
antwortlieher für die Unterstützen* 
des jeweiligen Lehrers für Beruß 
beratung benannt.

Am 12. Dezember 1968 fand

gewährt

Kulturhaus „Luna“ ein von der B* 
rufsausbildung des Betriebes org* 
nisiertes Jugend- und Elternforu* 
mit den Klassen 8 und 9 der Seum< 
Oberschule statt.

453 Betriebsangehörige sind gegen­
wärtig Mitglied der Kasse der gegen­
seitigen Hilfe des Betriebes. Im Jahre 
1968 wurden 124 Darlehnsanträge ge­
stellt und die entsprechenden Sum­
men zur Auszahlung gebracht. Die 
Darlehnssumme insgesamt betrug 
55 585 Mark, die durchschnittliche 
Höhe eines Dariehns 448 Mark.

Für Treue 
in der Gewerkschaft

Im Monat Januar konnten die Kol­
legen

Seit Bestehen der Kasse sind 1868 
Darlehn gewährt worden. für

Albert Dressel, Magazin 
Paul Brauns, Dreherei

50jährige Gewerkschaftszugehö-

rigkeit und der Kollege
Gerhard Oltscher, Montage

für 40jährige Gewerkschaftszugehö­
rigkeit ausgezeichnet werden.

Man könnte die Reihe der gut«f 
Beispiele fortsetzen. Alle sind ab* 
nur durch die gute Mitarbeit d« 
Ausbildungsleiters, Genossen Gd 
hard Pötzschmann, als Mitglied d« 
ständigen Kommission Arbeit ul’ 
Berufsberatung wie durch die aU 
opferungsvollen Leistungen der be 
den Lehrobermeister, des Genoss« 
Manfred Heinecke als Leiter der Al
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Der Mitgliedsbeitrag in der Kasse 
der gegenseitigen Hilfe beträgt 36 
Mark und kann in Raten oder ver­
einbarungsgemäß auch vom Lohn 
oder Gehalt einbehalten werden.

Betriebsjubilare

beitsgruppe Berufsberatung und d« 
Genossen Dieter Weber, möglid 
gewesen. Deshalb ihnen, aber aud 
allen anderen an der Berufs- utf 
Studienberatung Beteiligten Daß 
und Anerkennung daftir, daß i’ eil I 
Jahre 1968 der Plan der Berufsau» Wv|
bildung mit 114 Prozent erfüllt wef 
den konnte. S'o denke ich, beste# "arteigrj

Werde du, lieber Kollege, und du, 
liebe Kollegin, ebenfalls Mitglied 
der Kasse der gegenseitigen Hilfe!

Kolbe

„Plarnag- Aktivist^ Seite £

Ihr 15jähriges Betriebsjubiläum 
begehen im Monat März:

Kollegin Christine Schuster, Ferti- 
gungsbereich 2, am 9. 3.; Kollege Al­
fred Roth, Fuhrpark, am 17. 3.

Auf eine 10jährige Bctriebszugehci- 
rigkeit können zurückblicken: Kol­
lege Horst Windsheimer, Konstruk-

tionsbüro Dresden, am 1. 3.; Kollegin 
Charlotte Schulze, Werkzeugmagazin, 
am 2. 3.; Kollege Max König, Mon­
tage, am 2.3.; Kollege Helmut Becher, 
Fräserei, am 9. 3.; Kollege Helmut 
Penz, Malerei, am 9. 3.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch!

auch kein Zweifel darüber, daß d« » 
Plan der Berufsausbildung 19« iq 
ebenfalls erfüllt wird. (j^ alp

statt.Laitzsch,
Bereichsleiter für BerufsberatuH APO-Wa 
und Nachwuchslenkung .
im Amt für Arbeit und Beruf# jg März 
beratung
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Das Recht 
ist auf 
unserer
Seite
Die Katze läßt das Mausen nicht 
und Bonn nicht seine Störver­
suche. Die jüngste Provokation 
der Regierung der westdeut­
schen Bundesrepublik ist die für 
den 5. März geplante Durchfüh­
rung der westdeutschen Bundes­
versammlung und der Wahl des 
bundesdeutschen Staatsober­
hauptes in Westberlin.
Diese Absicht stellt deshalb 
einen groben Bruch des Völker­
rechts dar, weil der Regierung 
der westdeutschen Bundesrepu­
blik bekannt ist, daß Westberlin 
kein Bestandteil de, westdeut­
schen Staates ist und somit des­
sen Organe in und für Westber­
lin keinerlei Befugnisse aus­
üben können.
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Wie aus der Note an die Regie­
rung der Bundesrepublik 
Deutschland hervorgeht, mußte 
das nicht nur den Protest, son­
dern auch entsprechende Maß­
nahmen der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik hervorrufen. Denn sie 
betrachtet als sehr ernst auch 
die Tatsache, daß für die rechts­
widrige Durchführung der Bun­
desversammlung und der Wahl 
des bundesdeutschen Staatsober­
hauptes in Westberlin der Miß­
brauch der Verbindungswege 
der Deutschen Demokratischen 
Republik von und nach Westber­
lin einkalkuliert ist. Auch kann 
die Absicht nicht übersehen 
Werden, daß rechtswidrig auch 
Vertreter des Westberliner Ab­
geordnetenhauses die Möglich­
keit erhalten sollen, an der 
Wahl des westdeutschen Staats­
oberhauptes teilzunehmen.
Was also kümmert Bonn wieder 
einmal das Potsdamer Abkom­
men, wonach Westberlin eine 
selbständige politische Einheit 
ist.
Was also kümmert Bonn, daß 
Westberlin auf dem Territorium 
der Deutschen Demokratischen 
Republik liegt.
Der weltweite Protest aber wird 
Bonn eines anderen belehren, 
nämlich, daß die Deutsche De­
mokratische Republik ein sou­
veräner Staat ist und als solcher 
das Recht hat, Maßnahmen zu 
ergreifen, die im Einklang mit 
dem Völkerrecht stehen.
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Idune 19* der Zeit v°m 24- Februar bis 
b lu- März finden in allen Bereichen 

ü‘e Parteigruppenversammlungen

ufsberatuft APO-Wahlversammlungen:
lg
and Beruf* fo’Ol .

Marz, 14 Uhr, Speisesaal

Weil wirfür Frieden sind
Die Störenfriedrolle Bonns ist nicht 

neu. Wenn Bonn aber glaubt, West­
berlin als sein Territorium zu be­
trachten und mit der geplanten Bun­
desversammlung und der Wahl des 
neuen Bundespräsidenten unter allen 
Umständen provozieren und der Welt 
glauben machen will, Westberlin sei 
ein Teil der Bundesrepublik, so 
möchte ich doch sagen, daß die Note 
der Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik vom 6. Februar 
1969 der Regierung der westdeutschen 
Bundesrepublik plausibel macht, daß 
sie mit uns nicht herumspringen 
kann, wie sie will und daß auch mit 
entsprechenden Maßnahmen unserer 
Regierung gerechnet werden muß, 
wenn sie ihre erneute Provokation 
aufrechterhalten sollte.

Ich stehe deshalb hinter der Note 
unserer Regierung und begrüße auch 
alle Maßnahmen, die damit im Zu­
sammenhang stehen.

Emil Thoß, Kaderleiter

Das Kollektiv des Elektromagazins 
verurteilt auf das schärfste, daß die 
Bundespräsidentenwahl in Westber­
lin durchgeführt werden soll.

Wir erklären hiermit unser Einver­
ständnis zur Protestnote des Mini­
sters des Innern, worin zum Aus­
drude kommt, daß Westberlin eine

Bernd geht 
den guten und 
richtigen Weg

Zusammen mit Dieter Kaschel, Wolfgang Burger, Rolf 
Männel, Klaus Döhler aus der Montageabteilung, Wolf­
gang Braun, Musterbau, Günter Thierbach, Teilebau, 
hat Bernd Büttner. Fräserei, im Zuge der Parteiwahlen 
im 20. Jahr der Gründung der DDR den Weg zur Partei 
der Arbeiterklasse gefunden. Wenn Genosse Walter Ul­
bricht im Interview des „Neuen Deutschland“ vom 
5. Februar u. a. die Feststellung trifft, daß der größte 
Erfolg in der Entwicklung unserer Republik zweifellos 
die Entwicklung der Menschen selbst ist, so geben diese 
7 jungen Klassenbrüder mit ihrem Entschluß. Kandidat 
der Partei zu werden, ein ebensolches Beispiel.

Bernd Büttner hat eine große Liebe für den Deutschen 
Schäferhund. Daß er dessen Ausbildung nicht zum 
Selbstzweck oder als Hobby, sondern als wichtige gesell­
schaftspolitische Aufgabe betrachtet, ist allein die Tat­
sache, daß er jeweils viermal an Kreis- und Bezirks- 
Pioniermeisterschaften und ebenso oft an Deutschen 
Jugendmeisterschaften teilgenommen hat. Er ist Präger 
der Ehrennadel der Sektion Dienst- und Gebrauchs­
hundewesen der DDR in Bronze, ist Mitglied der Leitung . . „.
seiner Grundorganisation und wurde trotz seiner Jugend bereits in die Leitung der Kreisorganisation Plauen ge- 
" Wir sind überzeugt, daß Bernd und die übrigen von uns genannten Kandidaten ihren Weg in der Partei im 
Beruf und in ihrem weiteren Leben gehen. Dazu möchten wir alle herzlich beglückwünschen.

APO 2
17. März, 14 Uhr, Techn. Kabinett
APO 3
10. März, 14 Uhr, Techn. Kabinett
APO 4
10. März, 14 Uhr, Belegschaftsraum 

der Gießerei
APO 5
24. März, 14 Uhr, Speisesaal 

selbständige politische Einheit ist 
und demzufolge auf keinen Fall für 
eine provokatorische Scharfmacherei 
ausgenützt werden darf.

Wir unterstützen die Maßnahmen 
der Regierung der DDR, indem wir 
alle Kräfte einsetzen werden, um die 
Ordnung, Sicherheit und den Frieden 
für Gesamtberlin aufrechtzuerhal­
ten.

Klaus Uhlmann, 
Renate Gebhardt, 
Inge Riedel, 
Wolfgang Künzel, 
Klaus Herrmann.

Mit Empörung vernahm ich von der 
Absicht der westdeutschen Regierung, 
den Bundespräsidenten ungesetzlich 
in der selbständigen politischen Ein­
heit Westberlin wählen zu lassen.

Nach der Niederlage des Naziregi­
mes wurde von den Alliierten ein­
deutig festgelegt, daß Westberlin eine 
selbständige politische Einheit wird 
und damit keinesfalls zum Territo­
rium Westdeutschlands gehört. Daß 
jetzt wieder Neonazis über unsere 
Straßen nach Berlin zur Wahl eines 
Bundespräsidenten fahren wollen, ist 
eine Provokation größten Ausmaßes. 
Die geplante Bundesversammlung

APO 6
17. März, 14 Uhr, Speisesaal 

Betriebsdelegiertenkonferenz 
der BPO:

Die Betriebsdelegiertenkonferenz 
der BPO und die Wahl der neuen 
Parteileitung findet am 19. April, 
12 Uhr, im Speisesaal statt.

entlarvt die nazistischen Tendenzen 
des Bonner Staates.

Die Regierung Westdeutschlands 
wird die ganze Verantwortung aller 
Folgen zu tragen haben, die sich aus 
dieser geplanten Provokation er­
geben.

Die Maßnahmen unserer Regierung, 
die ab 15. 2. 1969 in Kraft traten, 
entsprechen voll und ganz der dem 
Frieden in Europa dienenden Politik 
unseres sozialistischen Staates.

Rolf Schneider,
Abt. Materialversorgung

„Westberlin gehörte noch nie zur 
Bundesrepublik und wird auch nie 
dazu gehören“, bringen die Mitglie­
der des Lernaktivs Elektromonteure 

Protestresolution zumI in ihrer 
Aufdruck.

Protestschreiben gingenÄhnliche
uns noch von vielen anderen Kollek­
tiven und Einzelpersonen unseres 
Werkes zu, die nochmals nachdrück­
lich unterstreichen, wie recht die Re­
gierung der Deutschen Demokrati­
schen Republik hat, wenn sie gegen 
die erneute Provokation und damit 
Fortsetzung des kalten Krieges durch 
Bonn protestiert und entsprechende 
Maßnahmen ergreift.

Genossen, bereitet euch im inten­
siven Studium des Interviews un­
seres Genossen Walter Ulbricht, das 
er dem Zentralorgan der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands, 
„Neues Deutschland“, gewährte, gut 
auf die Parteiwahlen vor; vollbringt 
Pioniertaten zu Ehren des 20. Jah­
restages unserer Republik!
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Genosse
Fred Rosenau
Mitglied 
des Bezirks­
ausschusses der 
Nationalen Front

Genosse Fred Rosenau, Musterbau­
schlosser in unserem Werk, ist am 
15. Februar in den Bezirksausschuß 
der Nationalen Front Karl-Marx- 
Stadt gewählt worden und wird auch 
am Kongreß der Nationalen Front am 
16. und 17. März in Berlin teilneh­
men.

Seine Gedanken zum Nationalkon­
greß drückt er so aus, daß er schon 
im Anblick seiner stark zerbombten 
Heimatstadt Berlin als Kind begrei­
fen lernte, was Krieg bedeutet. Von 
seiner Reise in die Sowjetunion, die er als jugendlicher Neuerer im Plaue­
ner Sachsendruck- als Auszeichnung erhielt, brachte er viele Erkenntnisse
mit, die seine weitere Entwicklung bestimmten. So wurde er 1962 Mitglied 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und hat nun mit seiner Wahl 
in den Bezirksausschuß der Nationalen Front einen hohen patriotischen Auf­
trag übernommen. Als spezielle Aufgabe nach dem Kongreß sieht er die Er­
läuterung der Beschlüsse in seinem Arbeitskollektiv und unter den Ein­
wohnern seines Wohngebietes.

Wir möchten auf diesem Wege Genassen Fred Rosenau zu seiner Wahl 
in den Bezirksausschuß der Nationalen Front beglückwünschen und ihm 
für die Erfüllung seiner Aufgaben alles Gute wünschen. Die Redaktion

Genossin Frieda Neubauer ist eine 
Frau, die in ihrem Leben bisher 
nicht gerade auf Rosen gebettet war. 
Dennoch macht sie sich das Leben 
nicht leicht. Ihr erster Mann fiel 
im zweiten Weltkrieg. Ihr zweiter 
Mann, der Verfolgter des Naziregi­
mes war, starb vor 11 Jahren an 
Gehirntumor, offensichtlich eine 
Folge der schweren Jahre der Haft 
in einem faschistischen Konzentra­
tionslager.

Seit dieser Zeit steht sie mit vier 
Kindern — drei Jungen und einem 
Mädchen — allein da. Aber dank der 
sozialen Sicherheit in unserem Ar­
beiter-und-Bauern-Staat wurde und 
wird sie mit ihren Problemen in der 
Familie fertig. Wie hoch muß man 
deswegen die gesellschaftliche Ar­
beit einer solchen Frau schätzen.

Seit mehr als 10 Jahren schon ist 
sie Gemeindevertreterin in ihrem 
Heimatort Schloditz, ist Vorsitzende 
der DFD-Gruppe, Mitglied des Orts­
ausschusses der Nationalen Front. 
Gruppenführerin der Frauengruppe 
der freiwilligen Feuerwehr, Bezirks­
genossenschaftsratsmitglied des Kon­
sums und Mitglied eines Verkaufs­
stellenausschusses.

Nicht genug damit. Im Betrieb be­
kleidet sie auch Funktionen. Sie ist 
Mitglied der Leitung -einer Abtei­
lungsparteiorganisation und in ihrer 
Abteilung Innentransport, wo sie als 
Kranführerin tätig ist, übt sie die 
Funktion eines Gewerkschaftsver- 
trauensmannes aus. Von dieser letzt­
genannten Funktion sagt sie: „Mir 
macht es Spaß, wir sind ein sehr gu­
tes Kollektiv. In der Kassierung der 
Gewerkschaftsbeiträge z. B. gibt es 
keinerlei Schwierigkeiten, auch nicht 
beim Verkauf der Solidaritätsmar­
ken.“

Genossin 

Frieda 

Neubauer
Bisherige äußere Zeichen der An­

erkennung ihrer aufopfernden ge­
sellschaftlichen und beruflichen Ar­
beit sind der Titel „Aktivist“, die 
Ehrennadel des DFD in Bronze und 
das Ehrenabzeichen der Konsum­
genossenschaft der DDR. Allein der 
Hinweis auf ihre Funktionen mag 
genügen, daß Genossin Frieda Neu­
bauer einen nicht geringen Anteil 
am Gelingen des 2. Frauenkongres­
ses, der 11. Arbeiterfestspiele und 
des 20. Jahrestages unserer Republik 
hat.

Genossin Frieda Neubauer ein gro­
ßes Dankeschön und den' Blumen­
strauß der Redaktion.

Zum Interview des „Neuen Deutschland“ mit dem Erste 

kretär des ZK der SED, Genossen Walter Ulbricht, zt 
Parteiwahlen:

Politische Klarhel 
scheint mir 
das Wichtigste I

Genosse Werner Martin, Mitglied 
der Parteileitung und Malerbriga­
dier, war sehr in Eile. Er hatte vor 
Antritt seines Kampfgruppendien­
stes am 14. Februar noch manches zu 
tun. Trotzdem nahm er sich die Zeit, 
mit mir noch über das Interview des 
„Neuen Deutschland“ mit dem Er­
sten Sekretär des ZK der SED, Ge­
nossen Walter Ulbricht, zu den Par­
teiwahlen zu sprechen.

„Ich habe mit großer Aufmerk­
samkeit und Gründlichkeit den 
Wortlaut dieses Interviews gelesen 
und möchte sagen, daß mir die stän­
dige Überzeugungsarbeit unter un­
seren Menschen das Wichtigste 
scheint, um bei ihnen Verständnis 
für die Grundfragen der Politik un­
serer Partei zu wecken und auch po­
litische Klarheit zu erzeugen. Am 
Beispiel meiner Brigade möchte ich 
feststellen, daß der größte Teil ideo­
logisch gefestigt ist. Das haben ge­
rade auch die Gespräche gezeigt, die 
wir mit unseren Kollegen und Ge­
nossen über die Note geführt haben, 
die unsere Regierung an die Regie­
rung der westdeutschen Bundesrepu­
blik hinsichtlich der geplanten 
Durchführung der Bundesversamm­
lung und der Wahl des westdeut­
schen Staatsoberhauptes in West­
berlin zu richten gezwungen war. 
Alle erkennen immer besser, daß un­
sere Politik eine wirkliche Friedens­
politik ist.

Gemäß der von Walter Ulbricht im 
Interview gegebenen Hinweise und 
Ratschläge für die Parteiwahlen
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werden wir es deshalb gani 
verständlich auch so halten, 
alle Kollegen in die Wa/O 
sphäre mit einbeziehen. Den| jB 
die Menschen wissen, was »i S 
Partei im Betrieb vorhat, 
wissen, wohin es geht, sind^OL^^^ 
meine ich, selbst für Pioniert "^g| 
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Wir möchten den Worten dich) 
Genossen Werner Martin mit 
fügen, daß eine solche Pionid 5. Feb 
Malerbrigade, die übrigens 9 Herbert 
Jahre 1962 den Ehrennametb aus, c 
gade der Deutsch-Sowj<ört hatte 
Freundschaft“ trägt, im 20. Jer seine 
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kommt, daß sich unsere Male^ 
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i Worten dichverabschiedet
Vlartin nuf
die Pionie’ 5. Februar 1969 schied Ge- 
übrigens S1 Herbert Schwarz aus unserem 
hrennamefb aus, dem er seit Gründung 
itsch-Sowjiört hatte. Am 6. Juni 1946 be- 
t, im 20. Jer seine Tätigkeit zunächst als 
Republik frukteur, wurde später Haupt- 
en an derrukteur und arbeitete seit 
ction für'rz 1964 als Gruppenleiter der 
übernomiflPe Projektierung der Abteilung 
eine Stuncruktion. Für seine Verdienste 
tszeit hin«5 er viermal als Aktivist aus- 
n mehrerefhnet.
i tagen Soll 
bereit ist, 
isere Male’ q 
Iterung d(

danken Genossen Schwarz 
Ruf diesem Wege nochmals für 
’m Werk in all den Jahren ge- 
e aufopferungsvolle Arbeit

.tellung '^nöchten ihm noch einen recht an der
ir vorgen

Hors
ehmen Lebensabend wünschen.

Die Redaktion

Paul
Wunderlich

ein
Ratsherr11

Paul Wunderlich ist „Ratsherr“. Aber ein anderer 
als diejenigen aus der Zeit der Feudalherrschaft oder 
der bürgerlichen Gesellschaft im Kapitalismus. Seit 
1956 bereits ist Genosse Paul Wunderlich Vorsitzender 
des Rates für Sozialversicherung, und ist für seine 
Tätigkeit der Betriebsgewerkschaftsleitung gegenüber 
verantwortlich und rechenschaftspflichtig. Er unterbrei­
tet ihr notwendige Beschlußvorlagen auf dem Gebiet 
der Gesundheitsfürsorge, der materiellen Versorgung 
sowie der Erziehung der Werktätigen. Dabei ist der 
Vorsitzende des Rates ein gewähltes Mitglied der BGL, 
während die übrigen Mitglieder des Rates von der BGL 
benannt werden.

Wie umfangreich die Arbeit für einen solchen „Rats­
herrn“ wie Genossen Paul Wunderlich ist, das mag auch 
ein Bericht deutlich machen, den wir heute ebenfalls 
veröffentlichen. Jeder, der den Bericht aufmerksam liest, 
muß sich fragen, wie sich das für den Genossen Wun­
derlich bei seiner Funktion als Meister der Modell­
tischlerei vereinbaren läßt. Es kann nämlich, wie er 
selbst sagt, zwar manches außerhalb der Arbeitszeit 
gemacht werden, aber doch ist vieles während der 
Arbeitszeit zu tun. Und hier eben unter der Berück­
sichtigung, daß Paul Wunderlich Meister eines Bereiches 
von 31 Kollegen ist, das arbeitsmäßig und auch von 
seiner gesellschaftlichen Entwicklung her gute Erfolge
aufzuweisen hat. Die Modelltischlerei ist das erste sozialistische Kollektiv unseres Werkes, unterhält gute Paten­
beziehungen zur Seume-Oberschule, arbeitet schon 6 oder gar 7 Jahre unfallfrei und hat viele Kollegen in ihren 
Reihen, die auf kulturellem und sportlichem Gebiet aktiv tätig sind.

Prekär wird die Lage im Rat der SV dann, wenn die Modelltischlerei nach dem Gelände der Gießerei umge­
zogen sein und fern vom Hauptwerk liegen wird. „Wie das werden soll, weiß ich selbst nicht“, sagte uns Genosse 
Paul Wunderlich. Wir denken deshalb, daß sich die BGL deswegen ernsthaft Gedanken machen sollte, wie die 
Arbeit des Rates für SV dann weitergehen soll. Auf alle Fälle, so denken wir, verdient Genosse Paul Wunderlich 
eine öffentliche Würdigung für all die in den 13 Jahren geleistete umfangreiche Arbeit. Die Redaktion
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SozialveP’ Schwangerschafts- und Wo- 
idheitsfürs^^'d, materielle Unterstützung 
’ für SV ut abeinstehende Werktätige bei 
m in den erkrankter Kinder, Bestat- 
ruppen. D^s“eihilfen und eventueller 
sich mit ^jührungskostenzuschuß, Fahr- 
idheitsfürS^ Ubernachtungstelder zur am- 
’Währung. ^nten und stationären Behand- 

& einschließlich Kuren- und 
jrt, wie o*nKengeldzuschlägen bei Tbk, 
mmungen überprüfen.
hen Besch 
et im Bell 
;rden.
t sich uSt 
platzwech£ 
rbeit für :

rt die Geni 
verordnet 

ler Sozial;

e in den e 
les Betrie,v®rgangenen Jahr 1968 wurden 

Aufgabe» ®en Mitgliedern der Arbeits- 
» der Bewpe sieben Kontrollen vor- 
’ gelöst wePP^bien, wobei von 108 arbeits- 
Ratsmitgli^'Ps geschriebenen Kolleginnen 
beige trage1 Kollegen die Leistungen der 

.L?.eprüft wurden. Selbstver- 
■V unterstaaiich können bei der Vielzahl 
■uppen; ^krankten Kollegen nicht alle 
pe Finan^n n. von den Mitgliedern 
commissioa 'Immission kontrolliert wer- 
4. alle S'h ble beschränkte sich darauf, 
Betriebes. p?r°ben zu machen. Es wäre 

r vorteilhaft, auch im Inter- 
ape Finanl ®er Arbeiter und Angestell- 
atrollorgan Betriebes, die Arbeits- 
lat unter durch Gewinnung neuer 
lonatlich d^aeder zu verstärken, um die 

Aufgaben lückenlos bewältigen zu 
können. Durch die gute fachliche 
Bearbeitung aller anfallenden 
Geldforderungen im SV-Sektor des 
SV-Bevollmächtigten, Kollegen 
Schnirch, sowie der SV-Sach- 
bearbeiterin, Kollegin Frisch, Ist 
es bisher verhindert worden, daß 
größere Differenzen auftraten.
Eine nicht weniger verantwor­
tungsvolle Aufgabe hat unsere be­
triebliche Kurenkommission im 
vergangenen Jahre gelöst. In gu­

der Arbeit

ter Zusammenarbeit, vor allem mit 
unserem Betriebsarzt, hat sie 
34 Anträge für Heilverfahren so­
wie 39 Anträge für prophylak­
tische Kuren eigenverantwortlich 
bearbeitet, beraten und entschie­
den.
Leider ist zu verzeichnen, daß die 
Zuarbeit unserer SV-Bevollmäch- 
tigten an die Mitglieder der Ku­
renkommission noch nicht befrie­
digt. Sie müssen mehr als bisher 
in Verbindung mit ihrem Ver­
trauensmann und staatlichen Lei­
ter den Gesundheitszustand ihrer 
Kollegen überwachen und ge­
eignete Vorschläge an die Mitglie­
der der Kommission geben.

Um zu einer besseren Zusammen­
arbeit in diesem Jahr zu gelangen, 
geben wir nochmals die Mitglieder 
der Kurenkommission bekannt:
1. Paul Wunderlich, 

Modelltischlerei,
2. Johanna Ziegenbalg, 

Konstruktion;
3. Kurt Reichelt, 

Gießerei;
4. Horst Löwel, 

Teilebau;
5. Karl-Heinz Backofen, 

Technologie;
6. Werner Lotter, 

Gütekontrolle;
7. Rudolf Ziehnert, 

Schleiferei;
8. Dr. Volland, 

Betriebsarzt.
Die Rentenkommission arbeitet 
noch nicht so, wie sie eigentlich auf 
der Grundlage der Entschließung 
des 6. FDGB-Kongresses arbeiten 
sollte. Bisher lagen alle Renten­
angelegenheiten in den Händen 
des Sachbearbeiters für SV, • Kol­
legen Schnirch. Aufgabe des Ra­
tes für SV wird es in diesem 
Jahre sein, eine arbeitsfähige 
Kommission zu bilden.
Noch ein Wort zu unseren Be­
vollmächtigten für SV:
Unsere Bevollmächtigten sind ge­
wählte Funktionäre der Gewerk­
schaftsgruppe. Sie sind für alle 
Fragen der SV in ihren Gruppen 
zuständig und verantwortlich. Um 
allen Anforderungen, gerade im 
Jahre 1969 im Zuge der Rationa­
lisierung unseres Betriebes, ge­

recht zu werden, muß sich die BGL 
endlich um die Qualifizierung ihrer 
Funktionäre kümmern. Der Schu- 
lungsplan der BGL muß so schnell 
als möglich erarbeitet und ver­
wirklicht werden.
Es gibt gute Beispiele der Arbeit 
von Bevollmächtigten im Betrieb, 
die sich recht gut um die Gesund­
heit ihrer Kollegen kümmern. An­
dererseits merken manche SV- 
Bevollmächtigte gar nicht, daß in 
ihren Gewerkschaftsgruppen
kranke Kollegen sind. Machen wir 
es dieses Jahr besser, organisieren 
wir gemeinsam mit den staatli­
chen Leitern die Krankenbesuche, 
treten wir mehr als Berater un­
serer Kollegen in allen Fragen der 
Sozialversicherung auf. Nicht nur 
für die Gesundheit unserer Kolle­
gen treten wir ein, sondern wer­
den auch denjenigen entschieden 
den Kampf ansagen, die egoistisch 
und mißbräuchlich gegen die Wei­
sung des Arztes und gegen die 
Krankenordnung verstoßen.
Stellen wir uns für 1969 gemein­
sam die Aufgabe, mit konkreten 
Zielsetzungen die gesamte Arbeit 
im Rat für SV und seinen Ar­
beitsgruppen mit allen Bevoll­
mächtigten für SV Zu verbessern. 
Hauptaufgabe muß die Verbesse­
rung der vorbeugenden Gesund­
heitsfürsorge, die Senkung des 
Krankenstandes und zweckmäßige 
Verwendung der Mittel unserer 
Sozialversicherung sein.

Vorsitzender des Rates für SV
Paul Wunderlich, 
Modellbau



Kreisdelegiertenkonferenz der Freien Deutschen Jugend lehrt: Aus der Bücherei:

„Unsere Liebe, unsere Treue und 
unsere Kraft dem sozialistischen Va­
terland — Vorwärts zum 20. Jahres­
tag unserer DDR!“ Unter dieser Lo­
sung standen unsere diesjährigen 
Verbandswahlen der FDJ. Abschlie­
ßender Höhepunkt war die 10. Kreis­
delegiertenkonferenz.

Übergabe eines erzeugnisgebun­
denen Fertigungsabschnittes als 
Jugendobjekt.

Wie wir schon berichtet haben, 
hatten wir ein großes Reisegepäck 
mit vielen guten Taten auf den Tisch 
der Kreisdelegiertenkonferenz gelegt. 
Das soll aber nicht heißen, wir könn­
ten uns jetzt ausruhen. Vielmehr 
wurde klar zum Ausdruck gebracht, 
daß wir alles daran setzen müssen, 
um unseren sozialistischen Staat 
durch weitere Pioniertaten zu stär­
ken. Für die Jugend unseres Wer­
kes heißt das:

Zur Entwicklung des Systems der 
planmäßigen und zielgerichteten För­
derung aller an der Bewegung MMM 
teilnehmenden jungen Menschen 
ihres Verantwortungsbereiches un­
terbreiten die Leitungen der FDJ- 
Grundorganisation ihre Vorschläge 
mit dem Ziel, die Probleme des 
Perspektivplanes, des Welthöchst­
standes, der Förderung und An­
erkennung der jungen Neuerer in

den Mittelpunkt des Denkens und 
Handelns aller Leiter, Neuerer und 
FDJ-Funktionäre zu rücken.

Alle Delegierten der 10. Kreis­
delegiertenkonferenz sollten es ge­
genwärtig als ihren wichtigsten Ver­
bandsauftrag betrachten, die neuen 
Ideen und Gedanken in die Grup­
pen hineinzutragen und mit den 
Freunden zu diskutieren.

Die Leitung
der FDJ-Grundorganisation 
Teichmann, 
Sekretär

| Ergebnis» N(
I Zahlen cn
I Fakten u

Leser:
Entleihungen: 
Buchbestand:

1967

244 
2281 
4518

Auf ( 
stände 
müsse: 
der i 
folgt r

Im Jahre 1968 wurden 3147
mane, 433 Kinderbücher und I 

und Fachbücher ausgeSach- 
hen.

• Aktive Mitarbeit bei der Gestal­
tung des Reproduktionsprozesses 
des Betriebes, angefangen von 
der Forschung und Entwicklung 
bis zum Absatz der Erzeugnisse.

* Mithilfe bei der Einführung der 
erzeugnisspezialisierten Ferti­
gung zur Schaffung des wissen­
schaftlich-technischen Vorlaufes 
für die Haupterzeugnisse.

Bis zum 20. Jahrestag haben wir 
dabei folgende Aufgaben zu lösen:
— Erhöhung der Qualität und Sen­

kung der Kosten an der „Hyper­
set 1700“;

Buchverkaufsausstelluijj ■
Buchausstellungen wUlf 

1968 durchgeführt. Vom Bud^ | | 
stelldienst wurde rege Gebra

18 
und 6

gemacht. Leider war es » 
möglich, alle Buchwünsche zu! 
füllen, da die Verlage nicht rd 
zeitig bzw in zu kleinen Auf 
gen auslieferten.

Mit der Brigade „Neue Tf 
nik“ wurde eine Bibliotheksf 
rung durchgeführt. Zur Wo 
des Buches wurde eine Bih 
graphie „Woche des Buches 15 
herausgegeben, die die ^Äus geg. 
erscheinungen der GeW^iaß staJ 
schaftsbibliothek der Jahre hr in dei 
und 1968 enthielt. Sie würdigen auc 
100 Exemplaren hergestellt In Wasd 
an die BelegschaftsmitgÜ(nen Bes 
verteilt. bn den

/ ■

Genosse Siegfried Rauh, der für die Betreuung ausländischer

Praktikanten im Betrieb verantwortlich zeichnet, berichtet vom

In der Gewerkschaftsbibliotjempne^ 
gibt es einen Katalog, der %s bekar 
Neuerscheinungen informiert,^. Wasch 
wie einen Verfasserkatalog, eik, 
Titelkatalog, und einen systeißimer ir

Halbzeit

Tet-Fest 
in Plauen

im Studium

Nach dem „alten Kalender“ in 
Vietnam wird dort das Tetfest ge­
feiert. In seiner Bedeutung ist es das 
Neujahrsfest und der Beginn des 
Frühlings. Es wird Rückschau gehal­
ten und ein Blick auf das neu be­
ginnende Jahr in Zuversicht und Er­
wartung geworfen. In der derzeiti­
gen Situation ist dies in Vietnam 
von besonderer Bedeutung. Trotz al­
lem ist das Tetfest ein Fest der 
Freude, Liebe und des Friedenswil­
lens unserer vietnamesischen 
Freunde. Dies drückt sich auch 
darin aus, daß man sich zu diesem 
Anlaß mit Blumen beschenkt, daß 
man Einladungen gibt und Besuche 
abstattet.

So war es auch am 15. Februar 
1969, indem unsere vietnamesischen 
Studenten in Plauen, die 1968 zum 
Informationspraktikum in unserem 
Betrieb eingesetzt waren, Genossen 
des Betriebes zu ihrem Fest einlu­
den. Es wurden Filme aus Vietnam 
gezeigt, die in Leipzig zur Doku­
mentar- und Kurzfilmwoche urauf­
geführt wurden. Zu einem Empfang 
waren Vertreter der Schulleitung 
und unseres Betriebes eingeladen. 
Das Schulrestaurant der Fachschule 
war mit Girlanden, Blumen und 
einer Birke mit Blüten des Pfirsich­
baumes dekoriert. Unsere vietname­
sischen Studentinnen waren in den
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sehr schönen traditionellen Gewän­
dern ihrer Heimat erschienen und 
verliehen somit eine festliche Stim­
mung.

Neben der’ sehr herzlichen Begrü­
ßung, die Frl. Binh in deutscher 
Sprache vortrug, wurden mit sehr 
herzlichen Worten und der Über­
reichung von Blumenpräsenten die 
Glückwünsche der Schule und unse­
res Betriebes übermittelt. Pünktlich 
18 Uhr (in Vietnam 24 Uhr) wurden 
vom Tonkjand die Ansprache Ho Chi 
Minh's vom Jahre 1968 und anschlie­
ßend musikalische Darbietungen ab­
gespielt. Natürlich wurde den deut­
schen Gästen auch echte vietnamesi­
sche Küche präsentiert, die übrigens 
ganz vorzüglich mundet. In der 
Frage des Würzens und des Essens 
mit Stäbchen besteht allerdings ein 
großer Unterschied zu unseren Maß­
stäben und unserer Geschicklichkeit.

Zum Ruhme des vietnamesischen 
Volkes, das so überaus große Opfer 
und Entbehrungen bringen muß, 
kann man nur immer wieder bestäti­
gen, daß dieses Volk so herrliche, 
einsatzbereite, bescheidene, aber auch 
ausgesprochen kämpferische Men­
schen hat. Deshalb sollten alle be­
greifen, daß der Kampf Vietnams 
gegen Imnerialismus und Krieg, der 
Kampf aller Menschen ist, die den 
Frieden lieben. Die Solidarität mit 
Vietnam ist eine Herzenssache — 
aber auch Bekenntnis.

Halbzeit im Studium — ein Grund 
zum Feiern. Nachdem nun zweiund- 
einhalb Jahre ihres fünfjährigen 
Abendstudiums verflossen sind, hat­
ten sich auch Klaus Kürschner (im 
Foto links) und Klaus Schreyer im 
Kreise ihrer Lehrer und Klassen­
kameraden zum traditionellen „Berg­
fest“ vereint. Auch die Frauen feier­
ten fröhlich mit, haben sie doch einen 
nicht unerheblichen Anteil am Stu­
dium ihrer Männer.

Bei dieser Gelegenheit möchten 
wir gleichzeitig Genossen Martin Bin­
der, Abt. Musterbau; Genossen Diet­
rich Horlbeck, Falzapparatekonstruk­
tion; Kollegen Wolfgang Klötzer, 
Konstruktion; Kollegen Wolfgang 
Landrock, Technologie; Genossin 
Gerlinde Müller, Fertigungstechnolo­
gie und GenosscnSiegfried Schuster,
technologische Vorkalkulation, 
frischgebackene Ingenieure

als 
zum

erfolgreichen Abschluß ihres Stu 
diums herzlich beglückwünschen.

Jten Zus 
tischen Katalog. pn. Alfr<

Ab Januar 1969 wurde
„Aktuelle Ausleihe“ eingefCu™ma 
d. h. Auswertung der Tage^gte . 
tungen „Neues Deutschland“ Uen p/ 
„Tribüne“. Gesammelt weita 
Beiträge aus allen Wissensg%U)Jerjtej 
ten. Diese Beiträge werden Erzieht 
ausgeliehen. Der Zeitschriften andei 
bestand umfaßt folgende Zelbst un 
Schriften: „Neue Deutsche Ifer kümr 
ratur“, „Sowjetliteratur“, ,.^n die 
senblatt für den Deutschen Bih Wasch 
handel“, „Der BibliotheKtad auch 
„Weltbühne,,, „Wissenschaft Garderobe 
Fortschritt“, „Einheit“, „Daumen 
mentation der Zeit“ — Infod
tionsarchiv —, „Kulturelles L» „ . 
ben“ und „Horizont“. ar_ es*>u "ran, dal 

Die wertvollsten NeuansctJu?’5“11 
fungen 1968 waren: 1^“’,

Menzhausen: „Das grüne Endeln.
wölbe“; Grun: „Kulturgeschif 
der Operette“; Augusta: „"P, 
der Urzeit“; „Schlösser und u 
ten um Berlin“; „Von Anton^ A I 
Zylinder — das Lexikon für 1% 11 I 
der“; „Tausend und ein Tagw | 
zwei Bänden; Löwe/Stoll: 
tike in Stichworten“; Roll»' 
„Johann Christof“ in drei B .
den; „X. Olympische Win* A*s Hy 
spiele in Grenoble“. £ heu■ur ver

Kollege, greif auch du Betr 
Buch! Ein Besuch in unserer Jen, Uns 
cherei lohnt sich. Die GeW^len We:
schaftsbibliothek befindet sicS^nsfühn. 
1. Stock des neuen Sozialgebhanchma 
des. . sehr

Straube, Bibliothe)
.®n b< 
herbei d 
lngekoch 
ehrt we 
■einmehl 

Fest
Wir gratulieren

Genossen Richard Zeuner,,Fräserei, am 13. März;

zum 60. Geburtstag:
Kollegin Hildegard Höfer, Techn. Änderungsdienst, am 10. März;
Kollegin Johanna Fischer, Kundendienst, am 30. März;
Kollegen Kurt Michael, mech. Kleinformerei, am 30. März.

Insten ’ 
jeugnisse 
«ais, Re 
faupteixe 
«Uch, e 
lnd Saui 
hehr Gei 
’pd Voll 
fisch, Fe 
fasen.



t:

>iss Nochmals
1 Fahrerlaubnisumtausch

Dienstag, 
Mittwoch, 
Donnerstag, 
Freitag, 
jeweils von 
Speisesaal.

den 
den 
den 
den

9 bis

18. März
19. März
20. März
21. März

1969
1969
1969
1969

9.30 Uhr im

1967
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2281 
4518

Auf Grund verschiedener Um­
stände (Leipziger Messe usw.)

1 müssen wir die Rückgabezeiten 
' der neuen Fahrerlaubnis wie

folgt neu festlegen. Damit verlie-

ren alle anderen Bekanntma­
chungen ihre Gültigkeit: 
Sch — Z sowie alle anderen 
Buchstaben und Nachzügler:
Montag, den 17. März 1969

Die Rückgabe erfolgt zu den ge­
nannten Zeiten im Speiseraum.
Am Freitag, dem 21. März 1969, 
wird die Aktion Fahrerlaubnis­
umtausch für den VEB Plamag 
abgeschlossen.

Kollektiv der FH — VP 
Reiher, Gulder

irden 3147' 
icher und 1
eher ausge

s einer erzieht den anderen
war es w

Wichtige 
Mitteilung
für Selbstbediener und solche, 
die es werden wollen

In Anbetracht der Umstände, daß 
ein Teil unserer Belegschaftsange­
hörigen bei Neueingängen von Büro­
möbeln, die für die Ausrüstung 
neuer Objekte bestimmt sind, die 
Verteilung von sich aus vornimmt 
und die entsprechenden Einrich­
tungsgegenstände in vorhandenen 
Büroräumen verschwinden läßt, wird 
im Auftrag der Abteilung Realisie­
rung des Bereiches Rationalisierung 
bekanntgegeben, daß Büromöbel in 
Zukunft nicht mehr komplett zwi­
schengelagert werden. In Frage kom-

/ünsche zu! 
ge nicht re< 
leinen Aul

„Neue Tj 
ibliotheks? 
. Zur Wo 

eine Bit
; Buches 19
e gegebenem

t stattetener Jahre hr in den letzten 
Sie würdigen auch unsc. 
ergestellt in Waschräumen 
laftsmitgUyien Besuch ab. 

°n den Kollegen 
Genossen der laftsbibli Klempnerei war 

dog. der bekannt, daß 
,nformiert,ir Waschraum 
katalog, ehmer in einem 
inen Systemen Zustand ist. 

ten. Alfred Hoch- 
, , juth, Gewerk-

wurde Jiaftsver-
!“ e,"^uensmann, 

uns: ”Ja> wir tschland Jhen bei uns sehr 
Ordnung und 

Wissensg^uberkeit. Einer 
7V^rdXn^zietlt praktisch 
Zeitschriften anderen.

olgende Albst unser Mei- 
Jeutsche Rer kümmert sich 
ratur“, „an die Ordnung 
utschen Bm Waschraum 
BibliotheKhd auch in den 
senschaft »arderobe- 
leit“, „Dwumen.
“ — Infofl
ulturelles >aß es nicllt dberay in unserem Werk so ist, ist sehr bedauerlich. Denken denn solche Kollegen Wirklich nicht 

aran, daß sie ihre eigenen Werte zerstören, wenn sie mitunter in den Wasch-, Garderobe- oder Badeanlagcn Be- 
Npmnsd^’Buugen vornehmen? Oder glauben einige, die mitunter die Klosettanlagen in einem unmöglichen Zustand 
iNeuansoei.lassen daß andere einfach wegmachen müssen?“ Wir denken, daß es für jeden eine gesellschaftliche Pflicht

die Bestimmungen der allgemeinen Hygiene und Sau berkeit im Betrieb zu beachten und auch danach zu 
as grüne ^^eln.

um das 
BAUGESCHEHEN

mende Kollegen müssen sich deshalb 
in Zukunft mit diversen Sorten von 
Schrauben, Muttern und Schlüsseln 
sowie Möbeleinzelteilen eindecken, 
wenn sie weiterhin ihrer, unserer so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
nicht entsprechenden Tätigkeit nach­
gehen wollen.

N. S. Im allgemeinen ist es näm­
lich üblich, daß — und dies erfordert 
zumindest die gute Erziehung — die 
verantwortlichen Kollegen (in unse­
rem Falle die der Abteilung Reali­
sierung, Telefon 240) von der Ent­
nahme informiert werden, da diese 
Kollegen nicht, wie man auf Grund 
der Handlungsweise der eingangs er­
wähnten Kollegen annehmen könnte, 
überflüssig sind. Im Gegenteil, sie 
haben im Rahmen unseres Investvor- 
habens recht verantwortliche Auf­
gaben zu erfüllen, zu denen eben 
auch die Planung, Beschaffung und 
Verteilung der Büromöbel gehört.

Wir hoffen, daß sich die Selbst­
bediener unseres Betriebes besinnen 
und nachträglich bekanntgeben, wie­
viel und welche Möbel sie auf die 
beschriebene Art und Weise bezogen
haben. K. B.

ilturgeschi(
gusta:

SAUBERKEIT ■ erstes Gebot der Betriebshygiene
■n“; Rolla 
in drei B . 

sehe Win'. ls Hygienekommission möchten 
,lr heute einige Hinweise, die

Verbesserung der allgemei- 
uch du Betriebshygiene beitragen, ge- 
a unserer «n. Unsere Hauptaufgabe ist es, 
Die GeW^en Werktätigen eine gesunde Be­
findet sich^nsführung anzuerziehen. Das ist 
Sozialgebäanchmal nicht ganz einfach, aber 

wh sehr nötig.Bibliothek

ärz;

.®m bedeutungsvoller Punkt ist 
‘‘Orbei die richtige Ernährung. Also 
nSekocht genießen, was frisch ver­
ehrt werden kann! Produkte aus 

soUte man nur an Sonn- 
Festtagen zu sich nehmen. An- 

onsten verwende man Vollkorner- 
*ugnisse aus Gerste, Hafer. Roggen, 
cais, Reis und Hirse. Milch ist eine 
’aupteiweißquelle. Man trinke 
i'loh, esse Quark, Käse, Joghurt 

Sauermilch. Man soll fünfmal 
**ehr Gemüse, Obst, Kartoffeln, Milch 

Vollkornbrot als Fleisch, Eier, 
tisch, Fett, Zucker und Weißgebäck 
-ssen,

Aber es kommt nicht nur darauf 
an, was wir essen, sondern auch wie 
wir essen. Unser neuer Speiseraum 
bietet uns alle Möglichkeiten für eine 
moderne Eßkultur. Nutzen wir sie 
auch im Interesse aller und gehen 
mit gewaschenen Händen zum Essen. 
Beim Essen sollte man auch nicht 
fachsimpeln, denn problematische 
Gespräche lenken von der Mahlzeit 
ab. Die Mahlzeiten müssen ohne Hast 
eingenommen werden. Erst wenn wir 
diese wenigen Hinweise beachten, 
macht uns unser schöner, neuer 
Speiseraum mit den sauberen Tischen 
und den liebevoll zubereiteten Ge­
decken die richtige Freude.

Die Arbeitsräume sollten immer 
gut durchlüftet sein. 18 bis 20 Grad 
Celsius Wärme genügen. Auch soll 
eine schöne und frohe Arbeits­
atmosphäre herrschen. Hier nimmt 
die Arbeitsplatzgestaltung einen 
großen Raum ein; Ohne aufwendige 
Mittel kann jeder doch soviel dafür

tun. Dabei meinen wir nun nicht un­
bedingt die bilderbeklebten Wände 
und Werkzeugkisten, sondern schön 
ausgestaltete Räume. Ein Blumen­
stock, auch ein hübsches Deckchen 
mit einer kleinen Vase mit dazu­
gehörigen Blumen stört sicher die 
Arbeit nicht und bringt viel Freude.

Leben ist Bewegung! Um gesund, 
leistungsfähig und lebensfroh zu 
bleiben, genügt es schon, wenn wir 
täglich ein- bis zweimal außer Atem 
kommen, wenn wir täglich einmal 
alle unsere Glieder kräftig bewegen.

Das erste Gebot der Betriebs­
hygiene ist Sauberkeit. Es sollte wirk­
lich für alle selbstverständlich sein, 
daß unsere Dusch-, Bade-, Wasch - 
und Toilettenanlagen sauberzuhal­
ten sind. Es ist uns allen bekannt, 
daß der Schmutz viele Krankheits­
keime beherbergt.

Das Recht auf Gesundheit und die 
Pflicht zur Gesunderhaltung ist im

Sozialismus ein Hauptanliegen der 
Gesellschaft. Jeder kann viel dazu 
beitragen. Deshalb müssen wir auch 
bei jedem eine richtige Lebensweise 
entwickeln, lernen wir die echten von 
den unechten Bedürfnissen unter­
scheiden. Denn nur die Befriedigung 
der echten Bedürfnisse schenkt uns 
Glück und Gesundheit

Die Pflege der Gesundheit muß im 
Interesse der Familie, des einzelnen 
und im Interesse der Gesellschaft je­
dem Menschen zur Pflicht werden.

Gesundheit ist nichts Selbstver­
ständliches. Man kann sie nicht kau­
fen!

Deshalb müssen wir alles, was wir 
über gesunde Lebensführung wissen, 
auch in die Praxis umsetzen.

Kollegen, helft uns dabei!
Hygiene-Kommission
i. A. Ursula Möckel
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Planung;

Plag 1

Zucker vermischt und 
in die Flüssigkeit ein­

Runde immer neu aufgießen. Der 
Tee sollte nicht länger als fünf Mi­

soviel Tee zuberei- 
Augenblick einge- 
kann. Die nächste

für die

Schwarzer Tee

.1

in

n
un

Betriebsleitung des

Bahnhof 
sich alle

versalzen: 
Brot oder

Rassehühner 
die Armee zu

mit etwas 
erst dann 
quirlt.

igen, d 
unserem 
•^einsam

Möglichst nur 
ten, wie im 
schenkt werden

Versalzen
Die Suppe oder Soße 

Eine Scheibe geröstetesDer Zug fuhr auf dem 
ein und langsam entleerten 
Fahrgäste.

wegen Eintritt 
verkaufen.

einige Kartoffelscheiben 10 Minuten 
in der Suppe ziehen lassen, sie wird 
danach gleich milder im Geschmack

Stilblüten 
aus dem deutschen 
Blätterwald

technologie auf

In den letzten Tagen fand wie­
derum eine Auswertung der Brigade­
tagebücher statt. Von den neun ein­
gereichten Tagebüchern wurden die 
der Planungstechnologie, der Klemp­
nerei und der Arbeitsökonomie in 
dieser Reihenfolge als die Besten er­
mittelt. An Anerkennungsprämien 
wurden wie üblich für den 1. Platz 
50 Mark, für den 2. Platz 30 Mark 
und für den 3. Platz 20 Mark ausge-

Freuten sich die Genossen und Kollegen der Abteilung Planungstechnologie 
bei der vorjährigen Auswertung der Brigadetagebiicher schon, als Kollegin 
Erika Schleux für den 3. Platz von der BGL eine Prämie von 20 Mark in 
Empfang nehmen konnte (unser Foto), so ergaben sie sich doch nicht der 
Selbstzufriedenheit. Und ihre Mühe hat sich gelohnt: Bei der letzten Aus­
wertung wurde ihnen der 1. Platz zuerkannt.

Tips für unsere Frauen
Bohnenkaffee •

Er . schmeckt besser, wenn die 
Milch dazu vorher heiß gemacht 
wird.

Gefilterter Kaffee wirkt auf das 
zentrale Nervensystem schwächer 
als Kaffee, der nur einfach über­
brüht wird. Ein großer Teil der

Meine Tante 
Verletzung am

erlitt eine schwere
Oberschenkel, weil 

sich an dieser Stelle kein Verkehrs-
Zeichen befand.

Der leichtsinnige Radfahrer war 
durch die Stadt gefahren, ohne sein 
Hinterteil zu beleuchten.

worfen. Gegenüber der Auswertung 
des Vorjahres war die Beteiligung 
am Wettbewerb um das beste Bri­
gadetagebuch leider nicht wesentlich 
stärker. Unsere Kulturobleute soll­
ten-deshalb diesbezüglich positiver in 
ihren Bereichen wirken.

Die nächste Auswertung der Bri­
gadetagebücher für das 1. Halbjahr 
1969 wird im Monat Juli dieses Jah­
res stattfinden.

Wirkstoffe wird durch den Filter 
zurückgehalten. •

Kakao
Er klumpt nicht, wenn man ihn

nuten ziehen, er wird 
schwarz und bitter.

sonst zu

Pudding
Der Pudding war nicht fest und 

ist beim Stürzen verlaufen. Dann 
wird die Masse einfach mit dem 
Schneebesen feingesdilagen, über 
Kekse gegossen und mit Früchten 
garniert. Man kann auch kurz vor 
dem Aufträgen steifen Eischnee ein­
ziehen und die Speise als Creme 
servieren.

Tägliche Essenproben gehören 
schon lange zur Gepflogenheit. Wir 
haben uns deshalb vorgenommen, 
auch in unserer neuen Küchenein­
richtung einmal dabeizusein. Wir 
hatten Glück. Es gab Schnitzel mit 
Gemüse und Salzkartoffeln. Das Er­
gebnis der Kontrolle wird täglich in 
ein dafür vorgesehenes Buch einge­
tragen. Während Kollegin Ziegen­
balg von der Küchenkommission 
noch beim Verkosten ist, trägt 
Schwester Hanna bereits das Prä­
dikat der Essenprobe ein. Es lautet: 
„Sehr gut!“

Die großen Schneemassen 1 
letzten Tage werden sicher vi*erzliche 
wintersportbegeisterte Betriebst gesamt 
gehörige reizen, am arbeitsfre^osse W 
Wochenende das obere Vogtl^n (NP' 
aufzusuchen. Gelegenheiten bie* ihrer F 
wie schon in unserer Ausgabe »national« 
29. Januar angekündigt, die Swl in ur 
Schöneck als anerkannter FDwhÜckten 
Erholungsort und auch unsere A^en. B 
bergbaude. Meldungen für beende d 
Wintcrsportmöglichkeiten sind rnison i 
die Kulturleitung zu richten. - auch 

sangsens 
-------- —------------------------------ ^unde s< 

auen

Redaktionsschluß Ausdruck

nächste Ausgab^JK
_ ...» Genoss3. Marz »erreichu 

'fufswett 
e» Weib 
e Geldj 
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Gute Taten
, im Jubiläumsjahr

I-------------
Jahrgang 22 — Nr. 5 14. März 1969

Lesen

heute
SEITE 2:
9 300 Konstruk­
tionsstunden
8 000 Zeichen­
stunden

SEITEN 4/5;
Wir und die 11.

SEITE 6:
20 Jahre DDR
in eigener Sache

-Würdige ^fauenfeief
^massen '
sicher vi’wzliche Worte fand im Namen
Betriebs/ gesamten Leitung des Betriebes 

arbeitsfrehosse Werkdirektor Heinz Lipp- 
re Vogtl>nn (NPT) für unsere Frauen, die 
leiten bid ihrer Feier anläßlich des 59. In-
Ausgabe Nationalen Frauentages in großer 
ft, die Sthl in unseren neuen, festlich ge­

bückten Speisesaal gekommen 
Musik der

inter FDffhU. __
i unsere ANen. Beschwingte
i für beende der Plauener sowjetischen 

sind rr>ison und unserer Schrammelnjn
chten. - auch die Darbietungen eines 

aangsensembles sowjetischer 
^unde sorgten dafür, daß unsere 
auen einen stimmungsvollen

Zu einem Ausdruck echter brüder­
licher Solidarität mit dem um seine 
Freiheit kämpfenden vietnamesischen 
Volk gestaltete sich die besonder^ 
Beglückwünschung der drei jungen 
Vietnamesinnen thi Binh, tlhi Bain und
thi Minh, die voriges Jahr zu einem 

WerkInformationspraktikum im 
weilten.

■ Mit Joachim Träger, Heinz Hofmann, Hans Pfefferkorn, Erich 
■ Schwerdtfeger, Heinz Klim, Horst Hellfritzsch, Karlheinz Knoll, 

■ Gerhard Michel, Gerhard Schmidt gehört Renate Teuchgräbcr zu den 
■ zehn besten Neuerern des Jahres 1968. Daß sie dabei jugendlicher 
■ Neuerer ist. spricht dafür, daß von ihr noch mehr zu erwarten ist. 
■ Deshalb ist auch die Freude begreiflich, die der Technische Direktor, 
■ Genosse Werner Schmidt, der ök. Direktor und der Leiter der 

! Abteilung Neue Technik bei der Gratulation zum Ausdruck bringen.

■

■

>l>>n verlebten.IIUI) Ausdruck der Würdigung der Lei- 
tngen, die unsere Frauen überall 
unserem Werk bei der Lösung der 
^einsamen Aufgaben vollbringen, 

die Verleihung des Ehren- 
'SyMWwBls „Aktivist des Siebenjahrplanes“ 

Genossin Frieda Neubauer, die 
Erreichung der Silbermedaille im 
Tufswettbewerb an die Besten un- 
fer Weiblichen Lehrlinge wie meh- 
e Geldprämien an verdienstvolle 
uen.

Diesmal 673114 Mark Prämien
Es war wirklich eine angenehme 

Aufgabe, der sich der ökonomische 
Direktor unseres Werkes, Genosse

Paul Thoß, am 20. Februar für unsere 
Werktätigen entledigen konnte, in­
dem er den versammelten Gewerk­

nichtige 
ntwort

ie ungeheuerliche Provokation
rftuna die Bundesversammlung und

. ahl des westdeutschen Bundes- 
Q in Westberlin trotz aller
' und eines weltweiten Pro-

gtkniMtlfMtes doch durchzuführen, nahm
-hosse Günter Deeg, ein junger
•aharbeiter in der Dreherei unseres 

; Horst selderkes, zum Anlaß, bei seiner Mu- 
Druck-r8VoiKrun® £ür die Nationale Volksarmee 
(entlieht uni?® ehrenvolle Verpflichtung abzu- 
s Bezirkes Er erklärte seine Bereitschaft, 
t, 6 Soldat auf Zeit zu dienen.

schaftsfunktionären, Abteilungslei­
tern und Meistern mitteilte, daß in 
diesem Jahre 673 114 Mark Jahres­
endprämie zur Auszahlung kommen. 
Wenn es im vorigen Jahr am 14. März 
569 974 Mark waren, so ergibt sich 
aus der Gegenüberstellung der beiden 
Zahlen, daß die Jahresendprämie die­
ses Jahr im Durchschnitt 26 Mark 
pro Kopf der Belegschaft höher lag.

Indem Genosse Thoß der Beleg­
schaft im Namen der Werkleitung 
und der gesellschaftlichen Organisa­
tionen nochmals den Dank für die im 
Planjahr 1968 gezeigten Leistungen 
aussprach, ließ er jedoch auch keinen 
Zweifel daran, daß es 1969 besonde­
rer Anstrengungen aller Werktäti­
gen des Betriebes bedarf, wenn die 
Planaufgaben des Jahres 1969 mit 
Erfolg gelöst werden sollen.

Denn im Zuge der Verwirklichung 
der Rekonstruktionsmaßnahmen des 
Betriebes gilt es Dinge zu lösen, die 
weit über die Aufgaben des Jahres 
1968 hinausgehen. Eindringlich hob 
darum Genosse Thoß hervor, im 20. 
Jahr der Gründung unserer Republik

So schnell Kollegin Marianne Schien* über eine große Summe Geldes ver- besonders zielstrebig an den Zielen 
fügte, so schnell wurde sie nach der Auszahlung der Jahresendprämie an und Aufgaben des sozialistischen 
die Kollegen und Genossen der Stereotypie dieser Summe wieder ledig. Wettbewerbes zu arbeiten.



9300
Konstruktions­
stunden

Immerhin war ja das Ziel der Ar­
beitsstudie:
• die Erfassung nicht funktionsge­

bundener Tätigkeiten,
• die Verbesserung der, Leitungs­

tätigkeit,
• die Verbesserung der Arbeitsor­

ganisation,
• die Anwendung rationeller Ar­

beitsmethoden,
• die Schaffung günstigerer Ar­

beitsbedingungen.

teilungsleitern durchgesprochen] 
dementsprechende Maßnahmen! 
gelegt. Diese Schritt um Schril 
verwirklichen, darauf kommt es 
an, denn ich will nicht versa 
gen, daß es nicht wenige Mit» 
ter in den Konstruktionsabteilil 
gab, die meinten: „Warum 
ihr das? Ihr verändert ja doch i 
ihr habt uns nur von der Arbe 
gehalten und uns Stunden ge 
die wir hätten anderweitig ve
den können.“ Daß wir uns ab
der Durchsetzung der getrof==^^^ 
Maßnahmen vor allem der U

8000
Zeichenstunden

Nur e i n Ergebnis der komplexen Arbeits­
studie in der Konstruktion

Von Genossen Johannes Küster, 
Leiter der Abteilung Arbeitstudienwesen

Ziele also, die einerseits der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, an­
dererseits der Schaffung besserer 
Arbeitsbedingungen der in unseren 
Konstruktionsabteilungen Beschäf­
tigten dienen.

Es konnte also — wie in dem von 
mir schon eingangs zitierten Artikel 
in unserer Betriebszeitung hervorge­
hoben — niemals darum gehen, je­
mandem in die Karten zu gucken. 
Persönliche Verlustzeiten bei Kon­
strukteuren, Teilkonstrukteuren und 
Technischen Zeichnern aber, die im 
Jahr 9300 Konstruktionsstunden 
und 8000 Zeichenstunden ergeben, 
sind wohl keine Kleinigkeit, sondern 
eher ein ernsthaftes Anzeichen da­
für, sie rasch abzubauen und als 
echte Reserve für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der Kon­
struktion zu nutzen.

Alie Probleme, die sich aus der 
Studie ergeben, wurden in der Lei­
tung der Konstruktion mit den Ab­

stützung durch die Leitung ui» 
Betriebsparteiorganisation ( Wie bei 
sein können, das zeigte, wie gihi, 13. unc 
lieh in einer Sitzung am 27. Fetrzgeb.) ( 
von den Genossen zusammenchen Ein 
mehreren Verantwortlichen »emokrati 
Konstruktionsabteilung über ferkzeugt 
Studie beraten wurde. So wurde 
der Werkdirektor persönlich b Diese I 
tragt, die Studie bis zum 15. £hme pro: 
in einer Sitzung der Werkler1' und S 
auszuwerten und die notwenc®!1 Hern: 
Entscheidungen zur VerwirkUß'^^ni: 
aller sich aus der Studie er 
Maßnahmen zu treffen. eisende 

oehleistur
Wenn in anderen Abteiltfaschinen 

derartige Studien durchgehn für di 
würden, würden höchstwahrsdhstrie un 
lieh ähnliche Reserven aufged?n Indus)

Wir können deshalb allen Lejerktätige 
nur den Hinweis geben, die Ei*ne große 
nisse der komplexen Arbeitsst Schließ! 
in der Konstruktion zu studiereJeUen D r! 
dem sie bei uns eingesehen 'j arbeite 
um sie in ihren Abteilungen konomisd 
auszuwerten. nd die A

ch-technii 
 >8 zu mc 
~ '_______________________________ Tlitisch-ic

Im „Plamag-Aktivist“ Nr. 22, 
vom 30. November vorigen Jahres, 
wurde unsere gesamte Belegschaft 
über die von unserer Abteilung Ar­
beitsstudienwesen getroffenen Vor­
bereitungen für eine komplexe Ar­
beitsstudie in der Konstruktion un­
terrichtet. Nach guter ideologisch- 
politischer Vorbereitung, tatkräfti­
ger Unterstützung der Konstruk­
tionsleitung und einer großen Auf­
geschlossenheit und Bereitschaft 
der Mitarbeiter der Konstruktions­
abteilungen selbst wurde Mitte De­
zember 1968 mit der Studie begon­
nen, um sie gegen Ende des Manats 
Januar dieses Jahres zum Abschluß 
zu bringen.

Die Studie wurde in zwei Rich­

tungen betrieben, nämlich nach dem 
Multimomentverfahren und nach 
der Befragung der Mitarbeiter mit­
tels Fragebogen. Dabei wurde der 
gesamte Fragenkomplex zusammen 
mit den Abteilungsleitern festgelegt.

Wenn im Multimomentverfahren 
insgesamt 2395 Notierungen, davon 
1731 bei Konstrukteuren und Teil­
konstrukteuren, 664 bei Technischen 
Zeichnern vorgenommen wurden 
und von 69 ausgegebenen Fragebo­
gen immerhin 67 ausgefüllt zurück­
gegeben wurden, so machen wohl 
allein schon diese Zahlen den gan­
zen Umfang und die Gründlichkeit 
dieser komplexen Arbeitsstudie 
deutlich.

pd Einste
— — _ peerstra

Muß denn das sein&S
Mitte Februar wurde mit den 

Grabearbeiten für die Versorgungs­
leitung zu den neuen Produktions- 
hallen an der Pausaer Straße begon­
nen. Das ist sicher richtig und not­
wendig. Aber mußte es denn sein, 
daß zahlreiche Rosenstöcke und Rho- 
dodendronbüsche, die bisher inmitten 
der Grünanlagen längs der Montage­

fr wisser 
mit Arbeitskräften gegeben hätthritt in 
wären sicherlich auch Kollegen tlbstlauf 
Genossen des Betriebes dazu l»s erford 
gewesen, die Umpflanzung vorzdsation t 
men. Diesbezüglich milchte idlbhrungst; 
darauf verweisen, daß das bei 
Rosen an der Stirnseite der Mon*»*»»»»o
halle so der Fall war.

Karl

Montagearbeiten 
an Halle 3 
haben begonnen

Gr»

Ma
zu I
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Während noch die letzten Richtar­
beiten an der Stahlkonstruktion der 
Hallenschiffe 1 und 2 durchgeführt 
werden, begann — annähernd termin­
gemäß - die Montage der Halle 3. 
Diese Arbeiten sind bis 20. 3. 1969 
abzuschließen, denn bereits am 21. 3. 

1969 ist Montagebeginn für die Halle 
4. Am 20. 5. 1969 wird die Stahlbau­
montage der Halle 4 beendet sein 
und die Realisierung der Ausrü­
stungsleistungen, parallel zu den be­
reits laufenden Ausbauarbeiten, voll 
anlaufen.

Zur Sicherung des geplanten Pro­
duktionsbeginns am 20. 8. 1969 sind 
noch große Anstrengungen des HAN 
Bau, der Ausrüstungsbetriebe sowie 
der betrieblichen Hilfsabteilungen 
erforderlich.

In beiden Hallenschiffen 3 und 4,

»Plamag-Aktivist“. Seite ä

die je 144 m lang, 24 m breit und 
12 m hoch sind, werden die Abteilun­
gen Wändeschlosserei, Antriebsbau, 
Teilebau, Galerie- und Schutzebau, 
Schweißerei, Rohrleitungsbau, Stereo­
typie- und Hilfsmaschinenbau, Be- 
reitstellungslager, Werkzeugausgabe, 
E-Werkstatt, Ladestation, Sattlerei so­
wie diverse Büro- und Sozialeinrich­
tungen untergebracht.

Wichtige Ausrüstungsobjekte sind 
zwei Einträgerlaufkräne mit 8 Mp 
und drei Einträgerlaufkräne mit 
5 Mp Tragkraft. Des weiteren die 
Bestückung mit Werkzeugmaschinen, 
die Anlagen zur Umformung und 
Übertragung von Elektroenergie, ein 
1 -Mp-Lastenaufzug, Belüftungsaggre­
gate und die erforderlichen Installa­
tionen. Das Bereitstellungslager er­
hält Stapelregale mit Bedienungsge­
räten,

Pohl, Objektingenieur

halle an der Pausaer Straße eine 
Zierde für den Betrieb darstellten, 
einfach umgepflügt und zerstört wur­
den? Der für die Baufreiheit ver­
antwortliche Kollege des Bereiches 
Rationalisierung hätte ja wissen müs­
sen, daß die eingangs genannten Ar­
beiten notwendig wurden. Meines 
Erachtens wäre im Herbst eine gün­
stige Gelegenheit dazu gewesen, die 
Rosenstöcke und Rhododendron- 
büsche auszugraben und vorüberge­
hend im Gewächshaus des Betriebes 
den Winter über ins Erdreich einzu­
schlagen. Wenn es Schwierigkeiten

Anmerkung der Redaktion:

Wir hätten so entschieden, I 
man einen Teil dieser Ziergewi 
in Vorbereitung des 20. Jährest 
der DDR für die Herrichtung öH 
licher Anlagen verwendet. So I 
spielsweise für den Platz Ecke I 
saer / Geibelstraße, für den ohü 
die Plamag verantwortlich zeict 
Einen Teil hätte man auch den V 
tätigen unseres Betriebes zum ! 
anbieten können. Wir erwarten' 
halb eine Stellungnahme zur K 
des Kollegen Karl Grubert.

Ein zweites 
Studium beendet
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Die Kollegen Friedrich Laudel und zu ihrem bereits erworbenen F 
Reinhard Weitenauer haben an der Schulabschluß als Ingenieur ein 
Fachschule für Ingenieurökonomie in teres Studium aufgenommen und 
Plauen im vergangenen Jahr in staatliche Prüfung als Ingerj»iain . 
einem Externatslehrgang zusätzlich Ökonom bestanden. Siegfried » ae"^



esprochen»

län neuen Dimensionen
nige Mit«
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denken und arbeiten
tion f Wie bereits durch Tagespresse, Funk und Fernsehen kommentiert, fand 
te, wie gihi.13. und 14. Februar 1969 im Kulturhaus „Hans Marchwitza“ in Oelsnitz 
im 27. FeErzgeb.) eine Industriezweigkonferenz des Zentralkomitees der Sozialisti- 
usammenchen Einheitspartei Deutschlands und des Ministerrates der Deutschen 
irtlichen demokratischen Republik über Technologien und Produktionsmittel des 
g über Werkzeugmaschinen- und Verarbeitungsbaues statt.So wurde1
sönlich b Diese Konferenz, die unter Teil- 
zum 15. .^bme prominenter Vertreter derPar- 
- Werkle^1- und Staatsführung die bestehen- 
■ notwen<P? Hemmnisse der wissenschaft- 
Zerwirkhcp^technischen Arbeit schonungslos 
lie ergeb/1. slerte und gleichzeitig richtung- 
i. »eisende Schritte zur Herstellung 

ochleistungsfähiger automatisierter 
Abteil/aschinensysteme und Ausrüstun- 

durchgefn für die metallverarbeitende In- 
istwahrsd^trie und Zweige der verarbeiten- 
m aufged?11 Industrie beriet, hat für jeden
। allen Lejefktätigen des Industriezweiges 
m, die E*ne große Bedeutung.
i studiere!«80111601101 ßeht es darum, in 
aocohon c Uen Dimensionen zu denken und 

? arbeiten, um das geschlossene 
eiiungen Konomische System durchzusetzen 

ud die Aufgaben der wissenschaft- 
yi-technischen Revolution mit Er- 

zu meistern. Dabei kommt der 
■^“tisch-ideologischen Überzeugung 

hd Einstellung zu diesen Problemen 
:ne erstrangige Bedeutung zu. Der 

■ _fmister für Verarbeitungsmaschi- 
und Fahrzeugbau, Genosse Dr. 

"■■■^orgi, führte dazu aus, daß das öko- 
“ ■ ■■^mische System im allgemeinen und 

tr wissenschaftlich-technische Fort-

geschlossene

verbessern sowie die Prinzipien der 
marxistisch-leninistischen Organisa - 
tionswissenschaft auch im Bereich 
von Wissenschaft und Technik durch­
zusetzen. Ihre Anwendung muß auf 
wirkliche schöpferische Spitzenlei­
stungen orientieren und die Effektivi­
tät der wissenschaftlich-technischen 
Arbeit erhöhen. Vor uns steht die 
Aufgabe, prozeßgesteuerte Einheits­
systeme zu entwickeln, die durch uni­
verselle Anwendung einer hohen Dy­
namik und einer hohen Losgröße ge­
kennzeichnet sind. Die Schaffung sol­
cher Einheitssysteme stellt das Kern­
stück für den Perspektiv- und Pro­
gnosezeitraum bis 1980 dar.

Zur Durchsetzung dieses Vorha­
bens ist es erforderlich:

Stephan - jung und zukunftsfreudig
ieben hättthritt im besonderen nicht im 
Kollegen Hbstlauf wirksam werden können. 

iS dazu tas erfordere, das Niveau der Orga- 
ung vorzuisation und die wissenschaftliche 
fakte idi^hrungstätigkeit entscheidend zu 
i das bei

Karl Gr»

Stephan Heidrich benutzte die In­
dustriezweigkonferenz in Oelsnitz da­
zu, im Verlaufe seiner Diskussions­
rede zur klassenmäßigen Erziehung 
in der Berufsausbildung und in der 
FD J-Grundorganisation seinen Bei­
tritt zur Partei der Arbeiterklasse zu 
erklären.

Maxim Gorki

,ion:

zu Ehren
„Der Mensch stirbt, das Volk 
aber ist unsterblich, und un­
sterblich ist der Dichter, in 
dessen Liedern das Herz seines 
"olkes schlägt." Dieser Aus­
spruch Gorkis, für einen 
italienischen Dichter, könnte 
sich mit gleichem Recht auf 
den Verfasser dieser Worte be­
gehen, der den Menschen und 
die Revolution besang.
Anläßlich seines 101. Geburts­
tages am 28. 3. ist eine Ausstel­
lung seiner Werke in der Ge-

Seit September 1968 ist er Dreher­
lehrling. Seiner Schulpflicht bis zum 
Zehnklassenabschluß genügte er an 
der Erich-Weinert-Oberschule in Jok- 
keta. Heute ist er bereits Mitglied 
der Leitung der FDJ-Organisation 
Lehrwerkstatt. In dieser Eigenschaft 
brachte er in Oelsnitz zum Ausdruck, 
■daß der ständigen politischen Über­
zeugungsarbeit und der politischen 
Weiterbildung große Bedeutung bei­
gemessen wird, indem z. B. alle Zir­
kel Junger Sozialisten von den Ge­
nossen und Kollegen Lehrmeistern 
selbst verantwortlich geleitet wer­
den. Über die Perspektive unseres 
Werkes sagte er, daß dies alle Ju­
gendlichen des Betriebes stolz mache,

chieden, 1 
ZiergeWÜ

9. Jährest Werkschaftsbibliothek zu se- 
chtung öp hen. Neben seinen Erzählun- 
ndet. So ~ Ohne revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis

Zum 6. Thema im Parteilehrjahr
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Sen, wie „Das Lied vom 
Sturmvogel“, „Das Lied vom 
kalken“, „Wie ein Mensch ge­
boren wurde“, finden wir 
seine Romane „Drei Men­
gen", „Das Werk der Arta- 
ntanows“, „Foma Gordejew“, 
„Matwej Koshemjakin“, „Das 
Städtchen Okurow“, „Meine 
Kindheit“, „Meine Universitä­
ten“, „Unter fremden Men­
gen“, „Die Mutter“ und 
„Klim Samgin“,
Wer sich eingehender über Le­
ben und Weltanschauung Ma­
xim Gorkis informieren will, 
Kann Zeitungs- und Zeitschrif­
tenartikel, von berühmten 
?<hriftstellern verfaßt, aus- 
>eihen.

Straube, Bibliothekar

imen und
Seile 3

Um eine reibungslose Durchfüh­
rung der Parteigruppen- und APO- 
Wahlen zu gewährleisten, wird das 
Parteilehrjahr auf den 31. 3. festge­
legt.

Wir behandeln dazu das Thema 6: 
„Das System der sozialistischen Lei­
tung der Produktion als Wachstums­
faktor der Volkswirtschaft. Inhalt 
und Hauptaufgaben der marxistisch- 
leninistischen Organisationswissen­
schaft.“

Das Ziel in den Zirkeln besteht 
darin, die Aufgaben herauszuarbei­
ten, die sich aus der weiteren Gestal­
tung des ökonomischen Systems des 
Sozialismus für die wissenschaftliche 
Führungstätigkeit des Betriebes er­
geben. In der Diskussion über Inhalt 

A die Forschungs- und Entwick- 
lungsarbeit unter Beachtung der 

Kräfte und Mittel auf Schwerpunkt­
vorhaben zu konzentrieren (bisher 
bestand in der Regel eine Vielzahl 
von F.- und E.-Themen, die nicht 
selten zu Zeitverlust und unvollende­
tem Abschluß führten);-
A die Forschungs- und Entwick- 

lungsarbeit durch ein System der 
Großforschung zu otganisieren;

die Forschungs- und Entwick- 
lungszeit und Überleitung in die 

Produktion zu verkürzen und
A das integrierte System der Da- 
“ tenverarbeitung schnellstens zu 
verwirklichen.

Neben den genannten Hinweisen 
stellte der Minister weiterhin mit 
Nachdruck fest, daß insbesondere die 
WB Polygraph entscheidende An­
strengungen zur Planerfüllung zu un­
ternehmen hat. Demzufolge steht 

und Hauptaufgaben der marxistisch- 
leninistischen Organisationswissen­
schaft sollte das Schwergewicht dar­
auf liegen, nachzuweisen, daß die 
Herausbildung der marxistisch-leni- 

Organisationswissen­nistischen
schäft aus den inneren Entwicklungs­
bedingungen der sozialistischen Ge­
sellschaft in unserer Republik er­
folgt.

In der Dikussion werden folgende 
Probleme behandelt:
1.

2.

Woraus ergibt sich die besondere 
Bedeutung der Leitungsprobleme 
bei der Gestaltung des ökonomi­
schen Systems des Sozialismus in 
der DDR?
Worin bestehen die wichtigsten 
Aufgaben zur Qualifizierung der 

diese Aufgabe auch vor den Werktä­
tigen des VEB Plamag. Es kommt 
darauf an, unter Einbeziehung aller 
Kollegen und ihrer schöpferischen 
Initiative zu Ehren des 20. Jahres­
tages der Deutschen Demokratischen 
Republik die gestellten Planaufgaben 
bei einer optimalen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität kontinuierlich 
zu erfüllen.

Die Durchsetzung einer wissen­
schaftlichen Führungstätigkeit als die 
Grundvoraussetzung zur Durchset­
zung des geschlossenen ökonomischen 
Systems bedeutet für uns, in erster 
Linie das integrierte Planungssystem 
(Prognose-, Perspektivplan, mittel­
fristige Planung, kurzfristige Pla­
nung und operative Produktionspla­
nung) im Komplex durchzusetzen. 
Dabei geht es insbesondere um eine
A ziel- und zweckgerichtete Ent- 
” Wicklung der Prognosearbeit
A Entwicklung der erzeugniskon- 

kreten zur erzeugnissystemorien­
tierten Planung
A wissenschaftliche Vorbereitung 

und Durchführung von Füh­
rungsentscheidungen
A Ausarbeitung von Grundsatzent- 

Scheidungen
A komplexe Durchsetzung der EDV

Dieser Beitrag soll einerseits 
informieren, andererseits anregen, in 
welcher Richtung die Arbeit zu ent-

Rudolf Seemannwickeln ist.

daß sie daraus aber auch die Ver­
antwortung ableiten würden, heute 
fleißig zu lernen, um der Rolle des 
Hausherrn von morgen in unserem 
sozialistischen Friedensstaat gerecht 
zu werden.

Daß Stephan als Jugendlicher schon 
recht gut verstanden hat, was einen 
jungen, zukunftsfreudigen Menschen 
unserer Zeit ausmacht, äußert sich 
bei ihm darin, daß er seine Lehre 
einmal mit guten Ergebnissen ab­
schließen will. Schon jetzt aber be­
reitet er sich durch die Teilnahme an 
der vormilitärischen Ausbildung in 
der GST systematisch auf seinen Eh­
rendienst in der Nationalen Volks­
armee vor und hat mit weiteren 18 
Jugendlichen unseres Betriebes be­
reits seine Verpflichtung als Soldat 
auf Zeit abgegeben. Zu seiner kör­
perlichen Ertüchtigung betreibt er 
außerdem in seiner Freizeit Segel­
sport an der Talsperre in Pöhl.

H. S.

wissenschaftlichen Führungstätig­
keit?

3. Wissenschaftliche Führungstätig­
keit und marxistisch-leninistische 
Organisationswissenschaft.

Zur Vorbereitung ist folgende Li­
teratur zu studieren:

Walter Ulbricht: „Die gesellschaft­
liche Entwicklung in der DDR bis 
zur Vollendung des Sozialismus“, 
Dietz Verlag Berlin 1967, Seiten 135 
bis 148;

Walter Ulbricht: „Die Bedeutung 
und die Lebenskraft der Lehren von 
Karl Marx für unsere Zeit“, Inter­
nationale wissenschaftliche Session 
zum 150. Geburtstag von Karl Marx, 
Dietz Verlag Berlin 1968, Seiten 42 
bis 48. Bildungsstätte



£

Schwester Förderung der To»

Ursu'° gesellschaftliche |al

Seit 1961 ist Ursula Reitel als zahn­
ärztliche Helferin in unserer be­
trieblichen Zahnstation beschäftigt. 
Eigentlich ist damit gesagt, daß sie 
Mitarbeiterin des Gesundheitswesens 
ist. Das wiederum hält uns als Be­
triebszeitung des VEB Plarnag nicht 
davon ab, Schwester Ursel den näch­
sten Blumenstrauß zu überreichen. 
Sie wirkt und arbeitet ja in unserem 
Betrieb, aber die wenigsten werden 
wissen, welche gesellschaftlichen 
Funktionen sie ausübt.

Nahezu 13 Jahre bereits ist Schwe­
ster Ursel im Wohnbezirk Gruppen­
kassiererin des DFD. Im Wohnbe­
zirk „Sternplatz“ ist sie außerdem 
verantwortlich für die Aufrechterhal­
tung der Verbindung zwischen DFD 
und Wohnbezirk. Als Ausdrude ihrer 
positiven Einstellung zur Sowjetunion 
ist zu werten, daß sie im August 
1968 von ihrer DFD-Gruppe aus Ver­
bindung mit der Redaktion „Die So­
wjetfrau“ aufgenommen hat. Im

Sport gibt sie den anderen Frauen ih­
res Wohnbezirkes auch ein Beispiel 
dadurch, daß sie seit Jahren aktiv in 
einer Sportgruppe Gymnastik treibt.

An Ehrungen wurden Schwester 
Ursel bisher zuteil: die Ehrennadel 
des DFD in Bronze und die Ehren­
nadel der Nationalen Front.

Ausdruck ihrer humanistischen 
Einstellung ist, daß sie das Blut­
spendeabzeichen in Bronze besitzt, 
und Ausdruck ihres starken Aufbau­
willens ist die Aufbaunadel in Gold, 
„In diesem Jahre“, so sagte sie uns, 
„werden die Tausend voll.“ Und 
fragt man, wo sie diese Stunden in 
der Hauptsache abgeleistet hat, so 
kommt prompt die Antwort: „Am 
Kindergarten des VEB Plauener 
Spitze an der Weststraße und am 
Kindergarten ,Der Sozialismus siegt*. 
Und sowohl in meinem alten Wohn­
gebiet ,Gellertstraße‘ wie jetzt, im 
Wohngebiet ,Sternplatz‘.“

Als Beitrag zu den 11. Arbeiterfest­
spielen fand in unserem Betrieb vom 
28. Januar bis 6. Februar eine Hobby­
schau statt, die unter der Belegschaft 
großen Anklang gefunden hat. Sie 
wurde als willkommene Abwechs-

Nr. 3 angekündigt, sollten ^s® Schuc 
nehmer zu einer gemeinsalt Mensch
spräche und Auswertunf1™®’ u 
Hobbyschau eingeladen L "ler 
Diese fand auch am 27. F«; heilig’ S»s des I 

te in dUhr, in unserem neuen

irund die

igung ir 
tuch gefc 
te Form 
inschafte:

n Art 
Werder 

insbesor 
eder bei 
inschaft 
für das 

ktiv lass 
‘eise unc 
i besser 
aR führer 
■Ren in

lung im Betriebsgeschehen und auch statt. Neben den Aussteller iAe.ß^' 
als Anregung zur Selbstbetätigung das Sekretariatsmitglied de^ 
dankbar begrüßt. Etwa 90 % der Kreisvorstandes, Genosse rnilßn, C 
Betriebsangehörigen haben sie be- Schuch, der Bildende Künsnt " ™ 
sucht. Es wurden Fotos, Gemälde, Andiel_und Genossin Marit£ Gebiet 
werbliche Gegenstände u. a. gezeigt. Leipzig, erschienen. f^nfo • 

In seinen einleitenden Wjte Ergeb

Bastelarbeiten, Modelle, kunstge- feld, Zentrale Kulturschl
Zur Vorbe­

reitung des 
2. Frauen­
kongresses nennt 
sie uns aus 
der Arbeit 
ihrer Gruppe 
nur einige 
Zielstellungen, 
und zwar: > 
1000 Stunden 
Nachbarschafts­
hilfe. 250 NAW- 
Stunden und 
eine Vietnam­
spende von , 
283 Mark. Für 
sie spricht, 
daß sie 
in den neuen 
Kreisvorstand des 
DFD gewählt 
wurde. Dazu 
unseren herz­
lichen Glück­
wunsch!
Die Redaktion

Wie bereits in unserer Ausgabe

Weitei

Bn. Der

^tofteen

turleitung wendet sich da

■meinsd 
Betätig

freitags ab 20 Uhr im nds 
Knielohgrund, unser FilmzKmPten 
beitet jeweils dienstags ab 1unrt- 
Pionierhaus.

S

Es ist nicht die Regel, daß man gerade am Faschingsdienstag Geburtstag 
hat. Diesem „Sonderfall“ am 18. Februar Rechnung tragend, hatten die Ge­
nossen und Kollegen des Elektromagazins den Geburtstagstisch für ihre 
Mitarbeiterin, Genossin Ingeborg Riedel, humorvoll und doch sehr dekora­
tiv gestaltet. Wir hielten diesen originellen Einfall im Bilde fest, weil wir 
darin auch eine Geste der Verbundenheit zwischen den Mitgliedern eines 
Arbeitskollektivs sehen. Oftmals konnten wir auch bei anderen Anlässen 
in verschiedenen Abteilungen beobachten, wie aufmerksam ein festliches 
Ereignis eines Kollegen oder einer Kollegin gewürdigt wird. Beispiele also, 
die bald überall Schule machen sollten, um das sozialistische Gemeinschafls 
gefühl noch mehr zu wecken und zu fördern.

Wer probt wann®
hn nor

Noch einmal möchten wir die 
Probezeiten unserer betrieblichen 
Kulturgruppen bekanntgeben: 
Jeweils donnerstags:

Probe der Schrammeln ab 16.30 
Uhr
Schach ab 19 Uhr 

jeweils freitags:
Probe Singeklub ab 17 Uhr
Probe Blaskapelle ab 20 Uhr

Unser Männerchor probt jeweils

Erbaut waren sie nicht
Mitglieder unseres Singekiy “er Si 
die „unwillkommene Störy,™1“ » 
ich den Klubhaussaal betra^agog 
Generalprobe für zwei Auf^ °ertral 
Bezirksdelegiertenkonferenz. ,AnsP 
abrollte. Doch dann ließen und 
auch durch das mehrmalt: “ Art 
leuchten des ElektronenbliC?™1 
abhalten, denn es gab noch^ “J®r : 
zu korrigieren. Immer, lehen. 
mußten Ton- und Spreche nun 
eingeschaltet werden. er mit d

In der Pause fand ich ds^ fröhlii 
genheit, mich mit Manfre^dlichen 
Lehrer für Musik und IX 
der Erweiterten Oberschule 
nitz und Leiter unseres Si 
kurz zu unterhalten. Im Au 
gen Jahres übernahm er d 
klub und setzte sogleich eil 
Training an, das aber schon

Laßt Trompeten 
hell erklingen!

• Nein, im Moment ist es um die 
• Trompeten in unserem Betriebs- 
• Blasorchester nicht gut bestellt, aber 
! auch andere Instrumente, z. B. Te- 
• norhörner und Klarinetten, könnten 
• besser besetzt sein. Das kam~auch 
3 auf der Jahreshauptversammlung, 
! die am 28. Februar im Klubhaus 
2 stattfand, zum Ausdruck. Die Kul-

mals mit der dringenden 
alle Betriebsangehörigen, s 
(blas)musikbegeistert sind, 
lektiv zu verstärken und d' 
Mitwirkung unserem Bla 
wieder zu harmonischer K 
zu verhelfen. Instrumente 
evtl, zur Verfügung gestellt



Tob - eine Foto
schauhe labe

cm

Genosse
betrieblichenMaßnahmen oder

tenden
Brigade Zylindersträße erhielt verpflichtenden Namen

Fritz SchmenkeiBetriebs-unter dem Kennwort
Arbeiterfestspiele'fotoschau

Karl Schneider

(teeiu) ■ frohe Glieder

ein Ziel vor den

verfaßtristen

Silber, die Ge-Becker-Medaille'
junge

und viel

Erika
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Weg' 
Mäh­

ende Kün 
ssin Marit 
iulturschu

gab noch;f~*uje1' 
Immer f stehen

Helmut Jahn,
Vorsitzender der Kommission 
für kulturelle Massenarbeit

•e Weitere Hobbyschau in Un- 
Itzung der 11. Arbeiterfestspiele 
h Erwägung gezogen, diesmal 
Sem Ziel, daß die ausgestellten 
’ten käuflich erworben werden 
en. Der Erlös wird dem Soli- 
iHtsfonds für das um seine Frei- 
jkämpfende vietnamesische Volk

Jedes Kollektiv kann einsenden: 
bis zu 10 Bilder schwarz/weiß, 30 x 40 
cm bis 50 x 60 cm, unaufgezogen; bis

isaal betrat 
zwei Auf] 

ikonferenz 
mn ließen:

Der
,Die

nach 99 Plauen (Vogtland), Postfach 
35, zu schicken.

zu 20 Farbdiapositive .5

s gab einige Höhepunkte am 
Freitag, dem 21. Februar, 
abends, als sich Pädagogen und 

Schüler der Seume-Oberschule mit 
ihren Gästen anläßlich der Schmen-

; sich dal® 
ingenden B 
lörigen, s4 
ert sind, 4 
en und d® 
rem Blasi 
nischer Ko 
strumente^ 
ig gestell*

Genossin Erna Schmenkei an unsere 
Brigade Zylinderstraße zu werten. 
Aus diesem Anlaß waren nicht nur 
die Mitglieder der Brigade, sondern 
auch zahlreiche Vertreter anderer

und 
nung‘

zum Kämpf“, „Su- 
liko“ usw., auf­
warten. sondern 
auch eigene Lied- 
schöpfungen zu 
Gehör bringen, 
die meist von Rü­
diger Kind — 
einem der Gitar-

und vertont wer­
den. So entstan­
den schon das 
„Lied zum Banjo 
zu singen“, „Mein 
Liesel“, „Kartha-

rossa“, „Auf auf

geisterung entfalten können. Da 
zuckt es nur so bei dem jungen 
Schlagzeuger Achim Hartung, der die 
Musik förmlich im Blute hat und die 
anderen durch sein sprühendes Tem­
perament mitreißt.

nossin Hederer vornahm, und der 
Überreichung der Ehrenurkunde des 
Zentralvorstandes der DSF an die 
Seume-Oberschule durch Genossen 
Brückner sowie weiteren Verpflich­
tungen und Freundschaftsgeschen­
ken der Vertreter der Schmenkel- 
Kollektive aus allen Teilen unserer 
Republik, ist als besondere Ehre für 
unseren Betrieb die Verleihung des 
Namens „Fritz Schmenkei“ durch

Nach der Bezirksdelegiertenkonfe­
renz der FDJ geht es nun startklar 
auf die 11. Arbeiterfestspiele zu. Hier 
wird der Singeklub nicht nur mit 
bekannten Jugend-. Arbeiter-, 
Kampf- und Volksliedern, wie z. B. 
„Sag mir, wo du stehst“, „Du hast ja 

Augen“, „Bandiera

Unser Foto zeigt 
den feierlichen 
Augenblick, wie 
Genossin Hede­
rer von der FDJ- 
Kreisleitung, un­
ter großem Beifall 
aller im Saal An­
wesenden, Genos­
sin Erna Schmen­
kei die „Artur- 
Becker-M edaille“ 
in Silber ansteckt.

Die Verleihung des Ehrennamens »Fritz Schmenkei - hat die gesamte Brigade 
Zylinderstraße entgegengenommen. Unser Foto zeigt von rechts nach links 
den Parteigruppenorganisator, Genossen Peter Himmler, den Brigadier, 
Genossen Erich Schwerdtfeger, und den Meister, Genossen Klaus Kürsdiner.

mäßig mit solchen Mitarbeitern 
Verhalten, die auf zeichneri- 
1 Gebiet talentiert sind. Dar- 
Wird unsere Belegschaft noch 

[informiert werden. Das 
te Ergebnis war, daß eine Ar- 
lemeinschaft für selbstschöpfe- 
‘ Betätigung gegründet werden

hr im Kt 
iser Film2| 
istags ab 1

Außenformat, gerahmt und geglast; 
eine gestaltete Bildwandzeitung zu 
einem politisch-ökonomischen oder 
kulturellen Thema; Bild-Dokumenta­
tionen zu Rekonstruktions- und Neue­
rervorschlägen und entsprechenden

AucctAiler?^1*6^^, daß sich Genosse 
utelied deS. bereit erklärte, Sprechstun- 
ainnsco Betrieb einzurichten und sich

Lehr- und Ausbildungszwecken,
Die Bilder und Diapositive sind 

mit Namen und Anschrift der Be, 
triebsfotogruppe, Namen des Bild­
autors und mit dem Bildtitel zu ver­
sehen. Der Sendung ist ein Titel- 
Verzeichnis beizufügen, das in mei­
nem Besitz ist. Die Einsendungen 
sind bis zum 30. März (Poststempel)

nd Sprech nun geht die Probe zügig 
len. mit dem „Zigeunermädchen“,
ind ich d*“ fröhlichen Lied, in dem die 
it ManfrePülichen so recht ihre ganze Be- 
k und Df 
Jberschul« 
unseres Si -
:n. Im Aul ||||B
ahm er d< -
•»gleich eit & HF
iber schon

kel-Festtage im Saal der HO-Rast­
stätte „Treffer“ zusammenfanden. 
Besonders herzlich begrüßt wurden 
Genossin Erna Schmenkei mit ihren 
Kindern und deren Angehörigen 
sowie Genossin Hederer von der 
Kreisleitung der FDJ und Genosse 
Brückner vom Kreisvorstand der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft.

Neben der Auszeichnung der Ge­
nossin Schmenkei mit der „Artur-

Weiter 
Freunde, 
Erfolg!

ie nicht belohnt wurde, als zum Aus- 
js Singeklim üer Singeklubs in Falkenstein 
rene StöbL^bib in seinen Leistungen den 

Pädagogischen Institutes Auer- 
Jibertraf. Das war natürlich ein 
ir Ansporn für unsere jungen 
®de und beflügelte sie in ihrer 

mehrmal£ren Arbeit. Zur Zeit zählt un- 
ctronenbliKln,geklub 15 Mitglieder, die teils

Die Abteilung Kultur beim Bun­
desvorstand des FDGB hat zu einer 
zweiten Leistungsschau der Betriebs­
fotogruppen zu den 11, Arbeiterfest­
spielen im Bezirk Ka_rl-Marx-Stadt 
aufgerufen.

Alle Fotoliebhabei- und Interes­
senten unseres Betriebes möchten 
wir hierdurch auf diese Leistungs­
schau aufmerksam machen, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, sich zu Foto­
gruppen zusaimmenzuschließen und 
daran teilzunehmen.

t, sollten iSe Schuch u. a. hervor, daß in 
gemeinsam Menschen ein bestimmtes Ta 
Luswertun^^^®* und daß das, was die 
igeladen L hier gezeigt hätte, eigentlich 
am 27 Fe^^emgut aller werden müsse.

neuen S?s ües Betriebes sollten diese 
te in der selbstschöpferischen 
igung immer besser erkannt 
luch gefördert werden. Die ge- 
te Form dazu sind die Arbeits- 
inschaften. Wie die Menschen 

____ esen Arbeitsgemeinschaften ge- 
>________ . werden können, das unter-
_ insbesondere Genosse Rolf An-
J Bfeder bekommt in einer solchen
> ■inschaft noch einen besseren
___ für das Ganze, und auch im 

ktiv lassen sich alle Gedanken, 
'eise und schöpferische Fähig- 
a besser ordnen und zur Voll- 
hß führen. Das Ergebnis der Be­
sen in dieser Zusammenkunft

Kollektive des Betriebes anwesend.
Worte des Dankes und der Freude 

fand der Meister, Genosse Klaus 
Kürschner, und gab zugleich die 
Verpflichtung ab, daß alle Brigade­
mitglieder durch gute Taten in der 
Produktion und im gesellschaftlichen 
Leben sich dieses ehrenvollen Na- 
"mens stets würdig erweisen wollen.

In Abänderung des ursprüngli­
chen Planes wurde im weiteren Ver­
lauf des Abends nicht der Reisebe­
richt der Genossin Schmenkei in die 
Sowjetunion erläutert, sondern ein 
dem festlichen Charakter des Abends 
angepaßtes Kulturprogramm von 
Künstlern des Stadttheaters geboten. 
Zur geselligen Unterhaltung und 
zum harmonischen Ausklang des 
Abends spielten unsere „Plamag- 
Schrammeln“ schließlich noch be­
kannte und vertraute Weisen.



Unsere Neuerer -
der goldene Fonds

Einmal mehr zeigte das am Frei­
tag, dem 28. Februar, im Technischen 
Kabinett veranstaltete „Fest der 
Neuerer“, daß die von uns in der 
Überschrift gewählten Worte kein 
leerer Begriff sind. „Wie alljährlich“, 
so sagte der Technische Direktor, Ge­
nosse Werner Schmidt,, „wollen wir 
mit dieser Zusammenkunft der Be­
sten und Aktivsten der Neuererbe­
wegung zum Ausdrude bringen, wel­
chen Platz die Neuerer in unserem 
Werk einnehmen.“

Und wirklich, sie sind es würdig, 
einen guten Platz einzunehmen, denn 
immerhin konnte, wie bereits in Aus­
wertung der Vertrauensleute-Voll­
versammlung vom 28. Januar mit­
geteilt, durch die Neuererbewegung 
im vergangenen Jahr ein volkswirt­
schaftlicher Nutzen von 869 000 Mark 
erzielt werden. Das entspricht einem 
durchschnittlichen Nutzen pro Vor­
schlag von 5871 Mark.

dem Wert einer zusätzlichen Waren- der Plan der sozialistischen Rationa- 
produktion von 700 000 Mark. Die lisierung für 1969 gegenwärtig nur 
Einsparung an Grundmaterial beträgt zu 70 Prozent mit Maßnahmen abge- 
213 000 Mark. deckt. Ihn bis zum 30. April, dem

Vorabend des diesjährigen 1. Mai, 
Grund genug zum Feiern. Nur — lOOprozentig mit Maßnahmen abzu- 

und das machte die rege Aussprache decken, setzt sich die Abteilung Neue 
auch deutlich - wäre es verfehlt, des- Technik deshalb als Kampfziel.
wegen in Selbstzufriedenheit zu ver- Schließlich gibt es auch seitens der 
fallen. Dazu gibt es bei aller Effek- VVB noch die Vorstellung, einen 
tivität der Vorschläge schon von der Wettbewerb zwischen den einzelnen 
zahlenmäßigen Beteiligung her keine Betrieben in der Neuererbewegung 
Veranlassung. Diesbezüglich ist die durchzuführen. Ein reiches Betäti- 
Tendenz rückläufig. Außerdem ist gungsfeld also für unsere Neuerer.

Solidarität * 
Herzensbedürfnis

Der Erfolg der Neuererbewegung 
wird deutlich dadurch, daß von der 
insgesamt im Plan der sozialistischen 
Rationalisierung erwirtschafteten 
Selbstkostensenkung von 645 000 
Mark allein 400 000 Mark aus der 
Neuererbewegung kommen.

In Zeit ausgedrückt, wurden durch 
die Neuererbew»gung und die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit 41 900 
Stunden eingespart. Das entspricht

Noch enger verbinden wir uns mit 
dem tapferen Brudervolk Vietnams. 
Wir wissen, daß das vietnamesische 
Volk siegen wird, wenn alle Frie­
denskräfte der Welt den gerechten

irr nicht ailtin!
Die Auszahlung der Jahresend­

prämie war der Belegschaft unseres 
Betriebes Anlaß zu verstärkter Soli­
darität mit dem tapfer um seine Frei­
heit kämpfenden vietnamesischen 
Volk. Das bisherige Ergebnis der 
Spendenaktion erbrachte den Betrag 
von 3389,35 Mark.

Kampf dieses tapferen Volkes nach 
besten Kräften unterstützen. Deshalb 
beschlossen wir, bei der Auszahlung 
der Jahresendprämie in diesem Jahre 
wiederum den Betrag von 62 Mark 
zu spenden und dem Solidaritäts­
fonds zuzuführen.

Leider muß auch von unserer Ab­
teilung gesagt werden, daß sich einigt 
Kollegen noch abseits stellen bei der 
internationalen Solidarität. Aber 
auch sie werden durch beharrliche 
Überzeugungsarbeit noch erkennen, 
daß das, was heute in Südostasien 
geschieht, morgen schon auch unser 
Volk treffen könnte. Würden diese 
Kollegen dann nicht auch erwarten, 
daß wir in unserem Kampf unter­
stützt würden? Durch die von uns 
geleistete Solidarität würde, wie 
manche meinen, der Krieg in Viet­
nam verlängert. Es geschieht aber 
doch gerade deshalb, um den Krieg 
schneller zu beenden. So zeigen die 
letzten Tage auch, daß die Befrei­
ungsfront Südvietnams zu großen 
militärischen Schlägen gegen die 
USA-Interventen ausgeholt hat.

Wolfram Pilz

An die Jür
Adresse ”

im verg

unserer s»«
umgel

Kruft-
Zimmer

B auspred

Fahrzeug- - 
besitzer Un]
Auf Grund der baulichen Maßnä ■ 
men und des erhöhten Ein. al AIM 
von Baumaschinen ist es notwiWB"" 
dig, klare Fronten auf dem Gebk ZUr T .. 
der Parkmöglichkeiten zu sehl n 
fen. Nach Rücksprache mit d” esten 
verantwortlichen Stellen des B Leipzig 
triebes und des BMK Süd wuflsich die 
folgendes festgelegt: linge d,

1. Ab 10. März 1969 wird der 
Parkplatz an der Hauptstraße f OeSl’üßc 
die Fahrzeuge unserer Bele 
Schaftsmitglieder gesperrt. Dies 
steht ab diesem Zeitpunkt nur d' 
Fahrzeugen des BMK Süd zur V« | 
fügung. Jede weitere BenutzUl ■ ■
geschieht auf eigene Gefahr, d ■ j 
Betrieb übernimmt keine Haftu® |

2. Ab gleichem Zeitpunkt kai 
nur noch der Parkplatz hinter d 1
Straßenbahnschleife benutzt w< ■ 
den. Die Parkplatzordnung istj ■ 
eigenem Interesse einzuhalten. D ■ j J 
Parkplatz wird bis zu diesd" 
Zeitpunkt vom BMK Süd geräuf 
und darf nicht mehr als Lagerpla Mit i 
genutzt werden. Außerdem dürft deurs 
dort auch keine Baufahrzeuge al Kampf: 
gestellt werden. Das SperrscW "es ar 
gilt nur für Baufahrzeuge. UST-H 

tees fi
3. Irgendwelche Hinweise uf 

Vorschläge, die zur AufrechterM - ar 
tung und Ordnung dienen, sind 2 
die Kollegen Lorenz, TÄO uf 
Reiher, Abteilung Werbung, » 
richten.

Lorenz. Verkehrssicherheitsak» 
Reiher, Kollektiv der FH—VP

digung 
Sitzung

Zusä 
richt < 
Zahler 
tion „i 
Vorher 
Jugend
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Plamag-Aktivist“ beriet mit Lesern über ' Meinui 
I Jahre

i:

=

20 Jahre DDR in eigener Sache
„Was erwarten die Werktätigen 
des VEB Plamag von ihrer Be­
triebszeitung im 20. Jahr des 
Bestehens unserer Republik?" 
war der Tenor einer Leserver­
sammlung, die „Plamag-Akti­
vist“ im Auftrag der Leitung 
der Betriebsparteiorganisation 
mit einigen seiner Leser am 
26. Februar durchführte. Der 
Sekretär der BPO, Genosse 
Reul, ging in Einschätzung der 
Arbeit der Betriebszeitungs­
redaktion davon aus, daß un­
sere Betriebszeitung in den 
letzten Jahren in ihrer Wirk­
samkeit und Aktualität gestie­
gen ist und gute Resonanz un­
ter der Belegschaft hat. Nur 
könnte in manchen Dingen die 
Zeitung durch die Mithilfe der 
Genossen und aller Werktätigen 
des Betriebes durchaus kriti­
scher sein, um sie bei der Lö­
sung der Aufgaben der Partei 
als scharfe Waffe in den Kampf 
zu führen. Auch müßte es 
durchaus nicht nur die Sache

der Redaktion sein, bestimmte 
Werktätige des Betriebes we­
gen besonders guter Taten als 
Schrittmacher in der Produktion 
und im gesellschaftlichen Leben 
öffentlich zu würdigen.

Eher müßte es doch schon die 
Ehre der Kollektive des Betrie­
bes gebieten, dem einen oder 

anderen dafür in Frage kommen­
den Mitglied des Kollektivs 
einige Zeilen in der Zeitung zu 
widmen und ihm Lob, Dank
und 
chen. 
Stolz 
mehr

Anerkennung auszuspre- 
Sicher weckt das den 
des Betreffenden noch 

und ist ein Ausdruck da-
für, wie das Kollektiv zur Lei­
stung der Kollegin oder des 
Kollegen steht. Schließlich ist 
das ein Ausdruck des gewach­
senen Bewußtseins unserer 
Menschen und setzt den Maß­
stab für das schon legendär ge­
wordene Beispiel der sozialisti­
schen Menschengemeinschaft in 
unserer Republik

Angeregt durch viele gute Hin­
weise der geladenen Vertreter 
der Belegschaft in der Leser­
versammlung wenden wir uns 
deshalb zuerst an die Leitungen 
unserer Abteilungsparteiorgani­
sationen :
• Schafft einen oder auch 

mehrere Verantwortliche, 
die ständig aus dem Leben 
eurer Parteiorganisation be­
richten. Setzt durch, daß mit 
Lob und Tadel nicht gespart 
und Zeitungsarbeit als wich­
tige gesellschaftspolitische 
Arbeit anerkannt wird.

• Die gleiche Forderung rich­
ten wir an unsere sozialisti­
schen Kollektive, an die Ge­
werkschafts-, Sport- und 
Kulturleitungen und nicht­
zuletzt auch an die einzelnen 
Organisationsleitungen der 
FD J-Grundorganisation un­
seres Betriebes.

• Zum ständigen Leitungsprin­
zip aller staatlichen Leiter 
und Leiter der gesellschaft-

liehen Organisationen sollte 
es auch werden, bestimmte 
Artikel in der Zeitung lei­
tungsmäßig auszuwerten 
und die Zeitung auf diese 
Weise zum Leitungsinstru­
ment zu entwickeln.

Die Aufgabe der Zeitung ist es, 
„kollektiver Organisator, kol­
lektiver Agitator und kollekti­
ver Propagandist“ zu sein. Weil 
dieser Grundsatz der sozialisti­
schen Pressearbeit niemals von 
einer Redaktion allein ver­
wirklicht werden kann, deshalb 
wenden wir uns mit einer Auf­
forderung zur Leserdiskussion 
an die gesamte Belegschaft: 
Laßt uns wissen, was ihr im 
20. Jahr der Gründung unser 
rer Republik von eurer Be­
triebszeitung erwartet. Sagt, 
was euch gefällt oder auch 
nicht gefällt. Alle Anregungen, 
Hinweise und Vorschläge nach 
bestem Wissen und Können zu 
verwirklichen, das soll unser 
Beitrag im Jubiläumsjahr sein-

und 2i 
, tion n 
i Süsser 
I Kluft 
| äer L< 

f’rodul 
! ren de 
] Weg, 

gend ü 
I dreien 
• Volle 
i aüch z 
[ die sd 
I nen sc 
I tUs d

Neuere 
Leistui 
Vollbri 
es sen 
des Be 
tion 
^arsd

Sc

« ioii n 11 ■ »i •■«■i ti ■ i*i iciii 1111 ti ■ i ii u 111 ri i iriiiiintiii 111111111 u 11 u i n u mi<

Bere 
Wir e 
Schieß 
Stunge 
hörige; 
dern u 
den K 
der Ke 
Die A 
Wandf



ig

Für Mitglieder 
der AWG

Alle Kolleginnen und Kollegen, die 
im vergangenen Jahr ihren Beitritt 
zur Arbeiterwohnungsbaugenossen­
schaft erklärt haben, werden gebeten, 
umgehend zur Entgegennahme 
ihrer Mitgliedskarte und Saldenbe- 
stätigung im Verwaltungsgebäude 
Zimmer 556 bei Koll. Lodibaum vor- 
auspredien.

Der Vorstand der AWG Plamag

Herzlichen Glückwunsch 5
allen Teilnehmern der Jugendweihe

Den Kindern unserer Betriebsangehörigen:

1969

Unsere
Veteranen

Um
Mandat

dem Gebic ZUr Teilnahme an der Konferenz der 
he mit d "besten Lehrlinge der DDR“, die in 
len des B Leipzig stattflnden wird, bewerben 
- Süd wuflsich die Maschinenbauzeichner-Lehr- 

linge des 1. Lehrjahres. Das ist ein

Stephan Baumann, 
Gabriele Binder, 
Karin Bögelein, 
Klaus Daum, 
Jürgen Eidihorn, 
Ulrich Eichhorn, 
Ulrich Franz, 
Jürgen Gandecki, 
Karin Gläser, 
Uwe Graul, 
Brigitte Hess, 
Wolfgang Hesse, 
Gunter Hommel, 
Hella Hörning,

die in diesem Jahr

ivird der alredlt guter Entschluß, den man nur 
jptstraße f begrüßen kann.
erer Bele 
>errt. Dies 
unkt nur d 
Süd zur V« 
a Benutzen 
Gefahr, d 

jine Haftu«

Die Redaktion

tpunkt kaf 
tz hinter d ■

Jürgen Janke, 
Peter Kaiser, 
Jutta Karing, 
Bernd Kemnitzer, 
Anette Kießling. 
Rainer Köhler, 
Ilona Kröl, 
Karin Ludwig, 
Regina Ludwig, 
Birgit Müller, 
Klaus Patzak, 
Monika Porst, 
Brigitte Preiß, 
Edgar Reitel,

Sylvia Reul, 
Steffi Reußner, 
Klaus Roßbach, 
Petra Rödel, 
Reiner Seemann, 
Monika Schaufel, 
Reiner Schlott, 
Gabriele Schulz, 
Marina Stephan, 
Steffen Weidlich, 
Monika Weiss, 
Ilona Wohlrab, 
Birgit Wulf, 
Bernd Ziegner, 
Ilona Zohles,

danken

die Jugendweihe erhalten, im Namen der Partei-,
Werk-, Betriebsgewerkschafts- und FDJ-Leitung herzliche Glück­
wünsche und alles Gute auf ihrem weiteren Lebensweg.

Arno Mildenstrey, 
Vorsitzender der betrieblichen Kommission für Jugendweihe

Die Landesverteidigung
-  r d 1 | I ■ I - I I 1 1^in bewahrten Händen
Süd geräuf
1s Lagerpla Mit einem Bericht des Komman- 
rdem dür^deurs unserer Hundertschaft der 
ahrzeuge a< Kampfgruppen der Arbeiterklasse, 
; Sperrschil des amtierenden Komandeurs der 
äuge. GST-Hundertschaft und des Komi­

tees für Zivilverteidigung standen 
inweise Ä.??- pebruar widitige Fragen der 
ufrechterM ‘“mtarpolitik und der Landesvertei- 
>nen sind «ä!?ung auf der Tagesordnung der

TÄO uf Sltzung der Parteileitung.
Verbung, > Zusätzlich wurde ein zweiter Be-

richt des FDJ-Sekretärs über die 
Wahlen in der FDJ-Grundorganisa- 
tion „Ernst Schneller“ und über die 
Vorbereitung des Pfingsttreffens der 
Jugend in Sosa in die Tagesordnung 
aufgenommen. In Einschätzung der 

■ ■Hilf Wahlversammlungen kam die Par- 
1 *edeitung übereinstimmend zu der 
| Meinung, daß im Hindblick auf 20 
I Jahre DDR, 20 Jahre Lehrwerkstatt 
’ Und 20 Jahre FDJ-Grundorganisa- 
I u°n neue Wege gegangen werden 
j Ri^S?en’ um *n der Jugendarbeit die 
I Kluft zwischen den Organisationen 
| b Kehrausbildungsstätte und den 
I “roduktionsabteilungen, im besonde- 
t fen der Gießerei, zu überwinden.

herheitsakt 
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Wegen des Pfingsttreffens der Ju- 
&er>d jn Sosa wurden der Leitung der 
* feien Deutschen Jugend viele wert- 
volle Empfehlungen gegeben. So 
auch zur Bildung einer Kommission, 
die schon jetzt zielgerichtet begin- 
nen sollte, die besten Jugendlichen 
aus den Abzeichenträgern, jungen 
Neuerem und solchen, die besondere 
Leistungen im Berufswettbewerb 
v°Hbringen, auszuwählen. Ziel muß 

sein, daß diese Jugenddelegation 
des Betriebes bei der Maidemonstra­
tion bereits einen einheitlichen 
Marschblock bildet.

Für die Hundertschaft der Kampf­
gruppe erstattete der Kommandeur, 
Genosse Funfak, Bericht. Kampfziel 
der Hundertschaft im neuen Aus­
bildungsjahr ist der erste Platz im 
Wettbewerb. Um dieses Ziel zu er­
reichen, wurden diesbezüglich meh­
rere Beschlüsse gefaßt.

Für die GST-Hundertschaft be­
richtete in Abwesenheit des Genos­
sen Dieter Weber, Genosse Peter 
Heisig. Er konnte der Parteileitung 
über den Aufbau der GST-Hundert- 
schaft und die bereits begonnene 
Ausbildung Vollzug melden. Ein 
Manöverspiel „Signal — DDR 20“ ist 
in Vorbereitung.

Es wurde beschlossen, den Werk­
direktor zu beauftragen, die Frage 
der Mittelbereitstellung und die Un­
terbringung der Bekleidung in ge­
eigneten Räumen zu klären.

Über die Zivilverteidigung berich­
tete Genosse Horst Steglich. Er 
konnte davon ausgehen, daß das 
Komitee einwandfrei besetzt und in 
der Lage ist, den Aufgaben der Zi­
vilverteidigung gerecht zu werden. 
Nur benötige das Komitee eine stär­
kere Hilfe und Unterstützung durch 
die Parteileitung bei der Besetzung 
von Zug-, Gruppen- und Truppen­
führerstellen aus den Reihen junger 
Kollegen, bei der Beschaffung zen­
traler Ausbildungsrichtlinien und in 
Fragen der materiellen Sicherstel­
lung.

Auch hier wurde auf Beschluß 
der Parteileitung der Werkdirektor 
beauftragt, die vom Komitee für
Zivilverteidigung aufgeworfenen

SchieBstand-Nachrichten
Bereits im vorigen Jahr berichteten 

^>r einmal vom Ausbau unseres 
öchießstandes und würdigten die Lei­
stungen, die von vielen Betriebsange­
hörigen, insbesondere den Mitglie- 
uern und Funktionären der GST und 
den Kämpfern unserer Hundertschaft 
der Kampfgruppe, vollbracht wurden, 
^‘e Anlage ist heute in einem ein­
wandfreien Zustand.

Probleme bis zum 15. März auf einer 
Tagung der Werkleitung zu behan­
deln.

In Wertung der gegebenen Be­
richte kam die Parteileitung zu der 
Einschätzung, daß die Landesver­
teidigung im Betrieb in bewährten 
Händen liegt. Aufgabe der Kommis-
sion für 
hung soll 
Beratung 
Leitungen

sozialistische Wehrerzie- 
es sein, in der nächsten 
dieser Kommission allen 
■und Funktionären Lob

und Anerkennung der Parteileitung 
auszusprechen.

Die Veteranen-Kommission hatte 
zur ersten Sitzung im Jahre 1969 ihre 
Mitglieder in den neuen Speisesaal 
des Sozialgebäudes eingeladen. Der 
Zugang zum neuen Speisesaal stand 
ganz im Gegensatz zu dem, was uns 
beim Eintritt in den Speisesaal erwar­
tete. Wir waren alle beeindruckt ein­
mal von der Größe des Saales, von 
der neuen Einrichtung und von der 
Lichtfülle. Auch der schöne, helle 
Parkettfußboden nimmt sich gut aus.

Der Betriebskoch, Genosse Merke), 
hatte sich bereit erklärt, uns einmal 
durch sein Reich zu führen. Hatten 
wir uns schon vorher über die Groß­
zügigkeit der Küche und deren Aus­
stattung gewundert, so waren wir 
überrascht, was uns Genosse Merkel 
noch alles an Räumen zeigte, die er­
forderlich sind, um täglich 1300 bis 
1400 Essenportionen fertigzustellen. 
Außer verschiedenen Lagerräumen 
für Lebensmittel gibt es getrennte 
Räume für die Geflügelverarbeitung, 
für die Fischverarbeitung und für das 
übrige Fleisch. Alle Räume sind mit 
getrennten Kühl-Aggregaten ausge­
stattet. Natürlich ist auch ein wunder­
schön eingerichteter Ruheraum für 
die Frauen vorhanden.

Bei unserem Rundgang konnten 
wir uns überzeugen, daß in allen 
Räumen größte Sauberkeit herrschte. 
Wir Veteranen waren interessierte 
und aufmerksame Zuhörer, wenn Ge­
nosse Merkel zu allen Räumen seine 
ErläutÄung gab. Wir möchten Ge­
nossen Merkel an dieser Stelle für 
seine Mühe recht herzlich danken, 
wurde uns doch damit vor Augen ge­
führt, daß unsere DDR in den 20 Jah­
ren ihres Bestehens sichtbar reicher 
geworden ist. Befriedigt von dem 
Gesehenen ließen wir uns am Schluß 
unseres Rundganges noch ein Schäl­
chen „Heeßen“ aus der ebenfalls recht 
modern eingerichteten Kaffeeküche 
schmecken.

Herbert Michel

Horst Seidel

Gewichtheber unserer BSG Motor Plamag zogen nach
Wettkampfsaison 1968

großartige Bilanz
Die Gewichtheber der BSG Motor 

Plamag nahmen nach Abschluß der 
Wettkampfsaison 1968 eine gründ­
liche Analyse vor, die ausweist, daß 
das vergangene Jahr das bisher er­
folgreichste für diese Sektion war.

Die Heber erkämpften sechs Kreis­
meistertitel, belegten zwei zweite 
und einen dritten Platz. Sie holten 
sich zwei Bezirksmeistertitel und

kamen zweimal auf den vierten 
einmal auf den fünften Platz, 
der Kreisspartakiade erreichten

und 
Bei 
wir

Ab April diesen Jahres wird der 
volle Schießbetrieb wieder aufgenom­
men. Alle am Schießsport interessier­
ten Kolleginnen und Kollegen unseres 
Werkes, die nicht in der Sektion 
Schießsport der GST organisiert sind, 
werden gebeten, sich mit Genossen 
Walter Hopf, Technischer Änderungs­
dienst, Apparat 310, in Verbindung 
zu setzen.

2500 Lose 
verkauft

Durch die Leitung unserer FDJ- 
Grundorganisation wurden in zwei­
einhalb Wochen 2500 Lose für das 
V. Deutsche Turn- und Sportfest ver­
kauft. Unter diesen 2500 Losen waren 
als Hauptgewinn ein Moped „Star“, 
weiterhin 576 Freilose, 265 Lose ä 
1 Mark, 50 Lose ä 2 Mark, 20 Lose 
ä 5 Mark und 10 Lose ä 10 Mark.

Für diese Unterstützung des 
V. Deutschen Turn- und Sportfestes 
den Freunden der Leitung der FDJ 
unsere Anerkennung und den Gewin­
nern unseren Glückwunsch!

viermal Gold. Drei erste, ein zwei­
ter und ein vierter Platz beim Wer- 
ner-Seelenbinder-Bezirksturnier run­
den das Bild ab. Als größte Erfolge 
dürften der dritte Platz in den 
Mannschaftswettbewerben der Be­
zirksliga und der zweite Platz des 
A-Jugendlichen Peter Schönherr in 
der Schwergewichtskonkurrenz bei 
den Deutschen Meisterschaften be­
zeichnet werden.

Die ersten Wochen des neuen 
Jahres lassen hoffen, daß wir endlich 
auch bei der Erhöhung des Mitglie­
derstandes ein Stüde vorwärts kom­
men können. Zu wünschen wäre nur, 
daß auch aus unserem Trägerbetrieb 
einige Interessenten den Weg zur 
Hantel finden würden. Mit diesem 
Wunsch wenden wir uns an alle 
Jugendlichen. Dienstags und freitags, 
jeweils von 19.30 bis 22 Uhr, bie*en 
wir dazu in der Turnhalle der BBS 
Werna, Fritz - Heckert - Straße, Ge-
legenheit.

■Plamag-Aktivist“,

Joachim Ludwig
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Aus dem Theater unserer Stadt

Der Qünstiing
Am 1. Februar fand im Theater 

der Stadt die Premiere von Rudolf 
Wagner-Regenys Oper „Der Günst­
ling“ statt. Die musikalische Leitung 
hat Manfred Hänsel. Die Inszenie­
rung lag in den Händen Walter Blan­
kensteins. Das Bühnenbild schuf Fritz 
Werner, und für die Einstudierung 
der Chöre sorgte Dietrich Schlegel.

Das Hauptanliegen des Werkes be­
steht in der Beantwortung der Frage 
nach dem Sturz des Tyrannen, der

ein ganzes Volk ausbeutet und knech­
tet. Es war trotz Verhüllung mit 
einem historischen Gewand 1935 — 
dem Jahr der Uraufführung — nicht 
schwer zu erraten, wem die Frage 
galt und wer „der große Herr Fa­
biani“ war. Die Oper ist die pro­
grammatische Antwort ihrer Autoren 
— das Libretto schuf der bekannte 
Bühnenbildner Caspar Neher — auf 
das permanente Verbrechen faschisti­
scher Diktatur.

FÜR UNSERE FILMFREUNDE
_____ »

Grgötzliche Nächte
Im Capitol vom 14. bis 20. März 1969

In vergnüglicher, 
pikanter und tur­
bulenter Weise 
geht es in diesem 
farbigen italieni­
schen Cinema­
scopefilm um die 
Liebe. Erdacht 
w/frde alles schon 
vor geraumer 
Weile, genauer 
gesagt so um anno 
1550. von dem Re­
naissance-Dichter 
Giovanni Fran­
cesco Straparola, 
der humorvoll, 
reichlich locker 
und zeitkritisch 
die freche Volks­
tümlichkeit seiner 
stellte.

Zeit gegen die verstaubte Prüderie klerikaler Kreise

Berichtigung
In unserem „Blumenstrauß für Ge­

nossen Günter Vogel“ in der Nr. 3 
der. Betriebszeitung kam es bei der 
Aufzählung der gesellschaftlichen 
Funktionen des Genossen Günter 
Vogel durch eine falsche Information 
zu einem bedauerlichen Fehler. Ge­
nosse Vogel ist nicht Vorsitzender der

Finanzkommission der SED-Kreislei­
tung, sondern ehrenamtlicher Mit­
arbeiter für Finanzen innerhalb der 
Partei-Grundorganisation des VEB 
Plamag. Die fälschlich genannte 
Funktion entnahmen wir dem Aus­
zeichnungsantrag.

Die Redaktion

prüMingsbotew'

Bald ist es wieder soweit. Anemonen, Krokusse und Schneeglöckchen wer­
den ein neues Erwachen der Natur verkünden, und überall in unseren Gär­
ten und Anlagen beginnt ein neues Grünen und Blühen.

PP-

Szenenfoto aus der Oper „Der Günstling“ von Rud. Wagner-Regeny nüJahrgang
Gunter Herrmann als Gil und Christa Selditz als Jane. ■_

Foto: U. Pampel-Höhnerbach (Bühnen der Stadt Zwickau!
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Für den Kleingärtner:

Unser Garten im März
Obst: Die Steinobstveredlung wird Sommerblumen säen wir bei

durchgeführt. Bis zum Schwellen 
der Knospen muß die Wintersprit­
zung beendet sein. Die Zeit der 
Obstbaumpflanzung ist gekommen, 
nachdem offenes Wetter einsetzt. Es 
darf nicht wieder der gleiche Obst­
baum, noch weniger die gleiche 
Sorte an die alte Stelle gesetzt wer­
den. Auch hier ist ein Wechsel ge­
boten, um der Bodenmüdigkeit ent­
gegenzuwirken.

Ziergewächse: Auch Stauden und 
Ziergehölze können gepflanzt wer­
den. Der Steingarten wird, falls not­
wendig, gelichtet und mit guter 
Komposterde gedüngt. Verschiedene

Sachen gibt’s
„Warum wollen Sie unserer Hoch­

zeit noch immer nicht zustimmen, 
Herr Schwiegervater? Sie kennen 
mich doch als einen anständigen 
Menschen, der nicht bummelt, nicht 
trinkt und nicht spielt . .

„Denken Sie, ich habe Lust, Sie mir 
immer als Musterbeispiel von meiner 
Frau vorhalten zu lassen?“

★
In einem Berliner Kindergarten 

füllt das Wort „Wickelkind“.
„Wer kann mir denn sagen“, fragt 

die Kindergärtnerin, „was ein Wik­
kelkind ist?“ „Dat is so‘n janz klee- 
ner Wurm“, sagte Petra.

„Ganz recht“, gibt die Kindergärt­
nerin zurück, „aber warum heißt es 
dann gerade Wickelkind?“

Da meldet sich stolz der fünfjährige 
Fritz: „Det liegt an der Verpackung, 
Fräulein!“

sprechender Witterung schon ins
Freie aus. Der Rasen muß jetzt mi1 j^. 
einem scharfen Eisenrechen ausgej^.., 
harkt werden, damit jede Moosbi^Xoije).?' 
düng zerstört wird. Rosen madiefstancl? " 
wir frei und schneiden sie zurüc#Arbeitsi 
Hochstammrosen sind aufzurichte<run 1 
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Verantwortlicher Redakteur: Horst Seide'1 konnte. 
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Gute Tuten 
im Jubilüumsjuhr

Betriebszeitung des
I Plauener Druckmaschinenwerkes
I Organ der SED-Betriebsparteiorganisation

tegeny "Jahrgang 22 - Nr. 6

1 Zwickau

31. März 1969
Mit einer Partei- und Regierungsdelegation unter Leitung des Vorsitzenden des Staatsrates, 
Genossen Walter Ulbricht, gab es hohen Besuch auf unserem Messestand. Näheres über die 
diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse lesen Sie auf Seite 2 unserer heutigen Ausgabe.

-■■■ ^Verleihung des Staatstitels „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" an 7 Kollektive des Werkes

i Ansporn zu Neuem
schon in*

Die Nachmittagsstunden des 14.
» wurden den Mitarbeitern der
® Fräserei. Gießerei-In-

^J^^hahung, Klempnerei. Malerei, 
L.pi^^hsstudien  wesen. Rationalisie-ufzunchteirung und Neue Technik durch die 

1 Verleihung des Staatstitels ..Kollek- 
.v der sozialistischen Arbeit“ zu 

besonderen Erlebnis. Neben

»gäbe: ^Aktivisten
arz 9eehrt

Auf der ■ Schritlmacherkonferenz
’nnten Kollege Rudolf Ernst, Bohr- 

V’erksdreher, und in Abwesenheit 
Genosse Dietrich Nagler, Dreher, als 
"Aktivisten des Siebenjahrplanes“ 
beehrt werden.ff
Silber für
Schwester Ursula

Bei der Überreichung unseres letz­
en Blumenstraußes an Schwester 

rsula, konnte sie uns freudestrah- 
en<j mitteilen, daß sie zusätzlich zu 
ern, was wir alles über sie geschrie- 

. en haben ,die Ehrennadel des DFD
Ij1 Silber irf Empfang nehmen 

Horst Seidel konnte, rteiorganis«"
ru«*-: Vo1^, Auf diesem Wege dazu noch un- ntlicht untöSp “
Bezirkes en herzlichen Gluck wünsch!

den Repräsentanten des Werkes wa­
ren auch Künstler des Theaters un­
serer Stadt gekommen, um der die­
sen Kollektiven zu Ehren veranstal­
teten Schrittmacherkonferenz durch 
ein Programm mit feierlicher Musik. 
Gesang und dem Vortrag von Rezi­
tationen ein festliches Gepräge zu ge­
ben.

Hier beglückwünscht der Sekretär der Parteiorganisation, Genosse Reul, 
den Direktor für Rationalisierung, Genossen Hans-Dieler Richter (rechts 
im Bild ) zur Auszeichnung seines Kollektivs.

Mit der Verleihung der Staatstitel 
wurde, wie das Mitglied, der Partei­
leitung und Verantwortliche für den 
sozialistischen Wettbewerb, Genosse 
iSegmar Wunderlich, einleitend her­
vorhob. für jeden so recht sichtbar, 
daß sich die Anstrengungen um gute 
Wettbewerbsergebnisse gelohnt ha­
ben. Dabei wird dieser Kampf — das 

sagte Genosse Werkdirektor Heinz 
Lippmann in seiner Ansprache — 
nicht um der Auszeichnung willen, 
sondern in erster Linie darum ge­
führt, unseren Betrieb und unsere 
sozialistische Gesellschaftsordnung 
allseitig zu stärken und zu festigen.

Daß sich Partei- und Werkleitung 
dabei im besonderen auf die Kraft 
unserer Schritmacherkollektive ver­
lassen können, brachte Genosse Max 
Ketscher zum Ausdruck, indem er 
dem Werkdirektor zwei neue Ver­
pflichtungen aus dem Direktionsbe­
reich Rationalisierung übergab. H. S.

Jugend des FB 2 
diskutiert 
Budapester 
Appell

Die Budapester Tagung und ihr 
Appell an die Länder Europas fin­
den überall in unserem Werk breites 
Echo. Bereits am 19. März diskutier­
ten die Jugendlichen des Bereiches 
FB 2 darüber. Sie begrüßten die vom 
Wunsch nach Sicherheit und Frieden 
getragene Initiative der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages für 
das Zustandekommen einer europä­
ischen Sicherheitskonferenz.



LFM 1969
gab uns viele neue 
Impulse

Interessenten aus 30 Ländern auf dem Plamagstand

Von der attraktiven Gestaltung 
unseres Messestandes waren 
alle Besucher stark beein­
druckt. Unser Betrieb wurde 
zur Leipziger Frühjahrsmesse 

1969 mehr als in früheren Jahren in 
den Mittelpunkt der Demonstration 
polygraphischer Maschinen aus der 
DDR gerückt. Damit wurde unserer 
besonderen Stellung innerhalb der 
WB Polygraph Rechnung getragen. 
Daß unsere Rotationsmaschinen 
überall einen guten Rut genießen, ist 
schon daran erkennbar, daß Fach­
leute aus dec gesamten Welt nach 
Leipzig gekommen sind, um sich per­
sönlich über die technischen und öko­
nomischen Vorteile beim Kauf einer 
Druckmaschine aus Plauen beraten 
zu lassen. Daß viele dieser Gespräche 
nicht nur reinen informatorischen 
Charakter hatten, sondern bereits als 
ernsthafte Anbahnungen gewertet 
werden können, ist um so erfreu­
licher. Neben unseren Handelspart­
nern aus den sozialistischen Staaten 
konnten wir Geschäftsleute aus Skan­
dinavien, Westeuropa und Griechen­
land, aus USA, Mittel- und Süd­
amerika, dem Nahen, Mittleren und 
Fernen Osten und aus Afrika auf 
unserem Messestand begrüßen.

Ein absoluter Höhepunkt war der 
Aufenthalt einer Partei- und Regie­
rungsdelegation unter der Leitung 
des Vorsitzenden des Staatsrates, Ge­
nossen Walter Ulbricht, auf unserem 
Messestand. Die Darlegungen unseres 
Werkdirektors, Genosse Lippmann, 
haben unsere Repräsentanten mit 
großer Aufmerksamkeit verfolgt und 
uns wertvolle Anregungen gegeben.

Insgesamt konnten wir Messever­
träge über 22 Millionen Valutamark 
abschließen und unsere Messezielstel­
lung mit 103,4 Prozent erfüllen. Die 
Abschlüsse mit der UdSSR und der
Volksrepublik Polen über Lieferun­
gen im Jahre 1971 werden im gegen­
seitigen Einvernehmen zu den Mes­
sen in Poznan bzw, Moskau im Juni/ 
Juli dieses Jahres getätigt, so daß un­
ser Messeergebnis den Export unse­
rer beiden Hauptabnehmer im so­
zialistischen Wirtschaftsbereich im 
Jahre 1971 noch nicht mit berücksich­
tigt

Die Messe wurde genutzt, um un­
sere Vertreter mit den größeren Lie­
fermöglichkeiten ab 1971 nach Ab­
schluß der Werkserweiterung ver­
traut zu machen. Sie wurden darauf 
orientiert, welche Voraussetzungen 
geschaffen werden müssen, um eine 
noch intensivere Bearbeitung unserer 
Märkte zu gewährleisten.

Unser neu entwickeltes Spitzen­
erzeugnis im Hochdruck „Roton 70“ 
wurde gewissenhaft studiert. Über 
die Lieferung von etwa 8 bis 10 An­
lagen in den kommenden Jahren 
wurden bereits konkrete Verhand­
lungen geführt. Dessen ungeachtet 
müssen wir unsere äußere Absatz­
organisation durch versierte Inge­
nieure und Techniker weiter verstär­
ken, und auf diese Weise den direk­
ten Kontakt mit den Druckereien su­
chen. Eine besondere Resonanz fin­
den in dieser Hinsicht Fachvorträge 

mit Filmvorführungen in Verbindung 
mit konzentrierten Aktionen in der 
Werbung.

Eine gute Absatzperspektive ha­
ben wir bei unseren kleinen 2-Plat- 
ten-breiten Rotationsmaschinen für 
18 000 bis 12 000 U/h in den Ent­
wicklungsländern. So konnten allein 
nach Indien weitere 25 dieser Ma­
schinen verkauft werden. Der Besuch 
des stellvertretenden Ministers. Mr. 
Bamzai aus Bombay, läßt erkennen, 
welche Bedeutung dem Import poly­
graphischer Maschinen aus der DDR 
seitens der indischen Regierung bei­
gemessen wird.

Die Tendenz zum Offset im Zei­
tungsdruck spiegelte sich auch zur 
Leipziger Frühjahrsmesse 1969 wider. 
Die Messe brachte erneut die Er­
kenntnis. daß wir in unser Sortiment 
das Satellitenprinzip einbeziehen und 
den Verkauf kompletter Maschinen­
systeme absichern müssen.

Entsprechend unserer Entwicklungs­
konzeption müssen wir zu den näch­
sten Messen mit unserem Tiefdruck-. 
Programm mehr in Erscheinung tre­
ten, um auch für dieses Druckver­
fahren weitere Absatzmärkte zu er­
schließen. Eine sehr starke Nach­
frage besteht für Maschinen für den 
Verpackungs-Tiefdruck.

Die unterschiedlichen Formate in 
den einzelnen Ländern wirken sich 
noch immer hemmend auf unsere 
Liefermöglichkeiten aus. Trotzdem 
war es möglich, durch wesentlich kür­
zere Lieferzeiten einige Kunden zur 
Änderung ihres Zeitungsformates zu 
veranlassen.

Das ist der Stand
im FBI

Der Bauablauf im Fertigungs­
bereich 1 weist zur Zeit fol­
genden Stand aus:

1. Modellager mit Modelltisch­
lerei:

Die Baumontage wurde am 
4. 11. 1968 abgeschlossen. Mit 
den Innenausbauten wurde auf 
Grund der fehlenden Arbeits­
kräfte beim VE BMK-Süd nur 
sehr zögernd begonnen. Als 
Fertigstellungstermin war Mai 
1969 vorgesehen. Dem heuti­
gen Stand entsprechend wird 
dieser Termin nicht gehalten 
werden können.
2. Sozialzwischenbau:
Dieses Gebäude ist bauseitig

Die harten Konkurrenzbedingun­
gen auf dem Weltmarkt werden fast 
bei jeder Preisverhandlung sichtbar,

Die Kosten für unsere Maschinen 
sind ein wichtiges Glied in der Kette 
der komplexen Absatzpolitik. Die 
Verkaufschancen werden heute mehr 
denn je vom Angebot preisgünsti­
ger Maschinen beeinflußt. Ebenso wie 
wir im Plan für Forschung und Ent­
wicklung den technischen Fortschritt 
unserer Maschinen auf wissenschaftli­
cher Basis konzipieren, müssen wir 
über klare Vorstellungen verfügen, 
wie wir die Kosten unter Berück­
sichtigung der Weltmarktpreise ge­
stalten. Nur so kann garantiert wer­
den, daß wir die ökonomischen Kenn­
ziffern unseres Perspektivplanes ein­
halten.

Jeder Konstrukteur muß sich der 
Tatsache bewußt sein, daß es nicht 
mehr genügt, nur die technischen 
Perfektionen und den Komfort der 
Maschine in den Mittelpunkt der Ar­
beit zu stellen. Die Tätigkeit auf dem 
technischen Sektor wird erst dann 
vollkommen, wenn sie durch eine 
tiefgründige ökonomische Denkweise 
ergänzt wird. Nur so können tech­
nisch hochentwickelte Erzeugnisse 
mit hoher Effektivität auf den 
Außenmärkten realisiert werden.

Die Leipziger Frühjahrsmesse 1969 
hat uns viele neue Impulse gegeben. 
Wir können unsere Absatzperspek­
tive weiter konkretisieren und uns 
klare Zielfunktionen stellen. Es be­
darf jedoch der Anstrengung des ge­
samten Kollektivs, um die positive 
Entwicklung der letzten Jahne erfolg­
reich fortzusetzen.

Jähn, Absatzleiter

bis auf Malerarbeiter fertigge­
stellt. Es fehlen noch Wasser- 
und Heizungsanschluß.

n
Rund'um dos 

BAUGESCHEHEN
3. Mechanische Großgußvor­
bereitung:

Der vordere Hallenteil mit 
Spritzerei, Putzerei und Ab­
dunstraum ist bis auf Maler­
arbeiten, teilweise E.-Installa-

♦ Sozialistische
I Hilfe !
| in der Tat

♦ Ende Januar kam es bei uns! 
durch einen plötzlichen Liefe-

| rantenausfall zu einer Export- 
♦ gefährdung von für die So-| 

wjetunion bestimmten voll-
| automatischen Plattengieß-I 
। werken.
a Im Bewußtsein der notwendi- 
! gen Hilfe übernahm der VEBi 

T Papiermaschinenwerk Freiberg 
I trotz eigener Kapazitätsausla- 
| stung den Auftrag über 11 
| große Grundgestelle, von de- 
| nen wir allein Ende Februar 
♦ vier benötigten. Diese erste

Teillieferung wurde vom 
I Gießereikollektiv der VEB 
| PAMA einige Tage vorfristig 
| realisiert. Damit konnten un- 
| sere Produktoinsschwierigkei- 
♦ ten behoben werden, und da­

für gebührt den Freiberger
T Kollegen für die sozialistische 
| Hilfe Dank und Anerkennung. | 
| Dabei die Frage: Sollte es nicht 
♦ auch in anderen ähnlichen Fäl­

len möglich sein, daß sich die
| Polygraph-Betriebe in kriti- 
A sehen Situationen gegenseitig 

in der Planerfüllung — beson-
| ders was den Export anbelangt; 
a — unterstützen?

Blank, Abt. Beschaffung

Kassenzeiten 
beachten! |

Die Kasse ist täglich geöffnet
von 9.15 Uhr bis 12.00 Uhr und
von 13.00 Uhr bis 14.30 Uhr

An Lohnzahltagen bleibt die Kas' 
vormittags geschlossen und ist n( 
von 13.00 bis 14.30 Uhr geöffnet.

Nach jedem Lohnzahltag ist 
Kasse für Schichtarbeiter früh v® 
5.15 bis 6.30 Uhr geöffnet.

Hüttner, Abt. Finanzökonor^

*

tion und einige Baurestarbei­
ten fertiggestellt. Die Nach­
auftragnehmer, Sprio-Werke 
und Gießereianlagenbau, ha­
ben mit dem Einbau der Aus­
rüstung begonnen, die teil­
weise bereits abgeschlossen ist. 
Noch einzubauen ist die ge­
samte Belüftungs- und Hei­
zungsanlage, die zwar vorge­
fertigt, aber erst nach gewis­
sen Voraussetzungen einge­
baut werden kann. Der Ab­
schnitt „Mechanische Ferti­
gung“ läuft planmäßig, wobei 
feste Liefervereinbarungen für 
die große Hobelmaschine be­
stehen. Montage und Ent­
ladung wurden ebenfalls ver­
einbart.
4. Großgußfrcilagcr:
Das Großgußfreilager wurde 
bereits an den VEB Plamag 
übergeben und fast der ge­
samte Guß vom Hauptwerk 
dorthin umgelagert
5. Große Rückstände 'bestehen 
im Abschnitt Versorgungslei­
tungen, Straßen und Plätze.

Hahn, Objektingenieur
'„Plamag-Aktivist“ Seite %
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| genossen, j 
| weiter j 
| voran!
x 33 Parteigruppen machen die ~ 
x Größe unserer Betriebspartei- g 
E Organisation deutlich. Das läßt Z 
- auch die umfangreiche Arbeit “ 
x ahnen, die für die Vorbereitung Z 
E und Durchführung der Wahl- Z 
E Versammlungen von den Ge- Z 
g nossinnen und Genossen in den Z 
x Parteigruppen aufzuwenden Z 
E war. Überall gab es ordent- Z 
E lieh vorbereitete Rechenschafts- “ 
x berichte. Offen und ehrlich, wie = 
E es unser Parteistatut verlangt, 
g wie wir es unserer Partei schul- - 
g dig sind, wurde im besonderen 
x auf der Grundlage des ND- 
E Interviews mit Genossen Wal- § 
g ter Ulbricht die Arbeit einge- 
x schätzt und in gesunder Kritik 7 
E und Selbstkritik nach Wegen - 
E gesucht, noch bestehende Feh- - 
g 1er und Schwächen zu beseiti- g 
E tigen. Das schlägt sich auch in g 
X den angenommenen Arbeitsent- = 
X Schließungen nieder, die von g 
E dem Willen und der Bereit- Z 
E schäft der Genossinnen und Ge- z 
g nossen künden, der Betriebs- z 
E Parteiorganisation bei der Lö- z 
E sung ihrer komplizierten Auf- Z 
E gaben — im Zusammenhang Z 
g mit der erweiterten Rekon- Z 
x struktion unseres Werkes — zu g 
E helfen. Z
E So gibt es in bezug auf die Stär- Z 
E kung der Kampfkraft der Par- Z 
g tei und der Hundertschaft der Z 
x Kampfgruppen der Arbeiter- Z 
E klasse manche Zielstellung. Z 
E Allein 15 Kandidaten konnten, Z 
x beispielsweise im Zuge der Z 
x Parteiwahlen bisher gewonnen Z 
E werden. Zahlreich sind auch - 
g die Verpflichtungen zur politi- 5 
x sehen und fachlichen Weiterbil- - 
E düng, wie zum Besuch der Z 
E Kreisparteischule, der Betriebs- - 
g schule des Marxismus-Leninis- - 
x muus und der verschiedensten- 
E Fachinstitute.
E Vielfach war auch zu spüren Z 
E gewesen, daß unsere Partei- - 
x gruppen zukünftig starken Ein- - 
x fluß auf die Entwicklung der g 
E sozialistischen Kollektive und X 
g auf die Verbesserung der Lei- E 
X tungstätigkeit nehmen werden g 
E und auch erreichen wollen, daß x 
g jeder Genosse die Ziele des so- E 
g zialistischen Wettbewerbs als E 
E sein persönliches Anliegen be- x 
E trachtet.
E Jetzt kommt es darauf an, alle x 
g sich in den Parteigruppen ge- ± 
x stellten Ziele mit Konsequenz = 
E zu verfolgen und alle Kollegen x 
g dabei einzubeziehen. Die x 
X nächste große Bewährungs- E 
E Probe, die wir als Genossen zu x 
g bestehen haben, ist die Vor- z 
x bereitung und Durchführung E 
E der für den 19. April angesetz- E 
| ten Delegiertenkonferenz der x 
g BPO.
Z Bereiten wir uns mit der- ge- E 
Z samten Belegschaft auf dieses - 
Z Ereignis vor, um in unserem x 
Z Werk die Parteiwahlen 1969 E 
Z mit guten Ergebnissen abzu- E 
Z schließen. g
"'iiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiniiiiiiiiü

Genossen der APO I orientieren auf

Lösung der Grundfragen
Am 20. März 1969 fand die Be­

richtswahlversammlung der APO 1 
statt. Als Gast war der Sekretär der 
BPO, Genosse Joachim Reul, anwe­
send. Es war eine gute Versamm­
lung. Ein besonderer Höhepunkt war 
die Aufnahme von Emst Klein, Die­
ter Urbat, Hansgünther Klopfer und 
Manfred Heidrich als Kandidaten in 
unsere Partei. Damit hat die APO 1 
im Berichtszeitraum insgesamt 7 
Kandidaten gewonnen.

Im Rechenschaftsbericht der Lei­
tung der APO 1 wurde eingeschätzt, 
daß wir im vergangenen Jahr ein gu­
tes Stüde vorangekommen sind. Es 
bedarf jedoch weiterer großer An­
strengungen, um die vor uns stehen­
den Aufgaben im Jahre 1969 so zu 
erfüllen, damit die Grundlagen für 
die Erfüllung der Aufgaben im Zeit­
raum des Perspektivplanes bis 1975 
garantiert werden.

Richtige Lehren

Im Bericht und in der Diskussion 
wurden die speziellen Probleme der 
APO — wie ideologische Auseinan­
dersetzungen, Sicherung des Invest- 
vorhabens, der Nachwuchsausbildung 
und der Güte unserer Erzeugnisse, 
Leitungstätigkeit und Stärkung der 
Kampfkraft der Partei — in konkre­
ter Form dargelegt.

Ausgehend von der Situation im 
Bereich der APO und den Proble­
men aus der Diskussion, beschloß die 
Versammlung folgende Schwer­
punkte für die künftige Arbeit:

• Sicherung des Ministerratsbe­
schlusses, der die Inbetriebnahme 
des produktionswirksamen Teiles des 
Vorhabens Plamag fordert.

gezogen
Am 4. März 1969 wählte die Par­

teigruppe Dreherei ihre neue Lei­
tung.

In seinem Rechenschaftsbericht 
setzte sich der Parteigruppenorgani­
sator, Genosse Nagler, kritisch mit 
der Arbeit der Parteigruppe wäh­
rend der letzten Wahlperiode ausein­
ander. Dabei konnte er einschätzen, 
daß sich die Gruppe in dieser Zeit 
weiter gefestigt hat und daß durch­
aus Erfolge erreicht wurden. So 
konnte festgestellt werden, daß sich 
die Genossen der politischen Bedeu­
tung der Planerfüllung voll bewußt 
sind, denn sie waren es in erster 
Linie, die durch ihr gutes Beispiel 
die Parteilosen der Abteilung Dre­
herei dazu brachten, vorbildliche 
Leistungen bei der Planerfüllung zu 
zeigen Es mußte aber auch gesagt 
werden, daß die ideologische Arbeit 
unter den Parteilosen noch nicht dem 
gesteckten Ziel entsprach. Statt vier 
Kandidaten wurden nur zwei ge­

wonnen. Für die Arbeitsentschlie­
ßung wurde deshalb die Schlußfolge­
rung gezogen, daß sich jeder Genosse 
mit einem Parteilosen, der nament­
lich festgelegt wurde, zu beschäfti­
gen hat mit dem Ziel, in der kom­
menden Wahlperiode vier Kandida­
ten für unsere Partei zu gewinnen.

Einen breiten Raum in der Diskus­
sion nahm dann die Verbesserung 
der Arbeit mit den Normuntererfül- 
lern ein. Von der Gruppe wurden 
danach vier Genossen beauftragt, die 
nochmals von der Sicht der Dreher 
aus die Ursachen der schwachen Lei­
stungen der Jungfacharbeiter unter­
suchen sollen, um auch hier eine wei­
tere Verbesserung zu erreichen.

Es kann insgesamt gesagt werden, 
daß die Parteigruppe die richtigen 
Schlüsse aus den Mängeln der Ver­
gangenheit gezogen hat. Jetzt kommt 
es darauf an, die gefaßten Beschlüsse 
unter straffe Kontrolle zu nehmen. 
Dann bleibt der Erfolg nicht aus.

Ebert

• Verbesserung der Führungstätig­
keit unserer Parteiorganisation, ins­
besondere der Parteigruppen und da­
mit verstärkte Einflußnahme auf die 
Tätigkeit der staatlichen Leiter, auf 
den sozialistischen Wettbewerb und 
die Tätigkeit der gesellschaftlichen 
Organisationen.
* Erhöhung der Kampfkraft der 
Partei, damit die Parteiorganisation 
immer in der Lage ist, alle Aufga­
ben zu erfüllen und ihre Einheit und 
Geschlossenheit zu wahren.

Diese Grundaufgaben zu erfüllen, 
ist unser wichtigster Beitrag zur wei­
teren Stärkung der politischen und 
ökonomischen Macht unserer Deut­
schen Demokratischen Republik. ’

Max Ketscher

Genosse Horst Eichhorn, Leiter der Abteilung Neue Technik, den wir hier 
auf unserem Foto (rechts) im Gespräch mit Genossen Eberhard Günther 
sehen, erhielt von den Genossinnen und Genossen seiner Parteigruppe TN/ 
TD erneut das Vertrauen, die Funktion des Gruppenorganisators zu beklei­
den. In seinem Rechenschaftsbericht konnte er einschätzen, daß die Partei­
gruppe gut vorangekommen ist. Es wurde sich parteimäßig mit allen Pro­
blemen auseinandergesetzt und ein klarer Klassenstandpunkt bezogen. In 
die neue Aufgabenstellung wurde aufgenommen, vor allem mehr Frauen 
und Jugendliche für die Neuererbewegung zu gewinnen.

Auch Hans-Werncr Band, ein junger 
Bohrwerksfacharbeiter, fand im Zuge 
der Parteiwahlen 1969 zur Partei der 
Arbeiterklasse. Am 1. April wird er, 
seiner Verpflichtung gemäß, eine 
dreijährige Dienstzeit beim Wach­
regiment in Berlin antreten. Wir 
möchten deshalb die Gelegenheit be­
nutzen, Hans-Werner Band auf die­
sem Wege herzlich zu verabschieden 
und ihm für seine Dienstzeit bei den 
bewaffneten Kräften unserer Repu­
blik alles Gute wünschen.
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Zusagrente
etwas
das jeden

desto günstiger wirkt sich das auf die 
spätere Zusatzrente aus.

Es gibt Bürger, die zögern und ab­
wägen. Natürlich soll man nicht 
blindlings in eine Sache einsteigen. 
Bedenken Sie aber, die Lebenserwar­
tung, d. h. die durchschnittliche Le­
bensdauer der Menschen, ist in den 
letzten Jahrzehnten erheblich gestie­
gen und wird zweifellos zufolge aller 
gesellschaftlich-sozialen Maßnahmen 
weiterhin ansteigen. Das bedeutet, 
daß wir länger leben und somit die 
Rente länger beziehen werden.

Ist es da nicht schön, zu wissen, 
daß man rechtzeitig vorgesorgt hat, 
mit Hilfe der freiwilligen Zusatzver­
sicherung seinen Lebensabend noch 
schöner gestalten zu können?

Es sei noch bemerkt, daß die Zu­
satzrenten natürlich auch bei Invali­
dität sowie beim entsprechend ge-

wählten Tarif auch für die Hinti 
bliebenen gezahlt werden.

Merkblätter mit den Tarifen 
Leistungen der Zusatzrentenversi 
rung liegen in Ihrem Betrieb 
Holen Sie sich Rat und Hilfe bei II 
BGL oder wenden Sie sich 
trauensvoll an die Mitarbeiter 
Sozialversicherung.

Als langjähriger Mitarbeiter 
Sozialversicherung bin ich über 
Anliegen unserer Bürger hinsichtl" 
ihrer Altersversorgung hinreidie^css— 
informiert. Ich hielt es deshalb 1
meine Pflicht, Sie mit diesen Zei>—J 
persönlich zu den Fragen der Rente
und Zusatzrentenversicherung aMe .
sprechen. - • uer

Mit kollegialem Gruß!
Max Keil, 
Sozialversicherung bei der 
Staatlichen Versicherung der

piches, he 
b und au 
Jhon desh 
iauen an.

Dl

Ich mache mit
betrifft

Persönlicher Brief eines Mitarbeiters der Staatlichen

Versicherung der DDR an alle Beschäftigten des Betriebes

Im Februar nahm ich an der 
Hobby-Schau in unserem Betrieb teil.

Mir haben die ausgestellten Expo­
nate sehr gut gefallen. So fand ich 
neue Anregungen für meine Bastel­
arbeit, denn auf diese Art gestalte ich 
meine Freizeit.

Besonders beeindruckt war ich, daß 
ich mit zu einer gemeinsamen Aus­

gewidmet war. Auch hier wurde 
künstlerische Volksschaffen auf c 
Gebiet der Amateurfotografle, 
Textilgestaltung und Malerei geze 
Seien es die Arbeiten von Zirh 
oder Einzelausstellern, beide 
Stellungen haben mir sehr gut 
fallen und neue Anregungen 1 
Ideen für mein Hobby gegeben.

Liebe Arbeitskollegin, lieber Ar­
beitskollege!

Ich spreche Sie heute persönlich in 
einer für Ihr späteres Leben wichti­
gen Angelegenheit an. Bitte lesen Sie 
meinen Brief aufmerksam und in 
Ruhe zu Ende. Es geht um nichts an­
deres, als um die in Ihren eigenen 
Händen liegende Verschönerung Ih­
res Lebensabends, und zwar durch 
Aufbesserung Ihrer späteren Rente.

Jahrelang haben wir gemeinsam 
diskutiert, daß nicht nur das beste­
hende Rentenberechnungssystem mit 
der Einbeziehung der bis 1945 erziel­
ten verhältnismäßig niedrigen Ver­
dienste überholungsbedürftig ist. 
sondern auch dem Grunde nach alle 
Renten — und dabei vor allem die
niedrigen Renten aufgebessert

1. Juli 19b8 sowohl die Voraussetzun­
gen zum Rentenanspruch, als auch 
das Berechnungssystem wesentlich 
verbessert. Trotz allem können nicht 
alle Rentenwünsche befriedigt wer­
den, vor allem schon deshalb nicht,
weil die Beitragspflichtgrenze von 
maximal monatlich 600 Mark auch bei 
der Rentenberechnung wirksam wird.

Mit Hilfe der in der Sozialversiche­
rung jetzt möglichen freiwilligen Ver­
sicherung auf Zusatzrente ist es je­
dem Bürger in die Hand gegeben, je 
nach seiner wirtschaftlichen Lage und 
seinen Bedürfnissen seine spätere 
Rente durch freiwillig zusätzliche 
Beitragszahlung zu erhöhen. Die Ta­
rife sind von vielfältiger Freizügig­
keit, so daß es schon einen Sinn hat, 
sich die Angelegenheit einmal ernst-

sprache und Auswertung eingeladen 
wurde, die kürzlich im neuen Speise­
saal stattfand.

Gleichzeitig gab es in Oelsnitz eine 
ebensolche Ausstellung, die als Auf­
takt zum 20. Jahrestag unserer Re­
publik und der 11. Arbeiterfestspiele

würde es deshalb sehr begrüßt 
wenn in unserem Betrieb entsp' 
chende Arbeitsgemeinschaften zur Eii 
stände kämen. ’Iesen Ben

Gerhard Müller,
ses Jahres 
mrufsausv

werden müssen. Unsere Regierung 
hat sich damit immerfort beschäftigt, 
die möglichen Rentenerhöhungen je­
weils im gegebenen Zeitpunkt durch­
geführt und nun mit Wirkung ab

lich 
um 
der 
der

und gewissenhaft zu überlegen, 
schließlich ohne Verzögerung mit 
zusätzlichen Beitragszahlung in 

freiwilligen Zusatzrentenver-

3500,35 Mark
beträgt per 19. März die Vietnam­
spende, die nach der Auszahlung der 
Jahresendprämie unter der Beleg­sicherung zu beginnen. Denn je frü­

her die Beiträge eingezahlt werden, schäft ausgelöst wurde. Alle Kollek­

Feinblechnerlehrling erscheine 
’ zu erleic 

^rnachwuc 
I zusamm< 
“eitet.
gäbe es i 

‘glied uns 
Vertraue 

tive, die ihre Spendenaktion bei dl Auftrag 
BGL noch nicht abgerechnet haMas mit a 
sollten das schnellstens tun. davon da 

Heinzmann, BÖn diesen ‘ 
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unserem Bemühen für Ordnung W JubiläUn 
Sicherheit zu unterstützen. Jeder M alles re 
die Pflicht, derartige OrdnungsMclce Unseri 
drigkeiten dem Sicherheitsinspek^ 
zu melden. Besonders die Mitglied 
der Konfliktkommissionen und U
Vertrauensleute der Gewerksch® EPtH AS

Sicherheit geht alle an
Ordnungswidrigkelten sind schuld­

haft begangene Rechtsverletzungen, 
die eine Disziplinlosigkeit zum Aus­
druck bringen und damit die Lei­
tungstätigkeit erschweren. Sie hem­
men notwendige Schutz- und Sicher­
heitsmaßnahmen in ihrer Wirkung 
und führen somit auch zum Schaden 
am Volkseigentum. Besonders kom­
men hierfür in Betracht: Verstöße 
gegen die Brandschutzbestimmungen, 
gegen die Arbeits- und Gesundheits­
schutz-Anordnungen sowie gegen die 
Betriebssicherheit. An einigen Bei­
spielen wollen wir dies erläutern.

Für verschiedene Räume sind 
Rauchverbote erlassen. Diese Räume 
sind durch Hinweisschilder kenntlich 
gemacht. Die Kollegen unserer Be­
triebsfeuerwehr machen oft Kontrol­
len und verwarnen die Kollegen, die 
sich über diese Anordnung hinweg­
setzen.

Wir hatten schon Garderobebrände

in den letzten Jahren, die nur infolge 
Früherkennung zu keinem erhebli­
chen Schaden führten. Genauso ver­
hält es sich bei Nichtbeachten der 
Arbfits- und Gesundheitsschutz-An­
ordnungen. Wie leicht kann dabei ein 
Körperschaden entstehen. In schwe­
ren Fällen kann es auch zum Tode 
eines Menschen führen.

Wie oft werden noch von den Elek­
trokarrenfahrern die Fahrbestim­
mungen übertreten: Zu schnelles 
Fahren in Kurven — Nichteinhaltung 
der Sicherheitsabstände — Verbots­
widrige Mitnahme von Kollegen und 
dergleichen mehr. Wo liegen hier die 
Ursachen? Unachtsamkeit, Oberfläch­
lichkeit und Verantwortungslosigkeit 
sind in allen diesen Fällen die Ur­
sachen. Wer etwas dagegen sagt, er­
hält in den meisten Fällen nur 
dummdreiste Antworten.

Zur Betriebssicherheit gehört auch 
der Besitz eines gültigen Werksaus­

weises. Der Betriebsschutz ist ange­
halten, die Betriebsausweise zu kon­
trollieren. Was wurde nun festge­
stellt? Obgleich bereits im Januar 
die neuen Ausweise ausgestellt wur­
den. haben einige Kollegen noch ihre 
alten ungültigen im Besitz. Mitte 
März wurden von der Betriebswache 
eine ganze Reihe solcher alten Aus­
weise eingezogen.

Wir stellen hier einmal ganz offen 
die Frage: Was denken sich eigent­
lich diese Kollegen? Ist die Betriebs­
sicherheit für sie ohne jeden Wert? 
In der Kaderabteilung stellten wir 
fest, daß einige neue Ausweise bis­
her einfach nicht abgeholt wurden. 
Für diese Kollegen scheint dieser 
Ausweis wohl nur ein Stück Papier 
zu sein!

Nachdem wir eine ganze Reihe von 
solchen Verstößen festgestellt haben, 
fordern wir jetzt alle verantwor-

sollten hier aktiv werden. 
Anzeige unterläßt, macht 
kanntlich selbst strafbar.

Wer 
sich

entsiDer Sicherheitsinspektor __ 
det über die Maßnahmen, die zur
Wendung kommen sollen. Sie reich' 
von der Verwarnung über das D
ziplinarverfahren bis zur Berattf Glückwü 
vor der Konfliktkommission, die daihrestages 
auch eine Geldbuße auferlegen kai6 gingen c

In besonders hartnäckigen Färben zudal 
ist auch der Strafantrag möglK 
Ordnung und Sicherheit verlangen wa , 
wir doch alle. Erreichen wir dirit benutzt 
Ziel, nutzen wir uns selbst. Wir "^maijr,.,.^ 
den künftig alle Rechtsverletzer ^erei zu 
Namen und Adresse in der Betrie&nscht g 
Zeitung benennen, damit alle Koß aber HPS 
gen Einfluß auf sie nehmen könn$aues ■ r

tungsbewußten Kollegen auf, uns in Konfliktkommission — Zud^
gut
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• u 8 le des Genossen Manfred Heinecke, Lehrobermeister des mecha- 

piches, hat nicht nur in unserer Lehrausbildungsstätte, sondern 
’■ und außerhalb unserer Betriebsgrenzen einen guten Klang. 
£hon deshalb, weil er dem Beirat für Berufsberatung beim Rat 

der tauen angehört und in den Jahren 1965/67 in der WB als Be-
ng der Dl
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eb entsp;
haften ^1 zur Einführung des Grundberufes „Zerspanungsfacharbeiter“ 

esen Beruf werden erstmalig Lehrlinge ergreifen, die am 1. Sep- 
ses Jahres zur Einstellung kommen.

filier, erufsauswahl — ein Volltreffer“ ist der Titel einer im Juni die-
;rlehrling erscheinenden Broschüre, die helfen soll, Jugendlichen die Be- 

’ zu erleichtern und den für unser Werk notwendig werdenden 
______ _7rnachwuchs in der Perspektive zu sichern. Auch an dieser Bro- 

' zusammen mit den Genossen Barsch und Illig, Manfred Hei- 
“eitet.
gäbe es noch über Manfred Heinecke zu sagen. Beispielsweise, 
Sl'ed unserer Hundertschaft der Kampfgruppen der Arbeiter- •; 
Vertrauensmann der Gewerkschaft ist und daß er sich immer : 

ion bei d^A ®tandPunkt bewahrt und jederzeit bereit ist, einen gesell- 
. habda U^raS zu übernehmen. So gehört er jetzt wieder einem Ko- << 

s nait der Vorbereitung „20 Jahre Lehrwerkstatt“ beauftragt ist. < 
Rdn ^on’ er s*cf' darauf freut, mithelfen und forschen zu kön- 

’ diesen 20 Jahren Anteil am Entstehen und Wachsen unserer 
.^ugsstätte hat, wird es doch wegen dieses Ereignisses wieder 

atzliche Arbeit für Genossen Heinecke geben. So ist an eine 
s> an Jugendforen und an einen Festakt gedacht. Das alles soll 
.dem 20jährigen Bestehen unserer FDJ-Grundorganisation 

aller“ verbunden sein und schließlich zu besonderen Höhe- 
rdnung ik Jubiläumsjahr unserer Republik gestaltet werden.
i Jeder alles recht gut gelingen möge, überreichen wir Genossen Man- 
rdnungs'yxe unseren nächsten Blumenstrauß. Die Redaktionitsinspekj 
i Mitglie^
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les, gute Erfolge in der

rufsschulinspek- 
teur gearbeitet 
hat.
Elf Jahre steht er 
schon in der Be­
rufsausbildung.
Was Manfred aus­
zeichnet, ist, daß 
er mit der Jugend 
und durch stän­
diges Lernen und 
Weiterbilden an 
seinen Aufgaben 
gewachsen ist. Als 
Lehrobermeister 
sieht er seine vor­
dringlichste Auf­
gabe darin, stets 
dem Neuen in der 
Berufsausbildung 
zum Durchbruch 
zu verhelfen. So 
hat er — um ein 
jüngstes Beispiel 
zu nennen — für 
die systematische 
Durchsetzung der 
„Grundsätze zur 
Weiterentwick­
lung der Berufs­

ausbildung“
wertvolle Zuarbeit 

für das
Netzplanwerk 

und das kyberne-

Panzerschütze Lothar Wölfel bit­
tet uns, den Kollegen der Abtei­
lung Musterbau besondere Grüße zu 
übermitteln, und Lothar Wenig trägt 
uns Grüße für die Kolleginnen und 
Kollegen der Dreherei auf.

Aus allen Briefen unserer Solda­
ten geht hervor, daß sie tief beein­
druckt und erfreut waren, an ihrem 
Ehrentag vom Betrieb zu hören, wo­
bei sie das Gefühl zum Ausdrude 
bringen, von ihren Arbeitskollegen 
und der Bertiebsleitung nicht verges-
sen zu sein.

Allen Lesern des „Plamag-Aktivist" herzliche Ostergrüße ver­
bunden mit den besten Wünschen für persönliches Wohler 
gehen.

Klaus-Peter Fleischer
neuer FDJ-Sekretär

Entsprechend dem Wunsche des 
Genossen Rolf Teichmann, wieder als
Disponent im Betrieb arbeiten zu 
wollen, wurde von der FDJ-Kreis- 
leitung Genosse Klaus-Peter Flei­
scher als Sekretär unserer FDJ- 
Grundorganisation 
eingesetzt und in 
optiert.

Klaus-Peter, der

„Ernst Schneller“ 
die Leitung ko-

im VEB Energie-
Versorgung Karl-Marx-Stadt, Be­
triebsabteilung Plauen, den Beruf 
eines Gas-Monteur-Rohrlegers er­
lernt hat, bringt durch seine Arbeit 
im Verband der Freien Deutschen 
Jugend und auch durch andere ge­
sellschaftliche Tätigkeit gute Vor­
aussetzungen mit, um die Funktion 
eines FDJ-Sekretärs in unserem so­
zialistischen Großbetrieb auszuüben.

Im VEB Energieversorgung war er 
der Vertrauensmann seiner Gewerk­
schaftskollegen und wurde sogar in 
die Betriebsgewerkschaftsleitung ge­
wählt. In dieser Leitung hat er ein 
Jahr lang die Funktion des Stellver­
treters des BGL-Vorsitzenden ausge­
übt. Das spricht wohl zur Genüge für 
seine Bereitschaft, jederzeit Verant­
wortung zu tragen.

Nötige Erfahrungen in der Arbeit 
im Verband der Freien Deutschen 
Jugend konnte er sich im Apparat 
der FDJ-Kreisleitung aneignen. Das 
erforderliche theoretische Rüstzeug 
schließlich erwarb er sich in einem 
Lehrgang an der Kreisparteischule 
Schweinsburg.

Danach gefragt, welche Aufgaben 
er gegenwärtig als die wichtigsten 
betrachtet, nennt er uns das Pfingst­
treffen der Jugend in Sosa und das 
Treffen Junger Revolutionäre anläß­
lich der Feierlichkeiten zum 20. Jah­
restag unserer Republik in Berlin. 
Darauf und auf einige andere Dinge 
in der Arbeit der Grundorganisation 
selbst wird Klaus-Peter Fleischer 
sein Hauptaugenmerk lenken und 
zusammen mit den Leitungsmitglie­
dern alles tun, damit unsere FDJ- 
Grundorganisation wieder das wird, 
was sie einmal war.
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Zu neuen wissenschaftlichen Methode^ 
der Planung und Leitung
Von Genossen Rudolf Seemann, wissenschaftlicher Mitarbeiter für Prognose und Grundsatzfragen

HeJuc
«M

In diesen 
ch die jun 
as erste J

Talspe 
SPrwlegenc 

•nsätze vo

Höheres Niveau 
der Führungs- und 
Leitungstätigkeit 
erforderlich

In der letzten Ausgabe der Be­
triebszeitung wurde im Beitrag „In 
neuen Dimensionen denken und ar­
beiten“ bereits darauf hingewiesen, 
daß die Durchsetzung der wissen­
schaftlichen Führungstätigkeit die 
Grundvoraussetzung zur Durchset­
zung des geschlossenen ökonomischen 
Systems des Sozialismus für jeden 
Betrieb darstellt.

Diese Grundthese, die der Vor­
sitzende des Staatsrates und 1. Sekre­
tär des ZK der SED auf dem 9. Ple­
num besonders unterstrich, bewahr­
heitet sich gerade jetzt, da wir uns 
anschicken, die wissenschaftlich-tech­
nische Revolution zu meistern. Mit 
der Organisation und Durchsetzung 
der Aufgaben der komplexen Ratio­
nalisierung und Automatisierung 
müssen alle Leitungsebenen erken­
nen, daß vur Bewältigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts 
fein höheres Niveau der Führungs- 
und Leitungstätigkeit erforderlich ist. 
Das erfordert, daß jeder Leiter von 
der Erkenntnis auszugehen hat, daß 
das Tempo und die Intensität der 
Entwicklung des gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus vom wissen­
schaftlichen Niveau der Führungs - 
tätigkeit abhängen und daß die An­
forderungen an die Qualität der Füh­
rungstätigkeit entsprechend der im­
mer größer werdenden Komplexität 
und Kompliziertheit rascher wachsen 
als auf anderen Gebieten der Wirt­
schaftstätigkeit.

Es gilt zu erkennen, daß die Kom­
pliziertheit der Aufgaben und die 
Probleme der Leitungstätigkeit 

schneller zunehmen als die Fort­
schritte in der Rationalisierung und 
Automatisierung. Die zunehmende 
Kompliziertheit liegt darin, daß die 
Entwicklung der wachsenden Fähig­
keiten, Kenntnisse und Schöpferkraft 
der Werktätigen in der Durchsetzung 
der Aufgaben der wissenschaftlich- 
technischen Revolution einer hö­
heren Dynamik unterliegt. Demzu­
folge ist für die künftige Entwicklung 
der Produktivität und Effektivität 
eine kla're Zielstellung notwendig 
Andererseits liegt sie in
— der vielfältigeren Problematik des 

Reproduktionsprozesses
— der weiteren Vergesellschaftung 

der Produktion (einschließlich ih­
rer wissenschaftlich-technischen 
Vorstufen),

— den neuen Beziehungen der Werk­
tätigen.

•— der zunehmenden, Dynamik der 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Entwicklung,

— der schnellen Veränderung der 
Produktionsmittel, der Erzeugnisse 
und des Konsumverhaltens sowie 
in

— der Veränderung der außenwirt­
schaftlichen Beziehungen.
Daran erkennen wir, daß die 

Führungs- und Leitungstätigkeit 
nicht an einzelnen organisatorischen 
Problemen, sondern nur an der ef­
fektiven Gestaltung des komplexen 
Reproduktionsprozesses zu messen 
ist.

Diese Aufgabe erfordert in erster 
Linie, das integrierte Planungssystem 
ziel- und zweckgerichtet durchzuset­

zen. Dabei gilt es, im besonderen von 
der Funktion der Planung ausgehend, 
die ökonomischen Prozesse, Kate­
gorien und Gesetzmäßigkeiten ent­
sprechend den spezifischen Reproduk­
tionsbedingungen und den Bedin­
gungen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution besser zu erkennen 
und auszunutzen. Schließlich geht es 
darum, über das Planungssystem, 
über die Prognose und Perspektivpla­
nung die Erfordernisse der wissen­
schaftlich-technischen Revolution in 
der Entwicklung und Einführung 
neuer Erzeugnisse zu erkennen und 
zu dem frühestmöglichen Zeitpunkt 
durchzusetzen.

Der erste Schritt zur Durchsetzung 
dieser Aufgabenstellung ist der un­
ter Anwendung grafisch-mathemati­
scher Methoden der Netzwerktechnik 
erarbeitete Organisationsablauf für 
Themenarbeit, Forschung und Ent­
wicklung, Bearbeitung von Versuchs- 
korrrmissionen und Erarbeitung von 
Monatsanalysen für Forschung und 
Entwicklung. Dieser Organisations­
ablauf ist ein Stück wirklicher wis­
senschaftlicher Führungs- und Lei­
tungstätigkeit. Solche moderne Me­
thoden der Führung und Organisa­
tion gilt es unter Ausnutzung der 
Kybernetik, der Operationsforschung 
und der elektronischen Datenverar­
beitung in allen Bereichen des Repro­
duktionsprozesses anzuwenden und 
durchzusetzen. Schließlich geht es 
darum, unter Anwendung der marxi­
stisch-leninistischen Organisations­
wissenschaft alle Vorzüge der sozia­
listischen Gesellschaftsordnung im 
eigenen Reproduktionsprozeß zu er­
kennen und anzuwenden. Häufig exi­
stieren jedoch noch gegenläufige Ten­
denzen, daß auf der einen Seite ge­
spart und auf der anderen Seite ver­
schwendet wird. Diese noch häufig 
bestehende Tatsache erfordert, das 
Gesetz der Ökonomie der Zeit stärker 
als bisher in das System der Füh­
rungs- und Leitungstätigkeit einzu­
beziehen.. Es gilt daher, mit aller 
Konsequenz zu erkennen, daß die ra­
tionellste Organisation der materiel­
len und ideellen Potenzen nicht nur 
eine Möglichkeit, sondern eine objek­
tive Notwendigkeit ist.

★

Eine weitere wesentliche Seite des 
Leiters im System der Führungs- und 
Leitungstätigkeit ist das Vorbereiten 
und Fällen von Entscheidungen. 
Diese Aufgabe verlangt von jedem 
Leiter, Inhalt, Form und Umfang der 

Informationen so zu gestalten,!« 
er seine Entscheidungen richtig’®! War 
rechtzeitig treffen kann. Häufiy . 
steht noch der Fall, daß Inforn^Cr kam 
nen nicht abgestimmt und koordj 
sind, was zu ernsthaften Mängel(Wir Sjn( 
Führungsentscheidungen führtbriftijche 
dererseits geben die Leiter zu'ir Ull(1 v 
konkrete gezielte InformationAröftCIltUt 
sehe bzw. -forderungen an di4 
formationsintensiven Abteil«
Diese Situation verursacht sehr’ 
fig. &»w.wNvX»v*** ♦
— daß Entscheidungen ohne 

derliche Information getP 
werden,

— daß die Leiter mit Informa^ 
überschwemmt werden, di 
entweder nur mit sehr via 
oder überhaupt nicht verarl 
oder auswerten können.
Die Notwendigkeit einer ael*n 

mäßigen InformationsgestaltungFt len 11 
für jeden Leiter schließlich dariwKollege 
er sich selbst die Bedingilebswach 
schafft, die es ihm gestatten, ta Slawi 
auf die Verarbeitung der für ihwril; Kol 
sentlichen Informationen zu kojcklungst 
trieren. Damit wird die Informatbllege L 
tätigkeit zu einem entscheiden 9 Ap 
Kriterium der weiteren Verbessald, Tech: 
der Führungs- und Leitungstätif

Für die komplexe Durchs 
der wissenschaftlichen Führun
Leitungstätigkeit Ist es erford 
daß sich in erster Linie jeder 
die fortgeschrittensten Erken 
der marxistisch-leninistischen 
nisationswissenschaft aneignet 
sie in seinem Bereich (Abteilung.' 
gade oder Gruppe) komplex al- <3. G< 
fordernis der täglichen ArbeitsWlegen I 
nisation und -gestaltung anwerwaltunj 
und durchsetzt.

65. G<
Es muß erreicht werden, dakue ,, 

dem Leiter nachgeordneten Leit’’ s ' 
stufen bzw. Mitarbeiter zu einet’ 
ßeren eigenverantwortlichen Art 
weise erzogen werden. Durchgeijk 
Arbeitsplatzanalysen haben erflKgkjM 
daß die durchschnittliche tägliclw^g 
beitszeit eines Leiters in hohem! 
durch die ungenügende eigenv^ 
wörtliche Tätigkeit der nachgec^Qei, . 
ten Leitungsebenen und MitarCn, ,
beansprucht wird. Diese TatsachC.^. D®nd 
sich in der Regel so auswirkt,|ji ”c,unl 
mehrere Rücksprachen, ÜbertC ei .. kc 
tungen usw. erforderlich werdeit,, !?rufui 
wirkt in entscheidendem Maßet nrzeu 
sich der Leiter infolge der verbieget! Kfz. 
den geringen Zeit nur ungeniFüen (V) 
den prognostischen und perspeteeit; 12 
sehen Aufgaben zuwenden kanniOO __ p

£eumetO6er$rftide tiimkt
Nach Abschluß der Schmenkel-Ge- 

denktage in Plauen, für deren Orga­
nisation und Ablauf die Seüme- 
Oberschule verantwortlich zeichnete, 
erhielten unsere Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung folgen­
des Dankschreiben der Schule:

„Es ist uns ein aufrichtiges Bedürf­
nis, Ihnen liebe Genossen und Kolle­
gen, für Ihre freundliche Unterstüt­
zung von Herzen zu danken.

Ihre ausgeprägte Großzügigkeit 
uns gegenüber im Betrieb und in 
Ihrem Klubhaus hat sehr wesentlich 
dazu beigetragen, daß Veranstalter 
und Gäste der Schule einander näher- 
kamen, um ihre geplanten Aufgaben 
bei der Publikation des Wirkens und 
Schaffens des deutschen Arbeitersoh­
nes Fritz.Schmenkel noch besser er­
füllen zu können. Wir glauben, einen 
wesentlichen Schritt bei der Erzie­

hung unserer Schüler zur Achtung 
vor großen Patrioten vorangekom­
men zu sein.

Wir danken Ihnen verbindlichst 
und werden uns bemühen, unserem 
Patenbetrieb im gegebenen Falle 
auch mit unseren Mitteln und Mög­
lichkeiten verbunden zu sein.

Mit sozialistischem Gruß
R. Unglaub, Direktor.“

Eine ziel- und zweckgeriil — 
Verbesserung der Führungs- 
Leitungstätigkeit muß demhi^h® 
darauf gerichtet sein: w
4h die Führungstätigkeit durchs 

permanente prognostische s wir 
zu fundieren, ’n> eine
® die EDV für den einheitl^"’ 81“ 
w Prozeß der Planung und L^hde n1 
nutzbar zu machen, jd e$
^h die marxistisch-leninistisch*5 erster 
” ganisationswissenschaft koi»ele Nje 
anzuwenden, Pße ließ
4h die sozialistische GemeinsdL®g^ e> 
” arbeit zu entwickeln,

die schöpferische Intiativeflang cs
Werktätigen, Qualifizierungannschaf 

weiterzuentwickeln. »gten s
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üeWer war dabei?
He Jugend trifft sich in Sosa
In diesem Jahr zu Pfingsten treffen 

ch die jungen Revolutionäre in Sosa, 
as erste Jugendobjekt war der Bau 
6r Talsperre Sosa, deren Erbauer 
?rwiegend Jugendliche waren. Viele 
•nsätze von Jugendgruppen aus dem

gesamten Bezirk wurden zur Unter­
stützung dieses Vorhabens durchge­
führt.

Wir fragen alle Belegschaftsmit­
glieder:

gestalten,!.
en richtig'®* war dabei?
aß inforr^e* kann uns über den Bau der Talsperre berichten? 
ind koordl
:n Mangell Wir sind für alle Hinweise — Die FDJ-Leitung möchte 
sn fuhrt.iiriftiiChe und mündliche — dank- heute alle Jugendfreunde auf 
Leiter zu^r un(| werdcn sje gegebenenfalls große Pfingsttreffen, an dem 
ormationströffentlichen. 25 000 Mädchen und Jungen teilneh-
en an die. Redaktion men, aufmerksam machen.

Abteiltf 
acht sehr

schon 
dieses 
etwa

n ohne f 
ion getP

Betriebsjubilare
einer ziIln Whnjähriges Betriebsjubiläum 

gestaltun?^0 im M°nat April:
31ich darin Kollege Jochen Lehninger, Be-

Bedingwebswache, am 1. April; Kollegin 
gestatten, ta Slawik, Projektierung, am 1. 
ler fürihDril; Kollegin Herta Ludwig, Ent- 
len zu koi cklungstechnologie, am 9. April; 
»Informatbllege Ludwig Militzer, Gießerei, 
entscheiden 9 April; Kollegin Maria Lip- 
n VerbesMld, Technolog. Vorkalkulation, am 
ntungstätif

13. April; Kollege Walter Graulich, 
Elektroabteilung, am 15. April; Kol­
lege Kurt Zimmer, Bauinstandhal­
tung, am 21. April; Kollege Rudolf 
Henne, Abgraterei, am 27. April; 
Kollege Karl Schmidt, Gießerei, am 
27. April.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch !

Durchset
Führungs^ 

es erfordert 
lie jeder l L 
1 Erkenn» 
stischen * 
aneignet j

Abteilung! 
amplex al- 
n Arbeiten«

ir gratulieren
73. Geburtstag: port, am 15. 4.; Kollegen Martin

Hans Scheerbaum, Allgem. Wolf, Gießerei, am 20. 4.;
ung anwerwaltung, am 29. 4.; zum 60. Geburtstag:

Kollegin Elli Schumann, Innentrans-
P1 65' Geburtstag: port, am 22. 4.; Kollegen Josef

^tCle8en Wilhelm Weiß, Innentrans- Stanke, Verpackung, am 24. 4.
:r zu einer* 
fliehen Art 
. Durchgeta 
haben erff 
he täglich! 
in hohem ’ 
le eigenvef.
ndn!Mifartiber ADMV, MC Plauen, führt am 
se Tatsadiln??^end> dem 12- April 1969, in
auswirküu . ^ung mit der Deutschen Volks- 

m, Überivzei kostenlos eine technische 
ich werden .^Prüfung von PKW und Zwei­tem Maße^akrzeugen durch.

er ADMV gibt bekannt

der verbleGrtrKfz..Instandsetzung, Werk III, 
ur ungenauen (V), Moorstraße.
nd perspe®eit; 12. 4. 1969, 8.00 —11.30 Uhr, 
iden kannt.00 _ 17 00 Uhr-

■Werte Kraftfahrzeugbesitzerl
Nehmen Sie diese Gelegenheit 

wahr und lassen Sie Ihr Fahrzeug 
überprüfen; es lohnt sich! Manch 
versteckter Mangel wird gefunden. 
Kleine Mängel werden sofort beho­
ben. Sie können dann'beruhigt für 
die kommende Saison an den Start 
gehen.

Reiher

Die Handhabung ist kinderleicht.
Für den Omega-Staubsauger 7000.8 mit dem Gütezeichen I wird 12 Monate
Garantie gewährt. — Preis: 130 M. Foto: Böttcher, Leipzig

Ratio
im Haushalt

Merkliche Reduzierung, Erleichte- 
rung und Vereinfachung der Haus­
arbeit — darauf kommt es an. Un­
sere Regierung schenkt diesem An­
liegen große Aufmerksamkeit, und 
es sind bereits ausgezeichnete Er­
gebnisse der Bemühungen von Pro­
duktion und Handel nachzuweisen, 
vor allem mit dem umfangreichen, 
differenzierten Angebot elektrischer 
Haushaltgeräte. Es liegt bei uns, das 
Gebotene zu nutzen. Wenden wir 
uns einmal innerhalb des Stektors 
Hauswirtschaft dem Problem der 
Fußboden- und Teppichpflege zu, die 
besonders zeit- und kraftaufwendig 
ist. Aus dem Angebot der Elektro­
geräte, die sich für diese Arbeiten 
besonders bewähren, nennen wir 
Ihnen heute:
Omega-Handstaubsaugcr 7000.8 und

Omega-Teppichschaumreiuiger TSR 3
Der Staubsauger ist seit über 

einem Jahr im Handel und hat sich 
in dieser relativ kurzen Zeit viele 
Freunde erworben. Das ist der beste 
Beweis für seine Leistungsstärke.

Vielleicht fehlt dieses Gerät im 
Haushalt noch. Immerhin sollte man 
berücksichtigen, daß die Frauen trotz 
der Hilfsbereitschaft ihrer Männer 
noch immer ca. 80 Prozent der 
Hausarbeit allein bewältigen. Vor 
Ostern beginnt das Großreinema­
chen, ein allgemeiner Frühjahrsputz 
der Wohnung wird vorgenommen. 
Und warum wollte man nicht auch 
daran denken, im Haushalt zu ra­
tionalisieren und den angebotenen 
Omega-Staubsauger anzuschaffen?

K. Vetter

»Ist der Sport im Werk 5. Rod am Wagen?
keit durchs
lostische ^ls wir vor ca. 5 Jahren began- 

P» eine Fußballmannschaft aufzu-
i ^inheitlt^* Slaubte ich nicht, daß diese 
ne und 1969 noch bestehen

rde. Der Anfang war sehr schwer, 
5* es war viel Optimismus nötig, 

;ninistisch^ ersten Monate durchzuhalten, 
schäft koi*eie Niederlagen und Spielerab- 

nSe ließen das Weiterbestehen oft 
Gemeinsds£lch erscheinen, jedoch Heß der 
celn, ‘Beiz ein Aufgeben nicht zu. Mit 

kleinen Stamm von Spielern 
« uns immer wieder, eine hfizierunghnnschafl aufzustenen, und bald 

Sten sich die ersten Erfolge.

1966/67 erkämpften wir uns den er­
sten Staffelsieg, und die Jahre dar­
auf fielen wir nie unter dem 3. Platz 
ab.

In diesem Jahr stehen wir wieder 
an der Tabellenspitze und hoffen, 
diesen Platz bis zum Abschluß zu 
halten. Heute bestehen zwei Fuß­
ballmannschaften, die beide an den 
Punktspielen teilnehmen. Doch 
selbst mit ca. 30 Mitgliedern gibt es 
oft noch Schwierigkeiten, die Mann­
schaften auf volle Spielstärke zu brin­
gen, was nicht gerade erfreulich ist. 
Ebenfalls sind die mangelhaften

Umkleidemöglichkeiten für uns und 
die Gastmannschaften nicht dazu an­
getan, Begeisterung aufkommen zu 
lassen. Nachdem man unsere a’ten 
Umkleideräume wegriß, ging das 
Rätselraten los: Wo ziehen wir uns 
um? Schließlich landeten wir im al­
ten „Echo“-Gebäude, wo wir uns 
für kurze Zeit umziehen sollten.

Aus dieser „kurzen Zeit“ ist nun 
schon bald 1% Jahr geworden. Die 
Umkleidemöglichkeiten, die wir dort 
vorfinden, entsprechen nicht einmal 
den bescheidensten Ansprüchen. Den 
Gastmannschaften und uns steht

lediglich ein Gang ohne Tisch zur 
Verfügung und nicht einmal ein 
Stuhl, so daß wir uns dort auf dem 
Fußboden umziehen müssen. (Ich 
möchte für diesen Zustand auf kei­
nen Fall das Personal des Polytech­
nischen Kabinetts verantwortlich 
machen.) Obwohl seitens der BSG- 
Leitung in bezug auf die Übergabe 
des Neubaues auf dem Sportplatz 
schon viel unternommen wurde, hat 
sich bisher nichts geändert.

Köhn, Sektionsleiter Fußball
.Plamag-Aktivist” Seite 3



Immer informiert 
durch
Aktuelle Ausleihe

Ab Januar 1969 werden in der Ge­
werkschaftsbibliothek neben Bü­
chern und Zeitschriften auch „Infor­
mationen“ ausgeliehen. Informatio­
nen aus Politik, Ökonomie, Technik 
und Kultur, sowie Naturwissen­
schaft. Philosophie und Zeitgesche­
hen. Diese Informationen sind syste­
matisch geordnet und können jeder­
zeit an Interessenten ausgeliehen 
werden.

Hier eine Auswahl:
„Erstens lernen, zweitens lernen, 

drittens lernen“. W. I. Lenin zu Fra­
gen der Wissenschaft.

„Westdeutsche Monopole über ih­
ren wissenschaftlich - technischen 
Rückstand alarmiert“.

„10 Jahre Militärakademie ,Fried­
rich Engels!“.

„Völkerrechtliche Aspekte der 
Stellung Westberlins“.

,„Teufelsaustreiber‘ von Ringwil“.
„Hochschulreform in der DDR“.
„Deutsche Staatsbibliothek Ber­

lin“.
Straube. Bibliothekar

#hrgang 2

Was schon viele Einwohner unserer Stadt in den letzten Wochen befürchtet hatten, ist eingetreten Die Neil 
m ehrwürdigen Nonnenturmes in Plauen hat bedrohliche Ausmaße angenommen, so daß umfangri 

technische Maßnahmen notwendig wurden. So haben Experten schon alle Vorbereitungen dafür getroffen un 
morgigen Dienstag dieses Baudenkmal aus dem 13. Jahrhundert endgültig wieder ins rechte Lot bringel 
können. Unter anderem wird dabei dieser etwa 300 Tonnen schwere Turm für wenige Stunden mit Hilfe < 

Luftkissens leicht angehoben, um den Untergrund wieder ebnen zu können.
i'T’m ?aß d‘CSeS seltene ExPer>ment gelingt und uns somit die letzten Überreste der alten Stadtbefestil LLfidliCIl DIClDCn.

Frauentag-Nachlese

Men Gf 
lossen i 
eiorgani 
Betriebs^ 
eilnehmi 
2 Uhr 

freuen 
sind

^üsse 
!6 Entw 
ilebspar 
[es Betri

Freundschaft 
durch gemeinsa­
mes Musizieren in 
Aktion. Mit
Schwung und
Temperament 
spielten unsere so- 
wjetischen Freun­
de und die 
Schrammeln den 
Frauen zum Tanz 
auf. Trotz fröhli­
chen Feierns wa­
ren Völkerfreund­
schaft und Solida­
rität selbstver­
ständliches Be­
dürfnis Das 'oto 
zeigt die Ehrung 
unserer drei viet­
namesischen 
Freundinnen.

Verantwortlicher Redakteur: Horst se 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgal 
tlcn — Klischee, Satz und Druck: V« 
druckerei Zwickau. - Veröffentlicht u 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirke 
Karl-Marx-Stadt.

-.'■r ?'■

übrigens...
... ist „Plamag-zlktivist" ein ] 

gan. das für jeden etwas brij 
Auch für solche Kollegen, die • 
Aufgabe nur darin sehen, 0 
Druckfehlern zu suchen.



Die Neil

Ten, uu 
bringel 
Hilfe i

Gute Taten
im Jubiläumsjahr

«k Betriebszeitung des
Plauener Druckmaschinenwerkes
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Lesen

heute
SEITE 3:

Pfingsten 
in Sosa

SEITEN 4/5
Sollen Über­
stunden alles 
retten?

SEITE 6
In den Abtei­
lungsgewerk­
schaftsleitungen 
muß Auf­
schwung 
erreicht werden

herzlichen Gruß
’Uen Genossinnen und Ge- 

f °$sen unserer Betriebspar- 
®'organisation, die an der 
Betriebsdelegiertenkonferenz 
e>lnehmen, die am 19. April, 
2 Uhr mittags, in unserem 

Speisesaal beginnt. 
^’r sind überzeugt, daß die 

J®'egiertenkonferenz Be-
^lüsse fassen wird, die für 
’® Entwicklung unserer Be- 
lebsparteiorganisation und 
es Betriebes von Bedeutung 
•nd.

Die Wahl der Kommissionen wird 
auch auf der diesjährigen Betriebs­
delegiertenkonferenz unserer Partei­
organisation eine notwendige Vor­
aussetzung für einen ordentlichen 
und reibungslosen Ablauf der Kon­
ferenz sein. Sidier wird Genosse
Heinz Winkler
eine Kommission 
den und. dort

wieder in 
gewählt wer- 

eine verantwor-

Konferenzen sehen wir ihn (links)
im Gespräch 
Sekretariats 
und Sekretär 
paganda der

mit dem Mitglied des 
der SED-Kreisleitung 
für Agitation und Pro- 
SED-Kreisleitung, Ge­

nossen Studienrat Arthur Georgi.

tungsvolle Arbeit leisten. Auf unse­
rem Archivfoto aus vergangenen

Große Aufgaben stehen vor uns
Vor der Betriebsparteiorgani-
sation und dem Kollektiv 
res Betriebes stehen die 
gaben:
• Allseitige Erfüllung

unse- 
Auf-

des
Volkswirtschaftsplanes 1969;

• Gründliche Vorbereitung und 
Weiterführung der komple­
xen Erweiterung und Ratio­
nalisierung des Betriebes, 
verbunden mit einer guten 
Vorbereitung der Ziele des 
Perspektivplanzeitraumes.

Diese Ziele haben wir konse­
quent nach den Aufgabenstel­
lungen des VII. Parteitages der 
SED und des 9. Plenums des ZK 
der SED, sowie nach den neue­
sten Entscheidungen und Ziel­
stellungen von Partei und Regie­
rung zu verwirklichen.

Im Jahre 1968 konnte der Be­
trieb mit großer Kraftanstren­
gung und durch den Fleiß unse­
rer Werktätigen die Pläne in

■

allen wichtigen Positionen er­
füllen.
Wir müssen aber einschätzen, 
daß die bisherigen Leistungen 
heute und zukünftig nicht mehr 
genügen, um die Effektivität des 
Betriebes zu sichern und die 
Klassenaufgaben zu erfüllen.

(Aus der Entschließung 
der Parteiorganisation 
für 1969/70)

ntlicht u 
Bezirk

' ein 
as br 
i. die

Hotst S

Umfangreiche Ar­
beit haben wieder 
die Mitglieder der 
Redaktionskom­
mission zu leisten; 
indem alle Anre­
gungen und Vor­
schläge aus der 
Diskussion für die 

i beschließenden 
Dokumente beach­
tet werden müs­
sen. Und Auf­
merksamkeit für 
alle Delegierten 
ist notwendig.



Arbeiterworte, die zu 
denken geben sollten
Eindrücke und Erkenntnisse des Genesen Fred Rosenau, 
Schlosser im Musterbau, vor und nach dem Nationalkongreß

In dieser kurzen Stellungnahme 
möchte ich berichten, welche Ein­
drücke ich vor dem Kongreß bekam 
und welche Erkenntnis ich auf dem 
Kongreß der Nationalen Front ge­
wann.

Es begann mit dem Auftrag, den 
ich bekam, BGL und Parteileitung 
aufzufordern, in Vorbereitung des 
Kongresses ein wertvolles, inhalts­
reiches Grußschreiben zu verfassen 
Leider mußte ich feststellen, daß 
Weder Bildmaterial- noch irgend­
welche Verpflichtungen enthalten 
waren. Nachdem ich das Schreiben 
dem Kreissekretär der Nationalen 
Front, Genossen Kurt Schlosser, 
überbracht hatte, wurde mir ganz 
klar gesagt, daß es für einen so gro­
ßen Betrieb wie die Plamag beschä­
mend sei, ein solches Schreiben zu 
überbringen.

Ich selbst nahm Rücksprache mit 
den Vertretern unserer Betriebs­
gewerkschaftsleitung, dem Kollegen 
Riediger und der Kollegin Becker, 
die mir versprachen, bis zum Vortag 
der Abfahrt noch etwas auf die 
Beine zu stellen. Zwei Stunden vor 
Feierabend (am letzten Tag vor mei­
ner Abfahrt) versuchte ich nochmals, 
bei Partei- und Betriebsgewerk­
schaftsleitung eine Auskunft zu be­
kommen.

Leider vergeblich!
Ich fuhr mit leeren Händen nach 

Berlin.
Noch ein Beispiel: Vor dem Kon­

greß sollte eine Auswertung der Be­
zirksdelegiertenkonferenz stattfinden. 
Auch auf diesen Termin habe ich 
vergeblich gewartet, dehn Kollegin 
Becker hat es nicht für nötig befun­
den, mit den BGL-Mitgliedern einen 
Termin zu vereinbaren und eine 
Auswertung vorzunehmen.

★
Meine Erkenntnis ist jetzt, daß in 

der Plamag die gewerkschaftliche

Arbeit viel zu wünschen übrig läßt! 
Aufgabe wäre, eine Veränderung im 
Jubiläumsjahr herbeizuführen. Es 
sollten Maßnahmen eingeleitet wer­
den, die unter dem Vorsatz stehen, 
die Rede des Genossen Walter Ul­
bricht gründlich auszuwerten und 
anzuwenden, wo es so treffend heißt: 
„Es gibt noch Funktionäre, die auf 
Eingaben, Ratschläge und Hinweise 
nicht reagieren und sich darüber 
hinwegsetzen. Es muß untersucht 
werden, ob unsere Funktionäre fähig 
sind, ihre Aufgaben im Interesse der 
Gesellschaft gewissenhaft auszufüh- 
len-und in die Tat umzusetzen.“

Eine wichtige Frage scheint mir 
dabei, wie man zu den Beschlüssen 
unserer Partei steht. Dazu gehört,

daß es jeden Betriebsangehörigen 
interessiert, welche Vorstellungen es 
in der Plamag gibt, den 20. Jahres­
tag würdig und beispielgebend vor­
zubereiten. Schließlich ist das ja der 
große Höhepunkt in der bisherigen 
Geschichte unseres Arbeiter-urid- 
Bauern-Staates.

Der Kongreß zeigte uns, wie in ge­
meinsamer Arbeit mit allen Vertre­
tern unserer Bevölkerungsschichten 
viele schwierige Probleme und Auf­
gaben gelöst werden konnten. Ein 
sehr wichtiger Punkt war, daß die 
Zusammenarbeit von Betrieb und 
Wohngebiet noch mehr gefestigt und 
vertieft werden muß.

*
Bereits vor einem Jahr sind für 

das Wirken der Nationalen Front 
höhere Maßstäbe gesetzt worden, 
staatsrechtlich fixiert. So heißt es im 
Art 3 unter anderem, „daß jeder 
Verantwortung für das Ganze trägt“. 
Und unsere Verantwortung als Ar­
beiter wird so recht deutlich, wenn 
man sich folgende Worte aus dem 
Referat von Prof. Dr. Karl-Heinz 
Wirzberger vor Augen hält: „Die 
Erfüllung unserer Pläne und die 
fortschreitende Entwicklung der so­
zialistischen Menschengemeinschaft 
bilden so eine untrennbare Einheit. 
Aus der allseitigen Stärkung unseres 
Staates erwächst eine größere öko­
nomische und soziale Sicherheit. Sie 
ist ein stabiles Fundament für das 
Gedeihen der sozialistischen Gesell­
schaft, die zu immer höheren Lei­
stungen fähig ist. Das Glück der 
Menschen wird durch die sozialisti­
sche Menschengemeinschaft und de­
ren hohes ideologisches Bewußtsein 
und fachliches Können gestaltet und 
unter Beweis gestellt.“

★
Der Kongreß war für mich ein 

großes Ereignis und hat mir über 
sehr viele Fragen eine Erklärung 
bzw. Antwort gegeben.

Kosten, Kredit 
und Zins

Neue Fachliteratur
Kosten Verursachung und Kostet 
rechnung

Theoretische Grundlagen — I 
Prof. Dr. habil. Günther Fraas. EI' 
224 Seiten. 12 Abbildungen. 28 • 
bellen. Broschur etwa 9,80 Mark.

Das Buch behandelt die Entw> 
lung der Kostenrechnung als l 
tungsinstrument. Probleme der B 
stenzurechnung, kybernetist
Aspekte der Kostenrechnung, Kost 
rechnung und Preisbildung, Kost> 
kontrolle und Kalkulation.

Kredit und Zins im System der 
Eigenerwirtschaftung
von einem Autorenkollektiv

Schriftenreihe „Planung und t' 
tung der Volkswirtschaft“, Hefti 
etwa 208 Seiten. Broschur. Et’ 
8,50 Mark.

Zur Verwirklichung des Syste 
der Eigenerwirtschaftung ist die E 
widclung eines breiten Systeme!

Im Zusammenhang mit der 
nutzung des Kredits als Steueru 
element werden interessante A; 
führungen zur Verwirklichung eif 
strengen nutzensorientierten Kre<$ 
gewährung gemacht.

Die 
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kens in der Wirtschaftspraxis 
in Forschung und Lehre erforder 
Diese Forderung berücksichtig 
behandelt die Broschüre Kredit 
Zins in ihren Wechselbeziehu
zum einheitlichen Reproduktions 
zeß.
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Antwort auf Kritik
Auf den Artikel des Kolleg 

Kühn, Sektionsleiter Fußball, J 
Sport im Werk 5. Rad am Wagen 
erhielten wir vom Verantwortlid1 
für Kultur und Sport, Genossen G1 
hard Rentzsch, die Mitteilung, n 
die neue Sportlerunterkunft auf 
Sportplatz am Echo den Fußball* 
am 10. April übergeben W 
Damit sind Umkleidemögl« 
keiten für die Sportler unserer K 
gegeben. Rcdaktf
 | 
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Aus der Arbeit der Konfliktkommission

£

Schuldfrage exakt erörtern
■

Erstmalig wurde bei der Konflikt­
kommission von einem Werktäti­
gen ein Antrag gestellt, der eine 
Schuldhaftigkeit bei Arbeitsaus­
schuß nicht anerkannte. Die Zu­
ständigkeit der Konfliktkommis­
sion ergab sich aus den §§ 48 — 50 
GBA in Verbindung mit § 24 (2) 
Abs. 6 der Konfliktkommissions- 
Ordnung. Die Beratung fand am 
6. 3. 1969 statt, und der von der 
Kommission einstimmig gefaßte 
Beschluß erlangte am 25. 3. 1969 
Rechtskraft.
Die Beratung, in der alle Beteilig­
ten zu Wort kamen, ergab, daß 
dem Werktätigen eine Schuld bei­
gemessen wurde, dabei aber die 
zwingenden Bestimmungen des

§ 49 (4) GBA nicht genügend be­
achtet wurden. Der Einspruch bei

der Konfliktkommission auf Prü­
fung der Schuldfrage war deshalb 
schon berechtigt. Bei der Festle­
gung der Schuld muß der Werktä­
tige gehört ’ und auch der Ver­
trauensmann muß seine objektive 
Meinung zur Kenntnis bringen. 
Alle sich aus diesem Gespräch er­
gebenden Fakten sind dann einer 
gewissenhaften Prüfung zu unter-
ziehen. Erst die Gesamtheit 
Umstände ergibt ein klares 
über die Schuldbeimessung. 
In unserem Falle ergab es

aller 
Bild

sich,
daß noch andere Faktoren in Be­
tracht gezogen werden mußten, 
die aber nicht genügend beachtet 
worden sind. Nach § 48 (1) wird 
der Lohn des Werktätigen nach 
Qualität und Quantität seiner Ar­
beit errechnet. Er ist verpflichtet,

erkennbare Mängel der Vorausab­
teilungen sofort zu melden. Unter­
läßt er dies, fällt die Schuld nach 
§ 50 (2) GBA auf ihn. Hier war 
nun dieser Paragraph angewendet 
worden.
In der Beratung ergab sich aber, 
daß der Werktätige den bereits 
bestehenden Fehler nicht erken­
nen konnte, da er nach ihm er­
teilten Weisungen handelte. Dies 
war nicht genügend beachtet wor­
den. Für die Konfliktkommission 
ergab sich nun die Aufgabe, alle 
am Ausschuß Beteiligten einzube­
ziehen und den Grad der Schuld 
jedes einzelnen festzustellen. Es er­
gab sich demzufolge, daß dem 
Werktätigen die persönliche Schuld 
am Ausschuß nicht zugesprochen 
werden konnte, da er nach ihm

erteilten Weisungen gehandelt hat. 
Folglich waren diese, welche ihn» 
die Weisungen erteilt hatten, an­
teilmäßig für den entstandenen 
Ausschuß verantwortlich zu ma­
chen. Dieser Fall zeigte uns einmal 
ganz deutlich, daß es eine zwin­
gende Notwendigkeit ist, darauf 
hinzuweisen, daß eine Prüfung der 
Schuld sehr exakt erfolgen muß, 
um etwaige Konflikte zu vermei­
den.
Wir hoffen und wünschen, daß die­
ser Fall einmalig bleiben wird und 
daß künftig die in der Beratung 
aufgestellten Forderungen beach­
tet werden. Damit leisten wir auch, 
einen guten Beitrag in der Arbeit!
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Zumpe, Vorsitzender
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Die Legende 
von der 
»gelben 
Gefahr“
Leider wurde mit den chinesi­
schen Grenzprovokationen am 
Ussuri in unserem Werk man- 
^erorts wieder die alte Le-

Pfingsten in Sosn
Das Treffen der Jungen Revolutio­

näre vom 5. bis 7. Oktober in Berlin 
anläßlich der Feierlichkeiten zum 20. 
Jahrestag unserer Republik wird für 
alle FDJ-Mitglieder und Funktionäre 
unseres sozialistischen Jugendver- 
bandes zum absoluten Höhepunkt.

In Voraussicht auf dieses Treffen 
führt der Bezirk Karl-Marx-Stadt 
mit seinen Jungen Revolutionären

am 1. Jugendobjekt unserer Repu­
blik, der Talsperre Sosa, ein Pfingst­
treffen durch. 25 000 bis 30 000 der 
besten FDJler unseres Bezirkes wer­
den in Sosa die Stärke und Geschlos­
senheit unseres sozialistischen Ju­
gendverbandes demonstrieren.

Aus Anlaß dieses Treffens wurden 
an fast alle FDJler unseres Betriebes

ung, Kos# 
ing, Kost« 
>n.

Hem der

gende von der „gelben 
Gefahr“ ausgegraben. Diesen 
Faden weiterzuspinnen hieße 
nichts anderes, als -_ - 
diese Ideologie zu begeben, 
einen Krieg gegen die So­
wjetunion zu rechtfertigen, um 
ihn zusammen mit dem Krieg 
Japans gegen China als not-

sich auf
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Wendige Voraussetzung für die 
Bannung der „gelben Gefahr“ 
anzusehen.
Halten wir uns vielmehr an 
die geschichtlichen Tatsachen. 
Und solche geschichtlichen 
Tatsachen sind, wie es auch 
Von der Sowjetregierung im 
»Neuen Deutschland“ vom

Unser

iit .ler A| 
Steueruiff

ssante Ai 
ichunß ei* 
rten Kred

Standpunkt
1. April authentisch erklärt 
wird,

Kritik
M daß die sowjetisch-chinesir 
™ sehe Grenze im Fernen 
Osten, wie sie jetzt existiert, 
vor vielen Generationen ent­
standen ist und nach natür-

SS ir Herf l'chen Grenzen verläuft, die 
no < 'he Gebiete der Sowjetunion 

L > ” und Chinas trennen.jßball, 
im Wagen*

Biese Grenze wurde in den 
müssen v »ertragen von Aigun (1858), 
teilung. <1 llentsin (1858) und Peking 

“ - (1860) fixiert. 1861 haben beide 
Beiten eine Karte unterzeich-

ntwortlid1
mossen G*

inft auf d<
i Fußball*
ien wul* und mit Staatssiegeln be- 
eidemöglB kräftigt, auf der die Grenz- 
unsercr lnie in der Ussuri-Region ein- 

Redakt* fragen war. Im Gebiet der 
Insel Damanski verläuft diese 
Linie unmittelbar am chine- 

Sei<* Slschen Ufer des Flusses Us-

um«

ndeit hat. 
’ldie ihn» 
itten, an- 
jtandenen

zu ma- 
ns einmal 
ne zwin- 
t, darauf 
üfung der 
gen muß, 
i vermei-

sUri. Die Originale der er­
wähnten Dokumente besitzen 
sowohl der sowjetische als 
auch der chinesische Staat.
Geschichtliche Wahrheit auch 
1SL daß es die Sowjetunion 
war, die China bei der Zer­
schlagung der Aggression des 
Japanischen Imperialismus in 
den Jahren 1937 — 1945 mili­
tärische Hilfe gewährte. Es war 
d*e Sowjetarmee, die den 
pitetruppen der Kwantung- 
Armee der japanischen Militari­
sten eine vernichtend^ Nie- 
uerlage bereitete und damit 
einen hervorragenden Bei­
trag zur Befreiung Chinas von 
der japanischen Besetzung lei- 

Heute provozieren dafür wild- 
Sewordene Mao-Truppler mi- 
utärische Grenzkonflikte. Das 
“Oer hat absolut ntchis mit

, daß die- 
wird und 
Beratung 

in beach- 
wir auch 

ler Arbeit

m FB 11 
ler

»gelber Gefahr“ zu tun, das 
^bd seitens der Volksrepublik 
~hina Dinge, die eines soziali­
stischen Staates unwürdig sind 
Und die der Sache des Sozialis- 
uius und des Friedens, der ge­
samten Front des antiimperia- 
Ustischen Kampfes, der 
Freundschaft des sowjetischen 
und des chinesischen Volkes 
ei-nsten Schaden zufügen.

H. S.

Jugend des FB 2 
zu Tuten bereit

Am Donnerstag, dem 27. März, 
fand unsere Mitgliederversammlung 
erstmalig mit dem neu eingesetzten 
FDJ-Sekretär, Genossen Klaus-Peter 
Fleischer, statt. Alle Probleme wur­
den ausgiebig beraten. Wir diskutier­
ten über das Pfingsttreffen in Sosa 
und gleichzeitig über das Treffen Jun­
ger Revolutionäre in Berlin. In un­
serem Bereich bewerben sich sieben 
Jugendliche um ein Mandat.

Ein weiterer Beratungspunkt war

auch der Wettbewerb „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden — mach 
mit!“, mit dessen Hilfe durch den 
VEB Plamag an der Ecke Pausaer- 
und Geibelstraße bis zum 20. Jahres­
tag der Republik eine Grünanlage zu 
schaffen ist. Auch dieser Verantwor­
tung sind sich die Jugendlichen des 
FB 2 bewußt und bereit. Hand anzu­
legen, damit eine weitere schöne 
Grünanlage in unserer Heimatstadt 
Plauen entsteht.

Tagebücher für persönliche Pionier­
taten zum 20. Jahrestag unserer stol­
zen sozialistischen Republik ausgege­
ben. Auf der letzten Seite dieser Ta­
gebücher sind die Mandate für Sosa 
aufgedruckt. Es kann also nur der­
jenige Jugendliche ein Mandat er­
halten, der sein Tagebuch ordentlich 
und mit wirklichen Pioniertaten ge­
führt hat. 50 FDJlerinnen und FDJler 
unseres Betriebes werden die Reise 
nach Sosa, in eine der schönsten Ge­
genden unseres Bezirkes, antreten. 
Wir sind überzeugt, daß die Führung 
der Tagebücher zu einer echten Wett­
bewerbsatmosphäre beitragen wird.

Zum Schluß möchte ich noch sagen:
Nach Berlin fahren nur diejenigen 
Jugendfreundinnen und -freunde, die 
ein Mandat nach Sosa erhalten und 
die in ihrem Tagebuch enthaltenen 
Verpflichtungen auch wirklich erfüllt 
haben. Darum, Freunde, kämpft um 
ein Mandat nach Sosa und damit nach 
Berlin! Kämpft um hohe Arbeitspro­
duktivität, niedrige Kosten und hohe 
Qualität der Arbeit in eurem Bereich!

Freundschaft!
Fleischer, FDJ-Sekretär

1,3 im Theoreti­
schen, 1,0 im Prak­
tischen — das sind 
die Noten für In­
grid Göbel, die 
den Beruf eines 
Industriekauf­
manns ergriffen 
hat und bei uns 
im 2. Lehrjahr 
steht. Ein Pracht- 
mädel! Was also 
sollte im Wege ge­
standen haben, ihr 
das Mandat für 
die Konferenz der 
besten Lehrlinge 
vom 18. bis
20. April in Leip­
zig zu erteilen ? 
Nichts! Denn In­
grid Göbel bleibt 
nicht egoistisch 
auf ihrem erwor­
benen Wissen sit­
zen, sondern ver­
sucht, in der Frei­
zeit als Zirkellei­
terin leistungs­
schwachen Lehr­
lingen soviel als 
möglich davon zu 
vermitteln. Auch 
als stellvertre­
tende FDJ-Gfup- 
penleiterin stellt 
sie sich bei Aus­
einandersetzun­
gen und bei der 
Lösung von Son­
deraufgaben an 
die Spitze ihrer 
FDJ-Gruppe.

Ingrid Göbel
Sie vertritt die Jugendlichen als 

Jugendvertrauensmann in der BGL, 
und durch die Teilnahme an Schu­
lungslehrgängen der Gewerkschaft 
und im FDJ-Schuljahr festigt und 
erweitert sie ihr politisches Wissen. 
Die Freundschaft zur Sowjetunion 
ist ihr Herzenssache, wobei ihr die
Mitgliedschaft in der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft mehr als selbstverständlich 
ist. Im Berufswettbewerb hat sie sich 
bereits die Bronze- und Silber­
medaille erkämpft, für eine Aus­
zeichnung mit der Goldmedaille ist 
sie vorgesehen.

Sie mit den besten Wünschen zur 
Konferenz der besten Lehrlinge zu 
verabschieden, soll unser Anliegen 
sein. Daß sie uns von dieser Kon­
ferenz berichten wird, dessen sind 
wir gewiß. Die Redaktion

Für das V. Deutsche 
Turn- und Sportfest

wurden von der Sektion Federball 
unserer BSG Motor Plamag 500 Lose 
verkauft.

in nicht allein!
3781,35 Mark
beträgt die endgültige Summe der im 
Zusammenhang mit der Auszahlung 
der Jahresendprämie im Werk aus­
gelösten Spendenaktion für das tap­
fer um seine Freiheit kämpfende 
Volk von Vietnam. Heinzmann, BGL

„Plamag-Aktivist“ Seite 3
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•; Mit dem Abschluß der Wahlversammlungen in den gewählten Leitungen sämtlicher sechs Abteilungspartci- 
< Abtcilungsparteiorganisationen geben wir hiermit alle Organisationen bekannt:

n wir in 
en Betrii 
plan erfi 
nwärtig

Das ab 
Werktät 

1 auf den
Roland Esche, Sekretär derr haben
Leitungsmitglieder: Walter e ^ereb 

hause, Marianne Becker, * alten L< 
Bachmann, Karl-Ludwig LaeSin nicht n 
Lenk, Arno Ludwig, Bernd ‘ noch n 
Dieter Weiß. lr nicht e

| tersuchur 
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Kurt Wenig, Sekretär der APO 1
Leitungsmitglieder: Rudi Eichner, 

Rudolf Kusser, Hans-Dieter Richter, 
Siegfried Rauh, Willy Rüger, Erwin 
Schmidt, Willy Taubald, Günter 
Unger, Max Vogt, Heinz Winkler.

Rudolf Seemann, Sekretär der 
APO 2

Leitungsmitglieder: Elli Spranger, 
Rolf Gebelein, Paul Thoss, Hans 
Kögler, Werner Blank, Walter Hoyer, 
Lothar Wolfrum.

Helmut John, Sekretär der APO 3
Leitungsmitglieder: Friedhold El­

linger, Werner Enders, Walter Hof­
mann, Günther Gottwald, Josef 
Waldowski, Hermann Undeutsch.

Ohne revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis

7. Thema im Parteilehrjahr
Die Parteileitung hat festgelegt, 

das Parteilehrjahr am 28. April in 
allen Zirkeln durchzuführen.

Wir behandeln das folgende 
Thema:

„Die Vervollkommnung des Prin­
zips der Eigenerwirtschaftung der 
Mittel für die intensiv erweiterte 
Reproduktion und ihre Bedeutung 
für die neue Qualität der wirtschaft­
lichen Rechnungsführrung. Die Be­
deutung der mittelfristigen Norma­
tive für die Eigenerwirtschaftung der 
Mittel für die erweiterte Reproduk­
tion und für die Fonds der materiel­
len Interessiertheit.“

Dabei besteht das Ziel darin, bei 
allen Teilnehmern ein tiefes Ver­
ständnis für die Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Prinzips der 
Eigenerwirtschaftung der Mittel zu 
erreichen. In diesem Zusammenhang 
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gilt es zu erkennen, welche Aufga­
ben sich daraus für unseren Betrieb 
ergeben. Weiter gilt es zu erkennen, 
daß mit den weiteren Maßnahmen 
zur Gestaltung des ökonomischen 
Systems des Sozialismus eine neue 
Stufe der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung erreicht wird.
Folgende Probleme werden im Mit­
telpunkt stehen:
1. Die Weiterentwicklung der wirt­

schaftlichen Rechnungsführung 
der Betriebe durch die Eigen­
erwirtschaftung der Mittel für die 
erweiterte Reproduktion.

5!. Worin bestehen die Wesensmerk­
male der neuen Stufe der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung?

3. Die Normative für die Eigener­
wirtschaftung der Mittel zur er­
weiterten Reproduktion als ent­
scheidender Hebel zur Steuerung 
des Umfangs und des Tempos der 

erweiterten Reproduktion nach 
Zweigen und Betrieben.

Zur Vorbereitung ist folgendes Stu­
dium notwendig:

W. I. Lenin:
„Die nächsten Aufgaben der So­
wjetmacht“ in Werke Band 27, 
Seiten 244 — 247, oder ausge­
wählte Werke in zwei Bänden, 
Band II, Dietz Verlag Berlin 1952 
— 61, Seiten 370 — 373.

Walter Ulbricht:
„Die gesellschaftliche Entwick­
lung in der DDR bis zur Voll­
endung des Sozialismus“, Dietz 
Verlag, Seiten 120 — 153.

„Zur Gestaltung des ökonomischen 
Systems des Sozialismus“, Schrif­
tenreihe des Staatsrates der DDR, 
Heft 3, 3. Wahlperiode 1968.

Bildungsstätte

Ekkehard Ebert, Sekretäi 
APO 5

Leitungsmitglieder: Helm»1 
eher, v/olfgang Frotscher, j 
Klug, Kurt Kötz, Frieda Nej 
Günter Schaufel, Werner Schi 
Johannes Voigtmann, Wilhelffl 
Hans-Joachim Zimmermann. 1

Die Namen sämtlicher 
gruppenorganisatoren L 
den in den jeweiligen 

Bereichen allen Werkt#“* Bisd 
des Betriebes durch Au^smitgii

Lian den Wandzeitungei^gen 
kanntgemacht. Rolf'



Kritik ist vollauf berechtigt, 
stimmen ihr vollinhaltlich

n wir in den letzten Jahren 
en Betrieben zählten, die ih- 
“an erfüllten, so zählen wir 
hwärtig zu den Planschuld- 

Das aber tut weh und muß
Werktätigen unseres Betrie- 

auf den Plan rufen.

der „Freien Presse" vom 
ärz unter dieser Überschrift 

ffentlichte Artikel hat im 
skussionen ausgelöst. Aber 
r das. In der Partei- und in 
kleitung hat es ernsthafte 
Versetzungen gegeben.
Montag, dem 31. März, hat 

tär der BPO, Genosse Reul, 
ossen des zentralen Agitato- 
ktivs den Standpunkt der 
u der an der Parteiorganisa- 
VEB Plamag geübten Kritik

llen überstunden 
les retten?

retär der^ haben erzielte Teilergeb- 
: Waltet’ überebewertet.
Becker, f alten Leitungsmethoden rei- 
wig Laesri nicht mehr aus. Es wird zuwie .«vm menr aus. ns wnu über die Situation im Betrieb gege- 
, Bernd I hoch nur sachlich-fachlich, ben werden, wird es sicher gelingen, 

tr nicht politisch geleitet. entscheidende Maßnahmen beispiels­

| tersuchungen beweisen immer wieder, daß letztlich die selbstzufriedene Bewertung von Teilerfolgen, 
rkennung des hohen Tempos der wissenschaftlich-technischen Revolution, Erscheinungen der 
bstgefälligkeit und der Unterschätzung der Kraft der Arbeiterklasse und der sozialistischen Gemein- 
aftsarbeit die Ursachen sind, die schließlich zu Rückständen führen. Hier müssen die Pareiorganisa- 
en mit der poiitich-idelogischen Erziehungsarbeit beginnen und die politischen Zusammenhänge 

d Aufgaben allen Werktätigen überzeugend erklären. Vom Ausmaß und Niveau der politischen Ar- 
‘ hängt wesentlich ab, in welchem Tempo hemmende Auffassungen überwunden werden und das 

Vcau der wissenschaftlichen Führungstätigkeit erhöht wird.
aus einem Artikel der „Freien Presse“ vom 28. März „Mit Pioniertaten stärken wir unsere 

von Genossen Walter Weiß, 2. Sekretärder SED-Bezirksleiturtg, und Genossen Manirea 
Sekretär für Wirtschaftspolitik)

SekrctSI

lieber
oren

derBischoff, Sekretär

iligen 

Werkt

Helmil 
otscher, ’ 
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rner S 
Wilhel 

irmann.

Fel-rdl Auu^*smitglicder: Dietrich Fd- 
, hx Liebold, Werner Mar- 
ltungef1lr“rgen Schöffler, Manfred 

’ *> Siegfried Scholz, Richard 
r> Rolf Weiß.

• Es gibt in den Brigaden und Ab­
teilungen keine regelmäßige 
öffentliche Auswertung des 
Wettbewerbes.

A Die Zahl der um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ kämpfenden Kollektive ist 
zu gering.

• Wir gestatten, daß sich einige 
Leiter eigene Maßstäbe in der 
Führungs- und Leitungstätigkeit 
setzen.

• Es gibt keine komplexen Infor­
mationen über die tatsächliche 
Situation im Plangeschehen.

A Die Mitgliederversammlungen, 
auch die der Parteiorganisation,

werden ihrer Verantwortung 
nicht gerecht.

• Die Unterstützung der FDJ sei­
tens der Partei, der staatlichen 
Leitung und der gesellschaft­
lichen Organisationen ist unzu­
reichend.

Wenn in .den gegenwärtigen Ge­
werkschaftsversammlungen sachliche 
und wahrheitsgetreue Informationen

Berufsentscheidung - 
ein Schritt ins Leben

Die Entwicklung der sozialistischen 
Berufs, und Studienberatung erfolgt 
auf der Grundlage der Verfassung 
unserer Republik. Damit werden 
neue Maßstäbe für die Lösung die­
ser wichtigen Aufgabe gesetzt, weil 
das verfassungsmäßig garantierte 
Recht und die Pflicht für alle Ju­
gendlichen, einen Beruf zu erlernen, 
gesichert sein muß.

Ausdrude der Förderung der Ju­
gend und der Beweis für ihr Bil­
dungsstreben ist die Tatsache, daß 
gegenwärtig bereits 99,2 Prozent aller 
Schulabgänger unserer Stadt einen 
Beruf erlernen und bis 1970 über 80 
Prozent der Schulabgänger den Ab­
schluß der zehnklassigen polytechni­
schen Oberschule besitzen werden.

Den Betrieben und Oberschulen 
erwächst daraus die Verpflichtung, 
auf der Grundlage der volkswirt­
schaftlichen Perspektive mit Hilfe 
der Berufs- und Studienberatung 
feste Berufsvorstellungen bei den 
Jugendlichen zu entwickeln. Dabei 

weise zum Abbau der Fehlkapazitä­
ten in Höhe von 40 000 bis 50 000 Std. 
im mechanischen Bereich einzuleiten.

Nur wenn es alle Werktätigen un­
seres Betriebes, wie eingangs schon 
erwähnt, auf den Plan ruft, können 
wir das Ruder herumreißen, unsere

Genosse Werner Schweigier 
vor parteilosen Arbeitern 
des mechanischen Bereiches

Am Montag, dem 7. April, nachmittags, traf sich Genosse Werner 
Schweigler, Mitglied der Bezirksleitung und 1. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, im Werk mit mehreren parteilosen Kollegen aus dem mechanischen 
Bereich. Es ging um die Vorbereitung der am 19. April im Betrieb statt­
findenden Delegiertenkonferenz und die Kreisdclegiertcnkonfercnz der Par­
tei am 3. und 4. Mai.

Sehr verständlich legte der 1. Se­
kretär den Arbeitern eingangs dar, 
■wie die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands die Lage beurteilt, wel­
che neuen Aufgaben sie innen- und 
außenpolitisch stellt. Auf die Frage, 
wie mit ihnen in Vorbereitung der 
Betriebsdelegiertenkonferenz gespro­
chen wird, gab es äußerst interes­
sante und aufschlußreiche Gespräche.

Die Arbeiter berichteten von gro­
ßen Warte- und Stillstandszeiten, die 
es gegenwärtig im Produktionsprozeß 
gibt.
Unzufriedenheit
mit dem Arbeitsrhythmus

„Sollen Überstunden alles retten?“ 
hatte die „Freie Presse“ am 26. März 
in einem Artikel gefragt. Die Pla- 
mag-Arbeiter machen sich darüber 
Gedanken und Sorgen.

sind die Jugendlichen besonders für 
die Berufe und Studienrichtungen zu 
gewinnen, in denen bei der Gestal­
tung einer hocheffektiven Struktur 
der Volkswirtschaft qualifizierte 
Facharbeiter, Fach- und Hochschul­
kader benötigt werden.

Ein besonderes Augenmerk ist der 
Vorbereitung und Gewinnung von 
Mädchen für technische Berufe zu 
schenken. Die Studienwünsche der 
Jugendlichen sind besonders in Rich­
tung der technischen Wissenschaften 
und Pädagogik zu lenken.

Ein wichtiger Weg zur Entwick­
lung der sozialistischen Berufs- und 
Studienberatung ist der Abschluß 
von Vereinbarungen zwischen den 
Leitern der Betriebe und den Di­
rektoren der Oberschulen, so wie er 
ttereits zwischen dem VEB Plamag 
und einigen Oberschulen beschritten 
wurde.

Auf der Grundlage dieser Verein­
barungen wird in Vorbereitung auf 

Aufgaben erfolgreich lösen, unse­
ren Klassenauftrag im Jubiläumsjahr 
unserer Republik ernsthaft erfüllen 
und uns einen guten Anlauf für den 
Perspektivzeitraum sichern.•

Redaktion

Kollege Männel, Großbohrer, 
drückte sie so aus: „Während wir 
zur Zeit oft auf Arbeit warten müssen, 
können wir zu anderen Zeiten 
manchmal kaum Luft holen. Mich 
interessiert sehr, wie wir zu einer 
kontinuierlichen Produktion kom­
men können.“ Und fragend setzte er 
hinzu: „Wer macht denn schon gerne 
Überstunden? Wohl niemand. Da 
hätte ja die 5-Tage-Arbeitswoche 
auch ihren eigentlichen Sinn verlo­
ren.“

Sehr deutlich charakterisierte auch 
Kollege Janke, Brigadier der 
Schmiede, die Situation: „Ich ar­
beite bereits 21 Jahre im Betrieb, 
aber einen solch unrhythmischen 
Arbeitsprozeß, wie er sich seit Okto­
ber vorigen Jahres bei uns in der 
Schmiede zeigt, habe ich noch nicht 
erlebt.".
Arbeiterworte, die einer
Antwort bedürfen

Sehr deutlich sprachen die Arbei­
ter in einfachen Worten das aus, was 
sie bewegt. Sie wollen ihre Arbeits­
zeit gut nutzen, damit der Betrieb 
seinen Verpflichtungen nachkommen 
kann. Denn Plamag-Maschinen sind 
in aller Welt sehr gefragt. Und mit 
ihrer Arbeit wollen sie ihr Teil zur 
Stärkung unserer Republik beitra­
ge11- . . .Das sind echte Probleme, betonte 
Genosse Schweigler. Bei der Be­
triebsdelegiertenkonferenz am 19. 
April muß deshalb eine Antwort 
darauf gegeben werden.

Horst Seidel
I

das jeweilige Schuljahr zwischen den 
Leitern ein konkreter Maßnahmeplan 
beschlossen, der beiderseits abrechen­
bare Aufgaben für die Berufs- und 
Studienberatung enthält. Durch eine 
intensive systematische Aufklärungs­
arbeit unter der eigenen Belegschaft 
sind Kinder von Betriebsangehöri­
gen, besonders für Schwerounktbe- 
rufe des Betriebes zu gewinnen.

Die Berufs- und Studienberatung 
im Sinne des bereits Genannten 
clurchgeführt, soll gewährleisten, daß 
in Zusammenarbeit mit dn Betrie­
ben, Oberschulen und dem Amt für 
Arbeit und Berufsberatung die per­
sönlichen Wünsche und Interessen 
der Jugendlichen mit den volkswirt­
schaftlichen Erfordernissen weitge­
hend in Übereinstimmung gebracht 
werden.

Laitzsch,
Bereichsleiter für Berufsberatung / 
Nachwuchslenkung beim Rat der 
Stadt Plauen



Zentrale Wettbewerbskommission des Betriebes schätzt die Wettbewerbsarbeit 
im Betrieb so ein:

In den Abteilungs­
gewerkschaftsleitungen 
muß ein Aufschwung 
erreicht werden

Gegenwärtig läuft die Wettbe­
werbsauswertung des I. Quartals 
1969. Sie wird auf der Grundlage der 
im BKV festgelegten und in den 
Wettbewerbsverträgen vereinbarten 
Kennziffern vorgenommen.

Obwohl für die Abrechnung der 
.Wettbewerbsergebnisse Formblätter 
Verwendung finden, gilt nach wie vor 
das oberste Prinzip in der Wettbe­
werbsführung: die Öffentlichkeitsar­
beit. Es muß immer wieder darauf 
Verwiesen werden, daß in den ge­
werkschaftlichen Mitgliederversamm­
lungen der Stand des Wettbewerbs 
vom jeweiligen staatlichen Leiter der 
Gewerkschaftsgruppe zu erläutern 
ist. Gerade die sich aus diesen kol­
lektiven Beratungen ergebenden 
Schlußfolgerungen müssen ständig 
'Anlaß für die weitere Entfaltung der 
Bewegung im Wettbewerb sein. Gilt 
es doch auch weiterhin, den 20. Jah­
restag der DDR vorzubereiten und 
vor allem im Zusammenhang mit der 
öffentlichen Kritik an unserem Be­
trieb den Wettbewerb auf eine hö­
here Stufe zu heben.

In den beim Werkdirektor durch­
geführten Rechenschaftslegungen der 
Fachdirektoren kam zum Ausdruck, 
daß die Öffentlichkeitsarbeit ver­
nachlässigt wurde. Die monatlichen 
Auswertungen müssen stattfinden 
und die Popularisierung muß dem 
neuesten Stand entsprechen. Es gilt, 
alle Kräfte zu mobilisieren, um die 
entstandenen Lücken zu schließen.

Die zentrale Wettbewerbskommis­
sion des Betriebes hat in ihrer Be­
ratung am 31. 3. 1969 die Lage so 
eingeschätzt, daß auch in der Wett­
bewerbsarbeit der Abteilungsgewerk­
schaftsleitungen unbedingt ein Auf­
schwung erreicht werden muß. Dies 
kann nur erzielt werden, wenn fol­
gende Maßnahmen realisiert werden:

Die Gewerkschaftsmitglieder müs­
sen darauf dringen, daß mit Vorlie­
gen der Ergebnisse der Wettbewerb 
in den gewerkschaftlichen Mitglieder­
versammlungen ausgewertet wird.

Unterstrichen werden muß, daß be­
sonders auch die von den Kollektiven 
eingegangenen Verpflichtungen zum 
20. Jahrestag der DDR und ebenfalls 
die Verpflichtungen zum Kampf um 
den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ mit ausgewertet 
Werden und nicht nur eine Kenzif- 
fernabrechnung erfolgt.

Alle Ergebnisse sind laufend an 
den Wettbewerbstafeln und Wand­
zeitungen nach dem neuesten Stand 
zu popularisieren.

Das Organisationsprinzip der Wett­
bewerbskommission ist noch besser 
durchzusetzen. Die Kommissionen 
müssen mehr mobilisierend wirken 
und ständig auf die Aufgaben orien­
tieren. Hierzu sollten sie regelmäßig 
monatliche Beratungen durchführen.

Alle Kollektive sind für die Über­
nahme hoher Verpflichtuhgen im 
Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahres­
tages der DDR angesprochen. Damit 
soll der Ausgangspunkt für die Ein­

beziehung weiterer Brigaden und 
Abteilungen in den Kampf um den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozailisti- 
schen Arbeit“ geschaffen werden. 
Wie gesagt, der 20. Jahrestag der 
DDR hat für alle Brigaden, Bereiche 
und Abteilungen eine Bedeutung.

Bis jetzt haben sich 25 Kollektive 
verpflichtet, den Kampf um den 
Ehrentitel aufzunehmen. Einige müs­
sen aber immer wieder angesprochen 
werden, ihre Verpflichtungen endlich 
einmal schriftlich zu fixieren, denn 
den Zusagen sollten auch die Taten 
folgen. Leistungen können aber nur 
abgerechnet werden, wenn sie mit 
der Aufnahme des Kampfes schrift­
lich festgelegt waren.

Es ergeht somit an die Kollektive 
Zylinderstraße. Berufsbildung. Ho­
belei, Fräserei, Neue Technik, Werk­
küche und Instandhaltung Gießerei 
die Aufforderung, das Versäumte 
nachzuholen.

Alle Verpflichtungen werden in Zu­
kunft in den Bereichen verteidigt und 
auch abgerechnet, um zu erreichen, 
daß damit ein ehrlicher Wettstreit 
um höhere Ziele auf reeller Basis in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
entfacht wird.

Insgesamt gesehen müssen wir den 
sozialistischen Wettbewerb verstärkt 
auf das Beispiel und die Initiative 
der Berliner Kabelwerker ausrichten:

uni JZosenfreunie!
Wart Ihr alle krank? Oder hättet 
Ihr Hilfe geleistet, wenn Ihr dar­
um gebeten worden wäret? Möge 
niemand unsere so gestellte Frage 
komisch finden. Eher wird jeder 
ihren tiefen Sinn verstehen, wenn 
wir damit auf eine Stellungnahme 
aufmerksam machen, die uns zum 
Artikel „Muß denn das sein“ von 
Kollegen Karl Grubert im „Pla­
mag-Aktivist“ Nr. 5 vom 14. März
von Objektingenieur Rudert 
gangen ist und die wir 
stehend veröffentlichen:

zuge- 
nach-

„Zum Grobnetzwerk vom 6. 9.
1968, in welchem die einzelnen 
Bauabschnitte hinsichtlich der Er­
stellung der neuen Gebäude, Um­
bauten, Umzüge etc. festgehalten 
sind, wurden im Oktober/Novem- 
ber 1968 Terminlisten erarbeitet, 
die die einzelnen Abschnitte hin­
sichtlich der Verlegung der Ver­
sorgungsleitungen ausweisen.
Obwohl in der Abteilung Rationa­

Kontinuierliche Planerfüllung,

Schaffung von Vorlauf bei termin- 
und qualitätsgerechter Lösung der 
Aufgaben,

Verbesserung der Leitungstätig­
keit, bezogen auf die sozialistische 
Arbeitsmoral und Disziplin.

Dabei ist die verstärkte Durchset­
zung der vier allgemeingültigen Prin­
zipien der Wettbewerbsführung vor­
anzutreiben. Sie lauten:

• Öffentlichkeitsarbeit,

• Vergleich der Ergebnisse,

• Austausch von Erfahrungen,

• praktische Wiederholung der be­
sten Leistungen.

"Wenn alle Gewerkschaftmitglieder 
danach handeln, dann werden wir 
im Wettbewerb vorankommen 
und die vor uns stehenden großen 
Aufgaben meistern. Der Lohn unse­
rer gemeinsamen Anstrengungen 
wird dann sicherlich auch wieder in 
der Jahresendprämie spürbar wer­
den.

Heinz Kaden,
Bearbeiter für Wettbewerbe 

lisierung von den Projekten her 
bekannt war, daß von den zirka 
14.5 km zu schachtenden Leitungs­
gräben auf dem Plamag-Gelände 
die Trassen der Hochspannungs­

BAUGESCHEHEN

kabel und Trinkwasserleitungen 
entlang der bestehenden Werkhal­
len führen, war, wie bereits ange­
führt, der eigentliche Verlegeter­
min erst im Spätherbst diskutabel. 
Zu diesem Zeitpunkt wurde die 
Abteilung Allgemeine Verwaltung 
bezüglich der Entfernung der Ro-

Unser Werkgeländ^t

Truppen- 
übungs- ■ - A In einerHIATT Z «gestalteUIOIZ ■ t^ters,1

■ ende Vetc
'erkschaft 

Wir wissen alle, daß der sta^1 Werde 
Schmutz auf unseren Werkstraß!
hervorgerufen durch das BauSr Ifljähr 
schehen, eine unangenehme, al» 
nicht vermeidbare Tatsache i Emil Un 
Abei- gerade deshalb müssen t 
sere Werktätigen besondere Rücfir 
sichtnahme von den unser W^ J 
passierenden Kraftfahrern, at Berthold 
auch von unseren eigenen Eidei Rudolf £ 
sen- und Kraftfahrern fordern. I
Ich mußte am 1. April morg4?^,ald 
beobachten, wie zwei Kolleginn |„.p’ , 
unseres Betriebes von einem VU, - — tause aus beifahrenden LKW vollkomn»
mit Schlamm bespritzt wurden. P
konnte in dem Maße nur gescb®r 50jähi 
hen, weil das Fahrzeug mit !p , 
hoher Geschwindigkeit das flv , K 
triebsgelände durchfuhr. Ich Urt' Ai 
auf das entschiedenste gegen 
solches rücksichtsloses Fahren pr, 
testieren. Beiden Kolleginn# 
Erute Mädler und Hannelore Df 
ger, wurde auf diese Weise ib' 
gute Kleidung so beschmutzt, d> 
Erute Mädler z. B. nach Ha 
fahren mußte, um sich umzu 
hen.

Ich verlange deshalb vom A 
und von den Mitarbeitern unse^ 
Werkes, die als freiwillige Helft 
der Deutschen Volkspolizei tä4A#B| 
sind, daß Maßnahmen eingeleil^ 1
werden, um derartige Verstör *
strafrechtlich ahnden zu könne» 
Auf unserem Betriebsgelände » 
meiner Ansicht nach nur im Schrvrde am 
zu fahren. Denn letztlich sind uf,a> der 
sere Werkstraßen kein Truppe’aschinen 
Übungsplatz, auch wenn sie zuwe^ilebau i 
len so aussehen. war.

8 Jahre ' 
Herbert TilschHs Aktivis 

Am 25.
———————.. ———Mitbe

°sse Her

sen- und Rhododendronsträucher 
angesprochen. Nach Auskunft die­
ser Abteilung war aus Gründen] 
von Krankheit und Arbeitsüber-| 
lastung die Entfernung der Sträud 
eher zum damaligen Zeitpunkt! 
nicht möglich.
Als vom BMK Süd unserer Abtei-I 
lung Realisierung die Inangriff-I 
nähme der genannten Ausschach-I 
tungsarbeiten im Feburar 1969 ge-l 
meldet wurde, forderten wir noch-l 
mals oben genannte Abteilung be-| 
züglich der Entfernung der Sträu-j 
eher auf. Der Zeitpunkt war aller-1 
dings durch die eingetretene Frost-I 
Periode ungünstig, so daß diel 
Sträucher in der bereits bekannten! 
Form dem Baugeschehen zum Op-1 
fer fielen.“
Wir würden uns freuen, wenn zu-l 
mindest der von uns besonders! 
angesprochene Personenkreis seine! 
Meinung zu dieser Stellungnahme! 
sagen würde.

k
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eländ^v / / / -^ewerksmatts- 
jukilare
In einer Feierstunde im Klubhaus, 

«sgestaltet durch Kräfte des Stadt- 
leaters, konnten am 1. April fol- 
Ende Veteranen für langjährige Ge- 
'erkschaftszugehörigkeit ausgezeich- 

der stair werden.
Verkstraß£
das Bauifir 70 jährige Zugehörigkeit: 
nehme, a»
'atsache r Emil Undeutsch 
müssen *
unser W^' Mjähri8e Zugehörigkeit: 
hrern, ab Berthold Axt, Alfred Heidlberger, 
men Eide« Rudolf Sünderhauf

fordern.|
ril mr>rgäPs'vald Klein und Wilhelm Dams- 
Kolleginn^USer’ die wegen Krankheit nicht 
einem vc?Wesend sein konnten, werden zu 

vollkomnj Se ausSezeichnet.
wurden. P„
nur gesdr'r 50jährige Zugehörigkeit:
ug mit f 
it das B 
ir. Ich iw 
5 gegen t 
Fahren p4 
Kolleginnt 
nelore Df
Weise iW

Paul Kummer, Kurt Eismann, 
'Kurt Arnold, Kurt Enders, Kurt

=

hmutzt, di
nach Hai^^^Ä 9 * 9- Tterziick
vom AB 

ern unsed

^eta6st6ieiei
zu könnet 
gelände (
r im Schrf^de am 14. April Genosse Rudolf 
eh sind der seit 6. November 1950 als 
1 Truppe#®schinenschlosser in der Abteilung 
i sie zuwe^llebau unseres Betriebes beschaf­

ft War. Seine Leistungen wurden 
** Jahre 1954 mit der Auszeichnung

-t lilschMs Aktivist gewürdigt.
25. April wird wiederum einer 

Mitbegründer der Plamag, Ge- 
Osse Herbert Klinger, den Betrieb

venn zu- 
lesoncjers 
eis seine 
ngnahme

Pflug, Karl Winkler, Hans Häf­
ner, Kurt Schenk, Erich Voigt, 
Fritz Teichmann, Curt Seidel, Hans 
Schneider, Eugen Schlicht, Albert 
Riedel, Max Pippig, Hans Richter.
Wegen Krankheit konnten nicht 

anwesend sein: Walter Leheis, Karl 
Thieke, Fritz Schneider, Richard 
Hendel, Karl Richter und Paul Sei­
fert. Sie werden ebenfalls zu Hause 
ausgezeichnet.

Kollege Kummer benutzte seine 
Auszeichnung dazu, 20 Mark für das 
um seine Freiheit kämpfende Volk 
von Vietnam zu spenden.

Folgende Betriebsangehörige wer­
den im April für 40jährige Gewerk­
schaftszugehörigkeit ausgezeichnet.

Kollegin Elisabeth Lorenz, Mate­
rialversorgung, und Kollege Max 
König, Montage.

Heinzmann, BGL

verlassen. Seit 1. Juni 1946 ist er in 
unserem Betrieb tätig, davon etliche 
Jahre als Meister. Zuletzt arbeitete 
er als Lagerdisponent in der Abtei­
lung Produktionsleitung. Sechsmal 
wurde ihm die Auszeichnung als Ak­
tivist zuteil. Hervorzuheben sind die 
besonderen Verdienste des Genossen 
Klinger als Gründungsmitglied un­
seres Betriebs-Blasorchesters, das 

bald sein 20jähri-

Sträucher 
unft die- 
Gründen 

>eitsüber- 
er Sträu 
Zeitpunk 

er Abtei’ 
[nangriff' 
usschach-

1969 ge- 
vir noch- 
ilung be 
»r Sträu 
rar aller 
ne Frost
daß die 
ekannten 
zum Op-

ges Bestehen fei­
ern kann, und in 
dem er noch 
immer aktiv sein 
Flügelhorn bläst.

Am 28. April 
wird auch Genosse 
Alfred May in den 
Ruhestand treten, 
nachdem er seit 
11. September 1950 
als Gußputzer in 
der Putzerei unse­
rer Gießerei be­
schäftigt war. 
Auch er wurde im 
Jahre 1959 als Ak­
tivist geehrt.

Kollege Erich 
Künzel, seit 23. 1. 
1967 als Wach­
mann in der Be­
triebswache be­
schäftigt, wird am 
30. April aus dem 
Werk ausscheiden.

Im Namen der 
Partei-, Werk- 
und Betriebs­
gewerkschafts­
leitung danken 
wir diesen Be­
triebsangehörigen 
für ihre größten­
teils langjährige 
treue Mitarbeit 
und wünschen 
ihnen für ihren 
Lebensabend noch 
alles Gute.

Die Redaktion

Sin seltenes Jubiläum
Genosse Johannes Küster ist einer Unter seiner Leitung konnten schon 

derjenigen Betriebsangehörigen, die 
auf eine über 20jährige Tätigkeit im 
Betrieb zurückblicken können. Am 
12. April konnte er das seltene Ju­
biläum seiner 21jährigen Betriebs­
zugehörigkeit feiern. Aus diesem An­
laß widmen ihm die Kollegen sei­
ner Abteilung folgenden Glück­
wunsch:

„Zum 21jährigen Betriebsjubiläum 
wünscht das Kollektiv der Abteilung 
TVG dem Leiter der Abteilung, Ge­
nossen Johannes Küster, alles Gute, 
viel Schaffenskraft sowie persön­
liches Wohlergehen.

Genosse Küster ist in unserem Be­
trieb jedem als ein zielstrebiger und 
arbeitsfreudiger Mensch bekannt.

gute ökonomische Erfolge für unse­
ren Betrieb erzielt werden. Wenn 
oftmals schwere Aufgaben nicht 
gleich zu lösen waren und die Stim­
mung auf den Nullpunkt herabsank, 
so half oftmals ein kräftiger „Fluch“, 
um wieder ins richtige Gleis zu kom­
men. Genosse Küster versteht es, 
offen mit den Menschen zu sprechen 
und die Dinge beim Namen zu nen­
nen. Wir, das Kollektiv seiner Ab­
teilung, hoffen, noch recht oft mit 
unserem Leiter weitere Jahre unter 
seiner Leitung arbeiten zu können 
und Betriebsjubiläen würdig zu be­
gehen.

Im Namen des Kollektivs 
der Abteilung TVG: 
Erich Puschert“

Nicht zu fassen
ist, daß in unseren Wasch-, Garde­
roberäumen und Klosettanlagen Ord­
nung und Sauberkeit einfach keinen 
Einzug halten sollen. Die neueste 
Masche ist, daß der Waschsand kü­
belweise verschwindet, ganze Zei­
tungen in den Abortanlagen den 
Fußbodenbelag bilden und in den 
Waschräumen der Hallen 1 und 2 
wie auch in den 'Waschräumen unse­
rer Baracken die Beckenverschlüsse 
samt Ketten in einer Zahl ver-

Wer probt 
wann?

In unserer Ausgabe Nr. 5 vom 
14. März 1969 haben wir die Probe­
zeiten unserer betrieblichen Kultur­
gruppen bekanntgegeben. Für den 
Filmzirkel haben sich jedoch hin- 
fichtlich der Probezeit und des Or­
tes Änderungen ergeben. Und zwar 
probt der Filmzirkel jeweils mitt- 
wochs ab 17 Uhr nicht im Pionier­
haus, sondern im Plamag-Klubhaus,

schwinden, daß es gar nicht mehr 
möglich ist, sie auf einmal wieder zu 
ersetzen.

Wie lange wohl soll das noch so 
weitergehen? Solange etwa, bis über­
haupt kein Becken mehr dicht ge­
halten werden kann? Vielleicht aber 
setzt dann endlich einmal die gegen­
seitige Erziehung ein und zwar so, 
daß solchen Unverbesserlichen ein 
für allemal die Lust vergeht, die 
Ordnung im Betrieb zu stören. Mehr 
als enttäuscht bin ich, daß es selbst 
noch Meister gibt, die, wenn ich mich 
mit solchen Kollegen auseinander­
setze, teilnahmslos beiseite stehen 
bzw. noch darüber lächeln. Von 
einem sozialistischen Leiter habe ich 
persönlich allerdings eine andere 
Auffassung. Wenn das nicht anders 
werden sollte, werde ich nicht mehr 
lange in der Plamag sein, weil ich 
es satt habe, mich immer und immer 
wieder über derartige Dinge zu är­
gern. Ich erwarte jetzt, daß von der 
Leitung des Betriebes diesem Pro­
blem wirklich ernsthaft zu Leibe ge­
gangen wird. Otto Höhle
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Von Ben Jonson

Volpone, ein reicher Nichtstuer der italienischen 
Gesellschaft des 17. Jahrhunderts, stellt sich tod­
krank, um durch kostbare Geschenke erbschlei­
cherischer Freunde seinen Reichtum zu vergrö­
ßern. Und diese ehrbaren Bürger der Stadt Vene­
dig sind in der Hoffnung, durch den baldigen Tod 
Volpones zu großen Geldern zu gelangen, zu al­
len Opfern bereit. So enterbt der eine seinen 
Sohn, der andere legt seine junge Frau dem ver­
mutlich todkranken Volpone ins Bett. Bei einem . 
Vergewaltigungsversuch überrascht, muß Volpone 
vors Gericht. Doch er kann sich noch einmal 
durch verleumderische, frechste Lügen aus dieser 
kritischen Situation retten. — Leichtsinnig ge­
worden, unternimmt Volpone mit aller List einen 
neuen Schachzug, seine Freunde übers Ohr zu

lm Theater uns&rer Stadt:

i

Ein Platz
ganz oben I Ausleihe"

Jahrgang

Unser Szenenfoto zeigt Karel 
man als Volpone und Rüdiger E 
als Voltore.

Immer informiert durch 

..Aktuelle

hauen. Doch er hat diesmal kein Glück. Abermals 
vor Gericht gestellt, werden seine, aber auch die 
Sünden seiner verbrecherischen Freunde ent­
larvt. Und sie entgehen nicht der gerechten

Dieses Stüde des Engländers Jonson •— eines Zeitgenossen 
Shakespeares — schildert in Form einer hervorragenden Satire die 
alles verkehrende Macht des Geldes, die die Tugend in das Laster das 
Laster in die Tugend verwandelt.
Die Regie liegt in den Händen Klaus Krampes, die Ausstattung besorgt 
Walter Jahn, die Titelrolle spielt Karel Enzmann.

Ins Zitherspiel verliebt
Schon zum sechsten bzw. siebenten vergleich der Instrumentalsolisten 

Male — er weiß es selbst nicht mehr teil.
genau - nahm am 2. April Rolf „ ' u .
Wieland an dem von der FDJ-Kreis- . N“r nebenbei gesagt, Rolf Wieland 
leitung organisierten Kreisleistungs- - . , r Sohn unseres Gütekontroll- ° mpictorc Arnfriorlmeisters Arnfried Wieland. Rolf hat

Für den Filmfreund:

Bereits in unserer letzten Ausgi 
gaben wir bekannt, daß ab Jani

als Maschinenbauer im Werk gelernt, 
seit einem dreiviertel Jahr ist er 
Jungfacharbeiter. Seine Liebe also 
gehört dem Zitherspiel. Seit acht 
Jahren nimmt er Unterricht an der 
Musikschule. Und wenn er aufgrund 
seiner Teilnahme an den Kreis­
leistungsvergleichen auch schon drei­
mal an Leistungsvergleichen im Be­
zirk teilnehmen konnte, so wünsch­
ten wir ihm das ein viertes Mal.

vom 18. bis 24. April 1969 
im Capitol

Militärpolitisches 
Forum

Oscar-Preisträger Laurence Har- 
vey, den Filmfreunden bekannt aus 
,.Der Weg nach oben“, spielt auch 
in der Fortsetzung dieser englischen 
John-Braine-Verfilmung die Haupt­
rolle, den ehemaligen Proletarier­
jungen Joe Lampton.. Joe hat inzwi­
schen einen Platz in der „guten Ge­
sellschaft“. Er ist ausgestattet mit 
allen materiellen Attributen dieses 
Standes und doch nicht anerkannt; 
er bleibt der Emporkömmling. Mit 
einer privaten Revolte will er die

1969 in unserer GewerkschaftsbibÜ* 
thek neben Büchern und Zeitschd ■ ■
ten auch Informationen ausgelieh* |/^ «J 
Werden können. Heute nennt Uv"ll 
Bücherei weitere Titel dieser aktu“**M 
len Informationen;

„Leipziger Frühjahrsmesse ■ _ 
in Wort und Bild“ 11 tl C
„Die Sowjetarmee —
unser Vorbild und großer Waffe* 
bruder“
„XXIX. Deutsche Arbeiter­
konferenz in Leipzig“ 
„Wie teilt ein Wissenschaftler 
seinen Arbeitstag ein?" 
„.Abschied von den Engeln' — 
Interview mit Werner HeiduczeK

Im Zuge der Aktion „Signal DDR 
20“ führt die FDJ-Grundorganisation 
am 25. April, 14 Uhr, im Speisesaal 
ein militärpolitisches Forum der Ju­
gend durch. Gesprächsführer ist Ma­
jor Schumann vom Wehrkreiskom­
mando.

Anerkennung erreichen, doch 
scheitert recht kläglich; zu eng 
die selbstgesetzten und von der 
Seilschaft gezogenen Grenzen.

Ein weiterer Film, auf den
noch hinweisen wollen, 
DEFA-Film „Im Himmel 
Jahrmarkt“, der vom 25.
1. Mai im Capitol läuft.

Änderungen Vorbehalten.

ist

sie 
sind 
Ge-

wir 
der

ist doch
April bis

„Impressionen
vom russischen Winter“ 
„Gemeinsame Messungen 
mit Kosmos 261“
„Sauerstoff als Medikament" 
„75-Tonnen-Kipper ,Belas 549' 
erprobt“
„Zukunftsschmiede 
der Kybernetiker“
„Lärm —
ein Abfall der Technik?“

Kinderferienaktion 1969
Wie bisher stehen auch in diesem 

Jahr den Kindern unserer Betriebs­
angehörigen im Rahmen der Kinder­
ferienaktion entsprechend der Al-

Jahren findet in der Zeit vom 25. 7. 
bis 8. 8. der 1. Durchgang und vom 
8. 8. bis 22. 8. der 2. Durchgang im

. Maistii 
| jst der T 

kes für 
| aber aucl 
i “Onszug 
I Jeichtun 
I üas seh. 
I s®hen; d 
I JJhd dazi 

noch
I*ahnen

Teilnahmeberechtigt sind Kinder, 
für die das staatliche Kindergeld in 
unserem Betrieb gezahlt wird.

Anmeldungen sind schriftlich unter 
Angabe des Namens des Kindes so-

tersgruppierung folgende Möglichkei­
ten zur Verfügung:

Als Ausgleich für das infolge Be­
sitzwechsels ausgefallene Lager Röl­
ligmühle können Kinder im Alter 
Von 8 bis 11 Jahren in der Zeit vom 
W 29 b'S 11 vom 12- 8.
mit Oft Jn ZWe* Durchgängen ii.tcrcssenien wollen SICH unver- — au uie Auivuriciiuug euizu- 
ln 1T, 20 Ki?dern (10 Mädchen — züglich in der Kulturleitung melden, reichen. Später eingehende Anmel- 

• lnL Betriebsferienlager ■ ___________ ____________ düngen können nicht mehr berück-
in u Büromaschinenwerke sichtigt werden. Die Auswahl der
bridit 061 Hainichen unterge- Zeltlager Flecken-Zechlin (Kreis Teilnehmer erfolgt anschließend

Für »u , - Neuruppin) statt. Kapazität des La- durch eine Kommission der BGL.
nur Kinder un Alter von 12 bis 14 gers: 30 Plätze je Durchgang.

Für die Versorgung der Teilneh­
mer am Wanderlager im Flecken 
Zechlin in der Zeit vom 18. Juli bis 
8. August und vom 8. August bis 
28. August werden zwei Kollegin­
nen als Küchenhilfen gesucht.

Interesscnten wollen sich unver-

undwie Geburtstag, . Wohnort __  
Straße, gewünschtes Lager, Name

Ab-des Erziehungsberechtigten, __  
teilung und Kontrollnummer so-
fort — bis spätestens 5. Mai

AI

hi
1969 — an die Kulturleitung einzu-

UniVerantwortlicher Redakteur: Horst Seldet

druckerei Zwickau. — Veröffentlicht uni# 
der Llzenz-Nr. 1M K des Bezirkes 

Karl-Marx-Stadt.
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Sieder soll den Fleiß
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unserer Hände sehen
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aftler

ein* - 
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ent“
is 549'

den Erdball künden millionenfach 
von der Kampfentschlossenheit der 
Arbeiterklasse.

In wenigen Monaten jährt sich zum 
20 Male der Gründungstag unserer 
Republik. Diese unsere Republik stär­
ken wir am besten, wenn wir Er­
zeugnisse produzieren, die in Quali­
tät und Kosten Weltstand besitzen. 
Geloben wollen wir an diesem 1. Mai 
auch, trotz aller gegenwärtigen 
Schwierigkeiten im Produktionspro­
zeß. unseren Klassenauftrag im Jubi­
läumsjahr dennoch in Ehren zu er­
füllen.

. Maistimmung! Unser erster Maitag 
j?t der Tag der Ehrung und des Dan- 
Kes für Geleistetes, Tag der Freude 
aber auch, denn im bunten Demonstra- 
honszug zeigen wir den vollbrachten 

| Reichtum unserer Hände. Jeder wird 
I öas sehen; jeder muß das sogar 
I sehen; damit Stolz daraus erwächst 
I ^nd dazu vor allem die Pflicht, sich 
I ^r noch Größeres einzusetzen. Rote 
I 'ahnen und Kampflieder rund um

Wir demonstrieren für das Glück 
und den Frieden für unsere Familien 
und fühlen uns solidarisch mit dem 
so tapfer um seine Freiheit kämpfen­
den vietnamesischen Volk und sind 
überhaupt an der Seite aller für ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit kämp-
fenden Völker. . Wolfram Pilz

Allen unseren 
Betriebsangehörigen 
herzliche Grüße

>rst Seide* 
eiorganisK ck: Volks' 
licht unW 
Bezirkes

Unser Betrieb stellt zur Maidemonstration 
um 9.50 Uhr am Postamt*, PausaerStraße



Reichen die Arbeite ^■1 Au
und Lebensbedingungen |g

auf der Großbaustelle Plamag aus? | *
Zwischen der Entwicklung der 

Arbeitsproduktivität und der Gestal­
tung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen besteht eine enge Wechsel­
wirkung. So wie die effektiven Lei­
stungen der Bauschaffenden dem 
Betrieb und unserem Staat Nutzen 
bringen und damit bessere Lebens­
bedingungen für alle ermöglichen, so 
sind ein gutes Arbeitsklima, die 
Sicherheit am Arbeitsplatz, die ge-

• politisch-ideologische Arbeit,
• Versorgung mit Warm- und 

Kaltverpflegung,
• Dienstleistungen.

Die Kompliziertheit der Großbau­
stelle hat in der Vergangenheit viele 
Schwierigkeiten, besonders in der Un-
terbringung in Wohnlager und der

sundheitliche Betreuung, die Ar­
beitsplatzversorgung und befriedi­
gende Wohnverhältnisse wichtige
Fakten, die den Werktätigen in die 
Lage versetzen, noch zielstrebiger 
und produktiver im gesellschaftlichen 
Interesse tätig zu sein. Rund um das

Montagearbeiter wurden zwei seit 
langem erhobene Forderungen er­
füllt:

Geschosse bereits vorzeitig

1.

2.

die Versorgung der zweiten Schicht 
mit warmem Mittagessen zum 
richtigen Zeitpunkt und die Mit­
benutzung unseres Speisesaales,

die Schaffung von weiteren Wohn­
lagerplätzen in dem neuen Ver­
waltungsgebäude, in dem zwei

Ende Mai dieses Jahres ausget 
werden.

Da für die kommenden Mol 
weitere Arbeitskräfte auf der M 
stelle erwartet werden, wachsen at 
die Probleme der Unterbringung w 
ter an. Wir schätzen aber ein, P 
wir gewappnet sein werden uneft 
neuankommenden Bau- und M<| 
tagearbeiter zufriedengestellt weh» 
können. M.j

■

Von diesem Grundsatz haben sich 
die verantwortlichen Kollegen vom 
VEB Plamag und VE BMK Süd lei­
ten lassen, als bereits Anfang vori­
gen Jahres in Abstimmung mit dem 
Rat der Stadt eine Vereinbarung ge­
troffen wurde, nach der die gegen­
seitigen Beziehungen und die Verant-

BAUGESCHEHEN Presseinformationen über den Fernsehkurs 
des Deutschen Fernsehfunks

Wörtlichkeit geregelt sind. So 
spielsweise folgende Probleme:

• Wohnunterkünfte,
• kulturelle Betreuung,
• medizinische Betreuung,

bei-

Versorgung der Kollegen Bäu- und 
Montagearbeiter mit sich gebracht. 
Das hatte zur Folge, daß wir wieder­
holter Kritik ausgesetzt waren. Un­
sere Bemühungen waren deshalb dar­
auf gerichtet, kurzfristig eine Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen herbeizuführen.

Elektronische
Datenverarbeitun

das
Heute kann gesagt werden,

ist. Für die Bau­
daß 
und

Konsument-Modenschau
Ein Knabe und ein Mädchen 
als Mannequins gesucht

Für die Modenschau des konsument-Versandhauses Karl- 
Marx-Stadt, die am 28. Mai im Speisesaal veranstaltet wird, 
benötigen wir zwei Kinder (einen Jungen und ein Mädchen) 
als Mannequins. Mädchen: Größe 128 cm, Knabe: Größe 
134 cm. Normalfiguren sind unbedingt erforderlich. Größe 
muß genau eingehalten werden.

Meldungen bitte sofort an die Kulturleitung.

Das Ziel des Fernsehkurses „Elek­
tronische Datenverarbeitung“ besteht 
darin, alle Bildungsstufen, von der 
Volksbildung über die Berufsausbil­
dung bis zur Fach- und Hochschul­
bildung sowie die Weiterbildung von 
Mitarbeitern und leitenden Kadern 
der gegenwärtigen und künftigen 
Anwenderbetriebe und Anwenderbe­
reiche zu erfassen und den Interes­
senten auf dem Gebiet der elektro­
nischen Datenverarbeitung Grund­
wissen zu vermitteln. Im Teil 1 des 
Fernsehkurses werden Grundlagen 
der elektronischen Datenverarbeitung 
vermittelt. Der Teil 2 wird Grund­
lagen der Anwendung der elektro­
nischen Datenverarbeitung behan­
deln.

Zur Unterstützung des Lernprozes­
ses werden unter Verwendung der 
Manuskripte der Lektionen des Fern­
sehkurses „Elektronische Datenver­
arbeitung“ vom Verlag „Die Wirt­
schaft“ Berlin, Kurzfassungen der 
einzelnen Themenkomplexe in Form 
von Broschüren herausgegeben. Das

Material basiert auf den SendemaAE^"’ 
Skripten des Deutschen Fernsehfunk" 
ohne sie jedoch genau widerzusp 
geln. Wo es nötig ist, werden zusä( Die in. 
liehe Erläuterungen gegeben, da »ährte Di 
Veranschaulichung durch den FMeltstand
fehlt.

In diesem Jahr werden die
‘en Plar
k beso

— _l März 
schüren zu fünf ThemenkompleXptten?“
erscheinen. Der Themenkomplex 
umfaßt die „Einführung in die P 
ten Verarbeitung; der Themenkd
plex 2 „Mathematische und tc 
nische Grundlagen“; Themen 1« 
plex 3 „Aufbau und Arbeitswc 
einer elektronischen Datenverarl 
tungsanlage“; Themenkomplex 
„Grundlagen der Programmierui 
und Themenkomplex 5 „Dateneri 
sung, Datenübertragung , Daten* 
arbeitungsfamilien“.

‘en An

Tötung
Der Themenkomplex 1 mit 40 Mit 

ten zu 0,75 Mark liegt vor. Der TWL]“?®11 * 
menkomplex 2 wird 50 Seiten eCtlv ur 
halten und zum Preis von 0,90 M»C?a^lei‘ 
im Buchhandel erhältlich sein. di

:ulgen t 
111 beson 

fischen 
&tung t

War das 
die richtige 
Antwort?

ße‘sleitt 
^hweigk 
«Us dem

Am 7. April aß ich in der Betriebs­
küche Wahlessen, und zwar Eisbein 
mit Sauerkraut. Angegeben war ein 
Rohgewicht von 300 Gramm. Bei Ein­
nahme des Essens stellte ich fest, daß 
meine Portion Eisbein in Wirklichkeit 
aus einem Knochen und ca. 20 Gramm 
Fleisch bestand.

Bei meiner anschließenden Be­
schwerde erhielt ich vom Wirtschafts­
leiter folgende Antwort: „Bei sol­
chem Essen muß man Glück haben, 
der eine bekommt eben das Fleisch, 
der andere die Knochen.“

Ich glaube, von einem Wahlessen 
muß man etwas mehr verlangen kön-
nen. G. Heinzmann

Die Bauarbeiten 
an unserem Ver­
waltungsgebäude 
sind in den letzten 
Wochen doch etwas 
zügiger vorange­
kommen. Wie aus 
unserem obigen 
Artikel „Reichen 
die Arbeits- und 
Lebensbedingun­
gen auf der Groß­
baustelle PLA­
MAG aus?“ her­
vorgeht, sollen 
darin einige Wohn­
lagerplätze für die 
Bauarbeiter ge­
schaffen werden, 
indem zwei Ge­
schosse bereits vor­
zeitig bis Ende 
Mai dieses Jahres 
ausgebaut werden.

Jas ist 
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den 1 
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i? Die in. der „Freien Presse“ ge­
jährte Diskussion über Fragen des 
Weltstandes und einer kontinuierli- 
Ren Planerfüllung vom ersten Tage 
?n. besonders der Artikel vom 

n die BJf®- März „Sollen Überstunden alles 
ikomplexfetten?“ waren der Anlaß zu kriti- 
ikomplexMren Auseinandersetzungen in der 
in die 1*^________ ___________
hemenkl^^- 
und ta 
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Unser £ 
Standpunkt

^‘tung der Betriebsparteiorganisa- 
mit 40 s£lon- Mit gleichen Auseinandersei- 

Der Ti>i^n?en wurde im Werkleitungskol- 
Seiten e|S‘tlv und in der Betriebsgewerk- 
i 0,90 Ma^aftsleitung begonnen. Auch gab es 
sein. die ersten Arbeiterversamm-a. us aie ersten Arpenerversamm- 

J’hRen und Gruppengespräche. So 
,, besonderen ein Arbeitergespräch 
'rischen dem Mitglied der Bezirks- 

>%ung und 1. Sekretär der SED- 
^eisleitung, Genossen Werner 
f^Weigler. und parteilosen Kollegen 

Us dem mechanischen Bereich.
- > VÄiiP$s Standpunkt: Die Kri- 

’ xZ n 'Sl vo"auf berechtigt. Wenn wir 
n den letzten Jahren zu den Be- 

/ Sf.‘eben zählten, die ihren Plan er-
/ ^Uten. so zeigt uns die gegenwär- 
W dße Situation, daß wir uns neue 

£;aßstäbe in der Führungs- und Lei- 
1 setzen müssen und

%*r beispielsweise nicht mehr zulas- 
—dürfen, daß es in den Brigaden 

/ *nd Abteilungen keine regelmäßige 
X/jAUsWei’tunR des Wettbewerbes gibt, 

muß bei uns entschiedener 
yj?rüm gekämpft werden, daß sich 

'P der um den Staatstitel „Kol- 
der sozialistischen Arbeit“ 

I ^Dipfenden. Kollektive erhöht. ' 
|(j Un tum Kern der Kritik: Bei der 
g^.Uerschiedlichkeit unserer Erzeug- 
|JSS°. insbesondere was die Kon- 
IliJV^bon, den Wert der Maschinen. 
Ikr den Arbeitszeitaufwand betrifft, 
|rt?nnten wir den für 1969 erforderli- 
I en Vorlauf nicht schaffen und auch

die für das 2. Halbjahr geplante Bal­
lung in der Warenproduktion nicht 
verhindern.

Auf keinen Fall entsprechen die 
für das Jahr 1969 beschlossenen 
Planzahlen den von den Kabelwer­
kern Oberspree gestellten Kampf­
zielen. 1969 sind die Voraussetzungen 
zu schaffen, die sichern, daß 1970 
der vorhandene fehlerhafte Kreis­
lauf der für die einzelnen Quartale 
geplanten Warenproduktion durch­
brochen und ein kontinuierlicher 
Produktionsprozeß erreicht wird.

Für 1970 streben wir an. folgende 
Zielstellungen in der Warenproduk­
tion zu erreichen:
1. Quartal: 22,4% des Jahresplanes, 
2. Quartal: 23,4% des Jahresplanes, 
3. Quartal: 28,0% des Jahresplanes. 
4. Quartal: 26,2% des Jahresplanes.

Wie diese Aufgabenstellung zu 
verwirklichen ist, darüber wurde auf 
der Delegiertenkonferenz unserer 
BPO am 19. April ausgiebig bera­
ten. Darüber aber in der nächsten 
Ausgabe unserer Betriebszeitung 
mehr.

Reul
Sekretär der BPO

Kameraden des DRK - 
hilfs- und einsatzbereit

Seite 3

Das Betriebskomitee des Deutschen 
Roten Kreuzes hat am Dienstag, dem 
15. April, im Technischen Kabinett 
seine Jahresberichtsversammlung 
durchgeführt. Diese Versammlung 
war nicht nur gut besucht, sie war 
auch von dem Willen der Kamera­
dinnen und Kameraden des DRK ge­
tragen, die Arbeit zu verbessern und 
sich im Jubiläumsjahr unserer Repu­
blik besonders ,zu bewähren. So 
strebt das Betriebskomitee eine mo­
natlich mindestens einstündige 
Schulung sämtlicher DRK-Helfer

Genosse Werner Martin, Mitglied 
der Parteileitung und Brigadier:

„Ja, das ist sehr schwer, sich zu 
der gegenwärtigen Situation im Pro­
duktionsprozeß unseres Betriebes 
vollgültig zu äußern. Trotz der kom­
plizierten Probleme aber, die die 
Einzelfertigung im Rotationsmaschi­
nenbau mit sich bringt, ist leitungs- 
seitig bei uns tatsächlich alles für 
einen rhythmischen Arbeitsfluß zu 
tun, um mit einer kontinuierlicheren 
Warenproduktion von der Hektik im 
3. und 4. Quartal und damit auch 
wegzukommen davon, daß Überstun­
den bei uns alles retten sollen. Be­
sonders wichtig scheint mir jetzt, 
daß alle Leiter politisch führen und 
mit ganz besonderer Sorgfalt und 
Aufmerksamkeit auf die Ratschläge 
und Hinweise der Arbeiter im Be­
trieb achten. Jeder Arbeiter hat ja 
Ehre, und der Ehre der Maschinen­
bauer der Plamag entspricht es, ihren 
Klasseriauftrag im Jubiläumsjahr 
unserer Republik ernsthaft zu erfül­
len.“

Foto: FP—Ta.

************************************  ♦ ♦

| FürlO Jahre | 
I Mitglied- | 
9 schäft 
| im DRK I
♦ konnten auf der Jahres- ♦ 
t berichtsversammlung unseres X 
♦ Betriebskomitees des DRK fol- ♦ 
* gende Betriebsangehörige in Z 
J Anerkennung aktiver Mitarbeit f 
♦ bei der Verbesserung des Ge- ♦ 
J sundheitsschutzes geehrt wer- ♦ 
♦ den: ♦

« Horst Hellfritzsch,
t Horst Jahnke, ♦
t Dieter Hoffmann, ♦

Walter Hopf, ♦
♦ Gerhard Börner, t
♦ Gerhard Müller, ♦
j Günter Kühn, ♦
♦ Peter Schnabel, ♦
: Horst Schmalfuß. '

durch unseren Betriebsarzt. Herrn 
Dr. med. Volland, an.

Für jede Abteilung des Betriebes 
soll mindestens ein DRK-Helfer ge­
wonnen und ausgebildet werden, 
um den Forderungen der Arbeits­
schutzanordnung 20 zu entsprechen.

Bei notwendigen Arbeitszeitverla­
gerungen und Sondereinsätzen der 
Brigaden und Kollektive wird das 
Befriebskomitee dafür sorgen, daß in 
jedem Falle eine medizinische Be­
treuung der Werktätigen gewährlei­
stet ist

■ llllll I llllllllllURll«

Margot Kemniger =
= Kreissieger 1969 : 
: im Steno- : 
: Schnellschreiben =

Genossin Margot Kemnitzer, Ab­
teilung KM, hat im Monat März 1969 
an einem Leistungsschreiben teilge­
nommen. Von 89 Stenografen konnte 
sie mit 240 Silben als Kreissieger her­
vorgehen.

Zu dieser hervorragenden Leistung 
gratulieren wir Genossin Margot 
Kemnitzer auf diesem Wege herz­
lichst. Die Redaktion

Für 50 jährige 
Gewerkschafts­
zugehörigkeit
konnte durch die BGL am 10. April 
Kollege Theodor Seifert, Magazin, 
ausgezeichnet werden.

Dem Gewerkschaftsjübilar auch auf 
diesem Wege einen herzlichen Glück- 
wünsch!

Kabarettisten 
gesucht

Wer Interesse hat, in einer Kaba- 
rettgruppe mitzuwirken, wird ge­
beten, sich in eine Liste, die beim 
FDJ-Sekretär des Betriebes ausliegt, 
einzutragen. Die Kabarettgruppe soll 
das aufstacheln und aufspießen, was 
es in unserem Betrieb noch zu be­
mängeln gibt.

Den Termin der ersten Zusammen­
kunft erfahren alle eingetragenen In­
teressenten dann über die Betriebs­
zeitung.

Peter Fritzsche, Abt. Gießerei

Soldat Reichelt 
bedankt sich

„Für die Jahresendprämie, die ich 
erhielt, möchte ich mich bedanken. 
Ich habe mich sehr über diesen Be­
trag von 100 Mark gefreut. Ebenfalls 
möchte ich mich für die Übermittlung 
der Betriebszeitung bedanken. Durch 
sie kann ich das Geschehen im Be­
trieb verfolgen, das mich sehr inter­
essiert.

Mit sozialistischem Gruß
J. Reichelt“

Für das Kindersportfest, das am 
diesjährigen Internationalen Kinder­
tag auf dem „Empor“-Sportplatz an 
der Hans-Sachs-Straße im Rahmen 
des Wohngebietsfestes Haselbrunn 
anläßlich der 11. Arbeiterfestspiele 
stattflndet. wird das Betrieliskomi- 
tee die erforderlichen DRK-Helfer 
stellen.

Wir denken, daß das einige gute 
Taten sind, mit denen wir uns wür­
dig auf den 20. Jahrestag unserer 
Republik vorbereiten. » ’

Rudolf Henne



sind gut wenn sie verwirklicht werden
Die 11. Arbeiterfestspiele, so heißt 

es in der Konzeption zu deren Vor­
bereitung und Durchführung, stehen 
im Zeichen des 20. Jahrestages der 
Gründung der DDR. Sie werden in 
umfassender Weise Rechenschaft 
über die Ergebnisse des 10jährigen 
Bitterfelder Weges ablegen.

Audi in unserem Betrieb gilt es, 
die Masseninitiative zu entwickeln.
Eine solche kam zweifellosen der

großen Plamag-Hobbyschau

zum Ausdruck. Zum Ausdruck 
kommt diese Masseninitiative auch 
durch die Mitwirkung am Wohnge­
bietefest in Haselbrunn.

In der Konzeption steht aber auch, 
daß der Singeklub, die Blaskapelle, •#: 
der Männerchor, die Schrammel-1*# 
gruppe and die Volksmusdkgruppe 
zu einem Ensemble zusammenge- !#• 
sdilossen werden sollen. Als Termin 
war das 1. Quartal vorgesehen. VieL$£: 
leicht könnte die Kulturleitung ein- 
mal berichten, inwieweit diese En-'#; 
semblebilduhg gediehen ist. #$

Eine zweite Frage, die interessie-tj# 
ren konnte, ist, in welchen Brigaden ;#.’ 
und Kollektiven es schon konkrete 
Vorstellungen zur Durchführung von ;*# 
ökonomisch-kulturellen Leistungs- J#; 
vergleichen gibt. #;i

Gestalteter
Tanzabend

Ucn wisi

Septemberim

Lehrmeister 
sehr strebsam 
arbeitsfreudig 
geschätzt.

als 
und 
ein­

erspekti 
Entwickh 
ben weil

Gisela Schwalbe, Maschinenbauerin im 2. Lehrjahr, ist eines der Mäd 
die in unserem Betrieb einen technischen Beruf erlernen. Die Arbeit i 
ihr Freude und es liegt ihr daian. ein gutes Ergebnis ihrer Facharb 
Prüfung zu erreichen.

Facharbeiter für 
Qualitätskontrolle 
wird Ilona Wun­
derlich nach Ab­
schluß ihrer
Lehre sein, die sie

vergangenen Jah­
res in unserem Be­
trieb begonnen 
hat. Ilona ist Ak- 
tivleiterin und 
wird von ihrem

| Betriebsjubilare
Auf eine 15jährige Betriebs­
zugehörigkeit
kann am 10. 5. Kollegin Hildegard 
Roth, Produktionslenkung, zurück­
blicken.

noc 
> als es 
ersten 

er Fall 
lagt de 
ung m

Hon voi 
sammlun 
. ng des 
durch zu £ 
Verden '

5. di'

fbei! 
Mel 
ortier

derungsdienst, am 19. 5.; Koll Z, 
Klaus Singer, Schleiferei, am 20' vurtl 
Kollegin Else Stephan, Techn. Al Souy 
rungsdienst, am 25. 5.

Jeit der :
13. b

Mit

Gewissermaßen als Abschluß der 11. Arbeiterfestspiele im Bezirk Karl- 
marx-Stadt findet am 14. Juni in der Festhalle unter Leitung unseres Be­
triebes ein gestalteter Tanzabend statt. Auf diese Veranstaltung möchten 
wir schon heute alle Betriebsangehörigen aufmerksam machen. Es wird ein 
Tanzabend besonderer Art, indem der Tanzklub der Werna mit auftritt, die 
Gymnastikgruppe der BSG Fortschritt durch sportliche Darbietungen und 
der Singeklub der Plamag mit Liedern und Songs den Abend bereichern 
werden. 1 rommente Sportler unserer Republik werden eine weitere Über­
raschung an diesem Tanzabend sein.

* spic,t das durch Funk und Fernsehen bekannte Orchester Gün­
ter Hörig (Dresdner Tanzsinfoniker).

Ihr lOjähriges Betriebs­
jubiläum
begehen im Monat Mai: Genosse 
Werner Schmidt, Techn. Direktor, am 
1. 5.; Kollege Lothar Sommer, Ratio­
nalisierung—Organisation, am 1. 5.; 
Genosse Josef Waldowski, Haupt­
konstrukteur, am 1. 5.; Kollege Lo­
thar Lanitz, Rationalisierung—Da­
tenverarbeitung, am 1. 5.; Kollege 
Johannes Lange, Innentransport, am 
4. 5.; Genosse Herbert Funfak, Foto­
abteilung, am 4. 5.; Kollege Dietmar 
Fischer, Hilfsmaschinenbav, am 19. 5.; 
Kollegin Marta Heinz, Techn. Än-

'd Unser 
Allen Jubilaren herzlichen Gli 6l’Varte1 
Wunsch! Lneben K

Freib 
J^entrun
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2u stell.
Zum 71. Geburtstag: igesindKc
„ ■ e Killt’,, r
Genossen Arthur Schubert. Kun^Higen V? 
dienst, am 18. 5.; c ^sbezugl 

■ ÖO T
zum 65. Geburtstag; |dieser a

Genossen Kurt Kürschner, Mit»öieL?U^5.’ 
und Groß^ormerei, am 20. 5.; ^hepunk

20 c zum 60. Geburtstag: ”epubiik^
Kollegen Georg Bier, Perman. I 
ventur, am 7. 5.; Genossen Et 
Geyer, Lehrwerkstatt, am 22. 5. "*♦♦♦♦♦♦♦«



uen und Mädchen!
iert den
chließungsentwurf
2. Frauenkongresses 
DDR!

Wien wissen, daß sich mit 
f erspektivzcitraum vorge- 
jBntwicklung auch unser 

der Mäcu’.t
Arbeit i«’ weiter verändert, rei- 
Fadiarbffschöner gestaltet, daß sich 

Peinlichkeit weiter formen

Im Entschließungsentwurf 
Kongresses, veröffentlicht in 
„Für Dich“, Heft 12/69 und in

des 
der 
der

MMf®er noch besesr un<i in- 
als es in unserem Be- 

Sf ersten Frauenforum im

„Tribüne“ vom 7. 3. 1969 sind viele 
Probleme zur Diskussion gestellt. 
Nicht nur alle Kolleginnen, sondern 
auch alle Kollegen sind aufgerufen, 
sich an dieser Diskussion zu beteili­
gen und sich um die Gestaltung un­
seres friedlichen sozialistischen Le­
bens und im besondern um die Ent­
wicklung der Frauen Gedanken zu 
machen.

er Fall war, beraten zu
plagt der 
Wtung mit 
ition vor, 
[Sammlung

Frauenausschuß 
BPO, BGL und 
unsere zweite 
in 5 Bereichen

Wng des jeweiligen Fach­
durchzuführen. Diese Be- 
werden in der Zeit vom 

5. dieses Jahres statt­

[ stellt 
wend der 
Arbeiter-

So heißt es u. a.:
„Die Deutsche Demokratische Re­

publik ist unser Staat — sie allseitig 
zu stärken, ist unser Wille.“,

Frauen und Mädchen unse­
res Betriebes, macht euch in 
Vorbereitung des 2. Frauen­
kongresses Gedanken, wie ihr 
diese, unsere Republik allsei­
tig stärken wollt!

„Neu ist im Leben der Frau, daß 
sie aufgeschlossen und interessiert 
am politischen Geschehen unserer 
Republik tcilnimmt.“

Macht euch selbst Gedan­
ken, welche Frau, welches 
Mädchen am politischen Ge­

Christa weiß
was sie will
Christa Degen­
kolb ist Arbeits- 
kräftclcnkcrin in 
der Abteilung Ar­
beit. 1966 bereits 
hat sie ihre Lehre 
als Stenotypistin 
in unserem Be­
trieb beendet. 
„Mein gegenwär­
tiger Arbeitsplatz 
gefällt mir sehr 
gut. Das ent­
spricht so meinen 
Wünschen und 
Vorstellungen."
Aber dennoch
strebt Christa De-
genkolb in 
Entwicklung
ter. Sie 
worauf es 
kommt und

ihrcr 
wei­

weiß, 
an-
was

sie erreichen will. 
Seit September 
vorigen Jahres 
befindet sie sich 
im Fernstudium 
an der Fachschule 
für Ökonomie in 
Plauen, das sie 
1973 mit dem 
Grad eines Inge­
nieur - Ökonomen 
abschließen will.

'„Ausgehend von den Anforderun-
gen und der Entwicklung der struk­
turbestimmenden Zweige unserer 
Volkswirtschaft ist es notwendig, 
daß wir Frauen uns in stärkerem 
Maße neuen Berufen zuwenden.“

Frauen und Mädchen, zeigt 
euch bereit, euch solchen 
neuen Berufen wie der Da-

«chehen unserer Republik teil- tenverarbeitung zuzuwenden.

Stiere
Verfügung?

nimmt und wer es verdienen 
würde, durch die Betriebszei­
tung „Plamag-Aktivist” einen 
Blumenstrauß überreicht zu 
bekommen.

„Die gesellschaftliche Entwicklung 
unserer Republik während der näch­
sten Jahre verlangt, alle Vorbehalte, 
die dem Einsatz von Frauen in Lei-
tungsfunktionen
energisch zu überwinden.“

entgegenstehen,

Zeigt auf, wenn es solche 
Erscheinungen in den einzel­
nen Bereichen unseres Be­
triebes gibt.

„Es geht vor allem um den Ausbau 
der Dienstleistungseinrichtungen und 
die Erhöhung der Qualität ihrer Ar­
beit; die Verbesserung der Leistun- 
den der industriellen Wäschereien 
und die Verkürzung der Wartezeiten; 
die weitere Modernisierung des Han­
delsnetzes.“

Frauen und Mädchen, zeigt 
auf, was diesbezüglich in der 
Stadt und auch im Betrieb 
verbesserungsbedürftig ist.

Annemarie Döhler

5 ’ der 11. Arbeiterfest-
13- bis 15. Juni wer-

L n- 00 Mitwirkende und 
Unserer Heimatstadt 

hen Gl^^’artet. Unsere Stadt 
aneben Karl-Marx-Stadt, 

Freiberg und Aue 
_____ J . Zentrum sein.

Wohnge6iet$fest
ZZy/X Belegschaft ist aufge- ♦ 

«0 Quartiere zur Ver- ♦ 
- j stellen. Alle Kolle- ♦ 

&„Und Kollegen, die in ♦ 
! l?e sind, einen oder auch ♦ 
. iL. Kulturschaffende un- t t. Kun<Wihgeri) werden gebeten, ♦

tr bezüglich umgehend J
8 ?GL zu melden. Die J 

“ Ser Aufgabe ist ent- J
__ -Mitfar,? dafür, daß die Arbei- ± 
- ’• h te e'n kulturpoliti- J 

tlpaepunkt in Vorberei- | 
b ’ 29. Geburtstages un- t 

Publik werden. t

in dtaseMrunn
Im Rahmen des vom 3. Mai bis 

7. Juni 1969 anläßlich der 11. Arbei­
terfestspiele stattfindenden Wohnge­
bietsfestes in Haselbrunn möchten 
wir unsere Belegschaftsangehörigen 
auf folgende Veranstaltungen beson­
ders aufmerksam machen:

unseres Betriebes diesen Vortrag be­
suchen.

erman.
issen 1

Riediger, BGL

Am 8. 5. 1969, um 19.30 Uhr: Licht­
bildervortrag anläßlich, des „Tages 
der Befreiung“ in der Seume-Ober- 
schule. Um unsere Patenschule zu 
unterstützen, wird erwartet, daß 
zahlreiche Kolleginnen und Kollegen

Am 1I®5. 1969 Sportfest für Er­
wachsene auf dem „Empor““-Sport­
platz, Hans-Sachs-Straße. Ab 9 Uhr 
Einzel- und Mannschaftswettkämpfe 
von Volkssportarten. Musikalisch 
umrahmt wird die Verarbeitung 
durch das Plamag-Blasorchester. Ab 
14 Uhr Kleinfeldfußball- und Volley- 
balltumier. An diesen Kämpfen wird 
sich eine Volleyball- und Fußball­
mannschaft unserer Lehrausbildung

beteiligen. Die musikalische Umrah­
mung der Nachmittagsveranstaltun­
gen wird das Pionierblasorchester 
der Musikschule Plauen überneh­
men.

, Alle Werktätigen des Betriebes, 
besonders die im Wohngebiet Hasel­
brunn wohnen, werden aufgefordert, 
an diesem Sportfest teilzunehmen.

Am 17. 5. 1969, um 19.30 Uhr: 
Estradenabend im Speisesaal unse­
res Werkes, ausgeführt von der Mu­
sikschule Plauen und Solisten der 
Seume- und Rückert-Oberschule.



Unser Sozial
gebäude Die Koll

Für unsere Werktätigen die Errungenschaft 
des Jahres 1969, an die man am Kampf-
und Feiertag der Werktätigen 

einmal denken könnte
durchaus

Der 18. Januar war der Tag, da unser 
gebäude mit Küche und Speisesaal dem
nal in einer Feierstunde übergeben wurde.

neues Sozial - 
Küchenperso-

Am 20. Januar konnten die Werktätigen zum ersten
Male in diesem neuen Speisesaal unter den Klängen sg
eines Orchesters sowjetischer Freunde das Essen ein-
nehmen. Damit waren jahrelange Unzulänglichkeiten 
in den Arbeits- und Lebensbedingungen unserer Werk- ■ 
tätigen überwunden. Die alte Küche war bei ihrer Ka­
pazität von 800 Essenportionen völlig unzureichend 
geworden. 1100 bis 1200 Essenportionen mußten zuletzt
bereitet werden. Heute gibt es neben technischen Verbesserungen auch aus­
reichend Keller- und Vorratsräume sowie Aufenthalts- und Ruheräume für 
die Frauen der Küche. Die heutige Küche kann täglich bis zu 2500 Essen­
portionen herstellen, der Speisesaal bietet 500 Plätze. Auch eine modern 
ausgestattetc Kaffeeküche erfreut sich allgemeiner Beliebtheit.

Big in de 
mnen-Re 
(rem Mei 
‘eses Ja 
rehmascl 
fetten.
'esem Ze 
$ Stahll

‘Dieser . 
fliegen c 
gräflich 1
Mnung v 
^nannten

FWeißwc 
PuerstofL 
[‘teten.

Das Sozialgebäude verfügt weiter über Vcrwaltungsräume und 
Räumlichkeiten für die Gewerkschaftsbibliothek.

große

Diese Vorteile der verbesserten Arbeits- und Lebensbedingungen 
men auch den auf der Baustelle der Plamag tätigen Bauarbeitern des

kom- 
BMK !

tt

Ri 
en

PKollege
in dei

lig ist, 1:
>r,haturer
‘Jung

Süd, des Industriemontagebaues Leipzig und anderen Bauschaffenden zu­
gute. im Klubhaus

[®nntnis.
Saue 

Wort von 
f niöglid 
“Plosion I

Groß und modern eingerichtet ist der Speisesaal. Es ist angenehm, an den 
kleinen Tischen das Essen einnehmen zu können. Am Tage der Aufnahme 
dieses Fotos gab es gerade Makkaroni, die sich diese Produktionsarbeiter, 
wie mancher andere, gut schmecken ließen.

Diesmal brachte der Veteranentreff 
am 1. April im Klubhaus nicht nur 
ein Wiedersehen mit ehemaligen 
Kollegen, sondern auch ein Wieder­
sehen mit der leichten Muse. Ein 
kleines Kollektiv des Städtischen 
Theaters brachte alte vertraute Wei­
sen, hauptsächlich aus Operetten, zu 
Gehör. Und mancher summte die 
Melodien mit. Dabei war der rich­
tige Ton nicht das Primäre, sondern 
das Mitmachen überhaupt. Keiner 
schloß sich aus. als auf gefordert 
wurde, mitzusingen „Ganz ohne Wei­
ber geht die Chose nicht!“ Schade, 
daß dieser große gemischte Chor nicht 
auf Tonband festgehalten wurde. Ist 
schon das Wiedersehen der alten Kol­
legen immer ein besonderes Ereignis, 
so war dieser musikalische Nachmit­
tag doch ein besonderer Leckerbissen.

Was das Kollektiv des Theaters ge­
boten hat, fand aufmerksame und 
dankbare Zuhörer. Herr Eichhorn 
verstand es ausgezeichnet, den Kon­
takt zu seinen Zuhörern hei zustellen.

Seine Ansage mit eingestreuten 
zen traf immer ins Schwarze,

!Damit v 
in grö 

k Arbeit 
iW: „D 
r^flasche

mancher wird lange nicht mehf^Plosions,
gelacht haben, wie zu dieser Vet^i zu 
staltung. Die gesanglichen Dar# hal
lungen bestritten in der HauptsajNUr , 
Frau Kühler und die Herren
schel und Schlegel. Die vollen StiT 
men und die vertrauten Melodien F® 
ßen die Stimmung immer höher stPd 
gen. Reicher Beifall wurde 
Künstlern nach jeder Darbietung ( 
spendet. Dieser Beifall galt natürl 
auch Herrn Albert, der die Solis!' 
durch das ganze Programm am F 
gel begleitete.
Aus den Unterhaltungen mit eil 
ganzen Reihe von Kellegen | 
Schluß der Veranstaltung konnte!

>er leie
fron B< 
i-’bzv 
’ahrt.

Der Verkauf von Textilien fin­
det in unserem Betrieb jetzt 
des öfteren statt, weil eben 
auch dafür unser neuer 
Speisesaal bessere Möglich­
keiten für die Auslage der 
Erzeugnisse bietet. Allerdings 
wünschten sich vor allem un­
sere Frauen ein reichhaltige­
res Angebot. Sicher würde 
sich das auch bei unseren Be­
triebsangehörigen auf den 
Willen zum Kauf günstiger 
auswirken.

entnehmen, daß diesem Nachnüj 
das Prädikat „Exquisit“ zuerkM 
werden müßte. Im Namen aller 
wesenden möchte ich deshalb an 4 
ser Stelle nicht nur den Künstlern j 
Stadttheaters recht" herzlich danM 
sondern auch den Genossen Rentw 
Stadler und Kellner als Organisäju 
ren. Herbert MW . *e alljc

Hin
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KollegeWernerSchmidt

fun

«SÄ^SsiäS«

er?
Die Kollegen Jungfacharbeiter

Manfred Knoll

Bernd Maihorn,

Jürgen Vehlgut,

’ahrlössigkeit

’ß in der Abteilung Werkzeugma- 
inen-Reparatur erhielten von 

rem Meister den Auftrag, am 7. 4.
Jahres eine ausgegliederte 

aschine gegen Korrosion ein- 
etten. Diese Maschine stand zu 

m Zeitpunkt im beräumten Teil 
Stahllagers. •

Dieser Auftrag wurde von den 
•egen ordnungsgemäß ausgeführt, 

gräflich leichtsinnig und nicht in 
unung war es jedoch, daß die vor- 

Fäannten Kollegen an einem eben- 
rj“ im Stahllager abgestellten 
^Weißwagen die Handgriffe der 
fuerstoff- und Gasarmaturen ein- 

J'teten.

re [Kollege Militzer, der als Ausbren- 
F in der Abteilung Abschneiderei 
F'ß ist, bemerkte die eingefetteten 
“Naturen und setzte sofort die Ab- 
f'ung Sicherheitsinspektion in 
hantn‘s' Ein Austausch des Gas- 
EP Sauerstoffmanometers wurde 
i i«rt von ihm eingeleitet, da er sich 
F möglichen schweren Folgen einer 
"Plosion bewußt war.

!Damit verstießen alle drei Kolle- 
'n gröblichster Weise gegen § 15 

rr Arbeitsschutzanordnung 615, der 
»Die Armaturen der Sauer- 

ipmaschen und -ventile sind der

Die Liebe zur Natur und zum Tier ist es, die die Frei- 
| zeit des Kollegen Werner Schmidt, der als Konstruk- 
, teur im Werk arbeitet, in einem Maße in Anspruch 
1 nimmt, daß man die Sonntage an den Fingern abzäh­

len kann, die er gemeinsam mit seiner Frau ver­
bringt. Große Achtung vor der Arbeit, die Werner 
Schmidt im Jagdkollektiv und im Interesse der Jagd­
hunderasse „Deutsch-Drahthaar“ leistet, der er sich 
verschrieben hat. Tiefe Verbeugung aber auch vor 
seiner Frau, die für alles, was ihr Mann diesbezüg­
lich tut, volles Verständnis aufbringt.
Da ist in den Wintermonaten die Hege und Pflege 
des Wildes in einem Gebiet, daß sich einerseits über 
den Staaionwald, andererseits von der Schöpsdrehe 
über Steinsdorf bis Jößnitz erstreckt. Dreimal wö­
chentlich je zwei Stunden, insgesamt also sechs Stun­
den, müssen schon selbst dann für die Fütterung ge­
rechnet werden, wenn man mit dem Pferdeschlit­
ten unterwegs ist. Von der Zeit, die vornehmlich im 
Winter für die Raubwildbekämpfung und in den 
übrigen Jahreszeiten für die Jagd aufgewendet wird, 
ganz zu schweigen.
Dazu kommt aber noch, daß Werner Schmidt Be­
zirkszuchtwart für die Rasse „Deutsch-Drahthaar“ 
und Leiter des Aktivs der Bezirkszuchtwarte aller 
Jagdgebrauchshunderassen ist. Außerdem fungiert 
er als Leistungs- und Zuchtrichter. Dabei hat er 
selbst bisher 34 Prüfungen mit seinen Hunden ab­
gelegt und bestanden. Seit 1954 hat er neun Würfe 
gezogen, eigene Hunde hält er gegenwärtig zwei. Für 
einen Laien wohl fast unvorstellbar die Zeit und

freuten 
iwarze,
ht mehrfPlosionsgefahr wegen von Fett 
ieser Verlei Zu hallen.« 
len Dari 
Hauptss 

erren H< ^uf das rechtzeitige Entdecken 
vollen St 
Melodien 561

er leichtsinnigen Handlung hat 
!ren Betrieb vor einem größeren

r höher sweh- “bzw. sogar Personenschaden 
wurde %Wahrt 
rbietung 
alt natürl 
die Solist' 

Mühe, die allein für die Ausbildung der Hunde aufge­
wendet werden muß. Und wenn man noch die Aufzucht der Welpen dazunimmt, dann muß schon von dem 
Gesichtspunkt aus eine Frau dazu passen, wenn es bei den Welpen von der 5. Lebenswoche an darum geht, 
sie am läge fünf bzw. siebenmal zu füttern.
Manch errungener Pokal bei Vollgebrauchshundeprüfungen und die Ehrennadel in Bronze des Jagdwesens 
mögen äußere Zeichen der Anerkennung für Werner Schmidt sein. Was er aber in nahezu 30 Jahren für 
das Jagdwesen und für die Jagdhunde geleistet hat, kann auch das nicht aufwiegen. Aufwiegen wird das 
auch nicht der nächste Blumenstrauß, den ihm deswegen die Redaktion zum Geschenk macht. Erkennen wird 
aber wohl jeder unserer Leser, daß alles das, was Werner Schmidt auf diesem Gebiet leistet, nichts mit Hob­
by zu tun hat, sondern daß man das als eine gesells chaftliche Arbeit von hohem volkswirtschaftlichen
Nutzen werten muß. Die Redaktion 

Foto: Joachim Forkel

Anmerkung: Sicher wird sich des­
wegen auch niemand bei uns be-

ii „Plamag-Aktivist" Seite 7Steglich, Allgemeine Verwaltung

Hinweise notwendig, die wir zu beachten bitten:

schweren wollen. Hoffen wir 
daß sich dieser fast kurios

nur 
an-

mutende Gegensatz im Interesse un­
serer Wassersport- und Camping­
freunde tatsächlich bald aufhebt.

Was sagen Sie zu dem Wetter, Frau 
Krause?“ „Schrecklich! Aber am 
schlimmsten ist es, daß man sich bei 
keiner Dienststelle darüber beschwe­
ren kann.“

nm am H

n mit ei’ 
ellegen ) 
g konnte! 
Nachmi’

Wassersport
‘ zuerki

ö uni) Camuingheunbe 
en Rentzs *
Organis« „

___ _IR w'e alljährlich vor Beginn der neuen Sportsaison sind -rbert Mi’

Ba die defekten Schlösser am Bootshaus erneuert 
^urden, ist es notwendig, daß jeder Besitzer eines 
Bootsliegeplatzes sich in der Allgemeinen Verwal- 
mng einen neuen Schlüssel gegen Rückgabe des 
alten abholt. (Betrifft nur Erdgeschoß.)
^m eine Übersicht über die Liegeplätze auf derh 
Boden zu erhalten, bitten wir auch diese Kollegen, 
'n der Allgemeinen. Verwaltung vorzusprechen.
Jn der Zeit vom 15. 5. bis 15. 6. 1969 bitten wir, den 
Betrag von 10 Mark je Liegeplatz in der Kasse des 
Betriebes einzuzahlen.
Auf dem Hofplatz vor dem Bootshaus und unter 
dem Aufzug an der Stirnseite dieses Gebäudes dür- 

j *en keine Fahrzeuge geparkt werden.
Am io. Mai 1969 treffen sich alle Wassersportler 
8 Ühr, in Altensalz, um den Bootssteg zu montieren 
dnd andere Vorbereitungsarbeiten durchzuführen.

LKW,wird durch die Allgemeine Verwaltung 
°rganisiert, um den Transport der Teile ans Wasser 

garantieren.
Alle Zeltplatzanwärter bitten wir, zum gleichen 
I eitpunkt anwesend zu sein, um eine Platzvertei- 
JUnß durchführen zu können. Die Campingfreunde, 
1116 ihren vorjährigen Zeltplatz nicht wieder be- 
dhspruchen, melden dies bitte an Kollegen Steglich, 
Apparat 237.



Immer informiert durch

„Aktuelle 
Ausleihe“

„Erklärung der Sowjetregierung 
sum 20 Jahrestag der NATO“.

„Politik der ökonomischen Stärke“, 
ein Konzept des Franz Josef Strauß 
für die siebziger Jahre.

„Für die Monopole sind die Wah­
len längst entschiedet1. Am 28. Sep­
tember wird in Westdeutschland ge­
wählt,

„Schöpferische Möglichkeiten des 
sozialistischen Realismus“, Kommu­
nique des Symposiums von Künst­
lern und Kunstwissenschaftlern der 
UdSSR und der DDR.

„Kultur hilft unser Leben mei­
stern". Vom Forum in der Berliner 
Kongreßhalle.

,J>em Buch und der Literatur 
neue Freunde gewinnen“. Jeder 
zweite Werktätige des Halbleiter­
werkes Frankfurt (Oder) liest in der 
Gewerkschaftsbibliothek.

„Vor 75 Jahren: Geburt der Ar­
chen hold-Stern war te".

„Bericht vom Essener Parteitag 
der Deutschen Kommunistischen 
Partei“.

Straube, Bibliothekar

FÜR UNSERE FILMFREUNDE Für den Kleingärtner:

Vom 25.-27. 4. 1969 im Tivoli: „Die 
Nacht ist zum Stehlen da“ 
(Ein italienischer Film).
Vom 30. 4.—1. 5. 1969 im Tivoli: „Der 
kleine Ausreißer“

Nach einer wahren Begebenheit 
entstand im Jahre 1967 die so­
wjetisch-japanische Gemeinschafts­
produktion, in der die Geschichte des 
kleinen Japaners Ken erzählt wird: 
Der elternlose Tokioter Junge glaubt 
nicht an den Tod seines in Moskau 
verstorbenen Vaters. Ohne Paß, Geld 
und russische Sprachkenntnisse un­
ternimmt er heimlich die weite 
Reise in die Sowjetunion und hat 
dabei viele Erlebnisse.

Schöne Landschaftsaufnahmen, 
Zirkusatmosphäre und das Spiel des 
in aller Welt populären Moskauer 
Clowns Jurn Nikulin, der im Film 
den kleinen Ken adoptiert, nicht zu­
letzt das überzeugende und natür­
liche Agieren des Jungen tragen zur 
emotionalen Wirksamkeit dieses far­
bigen Cinemhscopefilmes bei.

So oder so...
Fragt er, wie es deiner Familie 
geht — „Der muß seine Nase 
auch überall ’reinstecken.“ 
Fragt er nicht, wie es deiner 
Familie geht — „Der findet nie 
ein menschliches Wort.“
Bittet er um Vorschläge — 
„Selbst hat er keine.“
Hat er selbst Vorschläge — 
„Seine Ideen sind sowieso im­
mer die besten.“
Umgeht er eine Vorschrift — 
„Wenn er doch wenigstens ge­
wissenhaft wäre.“
Hält er sich an die Vorschrift — 
„Der alte Bürokrat.“
Macht er einen Scherz — „Der 
mit seinen blöden Witzen.“
Macht er keinen Scherz. — „Hast 
du den schon mal lachen sehen?“

| Unser Garten im Mai
Gemüse: Bohnen verlangen im 

Keimstadium hohe Luft- und Bo­
dentemperaturen. deshalb darf nicht 
vor dem 10. Mai ausgesät werden. 
Die Tagestemperatur soll zwischen 
12 bis 18 Grad Celsius liegen. Wenn 
die Bohne zu zeitig in zu kalten Bo­
den gebracht wird, quillt sie zwaf,

gen. Sollte nach Durchtreiben ; 
jungen Triebe noch Frostgefahr 
stehen, muß man sie mit Ft1 
schutzhauben oder anderem M 
rial über Nacht abdecken. Dat 
gedeihen in sonniger Lage in je< 
guten Gartenboden. Frische St 
stoffgaben sind zu' vermeiden, 
diese den Krautwuchs zu stark 1 
dern und die Haltbarkeit der & 
len während der Wintermonäte 
einträchtigen. Für reichlich Wa‘ 
während trockener Sommermof 
ist die Dahlie sehr dankbar.

Auf i 
Akte 
Kreii 
konl 
Ausl 
von 
dele 
renz 
dies

<1 Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe ist Mo«' 
der 5. Mai.

lltzc 
s Ju

Hein

kommt jedoch 
fault und wird 
u. ä. zerfressen.

nicht zum Keimen, 
von Drahtwürmern 
Ganz allgemein be­

stimmen Hacken und Gießen in die­
sem Monat die Hauptarbeit im Gar­
ten.

Obst: Alle in den Vormonaten 
durchgeführten Veredlungen an 
Obstbäumen sind zu kontrollieren
und. falls notwendig, nachzuver-
edeln. Hierfür sollten wir immer 
einige Reiser als Reserve zurückbe­
halten. die wir an einer Nordseite 
eingeschlagen haben. Nach Beendi­
gung der Baumblüte kann mit der 
Nadiblütenspritzung begonnen wer­
den. , "

Ziergewächse: Dahlienknollen,wer- ’ 
den Anfang Mai etwa 8 bis 10 cm , 
tief gepflanzt. Der Abstand der Pflan­
zen soll etwa 70 bis 100 cm betra-
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Auf dieser Seite 
Aktuelles über die : 
Kreisdelegierten- i 
Konferenz. :
Ausführlicheres | 
von der Betriebs- I 
delegiertenkonfe- : 
renz im Innern :
dieser Ausgabe. :

—Spitzenerzeugnis 
uß U Jugendobjekt 
ist Mo# Npf ncjnz Lippmann, Werkdirektor

L $ie Kritik in der Freien Presse 
L!^ die im Zusammenhang damit ge- 
ErMen Auseinandersetzungen im 
s®trieb brachten uns ein ganzes 

‘tick voran.
(.beispielsweise stehen seit 1. Mai 
b* Kollektive im Kampf um den 
J’fentitel „Kollektiv der sozialisti- 
/tien Arbeit“. Das entspricht, ge- 
^essen an der Gesamtbelegschaft, 
jj'tiem prozentualen Anteil von 50 
irozent. Aus diesen 50 Prozent sol- 
E* bis zum 20. Jahrestag der Repu- 
,lk 80 Prozent werden.

dan kann der Konferenz mitteilen, 
das Werkkollektiv des VEB Pla- 
~ entsprechend einer Bitte des 

ü.ehtralkomitees unserer Partei — 
B6 Verpflichtung übernommen hat, 

® Zeitungsoffsetmaschine „Hyper- 
j ‘ 1700“ technisch so zu entwickeln, 
। das Zentralorgan unserer Par- 
,y1 •■Neues Deutschland“ zum 20. 
L^hrestag im Vierfarbendruck er- 

J inen kann.
i0”1 J^nsere FDJ-Grundorganisation 
ruck? Schneller“ hat die Bereit-
ntiicht erklärt, dieses Spitzenerzeug-
BezirkcSj s als Jugendobjekt zu überneh-

Karl-Heinz Knorr

als Aktivist geehrt
Am Vorabend des 1. Mai, des in­

ternationalen Kamt- und Feiertages 
der Werktätigen, konnte Kollege 
Karl-Heinz Knorr durch das Mitglied 
der Parteileitung und Direktor für 
Technik, Genossen Werner Schmidt, 
für seine hohe Einsatzbereitschaft 
und ergriffene Eigeninitiative als 
verantwortlicher Konstruktionsinge, 
nieur als „Aktivist des Siebenjahr­
planes“ geehrt werden. Er hat für 
den in unserem Betrieb in Lizenz ge­
bauten GMA-Stapler bei der Umstel­

lung der Originalunterlagen auf 
DDR-eigene Standards und Zuliefer­
teile sich besondere Verdienste er­
worben. Nachdem dieses Erzeugnis 
am 1. April seine Bewährungsprobe 
bestanden hat und damit bestätigt 
wurde, daß es an Druckmaschinen 
eingesetzt werden kann, die eine 
Leistung von 25 000 U/h und mehr 
erreichen, war dieses Ergebnis der 
Werk- und Betriebsgewerkschafts­
leitung Anlaß für die Auszeichnung 
des Kollegen Karl-Heinz Knorr.

Unser Foto zeigt die vorderen Rei­
hen des Marschblockes unserer Be­
legschaft bei der diesjährigen Mai­
demonstration.

Fotos (2): Forkel

Ein Grundsatz
„Es darf kein Leiter versäumen,' 

vor den Werktätigen aufzutreten, um 
im Zusammenhang mit der Aufga­
benstellung des Verantwortungsbe­
reiches die politischen Grundfragen 
und wissenschaftlich-technischen so­
wie ökonomischen Aufgaben verant­
wortungsbewußt zu erläutern.“

(Gen. Walter Weiß,
2. Sekretär der Bezirksleitung 
Karl-Marx-Stadt)

Schwerpunkt: 
Parteierziehung

Am Montag, dem 5. Mai, standen die Mitgliedervcr- 
Sammlungen der Abteilungsparteiorganisationen 1 und 
3 im Zeichen einer ersten Auswertung der Kreisdele­
giertenkonferenz.

In der APO 1 wurde vom Sekretär der APO, Ge­
nossen Kurt Wenig, der Schwerpunkt auf die Verbes­
serung der politisch-ideologischen Arbeit und die par­
teimäßige Erziehung aller Mitglieder und Kandidaten 
dieses APO-Bereiches gelegt. Die Genossen faßten da­
bei drei nicht unwesentliche Beschlüsse:
A Mit allen Genossen werden in Vorbereitung der

Parteigruppenversammlungen des Monats Mai Aus­
sprachen über ihre Teilnahme am Parteilebcn geführt, 
um zu erreichen, daß künftig alle Genossen an den 
von der Abteilungsparteiorganisation beschlossenen 
Maßnahmen Anteil nehmen.
0 Die Gruppenorganisatoren legen vor jeder Mit- 
v gliederversammlung Rechenschaft ab über die Ver­
wirklichung der festgelegten Parteimaßnahmen.
£1 In allen Parteigruppen sind spezifische Beratungen 

über die Kreisdclegiertenkonferenz durchzuführen.



Zur Entwicklung der Eigenleistung 
und des Betriebsergebnisses 
im ersten Quartal 1969

Wei
gut« 
des

Es ist i 
“iirfnis, s 
annee c 
*ürdjg z 
auch wie

April 
Suter g, 
durch d; 
Fall.

Uns allen ist aus den kritischen 
Hinweisen der „Freien Presse“ und 
der Delegiertenkonferenz der Be­
triebsparteiorganisation bekannt, daß 
der Plan des I. Quartals 1969 insbe­
sondere in den Hauptkennziffern Be­
triebsergebnis und Eigenleistung 
völlig ungenügend erfüllt wurde, ob­
wohl bereits sehr niedrige Planziele 
für diesen Zeitraum festgelegt wa­
ren.

Eine Hauptursache sowohl für die 
Nichterfüllung der Eigenleistung als 
auch des Ergebnisses ist die niedrige 
Erfüllung der Arbeitsproduktivität 
mit 80,6 Prozent für Gesamtbeschäf­
tigte, weil nicht in allen Abteilungen 
des Betriebes — insbesondere in den 
manuellen Abteilungen — vom ersten 
Tage an kontinuierlich gearbeitet 
werden konnte. Eine Ursache dafür 
war der fehlende mechanische Vor­
lauf aus dem Jahre 1968.

Aber wir haben es auch im I. Quar­
tal 1969 nicht verstanden, die zur 
Verfügung stehende Arbeitszeit ma­
ximal zur Erbringung der Hauptlei­
stungen einzusetzen. So wurden z. B. 
äm mechanischen Bereich trotz feh­
lender Arbeitskräfte die geplanten 
Hilfs- und Gemeinkostenleistungen 
um 3567 Stunden überschritten. Da­
bei besonders in den Schwerpunkt­
abteilungen Dreherei, Fräserei, Ho­
belei.

Eine zweite sehr wesentliche Ur­
sache für die schlechte Erfüllung des 
Betriebsergebnisses und der Eigen­
leistung ist die Tatsache, daß die im 
I. Quartal auszu liefernden Haupter­
zeugnisse wesentlich zu teuer pro­
duziert wurden.

Das geplante Ergebnis der Kom­
mission 020 — 021 — 1 Offsetkroko-

dilmaschine — und Kommission 
030-015/016 — 2 Kleintiefdruckma­
schinen — konnte nur zu etwa 50 
Prozent realisiert werden. Einen be­
deutenden Anteil an diesem Min­
derergebnis haben die aufgetretenen 
hohen Mehrkosten und Fehlleistun­
gen. Somit wurden praktisch Eigen­
leistung und Betriebsergebnis regel­
recht verschenkt. Es ist notwendig, 
daß der Bereich Produktion zu den 
aufgetretenen hohen Mehrkosten und 
Fehlleistungen bei diesen Kommis­
sionen einmal Stellung nimmt und 
darlegt, wie die Verlustursachen be­
seitigt werden sollen.

A Exakte Arbeit mit dem Haus- 
" haltbuch, das heißt tägliche Kon-

Meister mit dem Ziel, hier eine e» Der her 
scheidende Einschränkung zu erd Jungen Sc 
chen. deines V

Dazu ist gleichzeitig das Syste* 18

Eine dritte Ursache für die Nicht- 
erwirtschaftung des geplanten Er­
gebnisses ist die Überschreitung der 
Gemeinkosten in wichtigen beein­
flußbaren Kostenarten, z. B. Grund­
lohn für zweckfremden Einsatz der 
Produktionsarbeiter, andere Arbeits­
mittel u. a.

Welche Schlußfolgerungen sind aus 
dem bisherigen Planverlauf zu zie­
hen, um die unbefriedigenden Ergeb­
nisse bis zum 20. Jahrestag in eine 
erfolgreiche Planbilanz des gesam­
ten Betriebes umzuwandeln?

Um in der Steigerung der Arbeits­
produktivität und in der Senkung 
der Kosten ein hohes Tempo zu ge­
währleisten, um den Kampf für den 
wissenschaftlich - technischen Höchst­
stand unter engster Einbeziehung 
der Werktätigen erfolgreich zu füh­
ren, brauchen wir zugleich — das 
zeigten die kritischen Auseinander­
setzungen mit der Tätigkeit einiger 
Leiter auf der Chemiekonferenz — 
einen kompromißlosen Kampf gegen 
Selbstzufriedenheit, Überheblichkeit 
und Mittelmäßigkeit in der Arbeit 
auf allen Ebenen.

(Aus dem Bericht des Politbüros an 
die 10. Tagung des ZK der SED)

der Rechenschaftslegungen der M« ^ufssolc 
"«kretärster vor dem Bereichsleiter zu vd 2 pp, 

vollkommnen. jL'Vder I 
“ddung.ß Senkung der Fehlleistungen ui —

* Mehrkosten durch richtige Ar Bereichslc 
beit in allen Abteilungen und & Mechanist 
------ ---------- -------- ----------- ter des 
A Laufende Kontrolle der beeil

flußbaren Kostenarten in all« er des

nauer Ausweis dieser Kosten.

Bereichen und unbedingte Einhaltp« 
der geplanten Beträge. jS€hlÜBsel

Das Prinzip der strengsten Spahrn Ge\c 
samkeit ist von jedem Betri ebsanfWaftenhar 
hörigen — ob Leiter oder Mitartwerrschen, 
ter — zu verwirklichen. Facharbei

trolle der durchgeführten Hilfs- und
Gemeinkostenleistungen durch die

Wenn das ganze Betriebskolle* sej''!<^et 8 
tiv energisch und einheitlich um e?™ 
Erfüllung der Planaufgaben rin»^ °as> 
wird der Erfolg bestimmt nicht nu!fein(1'Ym 
bleiben. Die richtige kämpferisch;^ ? *"d 
Einstellung zu den vor uns stehe« °dei 
den Aufgaben wurde auf der De*,^ r Y® 
giertenkonferenz der BPO am nid
April 1969 sichtbar.

Karl-Heinz MiHCSSR1*™

Rekonstruktion der elektrischen Anlugen
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rn. daß
51 der La 
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führung anderer Rekonstruktionsvorhaben för
Voraussetjung für die planmäßige Dur *1

Seit 19. April dieses Jahres ist die Sie befindet sich, geschützt durch
erste, noch provisorisch aufgestellte eine Plane, im linken hinteren Aus-

Gen. Herbert Feustel, 
Meister der sozialisti­
schen Industrie

Durch unseren Werkdirektor, Na­
tionalpreisträger Genossen Heinz 
Lippmann, wurde derh Meister des 
Rohrleitungsbaus, Genossen Herbert 
Feustel, im Auftrag des General­
direktors der VVB Polygraph am 
30. April der Titel „Meister der so­
zialistischen Industrie“ zuerkannt.

Dank der Gesetzgebung unserer 
Arbeiter - und - Bauern - Macht ist es 
möglich, an solche Werktätige, die 
schon jahrelang eine Leitungsfunk­
tion in unseren sozialistischen Be­
trieben ausüben und ihre Fähigkeit, 
wie Genosse Herbert Feustel, als 
Meister nachgewiesen haben, die 
Verleihung des mit dieser Funktion 
Verbundenen Titels vorzunehmen.

Eine offizielle Urkunde darüber 
berechtigt nun Genossen Feustel, den 
Titel „Meister der sozialistischen In­
dustrie“ zu tragen. Vom Betrieb 
wurde dem Ausgezeichneten ein 
Bildband mit Widmung und ein Blu­
menpräsent überreicht Seiner Eh­
rung wohnten seine Arbeitskollegen 
und auch der Direktor für Rationali­
sierung, Genosse Hans-Dieter Rich­
ter, bei.

Horst Barsch,
Leiter des Bereiches Kader/Bildung

10-kV-Schwerpunktlaststation im gang der mechanischen Halle.
Bereich der mechanischen Halle in 
Betrieb. Seit diesem Zeitpunkt erfolgt 
die gesamte Versorgung unseres 
Werkes über den ersten Teilabschnitt 
der neuen Schaltanlage A für 10 KV. 
Damit wurden zwei wichtige Vor­
aussetzungen für den weiteren Um­
bau und die Rekonstruktion der 
Schaltanlagen im Objekt 06 geschaffen 
Die neue Schwerpunktlaststation hat 
die Aufgabe, die alte Niederspan­
nungsanlage so weit zu entlasten, daß 
alle Umbauarbeiten im wesentlichen ; 
ohne Produktionsausfall vorgenom­
men werden können.

Die

Rund! um 'das“ 
BAUGESCHEHEN
Verlegung zahlreicher, zum Teil 
auch provisorischer Kabel war für die 
Inbetriebnahme dieser Anlage erfor­
derlich, und natürlich sind auch

Splitter MaMckteH
Die Baustellenberatung in der 

letzten Aprilwoche fand nicht — wie 
üblich — am „grünen Tisch“, son­
dern an der Baustelle an den einzel­
nen Objekten statt. Die Leitung dis­
kutierte mit den Bauleitern und Ob­
jektingenieuren über den Stand der 
Realisierung und die notwendigen 
Maßnahmen für die weitere Arbeit. 
Erkenntnis dieser Baustellenbera­
tung war, daß künftig mehr Beratun­
gen dieser Art geführt werden müs­
sen, weil an der Basis die Einschät­
zung und Entscheidungen konkreter 
möglich sind.

31. 3. 1969 Abschluß Montage Heiz­
haus

nicht erfüllt sind. Zur Stabilisierung 
bzw. Aufholung von Terminen ist 
beim BMK eine Neuformierung der 
Kräfte im Gange.

Das Objekt Holzbearbeitung ist 
Ende April vom BMK an uns über­
geben worden. Der Umzug der Zim­
merei steht unmittelbar bevor.

»Plamag-Aktivist“ Seite £

Die Auswertung an der Wettbe­
werbstafel für den Komplexwettbe­
werb zeigt, daß die Termine 
28. 2. 1969 Rohbau Halle 1 U. 2

Das Objekt Oel- und Farblager 
wurde von der Staatlichen Bauauf­
sicht nicht abgenommen, weil noch 
zu viele Restarbeiten zu erledigen 
waren und die Zufahrtsstraße noch 
nicht fertiggestellt war.

Als neuer Abnahmetermin ist der 
16. 5. 1969 festgelegt.

einige kleine Pannen bei der IntXann 
triebnahme passiert, die am 21. Apritn wie st 
zu zwei Ausfällen von etwa 10 Ws Erin„ 
nutpn Dauer im Bereich der mechanj n€ 
sehen Halle führten. Den Kolleg«, bfe 
des VEB (K) Elgawa möchte ich nwiifd) d 
nön besonderen Dank dafür aussprwganknt 
chen, daß alle Arbeiten, so komp*ferjj_ j 
ziert sie auch waren, auch unter
günstigen Witterungsbedingung«} 5 rt ' 
(am 19. April wurden zwei Kal
von etwa 200 m Länge vom Dach d4 
mechanischen Halle bei 15 dl 
Schneebelag entfernt und in die Kq 
belkanäle verlegt!) für diesen Baüj 
abschnitt planmäßig abgeschloss« 
werden konnten.

Alle Betriebsangehörigen und K 
legen aus fremden Betrieben, die 
Zeit bei uns arbeiten, möchte i 
an dieser Stelle darauf hinweise 
daß die Berührung oder gar Besch« 
digung von Kabeln, insbesondere K 
beln mit Warnschildern, sowie da

Ja fröhli 
* die Z

n
era

Betreten von provisorisch abg« 
schlossenen oder abgeteilten B«l(,|. e 
triebsräumen lebensgefährlich fÖL '
alle hierzu nicht Befugten

am
Milnes 1 
' 1952 ir

C Vorar
Darüber hinaus möchte ich ei^hsport 

deutig sagen, daß das Betreten cM^ftigt v 
Anlagen durch Unbefugte als vef ^hingen 
suchte Schädigung des Betriebes gCF Ausze 
wertet und disziplinarisch verfolF^digt.
werden muß.. Ein Fall, der hoffen* , 
lieh nicht eintreten wird und M: ;* r-— 
nicht eintreten kann, wenn sich al> ? osgewe 
Kollegen diszipliniert und wachsa« r Kolleg 
verhalten und so die Strom verso« Wege 
gung unseres Werkes auch. währencWe tr, 
der komplizierten Umbauarbeite1 ?’er> ihm 
mit sichern helfen. habend.

Narr

Werner Kaiser, Eelektro-IngenieUL
'»mae-A



Werdet 
gute Soldaten 
des Volkes

Es ist dem Betrieb ein echtes Be­
dürfnis, seine zur Nationalen Volks- 
armee einberufenen Jugendlichen 
*ürdig zu verabschieden. Das war 
auch wieder in der Feierstunde am 
™- April im Plamag-Klubhaus bei 
Suter gastronomischer Betreuung 
durch das Ehepaar Brehmer der Fall.

• eine e» 
zu erd

is Syst« 
der M«

*r zu

mgen 
htige 
i und 
ten.

Kampfpositionen 
rechtzeitig 
beziehen
Genossen unserer Parteiorganisation
setzen sich neue Maßstäbe in der Parteiarbeit

Kampfstimmung brachten die Genossen unserer Parteiorganisation mit 
in ihre Delegiertenkonferenz am Sonnabend, dem 19. April, in deren Mit­
telpunkt Fragen des Weltstandes und einer kontinuierlichen Planerfüllung 
standen. Neue Maßstäbe in der Parteiarbeit waren ihr Ergebnis. Eines da­
von, 1969 die Voraussetzungen zu schaffen, die in der industriellen Waren­
produktion sichern, daß 1970 ein kontinuierlicher Produktionsprozeß er­
reicht wird. Ein weiteres Ergebnis, mit einer weit größeren Zahi von Kol­
lektiven, die den Kampf um den Staatstitel aufnehmen, Pionierleistungen 
zu erzielen und so den Kiasscnauftrag der Werktätigen der Plamag im Ju­
biläumsjahr unserer Republik ehrenhaft zu erfüllen.

i Gemeinsam 
i diskutieren - 
i gemeinsam 
I überwinden
♦ Gedanken
X einer Lehrmeisterin
♦ zum 2. Frauenkongreß
t Bei der weiteren Entwicklung 
♦ der sozialistischen Menschen- 
♦ gemeinschaft spielen die 
♦ Frauen eine besondere Rolle.
♦ Immer mehr Frauen und Mäd- 
♦ chen nehmen aktiv an der Lei- 
♦ tung der Wirtschaft, des Staa- 
♦ tes und der Kultur teil.
♦ Die Bildung der Werktätigen 
♦ ist ein wichtiger Faktor zur 
♦ Entwicklung unserer Volks- 
♦ Wirtschaft, zur Stärkung der 
♦ DDR und damit für die. Ge- 
♦ staltung des sozialistischen Le- 
♦ bens der Menschen.
♦ Betrachten wir allein die Per- 
X spektive unseres Betriebes, so 
J ergeben sich daraus höhere 
X Anforderungen an Arbeit und 
X Qualifikation. Mitunter sind 
X gegenüber der Qualifizierung 
X der Frauen für technische Be- 
X rufe noch ideologische Vorbe- 
X halte vorhanden. Andererseits 
J nutzen nur verhältnismäßig 
X wenig Frauen die Möglichkei- 
X ten der Qualifizierung. Um be- 
X sonders den werktätigen Müt- 
X tern ein Studium zu ermög- 
X liehen, wurden z. B. Frauen- 
X sonderklassen geschaffen.
X In den bevorstehenden Frauen- 
X Versammlungen der einzelnen 
X Bereiche wird dieses Problem 
X sicher mit im Mittelpunkt ste- 
X hen. Es sollte zur Aussprache 
« kommen, wo die Ursachen für 
♦ auftretende Mängel liegen, um 
♦ sie gemeinsam überwinden zu 
♦ können. Elvira Steinhäuser, 

Lehrmeisterin
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

. Der herzlichen Verabschiedung der 
jungen Soldaten durch Genossen Jo­
hannes Voigtmann, unter denen sich 
“‘■ein 18 Soldaten auf Zeit und ein 
Berufssoldat befanden, wohnten der 
Sekretär der Parteiorganisation, die 
" BGL-Vorsitzende, der FDJ-Sekre- 

der Leiter des Bereiches Kader/ 
"‘klung, der Kaderinstrukteur, die 

-j "®rei<hsleiter des manuellen und des 
8 ."’echanisehen Bereiches, ein Vertre- 

pr des Reservistenkollektivs und 
r^osse Major Schumann als Ver­
ger des Wehrkreiskommandos bei.

ve!

u«
Al

ler beei 
in all* 

JinhaltiH1
^>Wenn ihr jetzt den Sehrauben- 
t“1 lüss el oder den Drehmeißel mit 

ten Spa gern Gewehr vertauscht, lernt das 
riebsanf “'affenhandwerk genausogut be- 
MitarDt dreschen, wie ihr bemüht wart, gute 

E“<harbeiter der Plamag zu sein. 
ebskoUdJ^f gute Soldaten des Volkes; 
ch um ^all euc^ s*cts dessen bewußt, daß 
,en rinBii S ^as, worüber wir uns freuen, 
nicht at»jf?Serem imperialistischen Klassen- 
npferisdV' 'n ^er Bundesrepublik Deutsch- 
is stehe»! ÄI'd °der anderswo Ärger, großen 
der ei vei'ursacht. Aber ob Ärger 
) am hki uieht dieser imperialistische 

Klassengegner hat bei den konter- 
. „ MiliirS?lutionären Ereignissen in der 

Z angesichts der miltärischen
Ju'fsmaßnahmen der Armeen des 

<yarschauer Paktes begreifen müs- 
rn> daß der Sozialismus durchaus 
h der Lage ist, dem Imperialismus 
, aroii zu bieten.

en

k J? dieser Gewißheit möchten wir 
verabschieden Haltet Verbin-

h mit euren Arbeitskollegen und 
Kollektiven; wie es dem Betrieb 
*'bstverständlich sein soll die Ver- 
‘“dung zu euch aufrechtzuerhal- 
j?“ Das war so ungefähr der Inhalt

dor TnbCh^ Ansprache des Genossen Voigt- 
21 Alle Verabschiedeten erhiel-

in mt? w*e stets Geld- und Buchprämien median!^ Erinnerungsgeschenk.

„Solche Kampfpositionen hätten 
wir schon früher beziehen müssen“, 
erklärte Genosse Ing. Eberhard Gün­
ther in seiner Diskussionsrede, in der 
er auf einige weitere wunde Stellen 
aufmerksam machte. So z. B., daß 
60 Prozent der Kommissionen nach 
dem Hauptfristenplan Verzug haben, 
daß der Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung schnellstens vollstän­
dig mit Maßnahmen abgedeckt und 
höhere Effektivität in der Neuererbe­
wegung erreicht werden muß.

Den Höhepunkt der Diskussion bil­
deten die Ausführungen des Mitglie­
des der Bezirksleitung und 1. Sekre­
tärs der SED-Kreisleitung. Genossen 
Werner Schweigler.

Die Frage „Wer — wen?“ 
wird täglich entschieden

Er sprach sich sehr anerkennend 
über die von den Werktätigen unse­
res Betriebes in den letzten Jahren 
erzielten Leistungen aus, ließ aber 
auch keinen Zweifel daran, daß die 
Frage „Wer — wen?“ in der welt­
weiten Auseinandersetzung mit dem

Imperialismus nur durch ständig 
neue größere Taten entschieden wer­
den kann. Als Voraussetzungen da­
für nannte er: Eine hohe Kampf­
kraft der Partei im Betrieb. Ein 
noch engeres Vertrauensverhältnis 
zwischen allen Genossen und Werk­
tätigen. Und einen hohen Vorlauf 
in Forschung und Entwicklung.

Über welch große Kraftpotenzen 
die Parteiorganisation unseres Be­
triebes verfügt, machten viele kluge 
Gedanken und Hinweise zur Verbes­
serung der Arbeit deutlich, die in der 
Diskussion ausgesprochen wurden. 
Es kommt jedoch darauf an, wie der 
wiedergewählte Sekretär der Partei­
organisation, Genosse Reul, im 
Schlußwort betonte, die Konferenz 
zum echten Ausgangspunkt für eine 
verbesserte Führungs- und Leitungs­
tätigkeit zu machen und alle Be­
schlüsse von der ersten Stunde an 
gemeinsam mit allen Betriebsange­
hörigen in der praktischen Arbeit 
konsequent zu verwirklichen.

Übere nähere Einzelheiten der 
Konferenz berichten wir auf den In­
nenseiten unserer heutigen Ausgabe.

Horst Seidel

war, daß sämtliche Soldaten 
* lch den Sekretär der FDJ-Grund-

Ü ^nisation mit einem erweiterten 
unter u» uf^dsauftrag in ihre Truppenteile ^"^L^S'ert wurden.iingung»
-ei Kab fröhlicher Runde klang schließ- 

a c T"! die Zusammenkunft aus.
Redaktion
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Verabschiedet

Gen. Walter Hopf

lowie d»

Trotz seiner 68 Jahre und trotz 
einer Gallenoperation, der er sich 
im vergangenen Jahr unterziehen 
mußte, gibt Genosse Walter Hopf 
den Schießsport in der GST nicht 
aut „Sich im Schießen zu üben 
ist ein gutes Mittel der Selbst­
verteidigung und dient der Erhö­
hung der Landesverteidigung un-

und Wettkämpfe 
ist er auf 
einen Länder­
kampf besonders 
stolz, nämlich 
den zwischen 
DDR, Kuba und 
Finnland.
Keinen geringen Anteil hat Ge-

serer Republik. Ich selbst kann nosse Waltei- Hopf auch daran, daß
1 abgrj,^ Iten B^de 
dich fÖ

am 30. April 1969 Kollege

ein k:
Jannes Völkner, der seit 15. Okto- 
' 1952 in unserem Betrieb, zuletzt

? Vorarbeiter für Packer und 
ich eiflj®hsport in der Abt. Montage be- 

reten d* Tätigt war. Seine verdienstvollen 
als vef’jstung^n wurden im Mai 1961 mit 

■iebes g» „J Auszeichnung als Aktivist ge- 
verfolP ^digt.

■ hoffen*
und Jh Namen der Werk- und Be­
sieh al* osgewerkschaitsleitung danken 

wachsai1 “J Kollegen Völkner auch auf die- 
imversof Wege nochmals für seine lang- 
währeO' ‘‘ge treue Mitarbeit und wün- 
uarbeite1 ?er> ihm noch einen schönen Le- 

Wnsabend.

dabei immer wieder überprüfen, 
ob ich noch eine ruhige Hand und 
ein geübtes Auge besitze.“ So 
faßt Walter Hopf seine patriotische 
Pflicht als ein Genosse auf, der 
schon 1926 in die KPD eintrat. 
Als langjähriges Leitungsmitglied 
der Grundorganisation der GST 
zeichnet er für die Ordnung und 
Sicherheit auf dem Schießstand 
verantwortlich. Außerdem ist er 
als Ausbilder und Kampfrichter 
der Klasse II tätig. Letzteres be­
rechtigt ihn, nicht nur Kreis-, Be­
zirks- und Deutsche Meisterschaf­
ten, sondern auch internationale 
Wettkämpfe zu richten. Von sei­
nen 35 im Kampfrichterausweis 
eingetragenen Meisterschaften

die Sektion Schießsport unserer 
GST-Grundorganisation im Mann­
schaftskampf einmal Kreis- und 
einmal Bezirksmeister war. Dar­
über freut er sich. Aber Walter ist 
nicht dafür zu haben, sich auf er­
rungenem Lorbeer auszuruhen. 
Nach den im Vorjahr abgeschlos­
senen umfangreichen Arbeiten am 
Schießstand ist er eifrig auf ein 
Wiederaufleben des Schießsportes 
in unserem Werk bedacht. Eine 
A-Mannschaft besteht bereits wie­
der. und wer wollte es ihm ver­
denken, bei den in Aussicht ge­
nommenen Betriebsmeisterschaf­
ten im Monat August mit der Er­
mittlung der besten Schützen 
gleichzeitig einige neue Schieß-

Sportler für eine weitere Mann­
schaft zu gewinnen?
Daß Genosse Walter Hopf die 
Schießleistungsabzeichen in Bronze, 
Silber und Gold sogar mehrmals 
besitzt, soll der Vollständigkeit 
halber noch gesagt sein. Gesell­
schaftliche Höhepunkte verbindet 
er auch gern mit dem Schießsport. 
Während der Festtage der 11. Ar­
beiterfestspiele soll in der Herder­
straße auch ein Luftgewehrschie­
ßen der GST dazugehören. Audi 
für den Wettbewerb „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden“ wird 
er in seinem Wohngebiet 100 Ar­
beitsstunden leisten.
Das Vorbild dieses bescheidenen, 
der Partei treu ergebenen Genos­
sen ist uns Anlaß für diese öffent­
liche Würdigung. Die Redaktion

^•nag-Aklivisl' Seile 3



Mit vielen neuen
Impulsen zuriickgekehrt L

Wie durch den mir mit der 7. Aus- Freien Deutschen Jugend, des Ge- gewerkschaftsleitung zusammen mit FDJ-Schuljahr durchaus neue Wf|Ai 
gäbe der Betriebszeitung überreich- nossen Dr. Günter Jahn. In mehre- der FDJ-Grundorganisation dazu gehen kann. Bei uns ist es zweif*l|“ 
ten Blumenstrauß der Redaktion ren Grundsätzen arbeitete er das übergehen, Tage der Neuerer der Be- nicht schlecht, daß die LehrmeBC 
den meisten Betriebsangehörigen Anliegen und die Zielsetzung der rufsausbildung durchzuführen. Diese das FDJ-Schuljahr abhalten.

nd
gäbe
ten
den
bekannt, hatte ich die Ehre und das 
Glück, an der vom 18. bis 20. April 
in Leipzig stattfindenden Konferenz 
der besten Lehrlinge der Deutschen 
Demokratischen Republik teilzuneh­
men. Erstmalig erlebte ich eine der­
artig große Konferenz. Sie war ein 
wirklich begeisterndes Erlebnis für 
mich, und ich konnte viele neue Im­
pulse für mich persönlich, aber si­
cher auch für den Betrieb mitbrin­
gen.

Gern wäre ich auf der Konferenz 
zu Wort gekommen. Ich hatte mich 
auf meine Diskussionsrede vorberei­
tet. Doch war das bei der großen 
Zahl der Diskussionsredner nicht 
mehr möglich. Mit meinem Beitrag 
hätte ich zeigen wollen, wie wir als 
Lehrlinge des VEB Plamag dazu er­
zogen werden, alles für unsere 
Deutsche Demokratische Republik zu 
tun und uns mit guten Leistungen 
auf den 20. Geburtstag unserer Re­
publik vorzubereiten.

Begeistert hat mich wie alle Lehr­
linge, die an der Konferenz teilnah­
men, das von Walter Ulbricht unter­
zeichnete Grußschreiben des Zentral­
komitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, begeistert 
war ich auch von dem Referat des 
1. Sekretärs des Zentralrates der

Konferenz heraus. Zwei dieser 
Grundsätze möchte ich besonders er­
wähnen:

„Erstens möchten wir mit unse- 
rer Lehrlingskonferenz ein Bei­

spiel für die lebendige Bewahrung 
und konsequente Fortführung der 
revolutionären Traditionen .der deut­
schen Arbeiterklasse geben;
Ob zweitens ziehen wir mit unserer

Konferenz im Jubiläumsjahr un­
serer Republik eine stolze Bilanz auf 
dem Gebiet der Berufsausbildung so­
wie Zwischenbilanz der Ergebnisse 
eines Jahres seit der Veröffent­
lichung der Grundsätze für die Be­
rufsausbildung. “

Wenn ich schon von diesen beiden 
Grundsätzen ausgehe, so möchte ich 
sagen, daß die Konferenz dieses An­
liegen und diese Zielsetzung erreicht 
hat. Bei allen Lehrlingen war zu spü­
ren, daß sie noch stärker in die Pla- 
nungs- und Leitungstätigkeit in ih­
ren Ausbildungsstätten einbezogen 
werden wollen. Deshalb denke ich, 
daß sich unsere Ausbildungsstätte 
überlegen sollte, wie ein noch besse­
res Einbeziehen in dieser Richtung 
durch alle Lehrlinge gewährleistet 
werden kann.

rufsausbildung
Tage könnten meines Erachtens sehr 
gut zum Erfahrungsaustausch über 
die Anwendung effektiver Lehr­
methoden und neuer Unterrichtsmit­
tel werden und die Tätigkeit der jun­
gen Neuerer anreizen. Daß die 
12. Zentrale Messe der Meister von 
morgen diesmal in der Hauptstadt 
Berlin zum 20. Jahrestag} der DDR 
stattfindet, ist ja letztlich etwas Be­
sonderes.

Auch lehrte uns die Lehrlingskon-
ferenz in Leipzig, daß man auch im

Im Rahmen der Messen 
ster von morgen sollte die

der Mei- 
Betriebs-

Auch in der DSF-Arbeit

Neue Maßstäbe
Nach den Wahlversammlungen in 

den sechs DSF-Bereichen des Betrie­
bes fand am 28. April im Speisesaal 
des Werkes die diesjährige Delegier­
tenkonferenz unserer DSF-Betriebs­
gruppe statt. 90 Delegierte der ins­
gesamt 840 Mitglieder der DSF-Be­
triebsgruppe berieten über die ver­
gangene und zukünftige Arbeit auf 
diesem Gebiet in Anwesenheit des 
Vorsitzenden unserer Kreisorganisa­
tion der DSF, Genossen Werner 
Städtefeld.

die besten Kollektive mit differen-
zierten Verpflichtungen um den Ti­
tel ..Brigade der DSF“ kämpfen.

Mit der Kraft aller Mitglieder gilt 
es, diese und auch andere Punkte der 
Entschließung in Taten umzusetzen.

Zum Vorsitzenden der Betriebs­
gruppe wurde unser Hauptbuchhal­
ter, Freund Rudi Eichner, wiederge-
wählt. E. G.

das FDJ-Schuljahr abhalten.
es könnte auch kein abwegiger 
danke sein, das FDJ-Schuljahr 
befähigten FDJlern selbst durchif
ren zu lassen. Vielleicht könnte Dje pui] 
dazu führen, daß die Themen n‘JugCn(j h l

Röslein ijugendgemäßer behandelt werde# 
Das soweit meine ersten Ged

ken über den Kongreß. Auf i "*le sich 
Grundlage des Referats von 1 ’auufolg, 
Günther Jahn müßte allerdings j« itr (

soirin den einzelnen Lernaktiven
eine gründliche Auswertung er#
gen. Ingrid G«>

.Hinter F

Handbuch für Schaltpersonr
Ur<haus c

Dieses im VEB Deutscher Verlag 
für Grundstoffindustrie Leipzig 1968 
erschienene Buch ist als Unterrichts­
literatur für Schaltwärter-Lehrgänge

eingeführt und hat sich auch als 
Grundlage für das Selbststudium 
von Schaltberechtigten, die nach 
ASAO 901 Wiederholungsprüfungen 
ablegen müssen, bewährt. Im einzel­
nen werden die physikalischen 
Grundlagen der Elektrotechnik, die 
Schaltpläne, der Aufbau und die 
Funktion elektrischer Starkstrom­
anlagen, die Vorschriften und Ver­
haltensforderungen für den Schalt­
wärter, der Brandschutz und die 
Erste Hilfe nach Unfällen durch elek­
trischen Strom behandelt.

Gegenüber der 2. Auflage wurden 
insbesondere die Kapitel über 
Schaltanlagen und Schaltbetrieb so­
wie Vorschriften und Verhaltensfor­
derungen für den Betrieb elektri­
scher Anlagen entsprechend den 
neuen Standards und ABAO sowie 
ASAO wesentlich überarbeitet. Das

Buch dürfte für Teilnehmer
Schaltwärter-Lehrgängen, Dozent / 
und Schaltberechtigte von Int erd ?'
sein. Preis für die 3., stark übel

Zur Zeit
‘ele der 
^ere mä

beitete Auflage im Format 16,5 * a in
Zentimeter Halbleinen 8,80 M#1 aus 1
Bestellungen können in unserer &
triebsbücherei aufgegeben werden

Betriebs 
jubilare

, Weitaus 
' gliche

Rut 
Motive 1 
bt 6:1 gei 
*<hte di 
, Urschuk 
> Ein 
’^Pfter I 

Mädel 
JapftenAuf eine 15jährige Zugehörig^ ^rfchemn 

zum Betrieb können zurückblicke lannschaf 
Kollege Herbert Zumpe, Tern#’ bj.pokaj 
stelle, am 18. 5.; Kollege GerW lesem Pol 
Börner, Reparaturschlosserei, >lg, wenn’ 
24. 5.; Kollege Kurt Hertel, Betrieb *rlOren v 
schütz, am 28. 5. Sein 10jähriges B1 h 
triebsjubiiaum begeht am 19. 5. MObn^ere 1 

। borget 
"‘sse - abslege Hans Weller, Innentransport °»se ' abs

Da sich in letzter Zeit die Fä'f’de der 
häuften, daß einige Kollegen weg1 hen 6. Tä 
ihrer 10- bzw. 15jährigen Betrieb ls heute 
Zugehörigkeit von uns nicht genaf# % einen 
wurden, hat die Kaderabteilung al Schen, ist 
diese Betriebsangehörigen in ei#1 Ur Wenn 
Liste neu erfaßt. Wir hoffen, daß 'Plauen 
mit in Zukunft kein Jubilar me( ^arzenl
übersehen wird. Die Redakl

.. es Zie
11111111111111 f 1111111111 B111 ft I ■ 1111 K a 111 a 11111111V 111111111 a 1111 ■ 1111111*1 6:5-Eri

Im Rechenschaftsbericht des Vor­
sitzenden und in den Ausführungen 
der acht Diskussionsredner kam zum 
Ausdruck, daß die DSF-Betriebs­
gruppe im verflossenen Berichtszeit­
raum gute Arbeit geleistet hat und 
weitere Schritte in organisatorischer, 
ideologischer und ökonomischer Hin­
sicht vorangekommen ist. daß aber 
im Jahre des 20. Geburtstages unse­
rer Republik und in der Zeit des 
verschärften Klassenkampfes neue 
Maßstäbe für die Arbeit gelten müs­
sen.

Die einstimmig angenommene Ar­
beitsentschließung trägt dieser For­
derung Rechnung, 
gg indem alle Mitglieder der DSF- 

Betriebsgruppe bei den vor dem 
Betriebskollektiv stehenden großen 
Aufgaben mehr als bisher in den 
Kampf geführt werden sollen, 

indem 300 neue Mitglieder für 
die Gesellschaft gewonnen wer­

den und damit 70 Prozent der Beleg­
schaft in der Gesellschaft für 
Deutsch - Sowjetische Freundschaft 
organisiert sind,

indem in Zusammenarbeit mit 
der Gruppe Wettbewerb und den 

staatlichen Leitern bei den im 
Kampf um den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ stehenden 
Kollektiven erreicht werden soll, daß

Ohne revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis

Zum 8. Thema
im Parteilehrjahr

Die Parteileitung legte fest, das

Plamag-Aktivist Seite 6

Parteilehrjahr am 19. Mai durchzu­
führen.
Behandelt wird das folgende Thema:

„Der Industriepreis im ökonomi­
schen System des Sozialismus als 
ökonomischer Hebel im Kampf um 
die höchste Effektivität in der Aus­
nutzung der Produktionsfonds und 
die Senkung der Kosten.“

Die Aufgabe der Zirkel besteht 
darin, die Grundfragen der Preispo­
litik als untrennbaren Bestandteil 
des ökonomischen Systems herauszu­
arbeiten und an Hand der Haupt­
funktionen des Industriepreises zu 
klären, daß der Industriepreis alle 
Seiten des ökonomischen Systems be­
rührt.

Weiterhin soll herausgearbeitet 
werden, warum der fondsbezogene 
Industriepreis der Preistyp ist, der

dem ökonomischen System entspricht 
und zugleich dem starken Anwach­
sen der produktiven Fonds unter den 
Bedingungen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution Rechnung 
trägt.

Folgende Schwerpunkte werden 
diskutiert:
I. Die Stellung des Industriepreises 
im ökonomischen System des Sozia­
lismus.
1.

II.

Worin besteht die Hauptaufgabe 
der Industriepreise im ökonomi­
schen System des Sozialismus?
Der Übergang zum fondsbezoge-

nen Preistyp.
I. Warum wurden fondsbezogene 

Industriepreise eingeführt?
III. Preise und Kosten als Gegen­
stand der Führungstätigkeit.
1. Welche Aufgaben ergeben sich im

Prc
^ir nw
*tontroll< 
Jachunf 

! Hraftfah 
I ‘egschaf!

^gkeit i
, biäit eil

Zusammenhang mit der Industrie Weh se
Preispolitik für die FührungsW Verkehr 
tigkeit in den Betrieben, Komb1'"berschet
naten und WB?

Zur Vorbereitung ist folgende 
teratur zu studieren:

„Zur Gestaltung des ökonomische 
Systems des Sozialismus“, Materi? 
lien der 8. Sitzung des Staatsrat? 
der DDR vom 22. April 1968, Heft ' 
Seiten 29—37, 56—57 und 104—11#

Gerhard Schürer:

bicht wt 
Antworte 

Wei
pichen 
“eitsbegi 
gestellt, 
begrenzt 
Betriebs; 

] °‘e Koll 
.Neue Wese#? Uh Berei

züge sozialistischer Planung U## ain viTei 
Wirtschaftsführung“, Rede auf d? dem wii 
6. Tagung des ZK, „Neues Deutsch ^arkpiat 
land“ vom 8. Juni 1968. I *en. Dab

Walter Halbritter: „Industriepreis ?19, At 
müssen als ökonomische Hebel #? palten t 
die Kostensenkung wirken“, „Neu? der 
Deutschland“ vom 9. Juni 1968. : Mittel.

Bildungsstäi*'



Sportgeschehen - Sportgeschehen - Sportgeschehen - Sportgeschehen

neue W 
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.ehrmei

Deutsches Turn
nd Sportfest 
fflügelt die Federballer

^inserer BSG
: durchfj
könnteJ Die Punktspielserie 1968/69 geht ihrem Ende entgegen. Pioniere und
^erd«^haben ihre Spiele beendet und die erste Mannschaft hat noch Fal- 
en CGedinnstem und Schwarzenberg zum Gegner. Unsere I. Jugendmannschaft 

Auf ^‘te sich in diesem Jahr aus Spielern der II. Jugend zusammen und war 
von J ^^ufolge auch in ihren Leistungen schwach. Alle männlichen Teilneh- 

tiven^ n*^u,fend leisten zur Zeit ihren Ehrendienst bei der NVA und 
ung erfr hen somit der Mannschaft der allgemeinen Klasse nicht zur Verfügung.
grid Ge’

Hinter Fortschritt Falkenstein und 
Etschritt Adorf belegte die Ju- 
Pdmannschaft einen dritten Tabel­

schäft wieder etwas Selbstvertrauen 
gegeben.

ehmer 1
Dozenl 

i Inter® 
rk übed

!nPlatz, was ihren Leistungen 
Urdiaus entspricht.
?ur Zeit finden die FDJ-Pokal- 
wele der einzelnen Bezirke statt. 
nsere männliche Jugendmannschaft

in Meerane 7:2 und schied

Sollte die Mannschaft den 6. 
bellenplatz behalten, so muß 
über die Aufstiegsrunde mit 
Staffelsiegern der Kreisklassen 
den Klassenerhalt kämpfen.

Die derzeitige Situation in

Ta- 
sie 

den 
um

den
t 16,5 X |. . ln Meerane cz una semea 
,80 Mal 0Ibit aus dem Pokal Wettbewerb aus. 
nserer 8
werden. .Weitaus erfolgreicher ist unsere 

' ^bliche Jugendmannschaft. In der 
Runde hieß der Gegner Lo­

kative Zwickau, gegen sie wurde 
E 6:1 gewonnen. Die zweite Runde 
phte die Begegnung FSG Inge- 
krschule Zwickau — Motor Bla­
k’ Ein nicht erwartet hart um- 
’^Pfter Erfolg von 4:3 brachte un- 
I® Mädchen in die Endrunde. Sie 
^Pften am 26. und 27. April in

einzelnen Mannschaften läßt erken­
nen, daß umgehend Maßnahmen ein­
zuleiten sind, die eine Leistungs­
steigerung erwarten lassen. Schüler-Federballer schon recht gut in Schwung

Mit dein Titel 
eines Kreismei­
sters hat Elke 
Leupold für die 
Sektion Feder­
ball unserer 

Betriebssport­
gemeinschaft 
einen neuen 
schönen Erfolg 
errungen. Acht 
Jahre übt Elke 
Leupold den 
Federballsport 
aus. Fünf Jahre 
spielt sie nun 
schon in der 
Bezirksliga. 
Erstmalig in 
iiesem Jahre 
sn den Kreis­
meisterschaften 
der Allgemei­
nen Klasse in 
Markneukir­
chen teilneh­
mend, hat sie 
sich den Kreis­
meistertitel ge­
holt. Dazu auch 
auf diesem 
Wege unseren 
herzlichen 
Glückwunsch!

Die Redak­
tion

1.

2.

3.

Verbesserung des Trainings durch
methodischen 
Übungsstunden;
Neuformierung 
schäft;
Neuformierung 
mannschaft;

Aufbau der

einer I. Mann-

einer Jugend-

Det 2.
erster Wleisterschuftserfotg

... • hu pllen am zo. una zc. npiu ui 
, VT w'r Kemnitz mit den drei besten 

clcblicK« Ernsthaften um den begehrten 
Terrt» OJ-poi<a; Schon die Teilnahme an 
GerT a®”1 Pokalendkampf war ein Er- 

erei> . * '8, wenngleich dort alle drei Spiele 
Betrieb floren wurden.

iriges p nL9 5 Ko nsere 1. Mannschaft hat nach wie

4.

5.

Werbung von Kindern, da einige 
in die Jugendklasse aufschließen, 
sowie Neuformierung einer Kin­
dermannschaft;
Durchführung eines Pioniertur­
niers, um neue Kinder zu gewin­
nen;

Die Punktspiele der Schüler im 
Federball sind abgeschlossen. Wegen 
der geringen Zahl von nur drei teil­
nehmenden Mannschaften wurde die 
Punktspielrunde in drei Dreiertur­
nieren ausgetragen. Jede Mannschaft 
hatte also ein Heimspiel und zwei 
Auswärtsspiele.

ansport. 5 Sorgen, um nicht in die Kreis- 
ässe absteigen. ape absteigen zu müssen. Am 

die FäJ nde der ersten Serie belegte sie 
en werden 6. Tabellenplatz, den sie zwar 
Betrieb s heute gehalten hat, aber das 

t genai9 H einen guten Mittelplatz zu er- 
ilung & 1(^en, ist in weite Ferne gerückt, 
in eio1 E Wenn die beiden letzten Spiele 

n, daß ä* flauen gegen Falkenstein und in 
lar me* ^arzenberg gegen Motor 
kedaktM 6reich gestaltet werden, uuu 

^es Ziel noch erreicht werden. 
111IFW 6:5-Erfolg in Aue hat der Mann-

6. Organisierung und Durchführung 
eines Nichtaktiventumiers für 
Erwachsene;

7. In der Zeit der Arbeiterfestspiele 
Veranstaltung eines Pokaltur­
niers der allgemeinen Klasse in 
Plauen.

Liebe Eltern!

er-
kann

Die hier aufgeführte Zielstellung 
ist gleichzeitig unser Beitrag zum 
V. Deutschen Turn- und Sportfest.

Sektion Federball

Helft der Sektion Federball un­
serer BSG. Schickt eure Kinder 
ab 9. Lebensjahr zu den Ubungs- 
stunden im Federball, die je­
weils dienstags von 17 bis 18.30 
Uhr in der Turnhalle der Rük- 
kert-Oberschule abgehalten wer­
den.

Wie erwartet setzte sich Fortschritt 
Adorf souverän durch und gewann 
alle Spiele. Unsere junge Mannschaft 
konnte gegen Motor Markneukirchen 
zwei Siege erringen und unterlag 
einmal. Somit wurde der 2. Platz be­
legt. Besonders zu erwähnen ist die 
Einsatzfreudigkeit und die ausge­
zeichnete Disziplin unserer Mann­
schaft beim Wettkampf.

Mit dem Ende der Spielserie wer­
den 5 Schüler in die Jugendklasse 
übernommen, Die neu aufrückenden 
Schüler müssen noch viel trainieren, 
um die entstehenden Lücken voll­
wertig zu schließen. Erfreulich ist die 
Tatsache, daß sich einige Eltern in 
bestimmten Abständen zu den Trai­
ningsstunden und zu Wettkämpfen 
einfinden, um ihre Sprößlinge zu 
beobachten und zu unterstützen.

G. Müller, Sektion Federball

Freiwillige Helfer der VP haben das Wort

:nd listig 
hrungst*, 
, Komi*

>ende L1

omisch®1 
Materie 

;aatsraW 
5, Heft’ 
.04—11«
Wesens 

ing ul* 
auf cK 
Deutsch

^ir mußten bei den Verkehrs- 
•tontrollen und der Verkehrsüber- 
^achung feststellen, daß einige 
Kraftfahrer, die zur Plamag-Be- 
*egschalt gehören, die Geschwin- 
®8keit von 30 km/h auf der F 92 
b>cht einhalten wollen. Wer also 
durch sein Verhalten im Straßen- 

j^erkehr glaubt, Verbotszeichen 
““ersehen zu können, darf sich 
dicht wundern, wenn er zur Ver­
antwortung gezogen wird.
Km Werktor wurde ein Verbots- 
Eichen mit einer Geschwindig- 
*eitsbegrenzung von 15 km/h auf- 
?®stellt. Diese Geschwindigkeits- 
?egrenzung gilt für das gesamte 
ktriebsgelände.
9 ie Kollegen, die ihre Fahrzeuge 
E1 Bereich der Omnibushaltestelle 
am Werkeingang abstellen, for- 
S6rn wir auf, dieselben auf dem 
I arkplatz des Betriebes abzustel- 
Tn- Dabei verweisen wir auf den 
M9, Absatz 2 c, der STVO über 
galten und Parken an Haltestel- 
®n der öffentlichen Verkehrs- 
Mtel.

Lrieprei* 
iebel aü 
. ..Neu« 
1968.
ngsstäö*

4. Bei einer Ausfahrtkontrolle vorm 
Parkplatz unseres Werkes ereig­
nete sich ein Vorfall, der es ver­
dient bekanntgegeben zu werden:

Der Genosse Hans Pfeil fuhr am 
18. April mit seinem Trabant 
XO 78—44 vom Parkplatz. Dabei

Unfug oder Diebstahl?
Es wurde festgestellt, daß inner­

halb von drei Wochen im Wasch­
raum der Halle 1 links sämtliche 
Waschbeckenstöpsel gestohlen wur­
den. Vor dem Umzug der Fräserei 
in die Stereotypie war dies nicht 
der Fall. Sollte man annehmen müs­
sen. daß hier grober Unfug oder gar 
Diebstahl begangen wurde? Alle 
Kollektive sollten deshalb darauf ach­
ten, daß diese Dinge der Vergangen­
heit angehören.

Auch möchte ich noch ein Wort für 
unsere Reinigungskräfte sagen. Über­

wurde er vom freiwilligen Helfer 
der VP, Gulder, kontrolliert. Gulder 
stellte hierbei fest, daß der Genosse 
Pfeil keinerlei Papiere bei sich hatte, 
(weder DPA — noch Zulassung oder 
Fahrerlaubnis). Auf diese Ordnungs­
widrigkeiten aufmerksam gemacht, 
wurde Pfeil noch ausfällig. Genosse 

legt man sich gar nicht, daß man 
auch diesen die Arbeit erschwert? 
Ja, es geht sogar so weit, daß diese 
Reinigungskräfte gar keine Lust 
mehr haben, dort sauberzumachen.

Kollegen, die sich nach Schichtende 
nicht mehr richtig waschen können, 
brauchen gar nicht zu fluchen, son­
dern können sich höchstens bei de­
nen bedanken, die die Stöpsel der 
Waschbecken entfernt haben.

Pfeil muß sich darüber im klaren 
sein, daß er sich nach § 22, Absatz 4, 
der STVZO strafbar gemacht hat.

Wir wollen alle Verkehrsteilneh­
mer darauf aufmerksam machen, daF 
alle freiwilligen Helfer der VP ihrei 
Dienst zur Gewährleistung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
selbständig im Rahmen der ihnen 
übertragenen Aufgaben versehen. In 
diesem Zusammenhang möchten wir 
darauf verweisen, daß wir gegen 
Kraftfahrer, die glauben, die Ge­
setze, die zur Gewährleistung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
geschaffen wurden, zu verletzen, mit 
aller Schärfe vorgehen.

Im übrigen hoffen wir, daß dieser 
Vorfall des Genossen Hans Pfeil 
einmalig bleibt und sich nicht wie­
derholt.

Gulder, Reiher
Kollektiv der FH — VP

Jochen Lehninger ;PIamag-Aktlvist'‘ Seite 1
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14. Mai.

der

^Ln alle 
'Dolkskunsfr> 
schaffenden!
Am Mittwoch, dem 14. 5. 1969, 
eröffnen wir um 17 Uhr im 
Plamag-Klubhaus die Konsul­
tation mit unserem Bildenden 
Künstler Rolf Andiel.
Alle Interessenten werden ge­
beten, die Gelegenheit zu nut­
zen.

„Towarisch Berlin"
Dieser abwechslungsreiche und in­

teressante Dokumentarfilm über Ber­
lin läuft vom 16. bis einschließlich 
22. Mai im Capitol-Lichtspieltheater. 
In einer eindrucksvollen Art kann 
■jeder Zuschauer ein kleines Stück 
Berliner Geschichte erleben.

Gerade in Vorbereitung der Ar- 
bejterfcstspiele im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt ist die Aufführung des Films 
ein bedeutsames kulturelles Ereig­
nis. Empfehlenswert ist dieses Film­
werk für alle Genossen und Ge­
werkschafter, aber auch für Mitglie­
der sozialistischer Brigaden und Kol­
lektive.

Schmuck sahen 
die Mitglieder un­
seres Blasorche­
sters in ihren 
neuen Anzügen 
bei der Maide­
monstration aus, 
die sie im Hin­
blick auf die kul­
turellen Ereignisse 
im Jubiläumsjahr 
unserer Republik 
auf der Ver­
trauensleute-Voll­
versammlung am 
28.* Januar erhiel­
ten. Natürlich wa­
ren unsere Blas­
musiker wie all­
jährlich auch beim 
Weckruf zum 
1. Mai dabei.

Macht schöner unsere Städte und Gemeinden!

Schöner Balkon- und Fensterschmuck
Nicht nur im Garten sollte uns 

sommerliche Blumenpracht erfreuen, 
sondern auch im Haus am Fenster 
und auf dem Balkon kann uns durch 
eine schöne und zweckmäßige Be­
pflanzung jeden Tag Freude bereitet 
werden. Neben ausgesprochenen 
Zimmerpflanzen bieten der Balkon 
und das Fenster für viele Menschen 
die einzige Möglichkeit, Blumen in 
unmitelbarer Nähe zu haben und de­
ren Pflege zu ihrem Hobby zu ma­
chen. Es brauchen aber nicht nur die 
althergebrachten Pelargonien (Gera­
nien), Petunien oder Fuchsien in ein­
heitlicher Pflanzung zu sein, die viel­
fach Jahr für Jahr unverändert und 
ohne betonte Höhepunkte das gleiche 
Bild bieten.

Deshalb ein Vorschlag: Mal etwas 
Neues! Mal die „Kulisse“ wechseln! 
Mal eine Kombination mit niedrigen 
Sommerblumen! Gerade die leuch­
tenden Sommerblumen mit ihrem 
großen Farben- und Sortenreichtum 
geben laufend die Möglichkeit zu 
einem reizvollen und kontrastreichen 
Wechsel in der Zusammenstellung. 
(Unser Bild soll nur Beispiel und 
Anregung für die vielen möglichen 
Varianten der Gestaltung sein.)

Wählen Sie unter den folgenden 
Arten, die für diesen Zweck beson­
ders gut geeignet sind. Die fett ge­
druckten Arten bedürfen einer Vor­
kultur, während alle anderen ein­
fach an Ort und Stelle oder im Gar­
ten dünn ausgesät und dann in die 
Kästen gepflanzt werden. Ageratum,

Alyssum, Antirrhinum (Zwerg-) (Lö­
wenmaul), Astern (Zwerg), Bego­
nien, Gebaea scandens, Coleus, Cori-

volvulus, Dimorphoteca, Doroth« 
thus, Ipomea purpurea, LathJ 
(Edelwicken), Lobelia, Nemesia, 
tunia, Reseda, Salvia, Tagetes pa1 
nana, Tropaeolum, Verbena 1 
Zierkürbisse.

Buchverkauf iIIbi
Kosambi. D. D.: Das alte Ind> ■Kosambi, D. D.: Das alte Ind' 

Seine Geschichte und seine Kultj
Akademie-Verlag Berlin 1969, 
Seiten, 22,— Mark.

In diesem spannend geschrieben 1 
Buch des weltbekannten indis^ 
Naturwissenschaftlers und Hist®

tu
Allenkers D. D. Kosambi wird der Le; a Allen 

mit der Geschichte Indiens von ?
frühesten Anfängen bis zu Beg> 
des Feudalismus bekannt gema« j 
Der Autor macht die vielfachen i 
flechtungen der indischen Kul* ; 
Religion und Kunst mit den sozi; ( 
ökonomischen Verhältnissen deutl1'

Meisterwerk der altdeutschen .

zu ih 
?ationale 
, 96n ein 
Lekhe Sti 
*feude u

schöi
. Da de 
S, diesenfelmalerei. (Welt der Kunst) 2. A1 * Miesen 

läge, mit 17 zum Teil mehrfarbiPjjjUt, hab
Bildern, 7,— Mark.

Das 15. Jahrhundert war
ihre 

fkrn. E 
S^udi < 
^ohngebi 
„Portpiat: 
c pos-Str.

Deutschland reich an Malern, die 
doch weitgehend unbekannt blieb 
da der Künstler des angehen« I 
Mittelalters als Handwerker an jS Uhr 
Zunft gebunden war und noch ni1 f(jrDer Eintrittspreis für Erwachsene 

auf allen Plätzen beträgt 1 Mark. selbständig mit dem Anspruch 1 
besondere Würdigung hervortt
Dennoch sind Namen wie Meis1

Mnd rtMert-
Abi ’’Kmit S

Großen Anteil 
an der Gestal­
tung des ge­
genwärtigen 
Wohngebiets­
festes in Hasel - 
brunn haben 
die Freundin­
nen vom DFD. 
Nach dem Er­
folg ihres er­
sten Vietnam- 
Basars im Pla- 
mag-Klubhaus 
(unser Foto), 
soll im Rahmen 
der Festtage 
wiederum ein 
solcher Basar 
mit selbstgefcr- 
tigten Gegen­
ständen einge­
richtet werden.

Bertram, Konrad von Soest, Stepb Su, 
Lochner, Konrad Witz und
Multscher nicht nur in Fachkrei1 Wohngebi 
zum Begriff geworden. In dieser V1 Butenach' 
öffentlichung wird gezeigt, wie '■ Bien persi 
sonders im Schaffen der Meister,1 gälische 
vorher ganz auf das Jenseits geri1 J5 Uhr u 
tete Kunst zum diesseitigen PortI’9iegastri 
und zur realistischen Landschaftsi’l*1' den Hi
lerei führten.

ZUM,

fangen vi 
i® 30 Uhr

'utenach

link 4 _

JJ^en bre
„Setzt den Herrn vor die Tür, wen^Js Freu« 

er bei uns schläft“, sagte der Dt?1 Betriel 
zu seinem Kollegen. Jlh en’ T0

„Bloß nicht“, widerspricht d^ai zu bei
Dieser Mann ist ein großartiger G«jhar die 1 
Jedesmal wenn ich ihn wecke, ur
zahlt er seine Rechnung. ere Kam
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Plauener Druckmaschinenwerkes 
^rgan der SED-Betriebsparteiorganisation

Genosse Willy Taubald (erster von links) — Teilnehmer der Dele­
giertenkonferenz der Betriebsparteiorganisation

j Gute Taten 
4 im Jubiläumsjahr

Doroth*
LathJ 

mesia, 
etes pal 
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“L Unseren Kindern
ne Kult 

1969, zum Grußchriebel 
indisd

ts von

d Hist^
der Lei Allen Kindern unserer Betriebs- 

d ^gehörigen gratulieren wir herz- 
zii' Begü j1. zu ihrem Ehrentag — dem Inter- 

gema< °nalen Kindertag. Wir wünschen
sehen n ein Paar fröhliche, erlebnis-
n KuW t lche Stunden. Weiterhin viel Glück, 
len so#1 «^de und Erfolg beim Lernen für 

“he schöne Zukunft.■n deutl®
tschen 1. Da der Internationale Kindertag 
st) 2. “ diesem Jahr atlf einen Sonntag
hrfarbil ^Jlt, haben die Eltern Gelegenheit, 

?ihren Kindern gemeinsam zu 
^'ern. Einladen möchten wir zum 
fcesuch des Kinderfestes für daswar
^hngebiet Haselbrunn auf dem 

„ o Sportplatz der BSG „Empor“, Hans- Cef an ' S8“6 *' Das Programm ' ' ' ' 
noch ni1 r hr

is-Straße. Das Programm sieht ab 
*»141* einen sportlichen Wettbewerb 

b1,!' Kinder ab 8 Jahre zwischen der 
puckert- und der Seume-Oberschule 

Ab 15 Uhr können sich die Kin-
mit Spielen und allerlei Belusti-

;pruch 1 
hervor# L, 
ie MdI " — • **’“

^ngen vergnügen und sich dann um 
U bi •> Uhr zu einem Festzug durch das 
achkrei »ohngebiet zusammenschließen. Den 
dieser v Gutenachtgruß wird das Sandmänn- 
-• wie i ?.6a persönlich überbringen. Für mu- 
leister. Jikaiische Unterhaltung sorgt ab 
its genV’ Uhr unser Betriebs-Blasorchester. 
en PolJibe gastronomische Versorgung liegt 
schafts"! 1 den Händen des Konsum.

StraU1 Großes Augenmerk wird in unse-
i. Republik der regelmäßigen sport-
Smen Betätigung der Kinder und
S^achsenen geschenkt, zu der sogar

, l11 Staatsratsbeschluß auffordert. Da-
haben die Kinder nicht erst mit 

I^TBBjGlUlbeginn obligatorischen Sport- 
iMPraB'^terricht. sondern auch im Plan für 
iW PF Vorschulerziehung nimmt er

k'hen breiten Raum ein. Es machte 
Tür, Freude, dieses muntere Treiben 
der Betriebskindergarten beim Balan-

JJ^en, Tauziehen, Klettern usw. ein- 
•icht zu beobachten. Ganz konzentriert 
jger die kleine Ilona hier bei ihrer 
■ecke, UnS und ließ sich auch durch un-

Kamera nicht ablenken.

23. Mai 1969

Auch bei der traditionellen Kin­
dertagsausfahrt, die diesmal am 
Montag, dem 2. Juni, stattfindet, wird 
es neben ausgelassenem Spiel natür­
lich auch sportliche Wettkämpfe ge­
ben.

Wir wünschen für beide Veran­
staltungen viel Sonnenschein.

Die Redaktion

war einer von
denen, die leider in der Diskussion nicht mehr zu Wort kommen 
konnten. Er wollte den Genossinnen und Genossen Delegierten mit 
seiner Diskussionsrede bekanntgeben, daß die Abteilung Gütekon­
trolle ab 1. Mai den Kampf um den Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ aufnehmen wird. In unserem nachstehenden Bei­
trag nähere Einzelheiten aus diesem Vertrag.

Im Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit"

Gütekontrolleure dabei
Zu den 42 Kollektiven, die seit Von ihren gesellschaftlichen Auf- 

dem 1. Mai dieses Jahres im Kampf gaben verdienen zwei besondere Er- 
um den Ehrentitel „1 
sozialistischen Arbeit“

.Kollektiv der wähnung, und zwar der allmonat­
stehen, ge-

hört auch das Kollektiv der Abtei­
lung Gütekontrolle.

Die Kollegen und Genossen haben 
sich mit ihrem Vertrag hinsichtlich 
der Sicherung der Erzeugnisqualität 
bedeutsame Verpflichtungen aufer­
legt. So steht an erster Stelle, daß 
für 16 Erzeugnisse das Gütezeichen 1 
errungen wird.

Die im Haushaltbuch vorgegebe­
nen beeinflußbaren Kennziffern für 
Fehl-, Hilfs- und Nebenleistungen 
sollen um 5 Prozent unterboten 
werden.

Freude über

lieh durchzuführende „Rote Treff“ 
und die Gewinnung neuer Mitglie­
der für die Betriebsgruppe der Ge- . 
Seilschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft. Ziel ist dabei, den der­
zeitigen Mitgliederstand von 43 auf 
80 Prozent zu erhöhen. Das hat viele 
Auseinandersetzungen notwendig ge­
macht, bevor eine derartige Zielstel­
lung in den Vertrag aufgenommen 
werden konnte.

Wir wünschen dem Kollektiv der 
Abteilung Gütekontrolle recht viel 
Erfolg auf dem Wege zur Erringung 
des Staatstitels ..Kollektiv der sozia- 
listischen Arbeit“.

Maiglückwunsch
Kartengrüße zum 1. Mai, dem 

Kampf- und Feiertag der Werktäti­
gen, dokumentierten wieder einmal 
mehr den guten Kontakt, den der 
Betrieb mit seinen zu den nationalen 
Streitkräften unserer Republik ein­
berufenen' Jugendlichen hält. Stell­
vertretend für mehrere Dankschrei­
ben unserer Soldaten soll das des 
Offiziersschülers Rüdiger Barsch ste­
hen, der u b. schreibt, daß er sich

über diese Glückwünsche des Be­
triebes sehr gefreut habe und der 
Partei-, FDJ- und Gewerkschafts­
leitung sowie allen Belegschaftsange­
hörigen auf diesem Wege herzlich 
danken möchte.

Gleichzeitig wünscht er dem Be­
trieb große Erfolge in der Produk­
tion sowie allen Belegschaftsange­
hörigen alles Gute im persönlichen 
Leben.



Prämienordnung Gerne 
der B<

nunmehr beschlossen
Nachdcm Werk- und Betriebsgewerkschaftsleitung die gemeinsame Kon­

zeption für die Gestaltung der Prämienbedingungen 1969/70 festlegten, 
wurde der Entwurf der Betriebsprämienordnung 14 Tage lang in den Ge- 
werksehaftsgruppen zur Diskussion gestellt. Zwei Vertrauensleute-Vollver­
sammlungen waren danach notwendig, um völlige Klarheit über den Inhalt 
und die Gestaltung der Prämienbedingungen zu schaffen und einen Beschluß 
herbeizuführen. Das 10. Plenum des Zentralkomitees der SED fordert von 
uns eine höhere politische Massenwirksamkeit und ökonomische Effektivi­
tät des Wettbewerbes zu Ehren des 20. Jahrestages unserer Republik. Da­
zu trägt die wirkungsvolle Gestaltung der materiellen Interessiertheit bet

Der Betrieb muß darauf achten, 
daß — ausgehend von dieser Aufga-
benstellung entsprechend dem
Prinzip der Eigenerwirtschaftung der 
Mittel besonders die Jahresend­
prämie so anzuwenden ist daß sie 
einmal die Verantwortungsbereit­
schaft aller unserer Betriebsangehö­
rigen weckt und zum anderen die 
ökonomischen Leistungen fördern 
hilft. Damit muß jedem Werktätigen 
seine sozialistische Eigentümerfunk­
tion sichtbar und spürbar gemacht 
werden. Mit der Jahresendprämie 
ist jeder persönlich an den Ergeb­
nissen des Betriebes beteiligt.

Die beschlossene Betriebsprä­
mienordnung trägt all dem Geforder­
ten Rechnung; denn die Jahresend­
prämie als Hauptform der Prämie­
rung im sozialistischen Wettbewerb

soll vorrangig auf solche Leistungen 
und Initiativen einwirken, die zu ho­
hen Ergebnissen führen. Aus der Dis­
kussion in den Gewerkschaftsgrup­
pen ist ersichtlich, daß viele unserer 
Kolleginnen und Kollegen sich ihrer 
Doppelfunktion als sozialistischer 
Eigentümer und Produzent noch nicht 
voll bewußt sind.

Aufgabe aller unserer Leiter wird 
sein müssen, das Interesse an der 
Weiterentwicklung des Betriebes so­
wie unserer gesamten Volkswirt­
schaft ständig zu fördern. Die Höhe 
der Jahresendprämie wird davon ab­
hängen, wieviel durch die Anstren­
gungen der gesamten Belegschaft des 
Betriebes Prämienmittel auf der 
Grundlage der Normative und der 
Erfüllung der materiellen Kennzif­
fern erwirtschaftet wurden. Der ein-

zelne wiederum wird entsprechend 
der Bewertung nach einem Leistungs­
maßstab seinen persönlichen Anteil 
bemessen können.

Gegenüber dem Entwurf gibt es 
nunmehr nach dem Beschluß der Ver­
trauensleute einige Änderungen, die 
jedoch nicht grundsätzlicher Natur 
sind. Die Änderungen beziehen sich 
hauptsächlich auf die Benennung des 
Personenkreises, für den gemäß sei­
ner Stellung im betrieblichen Repro­
duktionsprozeß eine Erhöhung des 
einheitlichen Prozentsatzes vorge­
nommen wird. Für 1970 werden die 
Ausgangs- und Differenzierungsgrö- 
ßen zur Bestimmung der Zuführung 
der Jahresendprämie für die Berei­
che und Abteilungen nach der Prä­
zisierung des Planes 1970 neu fest­
gelegt und sind dann von den Ver­
trauensleuten wiederum zu bestäti­
gen.

Alle in der ersten Vertrauens­
leute-Vollversammlung von den Ge­
werkschaftsfunktionären aufgeworfe­
nen Fragen wurden gründlich von 
einer durch die BGL benannten Kom­
mission untersucht und deren An­
wendungsmöglichkeit geprüft Aus­
gehend davon fanden auch Ausspra-

chen mit Betriebsangehörigen stai 
um Unklarheiten richtigzustell« 
Diese Kommission gab diesbezügJi I 
auch Empfehlungen an die Betrie* 
gewerkschaftsleitung, ihre Komm 
sionen entsprechend anzuleiten, cis 
Schrittmacherkollektive besonders! 
Rahmen der sozialistischen Gemei1 
Schaftsarbeit für gute Ökonomist) I 
Leistungen ausgezeichnet und geeB 
werden können.

Für alle staatlichen Leiter ste 
nunmehr die Aufgabe, die Grunj 
Sätze und Festlegungen dieser Ort 
nung in ihrem Verantwortungsö 
reich durchzusetzen. Dabei müsM Wir w<
sie ständig darauf achten, daß Und C 
Informationsfluß zum einzeln« srhr.fi, 
Werktätigen bzw. zum Kollektiv ff
wahrt wird, Einsdiätzungen ul |q 
Festlegungen hinsichtlich der P" .
mierung der Werktätigen sind imn* ^ratisc
mit den zuständigen Gewerkschaft1 * 
funktionären bzw. -leitungen zu W Gl
raten. Besonders die verantwo1 
tungsbewußte Arbeit mit der Jahi^ 
endprämie ist ein wichtiger Teil # 
Führung des sozialistischen WettW
werbes.

•flache 
Vorbei 

Von W 
von N 
Wir wc

A nfang Mai legte die Woh- 
nungskommission der BGL 
Rechenschaft über ihre ge­

leistete Arbeit ab. Zu dieser öffent­
lichen Veranstaltung im Speise­
saal unseres Werkes konnten 
gleichzeitig 17 Betriebsangehörige 
den Bescheid über die Zuweisung 
einer Neubauwohnung im Be­
bauungsgebiet „Seehaus“ entge­
gennehmen. Die Vergabe erfolgte 
öffentlich.
Im Zusammenhang mit der Ver­
besserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen nimmt der Be­
trieb seine Pflichten entsprechend 
der „Verordnung über die Lenkung 
des Wohnraumes“ vom 14. 9. 1967 
und der „Ordnung über die Wohn­
raumversorgung für die Werktäti­
gen der Schwerpunktbetriebe und 
die Betriebe mit Werkwohnungen“ 
wahr. Im Zuge der komplexen Re­
konstruktion und Erweiterung un­
seres Betriebes für die Erfüllung 
der großen volkswirtschaftlichen

17mal „Seehaus
öffentlich vergeben
Aufgaben, die für die nächsten 
Jahre vor uns liegen, werden dem 
Betrieb vorwiegend zur Heranfüh­
rung von Facharbeitern, Speziali­
sten und Hoch- und Fachschulka­
dern jährlich 12 Wohnungseinhei­
ten aus der Altbausubstanz, Woh­
nungen 1/2 und größer, sowie 1969 
30 Wohnungseinheiten im Neubau­
gebiet „Seehaus“ aus dem staatli­
chen Wohnungsbau zur Verfügung 
gestellt Nebenher sei erwähnt daß 
bei kontinuierlichem Baugesche­
hen im „Seehaus“ 100 Wohnungs­
einheiten verschiedener Wohnungs­
größen bis Ende 1970 über eine

1/2-Zimmerwohnun-

B«ier — Wundert
BGL

einheiten 1/2-Zimmerwohnun-
gen, 15 Wohnungseinheiten = 1/2

10 
2/2- 
Be- 

dem 
Typ

I/2-Zimmerwohnungen und 
Wohnungseinheiten = 1/2 
Zimmerwohnungen, die der 
trieb werksgebunden aus 
staatlichen Wohnungsbau

Mitgliedschaft der AWG vergeben 
werden, von denen 30 Wohnungs­
einheiten

Damit erhielten seit vergangenem 
Jahr 46 Werktätige zumutbaren 
Wohnraum durch unsere Vermitt­
lung und Unterstützung zugewie­
sen und zwar: 23 Produktionsar­
beiter, 10 Hoch- und Fachschulka­
der, 2 Meister, 10 Angestellte und 
ein sonstiger Arbeiter.
In der öffentlichen Vergabe und 
Zuweisung der Häuser Comenius- 
strafle 22—26 wurden 30 Woh­
nungseinheiten mit 5 Wohnungs-

Es get 
feichui

gen bis Ende 1969 bezugsfertig in 
Aussicht stehen.
Was ist seit 1968 bis zum heutigen 
Tag von der Wohnungskommission 
der BGL für die Wohnungssuchen­
den Kolleginnen und Kollegen er­
reicht worden?
Im Planjahr 1968 wurden uns vom 
Rat der Stadt 12 Wohnungseinhei­
ten —■ 1/2-Zimmerwohnungen — 
und vier Wohnungseinheiten — 
1/3-Zimmerwohnungen — aus der 
Altbausubstanz zur Verfügung ge­
stellt.
Das waren erfreulicherweise zwei 
Wohnungseinheiten mehr, als im 
Vergabeplan des Rates der Stadt 
vorgesehen waren. Ferner war es 
möglich, für 12 Kollegen eine 1/1- 
Wohnung zu beschaffen. Ein Teil 
ist als notwendige Übergangslösung 
zu betrachten, denn sieben Kolle­
gen davon werden diese Wohnun­
gen wieder aufgeben und im „See­
haus“ eine Neubauwohnung bezie­
hen.
Weiter ist bemerkenswert, daß 
sechs Kollegen von auswärts mit 
ihren Familien den Wohnsitz nach 
Plauen verlegen konnten. Desglei­
chen wurden im Berichtszeitraum 
für sechs Kollegen leerstehende 
bzw. möblierte Zimmer bereitge­
stellt. Eine wesentliche Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse erziel­
ten fünf Kollegen durch Woh­
nungstausch.
Auch im laufenden Jahr sind uns 
bisher drei Kontingentwohnungen 
und sechs 1/1-Wohnungen zugewie­
sen worden, von denen je eine 
Wohnung auf die Freiziehung des 
„Tannenhofs“ für betriebliche Nut­
zung entfällt. Für zwei Kollegen 
ist eine wesentliche Auflockerung 
ihres derzeitigen Wohnverhältnis­
ses möglich gewesen.

Q 6 E vertragsgemäß erhält, unter 
Berücksichtigung volkswirtschaftli- ' 
eher Gesichtspunkte genehmigt und 
vergeben. a
Im Zuge der Werkserweiterung 
und der damit im Zusammenhang 
stehenden notwendigen Heranfüh­
rung von Arbeitskräften von 
außerhalb bedingt zur Lösung der 
Planaufgaben des Betriebes die 
Reservierung des Hauses Nr. 24 
mit 5X 1/2 1/2- und 5X 1/2 2. 2-■ 
Wohnungseinheiten.
In Anbetracht der zahlreichen 
Wohnungssuchenden des Betriebes, 
die keinen eigenen oder nur unzu­
reichenden und teils ungesunden 
Wohnraum haben, kann die bis­
herige Bereitstellung alten und 
neuen Wohnraumes noch in keiner 
Weise als zufriedenstellend angese­
hen werden. Vieles wurde bisher 
erreicht, aber noch mehr zu tun 
liegt vor uns. Die Wohnungskom­
mission der BGL kennt die Sorgen 
derer, die noch nicht mit entspre­
chendem Wohnraum versorgt wer­
den konnten und wird nichts un­
versucht lassen, dieses Ziel nach 
und nach zu erreichen. Sie richtet 
die Bitte an diesen Personenkreis, 
nicht mißmutig und verärgert zu 
sein. Geduld und Beharrlichkeit
auf 
ges, 
hen 
des

beiden Seiten und gegenseiti- 
kameradschaftliches Verste- 

wird und muß die Erfüllung 
persönlichen Wohnungswun-

sches verwirklichen helfen.
Horst Loehbaum, 
Bearbeiter für Wohnungswesen
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Gemeinsamer Aufruf der Kommission für sozialistischen Massenwettbewerb, des BfN, 
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Wir eröffnen

Konto 
7 = 10 = 20

Wir wenden uns an alle Arbeiterinnen und Arbeiter, an alle Angestellten, an die Neuerer 
und Organisatoren in der Produktion, an die sozialistischen Kollektive und Arbeitsgemein­
schaften und an die Angehörigen der Intelligenz!
h wenigen Monaten jährt sich zum 20. Mal der Tag, an dem wir unsere Deutsche Demo­
kratische Republik gründeten.
Aus diesem Anlaß sind in den ersten Wodien des neuen Jahres viele Kollektive, Schritt- 
fnacher und Neuerer mit Vorschlägen zur würdigen Vorbereitung an uns herangetreten. Die 
Vorbereitung des 20. Jahrestages soll vor allem durch hohe Leistungen auf dem Gebiet 
*on Wissenschaft und Technik, der Organisation der Produktion und durch die Einführung 
*on Neuerervorschlägen erfolgen.
Wir wenden uns an jedes Belegschaftsmitglied: Beteiligt euch am

KONTO 7—10 — 20

♦ Die hohe Verantwortung 

2 der Kombinate des Werk- 

• zeugmaschinen- und Ver- 
♦
i arbeitungsmaschinen- 
♦
• baues für die Erreichung

: modernster Technologien * 
| erfordert, die sozialisti- . 
♦ sehe Gemeinschaftsarbeit | 

I* zwischen Wissenschaft- ♦ 

lern und Arbeitern, ins- | 

besondere den Neuerern | 

und Schrittmachern, in | 

? noch vielfältigeren For- ♦ 

♦ men zu gestalten. $ 

| (Aus der Grußadresse des ZK t 

X an die Industriezweigkohfe- 5 
♦ renz, deren Bedeutung im Be- Z 
| richt des Politbüros an die I 

t 10. Tagung mehrmals hervor- x
J gehoben wurde.) ♦

genem 
tbaren 
rmitt- 
jewie- 
onsar- 
mlka- 
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hnun- 
= 1/2
1 10

2/2- 
r Be-

Es geht um die Senkung der Verlustzeiten, um die Einsparung von Material, um die Er­
reichung einer hohen, modernen Form der Organisation der Produktion und um die Ver­
besserung der Arbeits- und Lebensbedingungen.
bs geht um einen Vorlauf in Forschung und Entwicklung und um die Senkung der Kosten 
Unserer Erzeugnisse.
Es geht um eine hohe Qualität in der Arbeit, um Sauberkeit und Ordnung, um die Siche­
rung der Gütezeichen,
Jeder Neuerervorschlag vergrößert das Konto 7 - 10-20. Eine erste Zwischenauswertung 
des Kontos wird im August vorgenommen. Die Endabredinung des Kontos erfolgt auf dem 
Zentralen ökonomisch-kulturellen Leistungsvergleich, der zu Ehren des 20. Jahrestages un­
serer Republik im Betrieb durchgeführt wird.

dem

Lesen Sie bitte auch 
den auf Seite 5 ver­
öffentlichten Beitrag 
„Neuererverein­
barungen ja - nein"
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Arbeitsproduktivität
Gewinn -
Nationaleinkommen

iliung 
;wun-

wesen

Genosse Ing. Joachim Träger gehörte 1968 zu den zehn besten Neuerern des 
Betriebes. Er hat bisher 14 Neuerervorschläge niit einem ökonomsichcn Ge- 
^Untnutzen von 63 621 Mark eingereicht. Wir sind sicher, daß Genosse 
Träger dem Konto 7—10—20 seine Mitarbeit nicht versagen wird. Es geht 
Jhit der Eröffnung des Kontos darum, einen hohen ökonomischen Nutzeffekt 
•in Neuererwesen zu erzielen und den Plan der sozialistischen Rationniisie-
^ng bestmöglich zu erfüllen.

Im Mittelpunkt dieser unter obi­
gem Titel im Dietz Verlag erschei­
nenden Broschüre stehen die Wech­
selbeziehungen zwischen National­
einkommen und Gewinn. Arbeitspro­
duktivität und Fondsrentabilität, 
Preissystem und Selbstkostenent­
wicklung. Der Autor Gerhard Richter 
will mit dieser Arbeit, die einem 
wichtigen Problem der sozialistischen 
Planwirtschaft gewidmet ist, die 
Übereinstimmung von theoretischer 
Konzeption, ideologischer Arbeit und 
ökonomischer Leitungstätigkeit för­
dern.

Dem ökonomisch interessierten 
Leser wird ein Einblick in die Pro­

blematik der richtigen Handhabung 
der Wertkategorien gegeben; für die 
Ökonomen in den Betrieben und 
wirtschaftsleitenden Organen wer­
den die Ausführungen über den Zu­
sammenhang zwischen der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
der Senkung der Selbstkosten von 
besonderem Interesse sein. Studen­
ten der Fachrichtung Ökonomie ver­
mittelt die Broschüre zahlreiche An­
regungen für die eigene schöpfe­
rische Arbeit und die wissenschaft­
liche Diskussion. (204 Seiten — 9 Ta­
bellen — 3.50 Mark.)

*

Bestellungen können in unserer 
Betriebsbücherei aufgegeben werden.
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Reservisten- 
Präsent20

Überall in unserer Republik berei­
tet man mit Tausenden von Ver­
pflichtungen und durch großen per­
sönlichen Einsatz vieler Bürger den 
20. Jahrestag unseres sozialistischen 
Vaterlandes vor. Vielzählig und viel­
fältig sind die Beiträge aus allen 
Schichten unserer Gesellschaft, die 
alle vom großen Stolz und glückhaf­
ten Bewußtsein unserer Bürger auf 
ihr sozialistisches Vaterland zeugen. 
Alle diese Taten stärken unsere Re­
publik und bieten die Grundlage für 
eine gesicherte Zukunft unserer so­
zialistischen Heimat. Die Erkennt­
nisse der jüngsten Vergangenheit 
zeigen aber auch mit aller Deutlich­
keit, welche Bedeutung einer umfas­
senden wehrpolitischen Erziehung 
unserer Bürger beizumessen ist.

Dieser Erkenntnis hat das Reser­
vistenkollektiv unseres Betriebes 
Rechnung getragen und sich am 
29. 4. 1969 mit einer neuen Leitung 
konstituiert. Alle Reservisten dieser 
neugewählten Leitung haben es sich 
zu ihrer Pflicht gemacht, der gesell­
schaftlichen Funktion des Reservi-

MODEN- ;
: schau :
r Am 28. Mai, 16 Uhr, fin- ? 
। det die bereits in unserer ’ 
| Ausgabe Nr. 8 angekün- ; 
। digte Modenschau im J

Speisesaal statt. Manne- r 
' quins werden Exponate / 
' des Versandhauses Karl- ? 
। Marx-Stadt vorführen, ? 
। wobei wir darauf hinwei- ? 
' sen möchten, daß Mo- ? 
- delle an Ort und Stelle | 
I gekauft bzw. bestellt / 
’ werden können.

Zum Thema:

gestalteter ^aazaöeni)
Wie bereits in unserer Ausgabe 

Nr. 8 vom 24. April bekanntgegeben, 
wurde unser Betrieb vom FDGB- 
Kreisvorstand beauftragt, im Rahmen 
der 11. Arbeiteffestspiele für die Be­
völkerung Plauens in der Plauener 
Festhalle einen gestalteten Tanz­
abend durchzuführen. Der Abend fin­
det am 15. Juni 1969, um 19 Uhr, 
statt. Zur Vorbereitung dieses Tanz­
abends wurde eine Kommission ge­
bildet, die umfangreiche organisato­
rische Arbeiten zu erledigen hatte. 
So waren z. B. Verbindungen aufzu­
nehmen mit den Dresdner Tanzsin­
fonikern, mit dem Tanzklub Werna, 
mit dem Schlagerchor Thiergarten/ 
Meßbach, mit der HO wegen der ga­
stronomischen Betreuung in der Fest­
halle. Von Seiten des DTSB werden 
drei bzw. vier prominente Sportler 
an diesem Abend anwesend sein. 
Diese werden die Auswertung der 

stenkollektivs eine größere Bedeu­
tung zu verschaffen und die Mitar­
beit jedes einzelnen Reservisten zu 
fördern. Aus Anlaß der Vorbereitung 
des 20. Jahrestages unserer Republik 
hat die Kollektivleitung ein Aktions­
programm erarbeitet, mit dem sie 
sich heute an alle Reservisten unse­
res Betriebes wendet.

Es geht dabei um folgende Ziel­
stellungen :

1. Durchführung von drei militär­
politischen Vorträgen in Verbin­
dung mit der Sektion Militärp.o- 
litik der URANIA,

2. Gewinnung von Reservisten aus 
dem Kollektiv zur Teilnahme an 
wehrsportlichen Veranstaltungen 
im betrieblichen und überbe­
trieblichen Rahmen,

3. Unterstützung in der.GST-Aus- 
bildung durch Bereitstellung von 
Ausbildern,

4. Unterstützung der FDJ und GST 
bei der Aktion „Signal DDR 20“,

5. Unterstützung bei der Werbeak­
tion Soldat auf Zeit,

6. Gewinnung von Reservisten aus 
der Reservegruppe II für die 
Mitarbeit in der Kampfgruppe,

7. Verbindung mit einer Patenein­
heit der NVA,

8. Organisierung eines Arbeitsein­
satzes der Reservisten im Rah­
men Vier Rekonstruktion des Be­
triebes,

9. Errichtung einer Wandzeitung 
des Reservistenkollektivs,

10. Publikation der Militärpresseim 
Rahmen einer Ausstellung im 
Betrieb.

Wir bitten alle Reservisten unse­
res Betriebes, an der Erfüllung die­
ser Punkte zielstrebig mitzuarbeiten, 
um am 20. Geburtstag unserer Re­
publik als würdige Vertreter in der 
Schar der Gratulanten zu stehen.

In der nächsten Ausgabe der Be­
triebszeitung werden wir die neue 
Leitung des Reservistenkollektivs 
vorstellen.

J. Stolze,

£

Leitung des Reservistenkollektivs

Quizrunde in der Festhalle sowie die 
Auszeichnung der Sieger vornehmen.

Da vorgesehen ist, diesen Tanz­
abend lediglich mit einem Kreis von 
600 Personen zu veranstalten, muß 
verständlicherweise der Kartenver­
kauf reguliert werden. Die Karten 
werden demzufolge über die Be- 
triebsgewerkschafts- und FDJ-Lei- 
tungen der Plauener Betriebe (also 
auch bei uns) als Auszeichnung für 
gute Leistungen im sozialistischen 
Massenwettbewerb zu Ehren des 20. 
Jahrestages der Republik an ver­
dienstvolle Kolleginnen und Kollegen 
ausgegeben.

Um die Festhalle an diesem Abend 
dekorativ ausgestalten zu können, 
bitten wir alle Kleingärtner unseres 
Betriebes, am 13. Juni ein paar 
Schnittblumen in der BGL abzuge­
ben. Rentzsch

K 
[•

Worte, die n| i
gesprochen

ft

Unter dieser Rubrik möchten wir 
heute weitere Auszüge aus der Dis­
kussion der Betriebsdelegiertenkon-
ferenz der Parteiorganisation 
19. April 1969 veröffentlichen.

vom

Am Willen
zur Mitarbeit
mangelt es nicht

„Viele Gewerkschaftsfunktionäre 
(Vertrauensleute, AGL-Vorsitzende 
wie auch Mitglieder der Bereichs­
frauenausschüsse) kritisieren bei An­
leitungen durch die Betriebsgewerk­
schaftsleitung immer, daß sie von 
ihren staatlichen Leitern zu wenig 
oder gar nicht.in die Leitungstätig­
keit einbezogen würden, so z. B. bei 
Lohnfragen, bei der Besetzung von 
Planstellen, beim Abschluß von Än­
derungsverträgen, bei der Festlegung 
von Qualifizierungsmaßnahmen usw. 
Dieses Recht der Werktätigen legen 
aber das Gesetzbuch der Arbeit und 
auch unsere sozialistische Verfassung 
eindeutig fest!“

Edgar Riediger, BGL-Vorsitzender

duktion, d. h. die gleichmäfl 
lastung des Werkes orgi 
könnten. Das eben ist der ti 
der Kritik unserer Partei 
weil wir uns in der Quart! 
lung keine solchen Kampfs 
stellt haben wie die Werktäi 
Kabelwerkes Oberspree. V 
also den Weg des geringsten 
Standes gegangen.

Was aber müssen wir er 
Der Vorlauf der Produktions' 
tenden Abteilungen reicht e 
sächlich nicht aus, und hj 
einfach organisiert der KamJ 
geführt werden, daß wir 
Rückstand mehr zulasseni 
Diese zu erreichende Kontint 
seres Produktionsprozesses ] 
geradezu diesen Vorlauf. Es d 
also gelingen, die Dispropoi’tl 
sehen mechanischer und HM 
Produktion in der Form zu lu* 
wir in den mechanischen Be 
die Arbeitsproduktivität wd 
höher steigern. Wir können! 
nicht mehr mit durchschn" 
Steigerungen der Arbeitsproj 
tät von jährlich 3 bis 4 Pro® 
frieden sein. Der konkrete 
sind 10 bis 15 Prozent Steigen 
Arbeitsproduktivität in den | 
nischen Bereichen.“
Heinz Lippmann (NPT), Werl^

Warum

Militärfiisc
mit 100 kni

des vergangenen

Vorlaut -
die Voraussetzung
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A Wie ist die gegenwärtige 
China zu beurteilen?

personal, Vertreter des Wei­
kommandos und des VPKA, a1

Auch die FDJler unserer 
dungsstätte erzielten dabei sct 
folge. So beteiligten sich u 
Freunde an einem militärisd 
ländelauf und 19 Jugendli
pflichteten sich, als Soldat auf 
dienen.

Hat der Krieg Israels g 
arabischen Staaten auch 

auf die Ausbildung der Solda 
NVA?

In der anschließenden Di 
wurde über die verschieden 
litärpolitischen Probleme ges 
z. B.:

Leiter des Kreisstabes der . 
„Signal DDR 20“, Gen. JuK 
teilnahmen.

„Lehrwe el, .... 
dem AusbO j e Mo 
:r des Wei1 Unß h*

Ende des vergangenen ''die Mö 
wurde im Speisesaal unseres I '•bliche 'j 
bes ein militärpolitisches Fort ®er Verte 
FDJ-Organisation „Lehrweg^ 
durchgeführt, an

F1 War I 
JJttn Rese 
P- Diesen 
^rve ab 
P Partei, 
r'hm hiei 
"“"g. Gen

ohne FßJ-Leitung?
„Man muß den staatlichen Leitern 

hier einmal den Vorwurf machen, 
daß Konzeptionen, z. B. über die 
Betriebsmesse der Meister von mor­
gen erarbeitet werden, ohne einen 
Jugendfreund aus der FD J-Leitung 
überhaupt einzubeziehen. In der 
„Jungen Welt“ vom 2. Februar die­
ses Jahres wurde der VEB Werna 
wegen der MMM unter der Schlag­
zeile kritisiert: „Großes Programm 
und kleine Arbeit.“ Hierzu könnte 
man sagen, daß das auch auf die 
Plamag zuträfe, denn wir haben 
keinen arbeitsfähigen Klub Junger 
Neuerer und auch keinen arbeitsfä­
higen Klub Junger Techniker.“
Klaus-Peter Fleischer, FDJ-Sekretär

„Ich möchte hier keine Polemik 
darüber führen, was richtig und was 
nicht richtig ist, ob wir verglichen 
werden mit Betrieben der Serien- 
und der Massenfertigung in der 
Frage der abgesetzten und industriel­
len Warenproduktion, des konti­
nuierlichen Produktionsprozesses — 
oder nicht. Genossen, diese Fragen 
sind zweiter Natur. In erster Linie 
geht es darum, daß bei uns die Kon­
tinuität im Produktionsprozeß nicht 
vorhanden ist, daß wir zu keinem 
kontinuierlichen Ausstoß kommen 
können, wie beispielsweise ein Be­
trieb der Massenfertigung, der jeden 
Monat ein Zwölftel oder jeden Tag 
den 30. Teil seiner Monatsproduk­
tion ausstoßen kann. Das ist eben 
das Problem beim Bau von Rota- 
tionsmdSchinen in verschiedenen 
Konstruktionen, in verschiedenen 
Größen und dem notwendigen Ar­
beitszeitaufwand. Aber das hat nichts 
damit zu tun, daß wir in unserem 
Werk nicht die.Kontinuität der Pro­

In seinen einführenden WO 
läuterte Gen. Junghans det 
hernd 100 Teilnehmern noch! 
Bedeutung dieser gemeinsam 
tion der FDJ und der GST, b« 
gleichzeitig von vielen gute! 
der Jugendlichen unseres Kr
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2. Neuerervereinbarung

Die Neuerervereinbarung ist an
Hansgünlher Klopfer

ihm

artige
Im Auftrage 
der Fräserei

muß, d. h. daß er noch nicht in 
deren betrieblichen Unterlagen 
Realisierung vorgesehen ist.

«ehe Möglichkeiten der Quali- 
lerung hat ein Soldat auf Zeit?

Auf Grund einer speziellen Auf­
gabenstellung des Betriebes sind die 
Wege zur Realisierung dieser Auf­
gabe nicht bekannt, d. h. die im § 2 
der NVO genannten Voraussetzungen 
zu einem Neuerervorschlag liegen

sich die Vorstufe für einen Neuerer 
Vorschlag.

Es muß eine von den Tagesauf- 
gaben konkret abgegrenzte Auf­

gabe vorliegen, die quantitativ über 
die Arbeitspflichten jedes einzelnen 
Kollektives hinausgeht,, also außer­
halb der Arbeitszeit gelöst werden 
soll.

»eis gd 
auch 1

• Solda

4b Der gestellte Antrag muß durch 
den zuständigen staatlichen Lei­

ter begründet werden.

auf 
ent-

aussetzungen, in unserem Fall also 
die Erarbeitung des Lösungsweges, 
sollen erst geschaffen werden.

vor, sondern diese Vor

Zusammengefaßt werden an eine 
Neuerervereinbarung folgende An­
forderungen gestellt:

iserer j 
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Wird im Rahmen einer Neuerer­
vereinbarung eine Aufgabe gelöst, 
d. h. werden die vorher nicht be­
kannten Lösungswege in persönli­
cher — oder in Gemeinschaftsarbeit 
in schöpferischer Leistung erarbeitet, 
dann gilt diese Neuerervereinbarung 
als Neuerervorschlag, wenn er die 
Voraussetzungen, die im § 2 NVO 
an einen solchen gestellt werden, er­
füllt. .

Näheres über angesetzte Ar­
beitseinsätze ist bei Kollegen 
Günter Unger, Hauptmecha­
niker, zu erfragen.

Wir hoffen, daß wir mit diesen 
Ausführungen zur Klärung der Pro­
blematik und somit zur richtigen 
Entscheidung des staatlichen Leiters 
.Neuerervereinbarung ja — nein' et­
was beigetragen haben. Sollten bei 
künftigen Antragstellungen auf Ab­
schluß einer Neuerervereinbarung 
trotzdem noch Unklarheiten beste­
hen, so ist die Abteilung Neue Tech­
nik gerne bereit, helfende Auskünfte 
zu erteilen.

^b Es muß im Ergebnis der schöp- 
ferischen Arbeit des Kollektivs 

eine Lösung ' erwartet werden, die 
einen Neuerervorschlag im Sinne des 
§ 2 der NVO darstellt

enen 1 
nseres 
ies Fon 
.ehrwei 
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:s Well 
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Neuerervereinbarungen 
Ja oder nein?

3. Neuerervereinbarung — Neuerer­
vorschlag

m Di! 
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«he Möglichkeiten gibt es für Alle diese Fragen wurden klar, of 
‘Miehe Teilnehmer zur Erhö- fen und gründlich erläutert.

Verteidigungsbereitschaft?

Neuerervereinbarungen können 
also keineswegs zur Durchführung 
von normalen Produktions-, Kon- 
struktions- oder sonstigen Verwal­
tungsarbeiten abgeschlossen werden; 
Auch die bloße Realisierung bereits 
vorliegender zur Einführung vorge­
sehener Lösungen ist keine Leistung 
im Sinne des § 2 NVO. Derartige 
Arbeiten können außerhalb der Ar­
beitszeit nur als Feierabendarbeit 
gern GBl II, S. 746, vom 23. Oktober 
1967 oder als Überstundenarbeit be­
handelt werden. Ein Antrag für sol­
che Arbeiten ist bei der Abt. Arbeits­
ökonomie zu stellen.

l^BBwiesen, daß der vorgeschlagene 
> Lösungsweg für den Betrieb neu sein
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Es häufen sich in letzter Zeit noch nicht 
die Anträge auf Abschluß von Neue-

an- 
zur

War Lehrobermeister, Leutnant der Reserve Genosse Dieter Weber, 
“' Reservistenlehrgang bei der Nationalen Volksarmee einberufen 

■ Diesen Lehrgang schloß er mit der Beförderung zum Oberleutnant 
erve ab. Aus diesem Anlaß wurde er auf der Delegiertenkonferenz 
Parteiorganisation besonders beglückwünscht. Ein Blumenpräsent 

“m hier vom Vorsitzenden der Kommission für sozialistische Wehr- 
,ne. Genossen Siegfried Lischke, überreicht.

dafür sorgen 
mußte, daß unse­
rer Forderung ent­
sprochen wurde.

en Wo« 
as den 
. noch« 
einsam! 
IST, bei 
i gute« 
'es Kr3

rervereinbarungen, die nicht den ge­
setzlichen Bestimmungen entspre­
chen. Ich möchte deshalb mit die­
sem Beitrag versuchen, allgemein 
verständlich darzulegen, wann eine 
Aufgabe im Rahmen einer Neuerer­
vereinbarung gelöst werden kann.

t der ti( 
Parte« 
Quart» 
Kampfs 
Verktäfl 
ree. W 
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Gen. Reul, 
Grund einer 
sprechenden 
schwerdc bei

Der Umzug der 
Abteilung Fräserei 
von Halle II nach 
Halle I in neue, 
helle Arbeits­
räume (unser 
Foto) ist die eine 
Seite. Die andere 
Seite ist, daß 
einige Wirt­
schaftsfunktionäre 
wegen der durch 
Sonneneinfall be­
stehenden Unfall­
gefahr darauf auf­
merksam gemacht 
wurden, Vorhänge 
oder Rollos an den 
Fenstern anbrin­
gen zu lassen. 
Nichts geschah, so 
daß erst der Se­
kretär der BPÖ,

Im § 8, Abschnitt 4, NVO wird 
dann noch einmal erläutert, was un­
ter einer Neuereraufgabe zu verste­
hen ist.

Armin Hoppe. 
Martin Schlott

Verpflichtung des Betriebes 
im Wettbewerb „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden” 
zu Ehren des 20. Jahrestages 
zu erfüllen.

Beteiligt euch an den Arbeits 
einsätzen an der Ecke Pau 
saer/Geibelstraße, um die

Eidihorn
Leiter der Abt. Neue Technik

1. Neucrervorschlag
In den gesetzlichen Bestimmungen 

der Neuererverordnung GBl, Teil II, 
Nr. 60, vom 30. Juni 1967 (in der 
Folge NVO genannt) wird zwischen 
Neuerervorschlag und Neuererver­
einbarung unterschieden.

Dabei stellt der Neuerervorschlag 
die höhere Form dar, weil von ihm 
verlangt wird, daß er bereits alle 
Wege zur Lösung einer Aufgabe dar­
legt und somit vorschlagsgemäß eine 
Realisierung unverzüglich eingelei­
tet werden kann.

Dabei werden die besonderen An­
forderungen im § 2 NVO ziemlich 
eindeutig definiert. Danach muß ein 
Neuerervorschlag geeignet sein, Ma­
schinen, Geräte, Werkzeuge, techn. 
Einrichtungen usw. in der Form zu 
verbessern, daß eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, eine Senkung 
der Kosten, eine Verbesserung der 
Qualität und des Arbeitsschutzes 
möglich ist, bzw. daß sonstige Vor­
teile für die Gesellschaft entstehen.

Im Abschnitt 2 des gleichen Para­
graphen wird vor allem darauf hin-

Belegschafts- 
angehörige 
des Wohngebietes 
Haselbrunn!

Als Neuereraufgabe dürfen nur 
solche wissenschaftlich-technischen 
Aufgaben und andere Aufgaben ge­
plant werden, deren Lösung einer 
über die Arbeits-, Dienst-, oder Stu­
dienpflichten quantitativ hinausge­
hende Leistung darstellt. Der staat­
liche Leiter ist verantwortlich, daß 
durch die Lösung von Neuereraufga­
ben die Realisierung der normalen 
Arbeitsaulgaben nicht beeinträchtigt 
wird.



Wir berichten
vom Federballpokdturnier 
der Schüler:

Motor Plamag 
am 
erfolgreichsten

Am 30. April führte die BSG Mo­
tor Plamag Plauen ein Federballpo­
kalturnier für Schüler durch. Die Po­
kale stellte das Pionierhaus Plauen 
zur Verfügung. Die Einladung erging 
an die Sportlehrer des Stadt- Und 
Landkreises von insgesamt 19 Schu­
len. In allen Schulen wurden Plakate 
verteilt. Die Teilnahme von 39 Kin­
dern war der Erfolg. Es hätten weit 
mehr sein können, wenn die Sport­
lehrer mehr geworben hätten.

Für unsere Sektion ist es erfreu­
lich, daß in allen Altersklassen, in 
denen gestartet wurde, auch der Sie­
ger gestellt wurde.
Klasse 9/10
Werner Kröl, Motor Plamag 
Udo Koch, Motor Plamag
Klasse 7/8
Manfred Zündorff, Motor Plamag 
Wolfgang Stötzel, Mosen-Oberschule
Klasse 5/6
Peter Bräutigam, Motor Plamag 
Jürgen Heinz, Motor Plamag
Klasse 7/8
Ilona Krol, Motor Plamag
Kerstin Jahn, Motor Plamag
Sylvia Muck, Motor Plamag 
Petra Fuhrmann, Motor Plamag 
Birgit Hartmann, Motor Plamag
Klasse 5 6
Andrea Höber, Weischlitz
Gisela Kwiedor, Rückert-Oberschule
Klasse 3/4
Karin Heinz, Motor Plamag
Gabriele Seifert, Rückert-Oberschule

Bei den Kreisbestenermittlungen 
der Schüler der Altersklasse B in 
Markneukirchen belegten Peter Bräu­
tigam den 2. Platz und Jürgen Heinz 
den 4. Platz. Im Doppel belegten 
beide den 3. Platz.

G. Müller

Kollege Gerhard Müller

Gerhard hat 1949 den Eeruf eines Modelltischlers 
im Werk ergriffen und in diesem Beruf auch bis 
1965 gearbeitet. Besonders gern erinnert er sich 
der Zeit, da er als Gewerkschaftsvertrauensmann 
dafür eintrat, daß unsere Modelltischler am 
15. Juli 1959 als erstes Kollektiv des Betriebes den 
Kampf um den Staatstitel .Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit“ aufnahmen und dank ihrer her­
vorragenden Arbeit bereits am 1. Mai 1961 mit die­
sem Titel ausgezeichnet werden konnten.
Als Instrukteur für UTP hat er seit dem Jahre 
1965 bei vielen Kindern bereits den Grundstein für 
ihren späteren Beruf gelegt. Ganz selbstverständ­
lich ist ihm, daß er als offizieller Vertreter des 
Betriebes in den Elternbeirat unserer Patenschule, 
der Seume-Oberschule, gewählt wurde und an der 
Schule selbst auch in der Kommission für Berufs­
beratung arbeitet. Außerdem gehört Gerhard Mül­
ler der zentralen Arbeitsgruppe UTP in unserer 
VVB an.

Seine fachlichen Qualifikationen sind: 1967 In­
dustriemeister für Gießereitechnik, 1968 Abschluß 
als Lehrmeister am Institut für Ingenieurpäd­
agogik Karl-Marx-Stadt.

..Mein Wunsch wäre“, so bringt er uns gegen­
über zum Ausdruck, „daß der Betrieb dem UTP 
vor allem hinsichtlich der räumlichne Unterbrin­
gung die größtmögliche Beachtung schenkt, um 
dem UTP mit der Werkserweiterung eine wür­
dige Perspektive zu geben. Wenn gegenwärtig 19 
Klassen im Polytechnischen Kabinett im UTP 
stehen, so werden es ab September 1970 30 Klas­
sen sein.“

♦

Betriebsjubilare
Ihr zehnjähriges Betriebsjubi- 1 
läum begehen Genosse Walter ♦ 
Hoyer, Direktor für Beschaf- ♦ 
fung und Absatz, am 1. 6.; Ge- • 
nossin Frieda Neubauer, Innen- ♦ 
transport, am 4. Juni.
Beiden Jubilaren unseren ♦ 
Glückwunsch sowie nachträg- ♦ 
lieh auch Kollegen Herbert ♦ 
Köhler, Werkzeugmaschinenre- ♦ 
paratur, der am 19. Mai auf eine ♦ 
zehnjährige Tätigkeit im Be- ♦ 
trieb zurückblicken konnte. •

Möge dieser Wunsch Gehör finden, damit der 
Blumenstrauß der Redaktion unseren Kollegen 
Gerhard Müller zur Freude wird;
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LEM5
wurde am 15. Mai nach 18jähriger 
Betriebszugehörigkeit Kollegin Hil­
degard Höfer, Leiterin der Licht­
pauserei beim Technischen Äncje- 
rungsdienst. Für ihre verdienstvollen 
Leistungen wurde ihr im Oktober 
1959 die Auszeichnung als Aktivist 
verliehen.

Am 16. Mai schied Kollege Albert 
Schnirch, Bearbeiter für Sozialver-

Sicherung, aus dem Betrieb aus. P 
dem er seit dem 15. November I 
hier beschäftigt war.

Im Namen der Werk- und 
triebsgewerkschaftsleitung den 
den langjährigen treuen Mitarbe**

16 U

auch auf diesem Wege nochm:
herzliches „Dankeschön1
ihren weiteren 
Wünsche.

.maß 
und 

Lebensweg alle 
Die Reda* I |„Plamag-Aklivisl“ , Seile 6

Noch einmal:

Sorgenkind 
Heizhaus
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Wie schon im ersten Bericht der Betriebszeitung 
19/68 angeführt, ist der Bau- und Montageablauf

^steigen 
“ens ohn 
'ist unteigenüber dem Netzwerk weiterhin ungenügend. -----  

konnten zwar mit der Variante, die drei Kesselcinh* "n den 
in Frcibauweise zu errichten, ca. drei Monate V<* pennzei 
für das Jahr 1969 geschaffen werden, der aber Kre 
den lang anhaltenden Winter und eine Havarie bei Oder ui 

bahnübMontage wieder zusammengeschmolzen ist.
Die nächste Etappe ist erst einmal die Fertigsten - - 

des Gebäudes. Parallel dazu werden der Schorn* “teilen.
Oder u

gemauert und der Kohlenlagerplatz hergestellt. 
einer Maßdifferenz beim Einmessen des Schorns* 
besteht hier schon von vornherein wieder ein Ver**

Es ist deshalb notwendig, die vorhandenen «4 
gut zu koordinieren, damit das Ziel, das Heizhaus * 
20. Jahrestag unserer Republik in Betrieb nehme11 
können, erreicht wird.
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13. Juni 1969

Parktheater
20 Uhr: Eröffnungsveranstal­
tung mit dem Staatlichen 
Tanzensemble der DDR

nit der 
oUeg«i

PÖHL
20 Uhr: Volkskunstensemble 
Optima Erfurt „Weil wir jung 
sind“

Karl-Marx-Stadt -Haus der 
fröhlichen Kinder“

^us dem ^rogramut
der „11

Während der Verkauf der Fest- 
Plaketten für die 11. Arbeiter­
festspiele begonnen hat, sind 
wir heute in der Lage, über die 
bedeutendsten Veranstaltungen 
Näheres bekanntzugeben.

r?tENINPLATZ
16 Uhr: Volkskunstensemble 
aus der Sowjetunion
18 Uhr: Konzert mit dem 
Blasorchester des RAW Zwik- 
kau

STADTTHEATER
19.30 Uhr: Violinkonzert mit 
Olga Parchomenko (Sowjet­
union)

Kulturzentrum
*) 10 und 15 Uhr: Kinderpup­
pentheater Schlema -Das tap­
fere Schneiderlein“*

14. Juni 1969
10 Uhr: Chorkonzert der
„Gerhart-Hauptmann“ -Ober­
schule Wernigerode „20 rote 
Nelken.“

STADTTHEATER
•) 10 Uhr: Ballett „Hermann- 
Dunker“-Ensemble „Optimi­
stische Tragödie“*
*) 19.30 Uhr: Arbeitertheater 
Zschopau „Das zweite Ge­
sicht“*

15. Juni 1969
PARKTHEATER

20 Uhr: Estrade ..Erich-Wei­
nert“-Ensemble ,20 Jahre
jung“
Feuerwerk

LENINPLATZ
10 Uhr: Konzert des Stabs­
musikkorps der NVA Neu­
brandenburg

PÖHL
14 Uhr: Erzgebirgsensemble 
Aue „Gemaasam wird e Schis­
se! voll“

*) 19 Uhr: Gestalteter Tanz­
abend

CAPITOL
*) 10 Uhr: Kabarett „Die Kneif­
zange“* (Erich-Weinert-En­
semble)

VOGTLANDSTADION
16 Uhr: Musikparade der
NVA
*) Für diese Veranstaltungen 
Kartenverkauf. Für alle an­
deren Veranstaltungen gilt die 
Festplakette als Eintritts­
karte.

Kolleginnen und Kollegen, es 
lohnt sich, eine Festplakette 
zum Preis von 1 Mark zu er­
werben. Auch für die Veranstal­
tungen. bei denen Eintrittskar­
ten gegen Extrapreis verkauft 
werden, wird die Plakette mit 
benötigt.> aus, f 

ember

Leninplatz
16 Uhr: Pionierensemble

• und 
! den 
litar 
Kinn

und 
[alle
K

Um die „goldene 
Fahrkarte“ und 
nicht um Werner 
und Walter soll es 
etwa hier wieder 
gehen. Beide bc* 
kamen ja in letz* 
ter Zeit von uns 
für ihre gute ge­
sellschaftliche Ar­
beit einen Blu­
menstrauß der Re­
daktion. Aber sie 
sind es nun ein­
mal, die der Jagd 
und dem Schieß­
sport viel Freizeit 
opfern.
Ab Donnerstag, 
dem 22. Mai. kann 
auch in unserem 
Werk um die „gol­
dene Fahrkarte“ 
geschossen wer­
den. Der Schieß­
stand wurde von 
Genossen Walter 
Hopf und anderen 
Schießsportlern 
zwischen dem Sei* 
tengebäude und 
lern Speisesaal an­
gelegt. Bedingun­
gen sind: 6 Schuß, 
und zwar jeweils 
2 Schuß auf eine 
Ringscheibe. Für 
das Erreichen der 
Ringzahl 60 winkt 
eine Fahrt nach

Sportliche Leistungsvergleiche der Erwachsenen gab es beim Sportfest am 
11. Mai auf dem Nordsportplatz, das nur eine der zahlreichen Veranstaltun­
gen im Rahmen des Wohngebietsfestes Haselbrunn war.

reiwillige Helfer der VP hoben dos Wort
^ach dem letzten Artikel im „Pla- 
’g-Aktivist“ Nr. 9 haben wir fest- 
**len müssen, daß einige Kraftfah- 
jsicii nicht mehr in der Straßen- 
*kehrsordnung auskennen. Wir 
“'iiten deshalb heute die entspre- 
^den Paragraphen der Straßen- 
“kehrsordnung diesen Kraftfah- 

nochmals ins Gedächtnis rufen:
•»Absatz 2 lautet wie folgt:
«alten ist das Aufstellen von Fahr­
igen ;um Zwecke des Ein- oder

ablauf ,®ns ohne Verzögerung.
ügend. untersagt:
eleinh« ?n den durch Verkehrszeichen ge- 
t« Vo^ kennzeichneten Stellen, 
iber ,In Kreisverkehr, in Kurven, auf 

oder unter Brücken, auf Eisen- 
bahnübergängen und an engen 
«der unübersichtlichen Straßen-

rie bei

ligstcÖ 
khorn^
11t. V" 
■horns^

en 
chauS ’ 
lehni«11

ttellen,
•m Bereich von Kreuzungen oder 
Einmündungen, 15 m vor oder 
hinter Fußgängerschutzwegen, 

. Übergängen für Fußgänger und 
Haltestellen der öffentlichen Ver­
kehrsmittel, sofern nicht durch 
einen Begrenzungsstrich andere 
Entfernungen festgelegt sind.

d) innerhalb des Fahrraumes der 
Schienenfahrzeuge, wenn dadurch 
eine Behinderung der Schienen­
fahrzeuge eintreten kann,

e) auf Schutz- und Sperrflächen.
§ 4 Absatz 1 lautet wie folgt:

Die durch Verkehrszeichen und 
Verkehrsleiteinrichtungen getroffe­
nen Anordnungen sind zu befolgen. 
Der Geltungsbereich der Gebots- 
und Verbotszeichen erstreckt sich je-

Wit gratulieren
Zum 73. Geburtstag:
Kollegen Fritz Haußmann, Allgem. 
Verwaltung, am 26. Juni;

zum 65. Geburtstag:
Genossen Johannes Kögler, Allgem. 
Verwaltung, am 24. Juni; Kollegen 

weils bis zur nächsten Straßenkreu­
zung oder -einmündung, gleich, ob 
sich letztere links oder rechts befin­
det, sofern nicht im Einzelfall der 
Geltungsbereich verkürzt wird.

Wir möchten noch darauf hinwei­
sen, daß bei Nichteinhaltung der Ge­
schwindigkeit innerhalb des Be­
triebsgeländes die betreffenden Kol­
legen durch die Arbeitsschutzanord­
nung belangt werden können.

Kurt Meyer, Gütekontrolle, am 
29. Juni;

zum 60. Geburtstag:
Kollegin Elfriede Peter, Lehrwerk­
statt, am 17. Juni; Kollegen Helmut 
Pilz, Bereitstellungslager, am 29. 
Juni.

Da es immer wieder vorkommt, 
daß Kraftfahrer »glauben, die Hin­
weise und Kontrollen der Freiwilli­
gen Helfer der Volkspolizei ignorie­
ren zu können, deren Fahrzeug mit 
einer rot-weißen Kennleiste ausge­
stattet ist, möchten wir mitteilen, 
daß diese die Befugnis haben, Ver­
kehrsüberwachungen und Verkehrs­
kontrollen im gesamten Gebiet der 
DDR durchzuführen. Außerdem er­
halten diese ihre Aufgaben, die vor 
allen Dingen mit dem Bau unseres 
Betriebes Zusammenhängen, von der 
zuständigen Volkspolizei. Wir for­
dern deshalb alle Kraftfahrer auf, 
daß sie sich — solange dieser Bau­
platz besteht — diszipliniert und or­
dentlich im Straßenverkehr bewe­
gen, zumal nach Beendigung der 
Bauarbeiten ein großer Teil der Stra- 
flenbeschilderung wieder weggenom­
men wird. Unser Ziel muß es sein, 
daß im Bereich des VEB Plamag 
während der gesamten Bautätigkeit 
kein Unfall geschieht

Gulder Reiher
______ Kollektiv der FH'VP______  
„Plamag-Aktivist“ Seite 7
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Für den Filmfreund:

Der Raub 
der Jungfrauen

Allen Belegschaftsangehörigen einen herzlichen Pfingstgruß 
und die Erfüllung aller persönlichen Wünsche.

Für die Menschen keine Zeit? 
Solch ein Leiter bringts nicht weit!

Wandsprüche 
für Leiter
und so weiter

hat mehr Rechte j
haben möchte.

und prompt, 
Kontrolle kdl

So mancher 
als er gern

Klappt mal 
Fluchen,

Vergeßt nicht jene, die im stillen 
getreulich ihre Pflicht erfüllen!

Die Lumperei, auch noch so klein, 
kann Mutter von drei großen sein.

und nicht die Schuld beim andern 
suchen.

Willst du wissen, ob einer leiten 
dann sieh4 dir seine Sitzung an.

Verrichte alles schnell 
und nicht erst, wenn

Der nur in Tagesfragen ficht, 
verliert sehr bald die Übersicht.

Ein kleiner Fehler übersehen, 
läßt den großen bald geschehen.

Dein Wort allein hat keine Kraft, 
hast du‘s zum Vorbild nicht geschafft

Nervöse Hast als Arbeitsstil 
macht nur viel Lärm und schafft 0 

viel.

Wer Leitungswissenschaft nicht mag, gangplagt sich vergebens manchen Tag.

was nicht dann hilft 14

Vom 30. Mai bis 5. Juni 1969 
im Capitol

Wie in seinem ersten Film, „Amza, 
der Schrecken der Bojaren“, so läßt 
der rumänische Regisseur Dinu Cocea 
den Heiduckenhauptmann auch in 
kDer Raub der Jungfrauen“ gegen 
Tyrannen und Ausbeuter kämpfen 
und stets auf der Seite der geknech­
teten und gequälten Bauern stehen.
Die neuen Aben­
teuer, die Amza in 
seinem gerechten 
Kampf zu bc- 
stehen hat, führen 
ihn und seine 
Schar unter ande­
rem in den Harem 
eines Paschas, wo 
geraubte Mädchen 
der Heiducken ge­
fangengehalten 
werden.;:

Der aktions­
reiche, spannende 
farbige Cinemas­
cope-Film bietet 
viel zum Schauen 
und ist durch 
seinen exotischen 
Reiz attraktiv.

Der Filmplan 
des Lichtspiel­
theaters Tivoli 
enthält:

Vom 28. 5. bis 29.
Jungen vom Platz“----  . P 14 Ungarn 
Vom 30. 5. bis 1. 6. 1969 — „Jung­
fer, Sie gefällt mir P 14 DDR 

(Änderungen Vorbehalten)

Vogtländisches 
Allerlei 
Gesammelt 
von Erwin Sandner, 
Arbeitsveteran

Rim kimmt Widder nim.

Is get halt ne Menschen 
Leiten.

lech sog när; ober iech 
nicht gesogt ham; iech ho 
moant.

Is kah aaner noch ze dumm sei, 
e wos gescheits macht’r halt aa emol 
miet

Jeder Mensch is annersch olber.

Die Redaktion
(Entnommen der „BZ“, Organ 
Betriebsparteiorganisation des 
VEB Wälzlagerwerk Fraureuth)

Buchverkauf
160 Seiten, Format 155X250 mm, 
Plasthülle 14,— Mark.

sE1TE 3:
Plan,

sEite 4/ä
Beacl

0. Auflage, 304 Seiten mit 8 Abbil­
dungen und 17 zum Teil farbigen 
Tafeln, 10,— Mark.

Reiseatlas der Deutschen Demok’ 
tischen Republik
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dem Platz vor der 
Rückert-Oberschule 
Instrumentalgruppe

fei 
ge-

1969 — „Die

Rückert- 
Seume-Ober- 
sehule am 31. 
um 15 Uhr.

(Gunoldstraße) zu besuchen. Chöre, Gymnastik- und Tanzgruppen sowie Singeklub 1 
werden sich zu einem bunten Programm vereinen, das zugleich als Hauptprobe für ci

Liebe K
•t verkör 
ktion v< 
trieb hs

So wie in der 4 c 
wird es in allen 
Klassen unserer 
Patenschule — der 
Scume-Ober- 
schule — jetzt 
eifrige Debatten 
geben. Denn große 
Ereignisse werfen 
ihre Schatten vor­
aus.
Einladen möchten 
die Schülerinnen 
und Schüler un­
sere Belegschafts­
angehörigen, vor 
allem die in Ila- 
selbrunn wohnen­
den, soweit sie Ge­
legenheit haben, 
die gemeinsame 
Veranstaltung der 

Festveranstaltung in Vorbereitung des 20. Jahrestages der DDR gilt.
Kolleginnen und Kollegen! Belohnt die Mühe der Kinder durch eure zahlreiche Anwesenheit!

®hererbri 
Neue

J. und A. Nolte: „ABC des Segelns“ 
4. Auflage, 224 Seiten mit 16 Ab­
bildungen, 12,— Mark.

In prägnanter Form wird hier dem 
Anfänger auf dem Gebiet des Segelns 
das notwendige Wissen für den Be­
fähigungsnachweis zur Führung von 
Sportbooten für Binnengewässer ver­
mittelt.
Herbert Krauß: „Gesunde Küche“

Der Reiseatlas enthält u. a. 12 
karten der DDR im Ma 
1:500 000, 13 touristische Sonder 
ten der DDR im Maßstab 1:200 
26 Stadtdurchfahrtspläne von Städ* 
der DDR, 7 Karten der sozialistis 
Staaten und 7 Stadtdurchfahrtspl 
ihrer Hauptstädte sowie ein mit • 
dexangaben versehenes Namens* 
zeichnis.
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Zum Tag des Lehrers
herzliche Glückwünsche dem Kollektiv unserer Lehrausbildungsstätte, der Berufsschule und 
des UTP, den Erzieherinnen im Betriebskindergarten, Dozenten der Betriebsakademie, Leh­
rerinnen und Lehrern unserer Patenschule, der Seume-Oberschule, und der Teilober’schule 
Droßdorf. Stellvertretend für alle, denen wir unseren Gruß entbieten, soll unsere Lehrmeiste­
rin Jutta Berger stehen.

5 Mill. Warenproduktion
liehen auf dem Spiel
Wir rufen die Werktätigen des
IB Plamag, wir rufen i 
irittmacher und Neuerer,

unsere
ihre 
ihreanze Kraft, ihre Ideen und ___  

:höpferischen Leistungen voll und
‘Hz für unser gemeinsames Ziel

Kll>zusetzen: den Plan 1969 in allen 
Positionen zu erfüllen.

J. Liebe Kollegen, unser Betrieb galt 
■U den vergangenen Jahren in der 
H WB Polygraph und bei seinen Kun- 

im In- und Ausland als einer der 
Betriebe, der stets zuverlässig seine 
■Tätlichen bzw. vertraglichen Auf- 
Mwben erfüllt hat. Diesen Ruf der Zu- 
■ Mässigkeit von Betrieb und Kol- 
BPstiv gilt es auch in diesem Jahr, 
y?1 Jahr des 20. Geburtstages unserer 

6Publik, aufs neue zu bestätigen.
unserem Betrieb besteht zur 

’pt eine Fehlkapazität von 115 800 
s Bünden, die ihre Ursachen vor al- 
M in der nicht planmäßigen Zufüh- 

; VOg von Arbeitskräften in den Pro- 
pktionsabteilungen hat.
1 Liebe Kollegen, diese Fehlkapazi- 
Ft verkörpert etwa eine Warenpro- 
^ktion von 3,5 Millionen Mark. Der 
^ftfieb hat bereits eine ganze Reihe 

Maßnahmen eingeleitet, um 
Kese Fehlkapazität abzubauen, aber 
Ibpe Maßnahmen reichen nicht aus. 
Kpr brauchen die Hinweise und

7-10-20 ein. Helft mit. daß diese Vor­
schläge schnell und unbürokratisch 
realisiert werden, bezieht für unsere 
Sache einen unduldsamen Stand­
punkt, verlangt von Eurem staat­
lichen Leiter eine Information über 
die Schwerpunkte im Bereich bzw. 
in der Abteilung.

Liebe Kollegen, wenn wir dieses 
Jahr die Situation meistern wollen, 
dann heißt es, alle Reserven auf den 
Tisch! Wenn jeder einzelne alles 
gibt, wenn jeder für das Kollektiv 
arbeitet, dann werden wir auch in 
diesem Jahr unseren Plan erfüllen.

Horst Eichhorn, Leiter der Abt. TN

Beitrag zum 20. Jahrestag -

Ehrenvoll erfüllt
Zur Kreisdelegiertenkonferenz der 

Partei gab der Werkdirektor vor den 
Delegierten die Verpflichtung ab, der 
FDJ-Grundorganisation der Lehr­
werkstatt 18 „Abschlagvorrichtun­
gen“ für die „Hyperset 1700“ als Ju­
gendobjekt zu übergeben.

Ziel und Aufgabenstellung war es, 
mit der Fertigstellung bis zum 
3. Juni die Möglichkeit zu schaffen, 
daß ab 7. Oktober 1969 das „Neue 
Deutschland“ im Vierfarbendruck 
erscheint.

für ei

Bester Neuerer
Zum Besten Neuerer des Monats 

April wurde Kollege Werner Schmidt, 
Konstrukteur (EDR) für seine Neue­
rung „Fertigungsverbilligung für 
Luftzylinder zum Rakel“ ernannt.’ 
Durch Einsparung von Lohn, Mate­
rial und Kooperation entsteht im er-
sten Benutzungsjahr der 
ein ökonomischer Nutzen 
von 2777 Mark.

Zur Auszeichnung des

Neuerung 
in Höhe

Kollegen
Schmidt auf diesem Wege unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Einsatzbereit

Die Redaktion

^uerervorschläge von Euch allen! 
Werktätige der Plamag. arbeitet

tii Ft, entscheidet
cji !6Uerervorschläge

^UÖrArhri nr

mit, reicht Eure 
sofort bei Eurer

-‘Uererbrigade oder in* der Abtei- 
Neue Technik auf das Konto

Ein ehrenvoller Auftrag, der auf 
Grund der kurzen Zeit für Konstruk­
tion. mechanische Bearbeitung und 
Montage den höchsten Einsatz der 
gesamten Kollektive erforderte. So 
wurde zum Beispiel mehrmals über 
die normale Arbeitszeit hinaus und

an Sonnabenden am Jugendobjekt 
gearbeitet.

Unter aktiver Mitarbeit des Kon­
strukteurs, Kollegen Lindner, sowie 
Lehrmeistern und einer Vielzahl von 
Jugendlichen und insbesondere der 
vorbildlichen Unterstützung durch 
die Produktionsabteilungen Klein­
bohrerei. Anreißerei, Bohrwerksdre­
herei und Sattlerei gelang es uns, das 
Jugendobjekt einen Tag vorfristig 
und in der geforderten Qualität ab­
zuschließen.

Damit haben wir eine von unserer 
Partei übertragene Aufgabe in Vor­
bereitung des 20. Jahrestages der 
DDR in Ehren erfüllt.

Heinecke, Verantwortlicher 
für die Durchführung des 
Jugendobjektes

Zu ungewohnter Zeit war am Frei­
tag ,dem 23. Mai, für die Mitglieder 
des Komitees für zivile Verteidigung, 
die Zugführer und die Angehörigen 
der Aufklärungstrupps Wecken. Vom 
Stab für Zivilverteidigung beim Rat 
der Stadt war Alarm ausgelöst wor­
den. Es galt, die Einsatzbereitschaft 
des genannten Personenkreises zu 
überprüfen. Major Meyer sprach den 
Kollegen und Genosen dafür die An­
erkennung des Stabes für Zivilver­
teidigung beim Rat der Stadt aus.

Weil die Komitees in volkswirt­
schaftlich wichtigen Betrieben die Be­
lange der Zivilverteidigung selbstän­
dig wahrzunehmen haben, kommt 
ihrer Arbeit besondere Bedeutung 
zu. Vordringliche Aufgabe unseres 
Betriebskomitees bleibt es, die Züge 
und Gruppen auf die erforderliche 
taktische Stärke zu bringen und prin­
zipielle Fragen des strukturellen Auf­
baues zu klären, um noch in diesem 
Jahr die Einsatzstufe II zu garantie­
ren.



Wie geht es im Investgeschehen weiter?
Am Mittwoch, dem 28. Mai, 
fand in unserem Werk die 
8. Beratung der Kontrollgruppe 
des Ministeriums für Verarbei­
tungsmaschinen- und Fahrzeug­
bau unter Teilnahme des Mi­
nisteriums für Bauwesen, der 
Staatlichen Plankommission 
und der Generaldirektoren des 
VE Bau- und Montagekombinat
Süd und 
statt. 
Aufgabe 
war es,

der WB Polygraph

der Kontrollberatung 
ausgehend von dem

£ die Schaffung der Voraus- 
v Setzungen für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen,
A die Schaffung der erforder- 
w liehen Kapazitäten für den 
Produktionsplan 1970 und
A die gemeinsame Verantwor- 

tung aller am Vorhaben Be­
teiligten und der Kollektive un­
seres Betriebes für die Lösung 
der gesellschaftlichen Aufgabe

L

2.

1969 alle unbedingt produk­
tionsnotwendigen Objekte, 
wie Neubauhallen 1 bis 6, 
Groß- und Mittelteilferti­
gung, Kleinteilefertigung, 
Gleisbau, Fertigungsbereich 1, 
Energieversorgung,, Wasser- 
und Wärmeversorgung und
1970 alle übrigen Objekte

2. die vorliegenden Feinnetz-

abzuschließen, so daß 1971 nur 
noch Maßnahmen wie Außen­
putz FB 1, Einfriedung und 
Grünanlagen, Baustellenberäu- 
mung erfolgen werden.

3.

bisher erreichten Stand der 
Realisierung über den weiteren 
Ablauf des Vorhabens zu be­
schließen.
In den Berichten des Investträ­
gers und des Hauptauftrag­
nehmers Bau wurden

der Stand des Vorhabens 
w im Plan — Ist eingehend 
analysiert, 
4h die Ursachen für die bis-

her ungenügende Erfüllung 
dargestellt, 
4h Maßnahmen zur Verbesse- 

rung der Planmäßigkeit 
vorgeschlagen und *
A die ideologische Situation

der am Vorhaben Beteilig­
ten eindeutig eingeschätzt. 
Gegenwärtig besteht ein Rück­
stand von 7,9 Millionen Mark 
zum Netzwerk vom 6. Septem­
ber 1968, der aus objektiven und 
subjektiven Gründen entstand. 
Besonderen Raum nahmen da­
bei die Ausführungen des am­
tierenden Werkdirektors, Ge­
nossen Thoß, ein, in denen er 
über
4h die unmittelbare Verbin-

düng der Realisierung des 
Vorhabens mit der Sicherung 
der Produktion,

4.

Zur Information
Um die Zusammenarbeit zwischen 

ABI-Betriebskommission und Werks­
angehörigen weiter zu verbessern, 
veröffentlichen wir die namentliche 
Aufstellung unserer Kommissions- 
mitglieder. Bei der Klärung auftre­
tender Probleme bitten wir Sie, sich 
an eines der aufgeführten Mitglieder 
der ABI-Betriebskommission zu wen­
den.
Vors. Ingeborg Riedel, 
Elektromagazin, 
Vertr. Karl Hüttner, 
Finanzkontrolle 
Vertr. Dieter Siegel, 
Standardisierung 
Vertr. Martin Weller, 
Elektroabteilung

Tel.-Nr. 278

Tel.-Nr. 283

Tel.-Nr. 347

Mitgl. Bruno Hartmann,
Tel.-Nr. 268

Gießerei
Mitgl. Gottfried Herold,

Tel.-Nr. 305

werke und Objektablauf­
pläne zu überarbeiten, um 
auf ihrer Grundlage den 
Komplexwettbewerb wieder 
zu aktivieren, wobei die öf­
fentliche Auswertung ver­
stärkt werden muß,
die betriebliche Rationalisie­
rungskonzeption 1969/70 zu 
überarbeiten, um den syn­
chronen Lauf zwischen Rea­
lisierung des Vorhabens und 
Sicherung der Produktion 
wiederherzustellen und, um 
den einzelnen Kollektiven 
des Betriebes wieder klare 
Zielstellungen zu geben, 
die Leitungsmethoden wei­
ter zu verbessern, die aktive

Mitarbeit aller Werktäti­
gen zu organisieren und die 
Verantwortlichkeit der Bau­
leiter und Objektingenieure 
zu erhöhen und damit die
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196
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Facl 
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• Net

Funkl

Konstruktion 
Mitgl. Erhard Hoyer, 
Elektrokonstruktion

Tel.-Nr. 311

Mitgl. Ekkehard Jaurisch,
Tel.-Nr. 383

Technologie
Mitgl. Siegfried König, 
Absatz-Kundendienst 
Mitgl. Hans Marx, 
Materialwirtschaft

Tel.-Nr. 419

Tel.-Nr. 257

Mitgl. Siegfried Vödisch,
Tel.-Nr. 218

Montage Tel.-Nr.
Mitgl. Gerhard Pötzschmann.

334

Lehrwerkstatt 
Mitgl. Paul Thoß, 
Direktor für Ökonomie 
Mitgl. Erhard Steudel, 
Dreherei

Tel.-Nr. ?48

Tel.-Nr. 296

Tel.-Nr. 336

Verbindungsmann zur Kreisinspek­
tion Plauen:
Gerhard Ullrich, 
Montage Tel.-Nr. 334

Riedel

»Plamag-Aktivist1 Seite %

sprach und herausarbeitete, daß 
der Betrieb seinen Verpflich­
tungen nur voll nachkommen 
kann, wenn der planmäßige Ab­
lauf des Vorhabens gesichert 
wird.
Ausgehend von den realen Be­
dingungen in der Abwicklung 
des Vorhabens, von den mög­
lichen Kapazitäten, den Liefe­
rungen und möglichen Mon­
tageleistungen wurde im Er­
gebnis der Beratung das Grob­
netzwerk vom 6. September 
1968 verändert und der neue 
Ablauf gemäß Netzwerk vom 
20. Mai 1969 beschlossen.
Danach sind

Diese Zielstellung erfordert ab­
solute Konzentration auf die 
Schwerpunkte und von allen am 
Vorhaben Beteiligten und nicht 
zuletzt von den Angehörigen 
unseres Betriebes den vollen 
und selbstlosen Einsatz aller 
Kräfte, um mit der Erfüllung

Beschlüsse in die Tat 
zusetzen.

Dabei ist besonders die 
gerichtete, kontinuierliche

um-

ziel- 
mas-

die Voraussetzungen 
weiteren planmäßigen 
tionssteigerungen zu 
Zur Durchsetzung des 
senen Ablaufes sind

für die 
Produk- 
schaffen. 
beseh los-

1. alle am Vorhaben beteilig-
ten Betriebe neu vertraglich 
zu binden, wobei das ver­
stärkte Mehrschichtsystem 
durchzusetzen ist,

senpolitische Arbeit zu verstär­
ken, um jeden Mitarbeiter am 
Investvorhaben klar die Be­
deutung der Entwicklung des 
VEB Plamag und die zwin­
gende Notwendigkeit der abso­
luten Termintreue zu erläutern. 
Von der Kontrollberatung 
wurde deshalb empfohlen, um­
gehend ein „Forum aller Bau­
schaffenden“ durchzuführen 
und den Auftakt für die fol­
gende Periode der konzentrier­
ten Realisierung zu geben.

Richter, 
Direktor 
für Rationalisierung

in
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Kollege Horst Anders - 
verantwortlicher Schweißingenieur

Mit Wirkung vom 8. Mai 1969 wur­
de der Kollege Horst Anders als ver­
antwortlicher Schweißingenieur voll 
eingesetzt. Er trägt das Kurzzeichen 
TS und ist dem Bereichsleiter Tech-

Mit Wirkung vom 1. Juni wurde Ge­
nosse Diplomingenieur Friedrich 
Knoth vom Werkleiter als neuer 
Leiter der Abteilung Standardisie­
rung eingesetzt.

nik direkt unterstellt. Damit löst er 
den Gen. Ingenieur Berger, der diese 
Funktion neben seiner Tätigkeit als 
Abteilungsleiter ES in Personalunion 
ausgeübt hat, ab.

Deshalb werden alle Kolleginnen 
und Kollegen hiermit aufgefordert, 
sich in schweißtechnischen Belangen 
an den Kollegen Anders (bis auf wei­
teres Abt. TVB — Telefon 318) zu 
wenden und ihm das nötige Ver­
trauen entgegenzubringen.

An dieser Stelle möchte ich dem 
Gen. Berger für die in der Vergan­
genheit geleistete Arbeit danken; 
denn durch seine Initiative konnte 
sich die Schweißtechnik zu einem 
soliden Bestandteil unseres Betriebes 
entwickeln, das schließlich zur Bestä­
tigung als anerkannter Schweißbe­
trieb geführt hat.

Bereichsleiter Technik

»a eo

Rationelle 
Prozeßgestaltung

Möglichkeiten für eine ratio 
Prozeßgestaltung zur Herstellun;
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jungen

mit der
,Querwalzen-Fertigschleifen“.

wurde am Beispiel eines KugelzaP
fens, einem typischen Lenkungst1 
des Fahrzeugbaues, gezeigt. Anstel 
des bisherigen „Drehen auf Auto®

Sros ein 
de davoi

~Sginn de 
«8 st, alten“ wird der Kugelzapfen umforfl £ 

technisch auf einer Querwalz®' u 
schine als Doppelstück geferti^ 
Nach dem Vergüten und Trenne --------  
des Doppelstückes erfolgt das Vo( n 
und Fertigschleifen auf einem sP* 
ziell dafür entwickelten spitzenlos« ------   ■
Außenrundschleifautomaten 0" , »Die g 
einer Schleifgeschwindigkeit v® Betrie 
50 m in der Sekunde. Diese we" Mstkriti 
standbestimmende technologisch Jrektor, 
Lösung steigert die Produktivität analy 
500 Prozent, senkt die MateriaH»’ 'ichtigste 
sten auf 25 Prozent und die Ferf *0g, laute 
gungskosten auf 57,5 Prozent. Geg«11 Werb, ; 
wärtig werden die technologisch« 'Üben de 
Unterlagen für die Bearbeitung ein1 Mitees < 
größeren Teilesortiments geschafft Mei De 
An der Einführung interessierte S( ^führen, 
triebe wenden sich an den Berel« 
„Abtrenntechnik“ im ZIF.

■s so um
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‘öchststai
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Der spitzenlose Außenrund- anks
schleifautomat SASL 200 x 500 
(Hersteller: VEB Mikrosa, Leip­
zig) ist ausgerüstet mit auto­
matischer Profilabrichteinridi- 
tung. Einrichtungen für lage­
gerechtes Zu- und Abführen 
der Werkstücke sowie mit einer 
Meßsteuerung zur periodischen 
Kompensation des Schlcifkör- 
perabriebes und des Abricht­
betrages.
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• Sozialistischen Wettbewerb — ausgehend von den Maß­
stäben des 10. Plenums des ZK der SED — zielstrebig 
fortführen.

B Gewinnung weiterer Kollektive, die den Kampf um den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" aufneh­
men.

* Einbeziehung aller Betriebsangehörigen in die Lösung 
der Aufgaben, um mit besten Ergebnissen im Planjahr 
1969 den Plananlauf für 1970 zu sichern.

ö Meister, Abteilungs- und Bereichsleiter, Direktoren der 
Fachbereiche, wo besteht die Möglichkeit der Bildung 
neuer sozialistischer Arbeitsgemeinschaften?

• Neuerer, beteiligt euch am Konto 7—10 — 20!

ern. 
ung 
im- 
au- 
iren 
fol- 
ier-

. Am Dienstag, dem 20. Mai. fand im Speisesaal eine Funktionärkonferenz 
Betriebes statt, wozu alle Funktionäre, ob Direktoren. Abteilungsleiter, 

prteigruppenorganisatoren, Gewerkschaftsvertrauensleute, Meister oder 
Mgadiere, eingeladen waren. In Auswertung des 10. ZK-Plenums und der 
F^isdelegiertenkonferenz der SED wurde gleichzeitig die Plandiskussion 
!ä‘U eröffnet und eine breite Information über die gegenwärtige Lage des 
Mriebes sowie eine Orientierung auf die künftigen großen Aufgaben, wie 

im Brief des Politbüros des Zentralkomitees der Sozialistischen Ein-
**itspartei
*e8cben.

Deutschlands an alle Grundorganisationen dargelcgt werden.

;äti- 
die 

lau- Funktionärkonferenz beriet künftige Aufgaben

ias-
Plandiskussion 1970

tär- 
am 
Be- 
des 
dn- 
>so-

im Werk eröffnet

Genosse 
®ied der

Werner Schweigler, Mit-
SED-Bezirksleitung und

f Sekretär der Kreisleitung hob in
^inen grundsätzlichen Ausführun- 

hervor, daß es bereits eine gute 
Mdition der SED ist, die Fragen, 
Je einer Lösung harren, mit allen 
Werktätigen zu beraten. „Die Partei 
jMt davon aus“, so sagte er, „daß 

bevorstehenden gewaltigen Auf- 
teben nur in engster Zusammen- 
’rbeit mit allen parteilosen Bürgern 
Wöst werden können und müssen.“

■ationeU 
llung 
le 
ungsjl 
das & 
hrsmesS1 
hnolo??gl Einen breiten Raum seiner Dar- 

- Rungen nahm der Brief des Polit- 
Mos ein. Genosse Schweigler lei­
ste davon ab, daß es gerade jetzt zu

ugelzaf 
umgste1
AnsteÜ b e davon ab> daß es gerade jetzt zu 

ginn der Plandiskussion 1970 wich-
ist, alle Werktätigen des Betrie- 

walzm8 • so umfassend zu informieren, daß 
’efertS !>e mit Sroßer Aktivität um den 
Trennt f^chststand in der Produktion rin- 
las Vof^n-

Hohe Maßstäbe . . .

jmfori’’

ern sp< 
zenloS«

. »Die gegenwärtige Planerfüllung 
Betrieb befriedigt nicht“, stellte 

Mbstkritisch der amtierende Werk­
•it vj 
se wej 
ilogisc, Prektor, Genosse Paul Thoß, fest, 
vität ?r analysierte die Ursachen. —_ 
terialKJ nichtigste Schlußfolgerung, die er 
le Fer#M, iautet: den sozialistischen Wett- 
. Geg«^ Mverb, ausgehend von den Maß- 
ogiscW’feben der 10. Tagung des Zentral- 
ing ein* 'Omitees der Sozialistischen Einheits- 
schaffd Mtei Deutschlands, zielstrebig fort- 
erte B 'Kühren, alle Werktätigen umfas- 
Berei« 6____________________________  ... " , , ' 

Die

-und- 
K 500 
Leip- 
auto- 
irich- 
lage- 
ihren 
einer 
sehen 
fkör- 
•icht-

■anksagung
.Vom 19. bis 24. Mai 1969 fand die 
Mkehrssicherheitswoche statt. Als 
Kollektiv der FH/VP möchten wir al- 
Jn Kraftfahrern unserer Belegschaft 
Men recht herzlichen Dank ausspre- 
J*en, die bis zu diesem Zeitpunkt 
Mallfrei gefahren sind. Wir hoffen, 
^ß alle Kraftfahrer auch weiterhin 
Mallfrei fahren und somit beitra- 
«n, die Unfallquote im Straßenver- 

Fehr zu senken.
Reiher,'Gulder 

send in die Lösung der Aufgaben 
einzubeziehen und weitere Kollek­
tive zur Aufnahme des Kampfes um 
den Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ zu gewinnen.

In der Diskussion
Verantwortung des 

kam auch 
Betriebes

die 
für

sein eigenes Bauvorhaben zum Aus­
druck. Vom Direktor für Rationali­
sierung, Genossen Hans-Dieter Rich­
ter, wurde betont, daß eine gute Zu­
sammenarbeit zwischen Bauschaffen-

Ohne revolutionäre Theorie keine revolutionäre Praxis

Zum 9. Thema
im Parteilehrjahr

Die Parteileitung hat festgelegt, 
das Parteilehrjahr am 16. Juni in 
allen Zirkeln durchzuführen. Mit 
dem folgenden Thema findet das 
Parteilehrjahr 1968/69 seinen Ab­
schluß.

Behandelt wird das 9. Thema: „Die 
weitere Entwicklung des Systems der 
sozialistischen Demokratie auf der 
Grundlage der sozialistischen Ver­
fassung der DDR, besonders durch 
die Maßnahmen zur Gestaltung des 
ökonomischen Systems des Sozialis­
mus bis 1970.“

Folgende Schwerpunkte sollten im 
Mittelpunkt der Diskussion stehen: 
1. Der VII. Parteitag über die weitere

Gestaltung der Staats- und Rechts­
ordnung und die Entfaltung der 
sozialistischen Demokratie als Be­
standteil des entwickelten gesell­
schaftlichen Systems des Sozialis­
mus.

2. Die gesellschaftliche Stellung des 

k O Der Plan 1969 muß s0I v füllt, der Plan 1970 so gut vor 
k bereitet werden, daß wir 

den Perspektivplan 1971/75
; beste Startposition gewinnen.
I Der Aufbau des Sozialismus
। und die Aufgaben der wissen-
" schaftlich-technischen Revolu-
k tion erfordern gesetzmäßig
। eine umfassende Automatisie­

rung in den strukturbesüm-
I menden Betrieben, eine grund-
। legende Verbesserung der wis­

senschaftlichen Führungstätig-
I keit mit Hilfe der elektroni-
k sehen Datenverarbeitung, ein

modernes Informationssystem, 
I die systematische Nutzung derk Operationsforschung, die Aus­

arbeitung und Einführung mo-
1 derner technologischer Pro-
I zesse, eine hocheffektive sozia­

listische Wissenschaftsorgani-
5 sation. Damit wird der Per- 

den und Plamag-Werktätigen eine 
wichtige Voraussetzung ist, um die 
Planerfüllung zu garantieren.

... um wieder vorn zu sein
Ein bedeutendes Anliegen der Kon­

ferenz war, allen Belegschafts­
angehörigen eine umfassende Infor­
mation zu geben. „Ausgangspunkt 
muß dabei sein“, konstatierte Partei­
sekretär Joachim Reul, „daß die Pla­
mag, die über Jahre zu den Schritt­
macherbetrieben im Kreis und in der 
WB zählte, ihre alten Positionen zu­
rückgewinnt.

Das verlangt, daß eine breite ideo­
logische Auseinandersetzung über das 
Ziel unseres Kampfes im Betrieb ge­
führt wird und daß in allen Berei­
chen Rechenschaftslegungen über die 
Plandiskussion organisiert werden.“

„Freie Presse“
und „Plamag-Aktivist“

Menschen im Zeitalter des Sozia­
lismus und unter den Bedingungen 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution.

3. Einige Aufgaben bei der weiteren 
Entfaltung der sozialistischen De­
mokratie.
Zur Vorbereitung auf das Thema 

ist folgende Literatur zu studieren:
W. I. Lenin: „Staat und Revolu­

tion“ in Werke Band 25, S. 473 bis 
489; Walter Ulbricht: „Die gesell­
schaftliche Entwicklung in der DDR 
bis zur Vollendung des Sozialismus“, 
Seiten 64 bis 96 und 141 bis 143;

Walter Ulbricht: „Die Bedeutung 
und die Lebenskraft der Lehren von 
Karl Marx für unsere Zeit“, Dietz- 
Verlag 1968. Seiten 44 bis 49 und 
56 bis 62.
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spektivplan in allen seinen 
Elementen gründlich vorberei­
tet
Jede wissenschaftlich-tech­
nische und ökonomische Anfor­
derung ist an jedem Arbeits­
abschnitt und in jedem, einzel­
nen Falle zugleich eine gei­
stige, eine ideologische Anfor­
derung. Die Führungstätigkeit 
jeder Parteiorganisation muß 
dieser Einheit Rechnung tra­
gen. Sie darf nicht zulassen, 
daß Maßnahmen von so weit- 
tragender Bedeutung für die 
Arbeits- und Lebensweise der 
Menschen nur technisch auf­
gefaßt und administrativ an­
gepackt werden.

(Aus dem Brief des Polit­
büros des Zentralkomi­
tees der SED an die 
Grundorganisationen der 
Partei)

Unser aktuelles Interview 
mit dem Sekretär der 
Parteiorganisation, 
Genossen Joachim Reul:

Erstes Resümee
Genosse Reul, Du warst Teilneh­

mer der Delegiertenkonferenz der 
Bezirksparteiorganisation der SED 
Karl-Marx-Stadt. Welches erste Re­
sümee‘würdest Du aus dieser bedeut­
samen Tagung ziehen, was würdest 
Du den Genossinnen und Genossen 
unserer Betriebsparteiorganisation 
als erstes mitteilen wollen?

„Zunächst war es ein großes Erleb­
nis. an der Konferenz teilzunehmen, 
auf der die Repräsentanten unserer

Bezirksparteiorganisation mit den 
Vertretern des Zentralkomitees, an 
der Spitze dem Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des Zentralko­
komitees, Genossen Erich Honecker, 
beraten haben, wie es weitergehen 
soll. Die Konferenz machte deutlich, 
daß unter Führung der Partei in un­
serem traditionsreichen Arbeiterbe­
zirk, der den verpflichtenden Namen, 
des größten Sohnes der deutschen 
Nation, Karl Marx, trägt, große Lei­
stungen auf allen Gebieten erreicht 
wurden. Die Tagung ließ aber auch 
keinen Zweifel daran, daß eben in 
der weltweiten Auseinandersetzung 
zwischen Sozialismus und Imperia­
lismus hinsichtlich der Frage „Wer 
— Wen“ weit höhere Maßstäbe in 
der Arbeit zu setzen sind und. daß 
diese Erkenntnis von allen Genossin­
nen und Genossen so verstanden 
werden muß, daß jede Maßnahme, 
die wir durchführen, wie Genosse 
Erich Honecker hervorhob, zunächst 
erst einmal eine geistig-kulturelle 
Frage ist; das heißt, daß wir durch 
eine umfassende politische Erzie­
hung unsere Menschen auf die von 
der Partei gestellten objektiv erfor­
derlichen Aufgaben vorbereiten 
müssen. Das wäre das erste Resü­
mee, das ich ziehen möchte.“
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$ Wie in allen Bereichen so fand in 

Vorbereitung des 2. Frauenkongres-
*• ses der DDR am 13. Mai auch eine 
•• 2. Frauenversammlung der Bereiche 
> R. LB und LK statt. Das Referat 
> wurde vom Mitglied der Parteilei- 
:• tung und Leiter des Bereiches Ka- 
> der-Bildung, Genossen Horst Barsch, 
1; gehalten. Auf der Grundlage 
e des Entschließungsentwurfes des 
2; 2. Frauenkongresses „Die Frau im 
1; entwickelten gesellschaftlichen Sy- 
i; stem des Sozialismus“ behandelte er 
2; besonders den Abschnitt über das 
2; Bild der Frau der 70er Jahre, setzte 
•; sich mit diesen neuen Wesensmerk- 
2; malen auseinander und schaffte eine 
;2 gute Verbindung zur betrieblichen 
•; Wirklichkeit. Im Referat wurden 
2 auch Grundsätze formuliert, die es 
•2 der staatlichen Leitung ermöglichen,

von Datenverarbeitungsanlagen und 
betonte, daß die Wirksamkeit größer
sein könnte, wenn im 
sere Voraussetzungen 
würden.

Kollegin Heß wies

Betrieb bes- 
geschaffen

auf Wider-
sprüchlichkeiten hin, die beseitigt 
werden müssen, um in einer mit 
hochmodernen Maschinen ausgerü­
steten Abteilung wie der Lochkar­
tenstation zu einer höheren Effekti­
vität zu kommen.

Wegen der weiten Entfernung der 
Berufsausbildung zur Betriebs-HO 
halte ich es persönlich für erforder­
lich. in Absprache mit der Verkaufs­
stellenleiterin Maßnahmen zu tref-

fen, die eine Versorgung der in 
Berufsausbildung Beschäftigten 
währleisten, vor allem schon im

hin ein beträchtlicher Pi
der 
ge- 
In-

behandlungsbedürftiger Leid* i 
gestellt. F

’d )>desFDJler 
Und Sos;

Reiche 1 
^schäft

die auf dem Gebiete der 
beit gestellten Aufgaben 
bisher zu erfüllen.

In dei’ anschließenden

Frauenar- 
besser als

Diskussion
wurden von den Frauen einige pre­
käre Fragen angeschnitten. So bean­
standete Kollegin Heberer, daß es 
für Frauen mit mehreren Kindern so 
gut wie keine Möglichkeit gäbe, 
einen Urlaubsplatz zu erhalten. Da­
bei seien gerade diese Frauen beson­
ders erholungsbedürftig. Sie bat dar­
um, entsprechende Schritte einzulei­
ten, um diese Unzulänglichkeit in 
Zukunft zu beseitigen.

Kollegin Weinhold erläuterte die 
vielen Möglichkeiten des Einsatzes

teresse der in der Berufsausbildung 
beschäftigten Frauen. Bei dem ho­
hen Frauenanteil des Bereiches Be­
rufsausbildung (80 Kolleginnen) und 
der großen Entfernung zur Sanitäts­
stelle scheint es mir auch unum­
gänglich, im Gebäude der Berufsaus­
bildung einen Frauenruheraum zu 
schaffen. Bei einem Großteil der 
Kolleginnen liegt die Bereitschaft 
vor, in freiwilligen Arbeitseinsätzen 
eine solche Einrichtung zu schaffen.

Die Untersuchungen werd1 Ibisse in 
Facharzt für Frauenheilkundt kren des 
Dr. Lipfert, vorgenommen. I

Größere Wartezeiten entsl 
bei nicht.

^lik ab. 
,j ' Wurde

^eransta 
Stadion
(r UlbricInteressierte Kolleginnen — 

sich unverzüglich in der 5 Se>ne f< 
stelle melden. Tag und Zeit • tUck bra 
tersuchungen werden rechte »e und S
kanntgegeben.

Auf Grund der guten Erf;
tUr weit-ur wen 

fal ?hresta8 
t fische

Jutta Berger
der letzten Jahre wird ei® wem An 
reiche Beteiligung empfohlen

DREIGRUNDSATZE
Da die bisher erzielten Ergeb­
nisse in der Frauenarbeit nicht 
ausreichen, sind vom Leiter des 
Bereiches Kader — Bildung fol­
gende drei Grundsätze auf­
gestellt worden, die es zu be­
achten gilt:

1. Die organisatorische Grund­
lage für den ständigen Kon­
takt und die politisch-ideo­
logische sowie fachliche Ar-

So sieht Kollegin Elke Winkler
die Bedeutung des 2. Frauenkongresses:

Man muß den Frauen
eine klare Perspektive geben!

; Ein Höhepunkt für uns Frauen zur 
; Vorbereitung des 20. Jahrestages der 

DDR ist der 2. Frauenkongreß. Schon
■ aus dem vorliegenden Entschlie- 
: ßungsentwurf geht hervor, daß mit 
: wertvollen Anregungen, aber auch 
• mit kritischen Hinweisen zu rechnen 
■ ist.
; Auch in unserem Betrieb wird 
: einiges zur Förderung unserer 

Frauen getan, zum Beispiel durch die 
Delegierung von vier Kolleginnen 
zum Frauensonderstudium. Gemes­
sen am Anteil der Frauen an der Be­
legschaft unseres Betriebes und den 
zukünftigen Aufgaben ist das jedoch 
noch viel zuwenig. Es wäre für uns 
Frauen sehr günstig, wenn der Kon­
greß einigen staatlichen Leitern noch 
einmal die Richtlinien zur Förderung 
der Frau vor Augen führen würde. 
Es genügt beispielsweise nicht, die 
Frauen nur schlechthin für ein Stu­
dium an^usprechen, sondern man 
muß ihnen gleichzeitig eine klare 
Perspektive geben.

Auf dem Frauenkongreß wird si­
cherlich auch ein anderer Stand­
punkt vertreten als der, daß ein Kol­
lege das Studienziel mit größerer 
Wahrscheinlichkeit- schafft als eine 
Frau. Ebenso wird der 2. Frauenkon-

greß den örtlichen Organen Aufga­
ben zur Verbesserung der Dienstlei­
stungen stellen, um auch auf diesem 
Wege unseren Frauen zu helfen und 
ihre Entwicklung zu unterstützen.

Ein Aufbau des Sozialismus ohne 
unsere Frauen wäre undenkbar.

2.

beit mit den Frauen des Be­
triebes ist die enge und 
ständige Zusammenarbeit 
der Leiter mit dem Frauen­
ausschuß.
Die Arbeit mit den Frauen 
kann nur im Fachbereich am 
wirksamsten durchgeführt 
werden, weil in diesem eine 
echte Partnerschaft zwischen 
der staatlichen Leitung des 
Direktionsbereiches und den
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fassend zu lösen.

5ß, Ste
Jer, Wo 
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Grundsätze hat Genosse Bars® . 
auch präzise Vorschläge unte> »Hl die! 
breitet. Dazu sind von <
Werkdirektion entsprechen1J^rdnerg
Festlegungen zu treffen.

Kollegin

Annelies*

Möckel

&ie 50e
'Quene

Bitten P

Es gab keine Umwege in ihrer be- gärtnerin 
ruflichen Entwicklung. .. ------- -------- und 19

Anneliese Staatsexamen abgelegt. 1964 ।
erlernt

Möckel hat den Beruf der Kinder- in unseren Betriebskindergard
im September vorigen Jahres i Ra]lme 
ihr die Leitung der Einrl ^ai der
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Aber auch die eigene We Fahrze 
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Kollegin Möckel nimmt dal 
Weiterbild ungsveranstaltunge11 ^ige Kim 
Abteilung Volksbildung und ** »Zeichen 
teilehrjahr teil. Rührig und '“Wohl im 
sie im DFD. der nächste V* die Ve 
Basar soll künstlerische Arb4 werde
Kinder mit enthalten, damit ® die Be 
schon solidarisch denken un1 i da leide 
dein lernen. „Mein Wupsch >* Kinder s
alle Eltern dazu beitragen, 11 !> 
Kindern den Frieden zu eri1 
sagte uns Kollegin Möckel. V Mzdem -

!h und es

einmal für all die Mühe und gesagt ’
------ „ — „„ tern fals 
hung unserer Kinder zu dank* *ird z. B 
für soll ihr der nächste ßytenbahn

^m Stra

ferung bei der sozialistischen

strauß der Redaktion gehören-



Es war eigentlich gar kein Treffen
von

Mai,

Wir berichten vom Pfingsttreffen der Jugend in $050

der

«Ur weiteren Vorbereitung des

lrem Antwortschreiben an den

Teilnehmer, auchdarunter

Hansgünthcr Klopfer

zur

Itunge? ^ige Kinder wußten über die verschiedenen Ver-
und ä

iste Vi' die Verhaltensweisen im Straßenverkehr auf-
Arbe>

'hrestages unserer Deutschen
■ratischen Republik sein wird.

Eineganze Stadt lilii 
sang Ueder der Jugend

*erte Sache, die Kinder über Verkehrszeichen, 
ingerschutzwege und auch darüber aufzuklären, 
r Fahrzeugen, die die Sicht behindern, die Straße 
sofort zu überqueren usw.

Aufgabe der FDJ-Leitung unseres 
Betriebes muß es nun sein, den Elan 
und die Begeisterung der Pfingsttage 
auf unsere tägliche Arbeit zu über­
tragen.

35 000 jungen Revolutionären

ipsch 
igen,

e und' 
ischef 

1 danK] 
:ste ß‘ 
hören-

Gesi 
kolposk

Ha leider immer wieder festgestellt werden muß, 
Kinder sich im Straßenverkehr nicht richtig ver- 

und es dadurch zu Unfällen kommt.

hung S 
Lei tufl 

3etrieb( 
;n Leit* 
.ben ui»

zwischen FDJ-Gruppen. Auch der 
Massensport kam selbstverständlich 
nicht zu kurz.

Auf der machtvollen Demonstra­
tion am Sonntag bekundeten di(

festlich illuminiert. Ausgezeichnet 
war auch die hervorragende Gast­
freundschaft der Auer Bevölkerung. 
Viele Freunde waren in Privatquar-

Am Donnerstag, dem

Kollegi1
Buenai»

1964 1 
dergar**

Genossen Walter Ulbricht betonten 
die Teilnehmer, daß sie ihre ganze 
Kraft zur weiteren Stärkung der 
DDR einsetzen werden.

Diese Pfingsttage des Jahres 1969 
werden den Einwohnern der Arbei­
terstadt Aue und der kleinen Ge­
meinde Sosa und ihren 35 000 Gästen 
unvergessen bleiben.

Man muß den Verantwortlichen 
und der Bevölkerung von Aue viel 
Lob zollen für die prächtige Organi­
sation. Die Stadt selbst war mit viel 
Liebe geschmückt worden. Sie war 
ein buntes Fahnenmeer. Abends wa­
ren alle Häuser, Straßen und Plätze

50 Freunde unserer FDJ-Grundorga- 
nisation, ihre Liebe und ihre Treue 
zu unserem sozialistischen Friedens­
staat. Auf der Abschlußkundgebung 
forderte der 2. Sekretär des Zentral­
rates der FDJ, Dieter Itzerdt. die 
FDJler auf, alle Reserven zur Errei­
chung der vollen Kampfkraft jeder 
FDJ-Gruppe und FDJ-Grundorgani- 
sation zu mobilisieren. Es geht fer­
ner darum, gute Wettbewerbsergeb­
nisse zum Treffen Junger Sozialisten 
im Oktober dieses Jahres auf den 
Geburtstagstisch unserer Republik 
zu legen.

erkehrserziehung
n unseren Kleinen in der Praxis

iuen 
sen s 
n wir.

ne 
urz

' gesagt werden — gibt es noch Eltern, die ihren 
*rn falsche Verhaltensweisen vordemonstrieren. 
**rd z. B. mit den Kindern bei Hängerzügen der 
®enbahn vorn ausgestiegen und Buch die Straße 

Straßenbahnwagen noch überquert.
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jilkun< 
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ird eil» 
pfohlei»

’ie Ordnergruppe des VEB Plamag wurde als zentrale 
pdnergruppe des Kreises Plauen der FDJ-Bezirkslei- 
rUr>g ZUr Verfügung gestellt. Diese Jugendfreunde wur- 

als beste Ordnergruppe des Bezirkes Karl-Marx- 
wadt ausgezeichnet. Zu ihr gehörten: Hans-Jürgen 

Stephan Heydrich, Rudolf Seifert, Wolfgang Wag- 
Per, Wolfgang Schulze, Wolfgang Burger, Petei Israel, 
pegmar Seifert und Peter Fritsche.
Nm diese Titel bewarben sich insgesamt 20 zentrale 
pdnergruppen aus 20 Kreisen unseres Bezirkes.
,^'e 50er-Gruppe des VEB Plamag belegte hinter der 
rauener Gardine, der Diesterweg - Oberschule, den 
Fitten Platz von insgesamt 18 50er-Gruppen.

e Barsi 
e unte 
von d' 
rechen!

i et Ulbrichts aufgenommen, der 
S seine feste Überzeugung zum 

d Zeit < tUck brachte, daß das Treffen 
rechtzd und Sosa ein wichtiger Bei-

und a Reichen schon recht gut Bescheid, das zeigt, daß 
und ä' üWohl im Kindergarten als auch im Elternhaus gut

Arbe1' *rt werden Allen Eltern können wir nur ans Herz 
amit a die Belehrung ihrer Kinder sehr ernst zu neh-

V Rzdem — und das muß in diesem Zusammenhang

tieren untergebracht und fühlten 
sich dabei wie zu Hause.

Vietnam 
ist nicht allein

221 Mark spendeten unsere Lehr­
meister von ihrer Prämie, die sie im 
April dieses Jahres ausgezahlt erhiel­
ten. für den Solidaritätsfonds Viet­
nam. Diese Summe ist eine Zusatz­
spende über den üblichen Solidari­
tätsbeitrag hinaus.

Jahre» I Ra]lmen jer Verkehrserziehungswoche gab am 
Eim dgp Vorsitzende des Verkehrssicherheitsaktivs

wurde im Speisesaal unseres Betrie­
bes der unter dem Titel „Frieden für 
Vietnam“ angekündigte Vortrag vor 
Lehrlingen und FDJlern unseres Be­
triebes sowie Schülern der Rückert- 
Oberschule gehalten. Als Gäste der 
Veranstaltung konnten wir die viet­
namesischen Studenten Ban und Viet 
begrüßen

Der FDJ-Sekretär, Genosse Flei­
scher, eröffnete die Veranstaltung 
und begrüßte die Teilnehmer. Dann 
übergab er dem Genossen Titschkus 
das Wort zu dessen Ausführungen, 
der auf Grund seiner Verbindung 
zur vietnamesischen Botschaft über 
authentisches Material vom verbre­
cherischen Krieg der USA in Vietnam 
verfügt.

Schwerpunkte seiner Ausführun­
gen waren:
4k Die Geschichte Vietnams kurz 

betrachtet;
A Die Politik des Ngo-Diem-Regi- 

mes;
Bilanz der allseitigen Erfolge der 
FNL Südvietnams und ihre Ent­

wicklung;

• Die Aggression der USA gegen 
die DRV;

• Die Ausweitung des Krieges in 
Südostasien und die Methoden 

der Strategie und Taktik des Völker­
mordens.

Unser vietnamesischer Freund 
Nguyen quoc Viet sprach zur Wir­
kungsweise einiger Massenvernich­
tungswaffen. Sein Beitrag wurde von 
den Jugendlichen mit großem Bei­
fall aufgenommen.

Klaus-Peter Fleischer 
Sekretär der FDJ-Grundorganisation

unseres Bezirkes, sondern ein Tref­
fen von 70 000 Bürgern unserer so­
zialistischen Republik, denn ganz 
Aue war mit seinen Gästen auf den 
Beinen, und eine ganze Stadt sang 
Lieder der Jugend.

Die Veranstaltungen waren viel­
fältig. Tanz auf den Straßen bis spät­
abends, und tags darauf ernsthafte 
Diskussionen sowie Erfahrungsaus­
tausche und Leistungsvergleiche

f Vorbereitung des Treffens 
Funger Sozialisten im Oktober 
|öes Jahres in Berlin fanden in den 
fen Bezirken unserer Republik 
ijpttreffen der FDJ statt. DFt- Be- 

!°i'ganisation Karl-Marx-Stadt 
'e an historischer Stätte in Sosa 
Aue ihr Treffen junger Revolu- 

durch.
vor 20 Jahren, beschloß das 

Parlament der FDJ auf Vor- 
B unserer Regierung, den be- 
“ügsvollen Bau der Talsperre 
Siedens in Sosa dem Jugend- 
>nd als erstes zentrales Jugend- 
s‘ der DDR zu übergeben.
' über 100 Erbauern der Tal- 
$ des Friedens trafen sich 
’ FDJler unseres Bezirkes in 
,Und Sosa und verbrachten er­
reiche Pfingsttage. Sie legten 
*üschaft über die bisherigen 
JaiSse in der Stafettenbewegung 
’^n des 20. Jahrestages unserer 
®lik ab. Mit großer Begeiste-

US-Verbrechen 
angearanqert

.j Wurde während der Eröff- 
entsffl »Veranstaltung im Otto-Grote- 

'Stadion ein Grußtelegramm

tei ws Betriebes, Kollege Horst Lorenz, an der Pau- 
vdl phälmannstraße den Kindern unseres Betriebs- 

- ^40 Wartens eine praktische Unterweisung über das 
, ülten im Straßenverkehr. Das ist eine sehr begrü-



Kollektiv der Abteilung KM erklärt Bereitschaft 
zur Mitarbeit am

Konto 7-10-20
Soldaten 

grüßen ihre 
Kollektive

Heinz Klim, Bereichsleiter 
des mechanischen Bereiches:

Erhoffe
starke

Dem im „Plamag-Aktivist“ Nr. 10 
vom 23. Mai 1969 veröffentlichten 
Aufruf anschließend, erklärt das 
Kollektiv der Abteilung Material­
wirtschaft seine Mitarbeit und rich­
tet zugleich die Bitte an alle Kolle­
ginnen und Kollegen, der Verbesse­
rung der Materialökonomie beson­
dere Aufmerksamkeit zu widmen.

Den sozialistischen Brigaden und 
Arbeitsgemeinschaften schlagen wir 
vor, sich an der in der gesamten 
DDR laufenden Aktion „Millionen 
sind zu gewinnen“ zu beteiligen. 
Hierüber informiert das Flugblatt an 
den Wandzeitungen und sonstigen 
Aushängen.

35 bis 40 Prozent des Kostenauf­
wandes für den Bau unserer Maschi­
nen entfallen auf Grund- und Hilfs­
mittel. Diesen Kostensatz in Millio­
nenwerten zu senken, hat volkswirt­
schaftlich einen doppelten Nutzen, 
weil jede Materialeinsparung zu­
sätzliche Produktion ermöglicht. 
Qualitätsmäßig und preislich welt­
marktfähige Maschinen haben be­
kanntlich günstige Absatzmöglich­
keiten.

Wohl wurden auch seit Jahresan­
fang 1969 recht beachtliche Vor-

schlage eingebracht, doch sind da­
mit noch lange nicht alle stillen Re­
serven aufgegriffen worden. Über­
lege daher ein jeder in seinem Ar­
beitsbereich und anderwärts, wie in 
unserem Betrieb der Materialeinsatz
reduziert oder 
Austauschstoffe 
können.

preislich niedrigere 
verwendet werden

Möglichkeiten der Kosteneinspa­
rung bieten sich u. a. auch durch 
höchstmögliche Materialausnutzung 
beim Zuschnitt und sonstiger Bear­
beitung, durch verlustfreie Lagerung 
von Material und Einbauteilen, 
durch Beschleunigung der erweiter­
ten Standardisierung sowie Beach­
tung realer Bedarfsangaben der pro­
duktionsvorbereitenden Abteilungen.

Von gleicher Bedeutung ist auch 
die Einsparung von Elektroenergie, 
Wasser, Gasen und Brennstoffen, 
aber auch von Büromaterial. Grund­
sätzlich darf nur das unbedingt er­
forderliche Material verbraucht wer­
den.

In auftretenden Fragen zur Ein­
reichung von Einsparungsvorschlä­
gen ist die Abteilung Materialwirt­
schaft — Hausruf 218 — gern zu 
Auskünften bereit.

Paul Hohmuth, Abt. KM

Grüße erhielten wir von zahlte 
chen Jugendlichen unseres Betrieb^ 
die seit Mai dieses Jahres ihren EI’-’ 
rendienst in den bewaffneten Streit® 
kräften unserer Republik aufgenoffl 
men haben.

So grüßen im besonderen Güntfl 
Theeg seine Mitarbeiter der Dreh® 
rei, Bernd Büttner und Jürgen 
das gesamte Betriebskollektiv, uA 
Soldat Günter Müller wendet 
mit besonderen Grüßen an die M 
beitskollegen der Verzahnung 
der Anreißerei.

Diese Grüße übermitteln zu ko® 
nen, ist uns eine besondere Freud®

Das geht alle
Reservisten an
Wie schon in

Beteiligung
■ ■Als langjähriger Neuerer und 

wiederum einer der zehn Besten des 
Jahres 1968 kann ich nur begrüßen, 
wenn der Gedanke zur Mitarbeit an 
der Neuererbewegung immer wieder 
popularisiert wird und zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR für die 
Neuerer unseres Werkes ein Konto 
1 — 10 — 20 eröffnet wurde. Ich

herzlich
kann nur 
bewegung 
tern aktiv 
noch weit

hoffen, daß die Neuerer- 
von allen staatlichen Lei- 
unterstützt wird und sich 
mehr Kollegen, vor allem

verabschiedet

RedakÜ«* 
__ ___^onon

Äscher 
pdellb

> der letzten AusgaMU^« I *
Aktivist“ erwähnt, h* ■<des „Plamag-Aktivist" erwähnt, W

sich am 29. April 1969 eine neue L®*' 
tung des Reservistenkollektivs & 
bildet. Ihr gehören die Kolleg^ 
Heine (KT), Wenzel (TVE) Bo» 
(EDR), Stolze (ERE), Hadlich’(TVR 
Schleux (Lehrwerkstatt) Cepel®5 
(FB 3), Behmel (EDS) sowie die Koll 
legen Kobelt und Pflug (beide FB ß 
an. Neuer Leiter des Kollektivs ßl

Ausgehe 
«aftsleit

Inhal 
Jrde sei 
Wfen, g 
Jgade c 
bes ökoi 
bereitender Kollege Dombrowski (RR). Aße 

Mitglieder der neuen Leitung hab®’ „er ve. 
es sich zur Pflicht gemacht, durd $ . 
hohen persönlichen Einsatz die Mil (chl 
arbeit aller Reservisten unseres 8®%. 
triebes zu aktivieren und in zielg®"

Öer Ve:

lerei,
:n erzi<

Gesagt -richtete Bahnen zu lenken, dam« - 
unser Kollektiv eine höhere gesell" Urde un 
schaftspolitische Bedeutung erlang und

In diesem Zusammenhang ruf®« 
wir alle Reservisten unseres Werk®*

Entlieh«
wir alle Reservisten unseres Werk» Heute ki 
auf, sich ihrer besonderen Funktio« Istaltnne 
aJs .ehemalige Angehörige unser®j|Bgetragg

jüngere, an ihr beteiligen.
Gerade die Jugend ist es ja, die 

die Arbeit von uns Älteren auf allen 
Gebieten fortsetzen und nach unse­
rem Vorbild handeln muß. Soweit 
es in meinen Kräften steht, werde 
ich mich gerade im Jubiläumsjahr 
wieder am Neuererwesen beteiligen 
und möchte dem Konto 7 — 10 — 20 
den denkbar besten Erfolg wün­
schen.“

Genosse Rudi Hofmann, Abschnei­
der in der Abschneiderei, wurde, 
wie es üblich und Tradition in unse­
rem Werk ist, im Kreise seiner Ar­
beitskollegen verabschiedet. Der 
amtierende Produktionsdirektor, Ge­
nosse Johannes Voigtmann, sagte 
unter anderem: „Für uns ist es trau­
rig, Dich, lieber Rudi, gerade in einer 
Zeit zu verabschieden, da wir jede 
zuverlässige Arbeitskraft brauchen. 
Und ich denke, Du warst in all den 
20 Jahren Deiner Zugehörigkeit zum 
Betrieb eine zuverlässige Arbeits­
kraft. Du giltst als Aktivist der er­
sten Stunde, hast den Aufbau des 
Werkes von Anfang an aktiv mitge-

staltet und siehst nun bei Deinem 
Ausscheiden den neuen polygra­
phischen Großbetrieb entstehen.

Wenn Du heute von uns scheidest, 
so Ikannst Du mit Stolz auf diesen 
Lebensabschnitt in unserem Werk 
zurückblicken. Deine Treue zur Ar­
beiterklasse kann man wohl am be­
sten dadurch würdigen, indem man 
hervorhebt, daß Du seit 1918 Mit­
glied der Gewerkschaft bist.

Für Deinen weiteren Lebensweg 
wünschen wir Dir viel Gesundheit 
und einen wohlverdienten Ruhe­
stand.

Der Verabschiedung wohnten 
auch der Sekretär der Parteiorgani­
sation, Genosse Reul, und der BGL- 
Vorsitzende, Genosse Riediger, bei.

Genosse Otto Gruner wurde am 
29. Mai krankheitshalber in seiner 
Wohnung durch den Bereichsleiter 
Technik, Genossen Eberhard Gün­
ther, und seinen Abteilungsleiter, 
Genossen Lothar Gauer, verabschie­
det. Er war als Technologe im Tech­
nischen Änderungsdienst beschäf­
tigt und war Angehöriger unseres 
Betriebes seit 19. Juli 1948. Auch Ge­
nosse Otto Gruner kann für sich in 
Anspruch nehmen, ein bedeutendes 
Stück Betriebsgeschichte mit gestal­
tet und Leistungen vollbracht zu ha­
ben. die bereits 1952 seine Auszeich­
nung als Aktivist rechtfertigten.

Genossen Otto Gruner für seinen 
weiteren Lebensweg ebenfalls alles 
Gute, Die Redaktion

Plamag-Aktivist Seite 6

Streitkräfte klarzuwerden und 
durch persönliche aktive Teilnahme
am gesellschaftlichen Wirken uns®" 
res Kollektivs die Arbeit der neue" 
Leitung zu unterstützen. Grundlag®
dafür ist ein von der Leitung erar­
beitetes Aktionsprogramm, das gan1 
im Zeichen der Vorbereitung auf de! ’ohe Uf 
20. Jahrestag unserer Republik stehH 
Die wichtigsten Punkte daraus will 
den schon in der letzten Ausgabe d< 
Betriebszeitung veröffentlicht.

Heute nun wenden wir uns an all«! 
Reservisten, vor allem an dfl 
Freunde des Schießsports, mit del» 
Hinweis, daß am 18. Juni 1969, u«1 
15 Uhr, auf dem Schießstand am in 
„Treffer“, der diesjährige Schieß' „ m aV^ 
Wettkampf um den Pokal des LeP ?en> dle 
ters des Wehrkreiskommandos auS</rzeu.S v^vollengetragen wird. Wir sind zu diesem JnY°'le” 
Wettkampf eingeladen worden /und ^e'tsfreii 
wollen mindestens eine Vertretung erbrein 
stellen. Eine Mannschaft besteht a"s i„lc^au e 
5 Schützen. Geschossen wird 3x5 «Prograi 
Schuß mit dem KK-Gewehr in drei,^ai I3 
Anschlagsarten. Die Sieger erhalte« ^fre11 
Ehrenpreise. Außerdem können di« 5 Ml}rol 
Schießsportabzeichen erworben wer- .yenden 
den. Trainingsmöglichkeiten werde« 
organisiert. Alle Reservisten und, 
Freunde des Schießsports sind auf; ?

5 Schützen. Geschossen wird 3 x
Schuß mit dem KK-Gewehr in dr<

gerufen, sich an diesem Wettkampl 
zu beteiligen und mit gutem Erfolg 
abzuschneiden.

Meldungen sind bis zum 16. Juni 
1969 an Kollegen Wenzel, TVE, ab' 
zugeben.

Gleichzeitig möchten wir schot' 
au^ e'nen interessanten milP 

tärischen Vortrag im Monat Jul' 
aufmerksam machen.

Doch darüber mehr in der näch­
sten Ausgabe.

4 bis 1 
ermaß

■ 28. 6.1969
2. 7. 1969

26. 7. 1969 
>6. 8. 1969 
«0. 8. 1969 
13. 9. 1969
öie gen 
’ge, die J

Stolze, bnd 8 U
Leitung des Reservistenkollektiv* lachen 1
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cdakti^l
Monomisch-kultureller Leistungsvergleich 
ischen den sozialistischen Brigaden 
>dellbau und Berufsausbildung:

Ausgab? 
hnt, h* 
eue Lei'

eispiel für alle
:ivsjoiiegen kAusSehend von der Orientierung unserer Gewerk- 
) Bo^ "äftsleitung über die Möglichkeiten der Verbesserung 
i (TVPL, Inhalt und Gestaltung der Maifeiern der Brigaden
Cepel 
he Ko 
e FB 
:tivs I 
R). Al

Me seitens der Berufsausbildung die Initiative er-
en, gemeinsam mit einer anderen sozialistischen 

gade des Betriebes eine Veranstaltung im Sinne 
ökonomisch-kulturellen Leistungsvergleiches vor­

reiten.
ä haben Öer Vertrauensmann der Berufsausbildung wandte’ rd i*/1 veruauensmann aer Beruisausbildung wandte 

c * deshalb an die Kollegen und Genossen der Modell- 
. ne ?“lerei> und es konnte Übereinstimmung in den Inter- 

le? erzielt werden.zielge
'Gesagt — getan. Auf der Grundlage eines Programmsdamit — getan, aui aer orunaiage eines Programms 

gesell' urde unter Berücksichtigung des Alters eine sport- 
erlang*- und kulturelle Selbstbetätigung in Form eines be- 
i rufe" “"nmlichen Cocktails gemixt.
Werk^ 'Heute können wir sagen, daß unsere gemeinsame Ver-vmc iwhhch wit odgcil, cidlJ UllbcLc gdXldriSclIIiO VCL“ 
unktL( .taltung zur weiteren Festigung beider Kollektive 
unsclJ ''getragen hat und alle gern 
, Bedenken werden.

an diese Stunden zu-
Inahm«
i unse* 

neue# 
jndlage 

Heinecke, Abt. Berufsausbildung
Geilert, Abt. Modellbau

g erat“ 
is gart
juf de' 'ohe und erholsame Stunden durch 
c steh?

eutschen Reichsbahn
ichieß"

s wu 
rbe d

an all 
n di 
it de
69. u 
id am

nderfahrten der

Jim auch den Kolleginnen und Kol-
s Lei

IJ ----- ----- ------- - ----
,p sen, die über kein eigenes Kraft- 
s. Erzeug verfügen, Möglichkeiten zur

retunl
ht aus

s auS' verrugen, iviogncnKeiten zur 
diesem ^vollen Freizeitgestaltung an den 
n 'und ^eitsfreien Wochenenden zu bieten, 

Verbreitet das Reichsbahnamt 
ji Giekau ein umfangreiches Sonder- 
5 «Programm über die in der Zeit 

ej 'n Mai bis September 1969 an den 3 X

halten
;n

teii beitsfreien Sonnabenden — teils 
it Mitropa-Bewirtschaftung — ver- 

...ehrenden Sonderzüge. Für diesei weV4 !• enaen oonuerzugs. r ur diesG 
.erdeß lge wird eine Fahrpreisermäßigung

undi
«nu eine * aiHpicihciiiwuiguiig 

*9 33*/3 Prozent gewährt. Kinder 
'<1 4 bis 10 Jahren zahlen die Hälfte

ermäßigten Preises. Der Vorteilkampf 
Erfolg

^ag:
. Juni 
E, ab'

von:
Fahrpreis: 

(hin und zurück)
nach:

. 6. 1969 Plauen unt Bf Erfurt Hbf 15,40 M

. 7. 1969 Plauen ob Bf Bad Schandau 23,20 M
7. 1969 Plauen ob Bf Leipzig Hbf 13,20 M
8. 1969 Plauen ob Bf Bad Schandau 23,20 M
8. 1969 Plauen unt Bf Erfurt Hbf 15,40 M
9. 1969 Plauen unt Bf Erfurt Hbf 15,40 M

schoß 
mili'; 
Juli

näch-

■ 28.
12.
26.
16.
ä0.
13.
Pie genauen Abfahrtszeiten der 
"ge, die für die Hinfahrt zwischen

. Ond 8 Uhr und für die Rückfahrt 
jktiv» ’ischen 18 und 21 Uhr liegen, sind 

dieser Sonderfahrten liegt einmal 
darin, daß die Züge ohne größere 
Unterbrechung bis zum Bestim­
mungsort durchfahren und zum an­
deren die Fahrpreisermäßigung für 
Strecken über 100 km gewährt wird, 
für die es im normalen Zugverkehr 
keine Sonntagsrückfahrkarten gibt.

Die Sonderzugkarten können be­
reits eine Woche vor dem Reisetag 
bei allen Fahrkartenausgaben und 
den Zweigstellen des Reisebüros ge­
löst werden. Auf nachstehende Son- 
nerzüge möchten wir besonders hin­
weisen : 

an den Fahrkartenausgaben und 
den Zweigstellen des Reisebüros 
erfragen.

in 
zu

.,Der gemeinsamen Veranstaltungs­
leitung der Abteilungen Modellbau 
und Berufsausbildung ein besonderes 
,Dankeschön' für die ausgezeichnete 
Organisation bis ins Detail.“

Peter Heisig

♦

„Die Harmonie zwischen den Kol­
legen der Berufsausbildung und des 
Modellbaus war eine gute und für 
die Plamag ein Musterbeispiel.

Für mich als Rentner war es eine 
Ehre, dabeizusein und ein paar 
schöne Stunden inmitten langjähri­
ger Arbeitskollegen zu verleben. Das 
Kaffeetrinken in Altjocketa war wie 
eine Hochzeit und die Bootsfahrt auf 
der Talsperre ein schönes Erlebnis. 
Die Tombola war nietenfrei und in

Kollege Rudi Muck, Bcreichsleiter 
der Gießerei, hat als Gast an der 
Veranstaltung der Modelltischlerei 
und der Berufsausbildung teilgenom­
men und die Quisrunde geleitet. Si­
cher wird er dabei Anregungen für 
Veranstaltungen der Gießerei mitge­
nommen haben.

15. Pressefest
Vom 29. bis 31. August findet das 

15. Pressefest der „Freien Presse“ 
in Karl-Marx-Stadt und Zwickau 
statt. Der Losverkauf für die Presse­
festtombola hat in unserer Betriebs­
parteiorganisation auch bereits be­
gonnen. Es gibt Sofortgewinne in 
Form von ca. 300 000 kleineren Geld­
gewinnen, 5 Geldgewinne zu je 1000 
Mark,und die Auslosung von 2 PKW 
Trabant erfolgt zum Pressefest.

Chancen sind also bei dieser Pres­
sefesttombola wieder gegeben, die je­
der mit dem Kauf eines Loses wahr­
nehmen sollte. Gleichzeitig dienen 
die Lose ja auch, wie bekannt, als 
Eintrittskarten zu den Veranstaltun­
gen des Pressefestes. 

einer besonders schönen Aufma­
chung“ !

Hans Tröger

„Die Stimmung war herrlich. Es 
war eine neue Form der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit, aus der 
man wieder neue Kraft für seine 
täglichen Aufgaben schöpfen konnte.“

Emil Geyer

Buchverkauf
Kleine Enzyklopädie Gesundheit
Bibliographisches Institut Leipzig

1969, 803 Seiten, 9,80 M
Das vorliegende Werk unterrichtet 

den Benutzer in umfassender Weise 
und in verständlicher Form über das 
gesamte Gebiet der medizinischen 
Wissenschaft. Besonderer Wert wur­
de auf die Darstellung der Lebens­
vorgänge im gesunden menschlichen 
Körper gelegt, um dem Leser den 
Wert einer gesunden Lebensführung 
nahezubringen und ihn in die Lage 
zu versetzen, sich Gesundheit, Lei­
stungsfähigkeit und Lebensfreude zu 
erhalten. Die „Kleine Enzyklopädie 
Gesundheit“ ist ein populärwissen­
schaftliches, systematisch geordnetes 
Nachschlagewerk, das in keinem 
Haushalt fehlen sollte

Dr. med. Gerhard Weber — Danuta
Weber: Du und ich

Verlag Volk und Gesundheit Ber­
lin 1968. 193 Seiten, 5,80 M.

Du und ich — drei Worte nur, doch 
bergen sie all das in sich, was zwei 
Menschen füreinander empfinden,- 
was sie ausgesprochen oder unaus­
gesprochen, sich zu sagen haben. Das 
Buch behandelt die Probleme: Liebe 
und Ehe — Geschlechtsleben und Fort­
pflanzung — In Erwartung eines Kin­
des — Wie kommt ein Kind zur 
Welt -.

DIUZ
Der Dietz Verlag liefert kurzfristig 

folgende Broschüren von der 10. Ta­
gung des ZK der SED aus, die über 
den Literaturobmann zu beziehen 
sind:

Walter Ulbricht: Zu einigen ak­
tuellen Problemen

Schlußwort auf der 10. Tagung des 
ZK der SED. 2S./29. April 1969. Etwa 
40 Seiten, 0,30 Mark.

Aus dem Bericht des Politbüros an 
die 10. Tagung des 
der Sozialistischen 
Deutschlands
28729. April 1969.

Berichterstatter: 
Honecker.

Zentralkomitees 
Einheitspartei

Genosse Erich

Etwa 96 Seiten, 0,70 Mark.

Kurt Hager: Grundfragen des gei­
stigen Lebens im Sozialismus

Referat auf der 10. Tagung des ZK 
der SED, 28729. April 1969.

Etwa 96 Seiten, 0,70 Mark.

Die Broschüren werden auch für 
das neue Parteilehrjahr benötigt.
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27. 6.

28. 6.

29. 6.

30. 6.

1. 7.
FL!2. 7.

Spielplan
Parktheater:

Machtkampf in Tangiewoad

WEISSE WÖLFE
3. 7.

4.7.

Herr mit einer Zwei­
zimmerwohnung 
(Polen)
Weiße Wölfe 
(DEFA)
Hauptmann Florian von 
der Mühle 
(DEFA)
Die Rache der Heiducken 
(Rumänien)
Königin der Wildnis 
(England)
Die neuen Abenteuer der 
geheimnisvollen Rächer 
(Sowjetunion) 
Oscar 
(Frankreich) 
Weiße Wölfe 
(DEFA)

Anfangszeiten jeweils 
Bei schlechtem Wetter 
gleichen Anfangszeiten 
pitol.
Pöhl:

21 Uhr. 
zu den 
im Ca-

4. 7.

6. 7.

7. 7.

Die Rache der Heiducken 
(Rumänien)
Weiße Wölfe
(DEFA)
Oscar 
(Frankreich)
Herr mit einer Zwei-

8. 8.

9. 7.

10. 7.

zimmerwohnung 
(Polen)
Königin der Wildnis 
(England)
Hauptmann Florian 
der Mühle 
(DEFA)

von

Die neuen Abenteuer der 
geheimnisvollen Rächer 
(Sowjetunion)

Anfangszeiten jeweils 20 Uhr.

ist einer der Filme, die als Erstauf­
führungen während der Sommer­
filmtage 1969 in den Stützpunkt 
Plauen kommen. Auf dem Spielplan 
haben wir nur die Filmvorführun­
gen im Parktheater und in Pöhl ge­
nannt. Zum Stützpunkt gehören aber 
auch noch Pirk und Öelsnitz. Wie
populär die Sommerfilmtage 
soll allein die Zahl von 24 662 
ehern bei 25 Vorstellungen im 
ener Parktheater aus dem 
1968 verdeutlichen.

sind, 
Besu- 
Plau- 
Jahre

Terroristengruppe seine Herrschafts­
ansprüche geltend. Geldtransporte 
des lästigen Konkurrenten Sam 
Blake (Helmut’ Schreiber) werden 
überfallen. Blauhaar (Lali Meszchi), 
die Frau des Weitspähenden Falken 
(Gojko Mitic), fällt der Kugel des 
von der Mining Incorporation be­
zahlten Banditenchefs Bashan (Rolf 
Hoppe) zum Opfer. Der junge Da­
kota-Häuptling. mit einigen jungen

Kriegern seines einst so stol’ 
Stammes ursprünglich auf dem W< 
zu einer Zufluchtsstätte in den Bl- 
Hills. schwört Rache, sucht 
Mörder — und gerät so in die öl« 
mischen Auseinandersetzungen 
und um Tanglewood ...

Alles weitere aber wollen Sie 
dem ebenso spannenden wir re 
stischen Abenteuerfilm selbst ' 
folgen.

Da es uns unmöglich ist, alle Filme 
näher zu beschreiben, können wir 
uns deshalb nur auf vorgenannten 
DEFA-Filnr „Weiße Wölfe“ beziehen, 
der als Fortsetzung solcher bekann­
ter Indianerfilme wie „Die Spur des 
Falken“ anzusehen ist. „Weiße 
Wölfe“ führt uns nach Tanglewood. 
In dieser Goldgräberstadt des ame­
rikanischen Westens sind die „Wei­
ßen Wölfe“ los — so der Titel des 
vierten Streifens aus Babelsbergs 
indianischen Jagdgründen. Minen­
boß Collins P. Harrington (Horst 
Schulze) macht im Namen der Berg­
werksaktionäre und mit Hilfe einer

Aus Fritichens Aufsatzheft

Das Schiff
Das Schiff fängt vorn an und hört 

hinten auf. ' Manche Schiffe sind 
auch früher zu Ende, weil sie klei­
ner sind. Das Schiff hat zwei Seiten, 
die sich gegenüberliegen und in der 
Mitte einen Mastbaum, wo hinauf 
ganz dünne Stricke führen, die sehr 
leicht reißen. Deshalb dürfen auch 
nur Leichtmatrosen hinauf.

Der Älteste auf dem Schiff ist der 
Kapitän, er sagt den Matrosen, wo­
hin sie wollen. Dann kommt der 
Steuermann, er kann das Schiff im-

irgang

fern Sh 

’fetör i 
Wien Ei

mer .rumdrehen, tut es aber nic ! 
weil es verboten ist. Der Steue
mann hat auch Sextanten. Ich W 
kein Steuermann werden, da ich । 
vier Tanten habe.

Dann ist noch der Bootsmann 
Er hat eine Pfeife, und wenn 
darauf pfeift, dann wird es wir

J feen
geben 
otewohl
•rdienstfür die Matrosen. Wenn der Bo<» , 

mann „Ruhe im Schiff“ pfeift, d' StsVR 
fen sie sich nicht mehr mucksen U1F eine i 
müssen ganz ruhig sein. Meine M'
ter könnte kein Matrose werden.

Eine schwere Krankheit riß unseren Jugend­
freund Christian Schlenzig im Alter von 
17 Jahren aus unseren Reihen. Seif 2. Sep­
tember 1968 stand er als Bohrwerkfacharbei- 
ter-Lehriing in der Ausbildung. Er war ein 
höflicher, zuvorkommender Lehrling, der im­
mer bereit war, seine Aufgaben zur Zufrie­
denheit seines Lehrmeisters zu erfüllen. Sein 
Bestreben war, ein guter Facharbeiter zu wer­
den Leider machte sein früher Tod diesen

Sowjetische Genossen haben auf unsere Bitte hin mit einer Raupe Planie- 
rungsarbeiten für die Herrichtung des Platzes an der Ecke Pausaer-/Gci- 
belstraße vorgenommen und wichtige Voraussetzungen dafür geschaffen, daß 
in Vorbereitung des 20. Jahrestages unserer Republik eine neue schöne 
Grünfläche im Wohngebiet Haselbrunn entsteht.
Auftakt zu weiteren Arbeitseinsätzen gaben am Donnerstag, dem 22. Mai, 
mit einem Einsatz die Genossen der Parteileitung und mehrere andere 
1 unktionärc der staatlichen Leitung, indem der von fünf Fahrzeugen 
angefahrene Mutterboden aufgetragen und bereits auch Platten zur Ein­
fassung der Anlagen und Wege verlegt wurden.

Nachruf

Wunsch zunichte.
Wir werden Christian Schlenzig stets 
ehrender Erinnerung behalten.

in
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30. Juni 1969

Herzlichen 
Glückwunsch

Staatsratsvorsitzenden und Ersten Se- 
tatär des Zentralkomitees der Sozialist!-
^en Einheitspartei Deutschlands,

ier nkj
SteU<

Genossen Walter Ulbri
nann 
wenn 
s wir
jr

Heben Wilhelm Pieck und Otto 
Sotewohl ist es das geschichtliche 
rdienst Walter Ulbrichts, daß das 

ine
?den.

eilt d> ^tsvolk der Deutschen Demokra- 
,r„ ’ u ^en Republik in wenigen Monaten 
''' atu t eine friedvolle glückliche 20jäh- 

8e Entwicklung seines sozialisti- 
Jen Staates zurückblicken kann, 
“bst die Bürger der Bundesrepublik

tte

Hebenstehendes 
Foto gewährt 
einen Blick in die 
diesjährige Bc- 
triebsmesse der 
Meister von 
morgen, die 
kürzlich im 
Speisesaal aus­
testeilt war und 
Von jedem Be- 
triebsangehöri- 
8cn besichtigt 
«Verden konnte. 
Häheres über 
diese Betriebs- 
taesse berichten 
«vir in unserer 
heutigen Aus- 
tabe auf Seite 2 
im Artikel „Ein 
Spiegelbild der 
Arbeit unserer 
Jugend“.

müssen anerkennen, daß dank der 
weitblickenden Politik der Deutschen 
Demokratischen Republik unter Füh­
rung der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands, an deren Spitze 
Walter Ulbricht steht, die längste 
Friedensperiode in der Geschichte 
Deutschlands möglich wurde.

Jüngst erst auf dem Moskauer

t zum 76. Geburtstag
Welttreffen hat Genosse Walter 
Ulbricht in einer vielbeachteten Rede 
die historische Mission der Deutschen 
Demokratischen Republik dargelegt 
und erneut einen hervorragenden 
Beitrag im Kampf um antiimperia­
listische Einheit, Sozialismus und 
Frieden geleistet. Speziell auf die 
Lage in der Bundesrepublik bezogen, 

sagte er u. a.:
„Die Bewegung in der westdeut­

schen Arbeiterklasse, in der Jugend 
und der Intelligenz gegen die Bonner 
Expansionspolitik und für die völker­
rechtliche Anerkennung der Deut­
schen Demokratischen Republik macht 
deutlich, daß die Fortschritte in un­
serem Arbeiter - und - Bauern - Staat 
auch für die westdeutschen Werk­
tätigen von Nutzen sind. Je mehr sie 
sich selbst von den Errungenschaften 
des sozialistischen deutschen Staates 
überzeugen, um so mehr wächst ihre 
Kraft im Kampf gegen die Herrschaft 
der Monopole, des Revanchismus und 
Militarismus. So engt die erfolgreiche 
Gestaltung der sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR die soziale Basis 
und die Manipulierungsmöglichkeiten 
des westdeutschen Imperialismus 
weiter ein.“ 

Arztvortrag
am 9. Juli, 16.15 Uhr, im Technischen 
Kabinett. Es spricht der leitende 
Arzt der Kreisstelle für Diabetes, 
Herr Dr. med. Rebentisch, zum 
Thema „Die Zuckerkrankheit und 
ihre Bedeutung als Volkskrankheit".

Wir bitten um zahlreichen Besuch 
dieser Veranstaltung.



Betriebsmesse der Meister von morgen

Ein Spiegelbild der Arbeit 
unserer Jugend

^Mein besonderer Dank gilt dem 
Arbeitskreis unter Leitung des Ge­
nossen Eberhard Günther, der diese 
Betriebsmesse unter erschwerten Be­
dingungen organisiert hat.“ Mit die­
sen Worten eröffnete am 9. Juni im 
Speisesaal Genosse Werkdirektor 
Heinz Lippmann (NPT) vor zahlrei-

zialistischen Gemeinschaften arbei- 15 Jugendliche wurden in den sozia- 
ten, 37 Jugendliche Neuerervorschläge listischen Jugendverband aufgenom­
einreichten und 30 Prozent der Mit- men, 19 Jugendfreunde verpflichteten 
glieder der Neuererbrigaden Jugend- sich, Soldat auf Zeit zu werden. 200
liehe sind. Jugendfreunde nahmen am Gelände-

Gesellschaftspolitische Erfolge der spiel „Schneeflocke“ teil und 220
Arbeit unter der Jugend sind u. a. 
seit Beginn des Jahres 1969, daß 10

Freunde am Zirkel junger Sozialisten.

dien Jugendlichen und einigen alte- Kandidaten für die SED gewonnen
ren Betriebsangehörigen im Beisein 
des Parteisekretärs, des BGL-Vor­
sitzenden und des FDJ-Sekretärs die 
diesjährige Messe der Meister von 
morgen.

Drei Exponate standen im Mittel­
punkt der Messe:

1. Die Meßvorrichtung zur Ermitt­
lung der Abformgenauigkeit bei 
Stereotypieplatten;

2. die Spannvorrichtung für Punk­
turstangen und ähnliche Teile;

3. die Gruppenbohrvorrichtung für 
geometrisch ähnliche Teile.

Dankbar erwies sich der Werk­
direktor schließlich auch gegenüber 
den Lehrlingen und dem Personal 
der Berufsausbildungsstätte für die 
termingemäße Fertigstellung des Ju­
gendobjektes „Abschneidevorrichtung 
für Hyperset 1700".

Mit Stolz konnte die Jugend unse­
res Betriebes auf ihrer Messe darauf 
verweisen, daß 43 Jugendliche in so-

wurden und 3 Jugendfreunde bis zum 
20. Jahrestag der Republik noch Kan­
didaten der Partei werden wollen.

Hoffen wir, daß unsere Jugend mit 
ihren Exponaten auch auf der Be­
zirks- und Republikmesse gut be­
stehen kann.

Leitgedanke lAa j
der Mitarbeiter | gW | 
des Rechnungswesens 
im Kampf um den
Staatstitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit ist:

Ständig lernen
Am Mittwoch, dem 11. Juni, Ö 

sich das Kollektiv des gesamten Rd 
nungswesens einschließlich der $ 
terialrechnung aus einem ganz 1 | 
sonderen Anlaß in unserem KW 
haus zusammen. Es ging um • 
Unterzeichnung der Verpflicht”1 Ea. 

den Kampf um den Ehrentitel „K1
lektiv der sozialistischen Arbeit“ 
zunehmen. Dieser Anlaß wurde I

BERLIN

zunehmen. Dieser Anlaß wurde I bas vVc 
nutzt, um die Mitarbeiter aus d lr auch 
einzelnen Abteilungen des B3*«en Ta 
nungswesens auch außerhalb der i< ^en da 
liehen Arbeit zusammenzuführen
die persönlichen Kontakte zu erw.
tern. Die kulturelle Umrahmung ff* '•OSS*

unser nächstes Ziel
ses Abends bot dafür eine geeigt4jhanJx 
Grundlage. Außerdem wurde d”* 
Kollegen Kaden ein Dia-Vortrag i® 
das Vogtland gehalten.

In Vorbereitung des Pflngsttreffens 
in Sosa habt ihr, liebe Jugendfreunde, 
hervorragende Ergebnisse in der 
Produktion und im gesellschaftlichen 
Leben erzielt. Das beweisen die von 
euch geführten Tagebücher über eure 
persönlichen Pioniertaten.

Liebe Freundel Setzt die Initiative 
fort, die ihr in Vorbereitung des Be­
zirkstreffens entfaltet habt. Kämpft 
um hohe Leistungen in der Produk-

tion und auch außerhalb der Arbeits­
zeit. Nur so, liebe Jugendfreunde, 
könnt ihr ein Mandat für das Treffen 
Junger Sozialisten vom 5. bis 7. Ok­
tober in Berlin erringen.

Wer sich aktiv für unsere Sache 
einsetzt, wird die Reise nach Berlin 
miterleben. Es wird sicher ein unver­
geßliches Erlebnis für alle Teilneh­
mer.

Kollegen Kaden ein Dia-Vortrag „bie k0 
das Vogtland gehalten. raft die

Vor der Unterzeichnung des V< 'eltbewet 
träges sind eine Reihe von AussP1 ^artcie 
J— in den einzelnen Abteiluni Hnsame

Rechnungswesens geführt V jen den
Dadurch war eine gründl>< nn zeig 

Vorbereitung gegeben, und jeder H > Arbeit, 
arbeitet kannte konkret die gest* ißstnb g 
ten Aufgaben. Es kommt darauf 1 in Mc 
daß das Kollektiv des RechnU”! ersehend 
wesens künftig an die bisherigen «n 
ten und sehr guten Leistungen W mit 
der Erfüllung der gestellten N h sie wi 
gaben anknüpft und den WettbevW

chen
des 
den.

Fleischer

Kollegen des Hilfsmaschinenbaus, 
der Stereotypie und Malerei beispielgebend

auf eine höhere Stufe hebt.
Zur Bewältigung dieser höh 

Aufgaben ist es notwendig, daß 
ständiges Lernen neben der tägli 
Arbeit einhergeht. Jeder Mitarbei 
muß sein politisches und fachli 
Wissen erweitern, um die Zusam 
hänge unserer gesamten gesellsc 
liehen Entwicklung mit seinen 
sönlichen Aufgaben besser zu

'Ausgehend von dem in der Nr. 11 
unserer Betriebszeitung veröffentlich­
ten Artikel unter der Überschrift 
»3,5 Millionen Warenproduktion 
stehen auf dem Spiel“ und dem neu 
eingeführten Informationssystem des 
Betriebes, möchte ich noch einige Er­
gänzungen bringen.

Alle Kraft unseres Kollektivs ist 
darauf gerichtet, den Halbjahresplan 
in der Auslieferung nach Wert und 
Sortiment zu erfüllen. Dabei ergibt 
sich der Hauptschwerpunkt in den 
Paternostern der Komm. 040-67.072

und den vollautomatischen Gießwer­
ken der Komm. 050—67.715/885. Her­
vorgerufen durch große Rückstände 
in der mechanischen Fertigung und 
Kooperation war es nicht möglich, 
dem manuellen Bereich diese Kom-

die Abteilungen Hilfsmaschinenbau/ 
Stereotypie und Malerei genannt.

Im gleichen Moment wird aber auch 
im mechanischen Bereich zusammen 
mit der Produktionslenkung alles 
unternommen, um die Reihenfolge

stehen.
Die sozialistischen Beziehungen ।nie soziansuscnen Beziehungen • ■ ■ < 

kameradschaftlichen Zusammenari*’ u I 
und Hilfe stehen bei der Erfüll1

•Piamag-Aktivist^ Seite 2

missionen früher zur Verfügung zu der Abarbeitung der Kommissionen
stellen. Aber auch der Rückstand in 
den vorbereitenden Abteilungen (z. B. 
Elektro-Konstruktion) wirkt sich sehr 
nachteilig aus.

Den Kollegen des manuellen Be­
reiches muß man bescheinigen, daß
sie keine Kräfte scheuen, durch per- erfüllung beiträgt.

entsprechend der Lieferfolge zu 
sichern. Dabei sei noch zu erwähnen, 
daß nur eine strikte Einhaltung der 
vorgegebenen Reihenfolge und die 
straffe Kontrolle durch unsere Mei­
ster zur weiteren Sicherung der Plan-

aller Aufgaben im Mittelpunkt. ® 
Weiterentwicklung dieser bisher 1 r 
reits guten Beziehungen dient e?; 
Reihe von Festlegungen zur Quäl’ . 
zierung, um sich gegenseitig zu i11 
fen und zu ersetzen. Dieses Ziel km 
unterstützt durch den kulturellen y IB 
sportlichen Teil, der für verschied* V
Veranstaltungen eine gemeins 
Teilnahme durch die Kolleginnen

m di 
kom] 
nen, 
i we

sönlichen Einsatz die Planerfüllung 
zu sichern. Ganz speziell seien hier

Erfurt
Direktor für Produktion

Kollegen aus dem gesamten Berd Je. 
vorsieht. Eichner

len. Ot
Ki

Hauptbuchhalter j"hre

Wie geht es weiter
mit der Vorbereitung der ökonomisch-kulturellen Leistungsvergleiche?
Das ist hier die Frage. Wie aus 
der letzten Ausgabe des „Pla- 
mag-Aktivist“ hervorging, hat 
unsere Lehrausbildungsstätte zu­
sammen mit der Modelltisch­
lerei einen solchen recht erfolg­
reich durchgeführt. Eine betrieb­
liche Konzeption existiert. Aber 
das Papierchen wartet im Mo­
ment noch geduldig auf weitere 
Organisatoren. Wenn am 27. 
Juli im Klubhaus der zweite 
Vergleich der ökonomisch-kul­
turellen Leistungen zwischen 
den Direktionsbereichen starten 
soll, dann muß dieser sehr 
schnell organisiert werden.
Was sind eigentlich ökonomisch­
kulturelle Leistungsvergleiche? 
Sie sind eine Form der öffent­
lichen Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbes und för­
dern vor allem die Entwicklung 
des kulturellen Lebens der Ar-

beitskollektive. Es werden auf 
einer öffentlichen Veranstaltung, 
an der Mannschaften der Direk­
tionsbereiche, Schrittmacher aus 
den Kollektiven und Vertreter 
der gesellschaftlichen Organisa­
tionen teilnehmen, die Ergeb­
nisse des Wettbewerbes öffent­
lich verglichen. Dabei erfolgt 
eine öffentliche Rechenschafts­
legung durch die Vertreter der 
am Vergleich teilnehmenden 
Kollektive nach meß- und ver­
gleichbaren Kriterien auf kultu­
rellem und ökonomischem Ge­
biet.
Werden möglichst alle Mitglie­
der der Kollektive in die Vor­
bereitung einbezogen, so wird 
er vielfältige Initiativen auf kul­
turellem und volkskünstleri­
schem Gebiet auslösen. Während 
der Veranstaltung werden die 
Talente sichtbar, wenn die eige-

nen Leistungen vorgestellt wer­
den. Auch der kulturelle Teil der 
Veranstaltung selbst muß mög­
lichst mit eigenen Kräften ge­
staltet werden. Wettstreite, 
Spielrunden werden alle Betei­
ligten zum Mitmachen anregen 
und zur Gestaltung und Festi­
gung der sozialistischen Gemein­
schaftsbeziehungen beitragen.
Mit den Leistungsvergleichen 
sind „Treffs der Schrittmacher“ 
verbunden. Delegierte aus den 
um den Ehrentitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ rin­
genden Brigaden und Abteilun­
gen tauschen dabei ihre Erfah­
rungen in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit aus und er­
halten Anregungen für die wei­
tere Tätigkeit der Kollektive.
Es wäre eigentlich noch vieles 
mehr zu sagen über diese von 
der staatlichen Leitung und der

Gewerkschaft zu organisierende 
Form der öffentlichen Leistungs­
bewertung der Arbeitskollek­
tive. Dieser Hinweis soll erste 
Orientierung sein und die Ver­
antwortlichen daran erinnern, 
daß etwas in die Wege zu leiten 
ist. Sicher wird die BGL das 
Ergebnis der ersten Leistungs­
vergleiche zu den „sogenannten 
Maifeiern“ in der Betriebszei­
tung darlegen. Das berühmte
Auf-den-Kopf-Stellen' der

10 Mark für jeden Betriebsange­
hörigen sollte in eine sinnvolle 
kulturelle Sache umgemünzt 
werden. Die BGL orientierte, 
den Leistungsstand auf geistig­
kulturellem Gebiet in den Bri­
gaden zu ermitteln und dabei 
auch die ökonomischen Leistun­
gen der einzelnen zu vergleichen. 
Was dabei herauskam, war der 
bereits eingangs erwähnte Lei­
stungsvergleich zwischen Lehr­
ausbildungsstätte und Modell­
tischlerei, aber von anderen ist 
nichts bekannt. Wie also, so 
möchte ich fragen, geht es in 
diesem Punkt eigentlich konkret 
weiter?
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eltkonferenz in Moskau
eine überwältigende 
politische Kraft

■

-----Welttreffen der kommunistischen und Arbeiterparteien in Moskau 
aUne( V aucb *n unserer Belegschaft das vielbeachtete politische Ereignis der

e® j yten Tage. Einige Stimmen und Meinungen unserer Betriebsangehörigen b der »Jen das bestätigen:
ähren-----n » ?
mmg d *no«s« Karl Hüttner, 

inanzökonomie:

des internationalen Klassenkampfes 
beraten, damit wird die Idee des pro­
letarischen Internationalismus voll­
kommen verwirklicht.“

rde dal 
rtrag i® •Die Konferenz in Moskau zeigt die 

^ft, die in der kommunistischenpn, uie in uer Kommumsuscnen 
a S nt ^bewegung stedet. Wenn 75 Bru- 
. d ^Parteien zusammenkamen, um ge- 

JteuuM Einsame Aktionen des Kampfes ehrt - - ■ ■
*ründ 
jeder

ten den Imperialismus zu beraten, 
'n zeigt das, welche Fortschritte 
Arbeiterklasse im internationalen

e ges ißstab gemacht hat. Das Welttref- 
lai’auL 11 'n Moskau beweist, daß es der echnUl1“^ ■

Istab gemacht hat. Das Welttref-

»rigen in den imperia-
—j ««dien Staaten immer schwerer 
mgen ru, mit den Arbeitern zu machen, ten A sie wiu »
ettbeV®

Kollegin Gudrun Samisch, 
Erwachsenenqualifizierung:

„Ich bin ein Kind der neueren Zeit, 
ich kenne also nur die Entwicklung 
des Lebens in unserer jungen sozia­
listischen Republik. Fast empfinde ich 
es als selbstverständlich, daß die 
kommunistische Weltbewegung die 
Geschicke der Menschheit lenkt und 
leitet. Trotzdem ist das Welttreffen 
in Moskau auch für mich eine große, 
bedeutende Sache. Daß dort die Füh­
rer der kommunistischen und Arbei­
terparteien die Erfolge und Ergeb­
nisse ihrer Arbeit vermitteln und ge­
meinsam über die Wege und Formen

Genosse Fritz Landrock, 
Modelltischler:

»Auf Grund der Verlogenheit und 
Gefährlichkeit des Imperialismus war 
es höchste Zeit, dieses Welttreffen in 
Moskau durchzuführen und gemein­
same Aktionen im Kampf gegen den 
Imperialismus festzulegen. Die Be­
ratungen in Moskau werden ihre 
Kraft im politischen Kampf nicht 
verfehlen.“
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Igm die Halle 5 des Shedhallen- 
U komplexes errichten zu kön- 

nen, mußte das alte Stahllager 
gem weiteren Baufortschritt wei-

obw°hl wir alle an der mit 
i ui ^ej Kränen bestückten Stahl- 

Jtetonhalle hingen, da sie mehr als 
ha *2 Jahre das Stahllager beinhaltete

mine einzuhalten. Für beide Kol­
lektive gab es dadurch längere Zeit 
kein Wochenende. Beiden Abtei­
lungen möchten wir für diese bei­
spielhaften Leistungen unseren 
Dank aussprechen.

„Ich muß sagen, daß mir die Rede 
des Generalsekretärs der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion, des 
Genossen Breshnew, sehr gut gefal­
len hat. In klarer und überzeugender 
Sprache hat er in seiner Rede die 
Probleme der kommunistischen Be­
wegung dargelegt und die Spalter­
und Wühltätigkeit der Führer der 
Kommunistischen Partei Chinas nach­
gewiesen. Ich bin sicher, daß gerade 
solche Worte im chinesischen Volk 
besonders Gehör finden, wo es heißt: 
.Nicht auf dem Wege des Kampfes 
gegen die UdSSR und die anderen 
sozialistischen Länder, gegen die 
ganze kommunistische Bewegung, 
sondern auf dem Wege des Bünd­
nisses und der brüderlichen Zusam­
menarbeit mit ihnen kann die wahre 
nationale Wiedergeburt Chinas er­
zielt, seine sozialistische Entwicklung 
gewährleistet werden.'“
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M zentraler Umschlagplatz für 
’areneingänge und Warenausgänge 
*ar, kam man nach vielen Diskus­
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tonen zu der Erkenntnis, daß sie 
toder in die technologische noch 
1 die bauliche Konzeption aufzu- 
’ehmen war.

*
H April begann die Räumung 
'es Stahllagers. Dabei wurden fast 
Jpoo Tonnen Stahl bei laufender 
'i’oduktlon von den Kollegen der 
«Schneiderei umgelagert. Parallel 
Jjr Räumung führten die Kollegen 
ter Hauptmechanik die schwie- 
>ge DemoAtage der drei Kräne 
'Urdi. Viele Stunden mußten 
Außerhalb der Arbeitszeit geleistet 
torden, um die vereinbarten Ter-

den über 200 Sprenglöchern wurden 
60 kg Sprengstoff untergebracht. 
Unter Anwendung von über 2100 
Mikrozündern fiel in Sekunden­
schnelle die 400 Tonnen schwere 
Stahlbetonhalle in sich zusammen. 
Eine Staubwolke hüllte das ge­
samte Werk ein. Anschließend be­
gann eine Brigade des BMK Süd 
mit der Beräumung der Betonmas­
sen im Bereich des Gleises.
Mit der Raupe wurden die noch 
im Gleisbereich stehenden Beton­

„Wenn die kommunistischen und 
Arbeiterparteien 1969 zur Aktionsein­
heit gegen den Imperialismus Stel­
lung bezogen und die Reihen im 
Kampf gegen ihren gemeinsamen 
Feind enger schlossen, so werden die 
Worte der Präambel zum Kommu­
nistischen Manifest .Proletarier aller 
Länder vereinigt euch' zur Tat und 
zum Glück der friedliebenden 
Menschheit.“

balken und Stützen umgezogen, £ — ...... ...
Etwa 80 Tonnen Schuttmassen ! GeilOSSe Willy Rüger, 
mußten beräumt und abtranspor- I ■ .. . ■ ...
tiert werden. Es war ein hartes £ Leiter der Inspektion 
Stüde Arbeit. Am Sonntagabend! fyr Betriebssicherheit- war es dann so weit. Dadurch i Ur

Zu meinen wichtigen Tageiaulä 
gaben alt Leiter gehört dat Stux 
dium des »Neuen Deutschlands^ 
Das Zentralorgan der Partei hn 
formiert mich gründlich und interJ 
essant über die Ereignisse del 
Tages. Es gibt mir viele Zu» 
Satz- und Hintergrundinforma» 
Honen tu den Nachrichten, df* 
ich vielleicht schon aus Funk odef 
Fernsehen kurt kenne. Besonder! 
aber die Beschlüsse unserH 
Partei, wichtige Reden unsere^ 
Staatsmänner und andere Doku» 
mente unserer sozialistischen Ent» 
Wicklung muB ich für meine Arbeit 
auswerten. So gibt mir das ND 
Argumente und hilft mir, die Poli* 
tik der Partei tu verstehen und 
dufchsusetzen. Die Erfahrungell 
von Schrittmachern und foriges 
schrittenon Kollektiven sind unoru 
läBlidt für mich, wenn ich imm< 
auf dem laufenden sein wilfi 
Und aus jeder Kritik kann man 
Schlußfolgerungen für don eigen 
non Bereich ziehen.
Für besonders wertvoll hatte id% 
wie in verständlicher Form di* 
reichen Erkenntnisse der marx?« 
stisch-leninistischen Klassiker vor* 
mittelt und die Aufweichungsvet» 
suche imperialistischer Ideologien 
entlarvt werden.
Wenn es manchmal auch ersl 
abends wird — ohne das tägliche 
Zeitungsstudium könnte ich mein* 
Aufgaben nicht richtig erfüllen.

Ritter
Direktor für Ökonomie 
VEB Weimar-Werk Weimaf

konnten am Montag wichtige Ex­
portgüter unseres Betriebes zum 
Versand gebracht werden.

*
Den Kollegen vom BMK Süd möch­
ten wir für diese Leistung unseren 
Dank aussprechen und die Hoff­
nung verbinden, wie bei diesem 
Objekt mit uns zusammenzuarbei­
ten. Termingerecht können nun die 
Arbeiten fortgesetzt werden.

F.P.

„Mir hat besonders imponiert, daß 
die Weltkonferenz die Gelegenheit für 
den Aufruf .Unabhängigkeit, Frei­
heit und Frieden für Vietnam' 
nutzte, der einerseits die Solidarität 
der Völker fördern und das vietna­
mesische Volk ermuntern wird, den 
eingeschlagenen Weg bis zum Sieg 
fortzusetzen. Die Bildung der Provi­
sorischen revolutionären Regierung ist 
ein erneuter wirksamer Schlag gegen 
die Imperialistischen Machenschaften 
der USA.“.

Neues Deutschland
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Genossen der APO 3 
beschreiten 
konstruktiven Weg

Das 10. Plenum des ZK der SED, 
dessen Grundgedanke es ist, daß 
Pläne und Modelle eine schöne Sache 
sind, die aber keinen Pfifferling wert 
wären, würden sie nicht durch Men­
schen verändert und gestaltet, stand 
auf den Mitgliederversammlungen 
der Abteilungsparteiorganisationen 
im Mittelpunkt der Beratungen. Der 
Sekretär der APO 3, Genosse Helmut 
John, ging im Referat hinsichtlich 
der Planung für das Jahr 1970 spe­
ziell von der Verantwortung aus, die 
auf den Genossen dieser APO liegt. 
Die vorbereitenden Abteilungen sind 
es, die die Voraussetzungen für 
eine kontinuierliche Planerfüllung 
schaffen müssen. Das um so mehr 
schon deshalb, weil im kommenden 
Planjahr eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 18 Prozent 
vorgesehen ist.

Peter tat 
den ent­
scheidenden 
Schritt

Nicht alles ging glatt im Leben und 
auch im Bewußtsein des heute 24- 
jährigen Peter Israel. Im Februar 
1945 starb der Vater, ehe Peter über­
haupt geboren war. Auf Grund eines 
schweren Nervenleidens der Mutter, 
verbunden mit einem langjährigen 
Krankenhausaufenthalt, nahm sich 
unser sozialistischer Staat seiner und 
seiner Geschwister Fürsorge und Un­
terstützung an. Von 1957 bis 1960 
fand Peter Israel Aufnahme im Kin­
derheim Jocketa. 1960 kam er in 
unseren Betrieb, um den Beruf eines 
Werkzeug-Scharfschleifers zu erler­
nen. Gab es bei ihm damals und 
auch später noch einige Probleme bei 
der Erziehung im Arbeitskollektiv, 
so fand dieser Erziehungsprozeß 
seinen krönenden Abschluß bei sei­
nem Ehrendienst in der Nationalen 
Volksarmee. Zweimal konnte Peter 
während seiner Dienstzeit mit dem 
Bestenabzeichen geehrt werden.

Heute arbeitet Peter Israel bei uns 
wieder in seinem erlernten Beruf, ist 
Org.-Sekretär in unserer FDJ-Grund- 
organisation im Bereich FB 2 und 
Freiwilliger Helfer der Deutschen 
Volkspolizei. Daß er nach vorn 
drängt, daß er bereit ist, sich als 
junger Revolutionär zu erweisen, be­
wies seine Teilnahme am Pfingst­
treffen in Sosa und beweist auch die 
Tatsache, daß er sich um ein Mandat 
für das Treffen Junger Sozialisten 
in Berlin bewirbt.

Daß er gegenwärtig dabei ist, an 
der Betriebsakademie den Facharbei­
terbrief zu erwerben und daß er nun 
auch Kandidat der Partei wurde, be­
rechtigen diese Feststellung wohl 
auch.

So ergibt sich die Frage, welche 
Vorbereitungen von der Technologie 
und der Konstruktion getroffen wer­
den, um diese geplante Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu bringen. 
Das entspricht durchaus den höheren 
Anforderungen, die das 10. Plenum 
an die gegenwärtige Plandiskussion 
stellt. Die Genossen Waldowski, 
Günther und Friedrich äußerten in 
der Diskussion ernsthafte Gedanken 
und suchten nach Wegen, wie und 
auf welche Weise die geplante Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität ge­
bracht werden kann. Hinter den 
18 % stehen letztlich 200 — 250 000 
Fertigungsstunden, die erst einmal 
gebracht sein wollen. Daß sich da 
Technologie und Konstruktion als 
vorbereitende Abteilungen etwas 
einfallen lassen müssen, damit die 
höhere Produktion kommt, ist wohl 
mehr, als naheliegend. Das macht 
aber notwendig, daß viele Fragen 
noch ausgiebig erörtert und manches 
Problem erschöpfend beraten werden 
muß.

Die Mitgliederversammlung der 
APO 3 tat deshalb gut daran, zu be­
schließen, daß die Parteigruppen der 
Technologie und Konstruktion unter 
Hinzuziehung Verantwortlicher aus 
der Parteigruppe Rationalisierung 
auf einer gemeinsamen Parteigrup­
penversammlung nach Wegen su­
chen, um für 1970 vorzubereiten, was 
vorzubereiten noch möglich ist.

Das ist ein guter, ein konstruktiver 
Weg, den die Genossen der APO 3 
in diesem Falle gegangen sind. Nur 
möge uns niemand verübeln, wenn 
wir bei dieser Gelegenheit auch an 
die Komplexstudie in der Konstruk­
tion erinnern. Sie weist exakt aus, 
wo noch die Reserven für ...zig Kon- 
struktions- und Zeichenstunden zu 
erschließen sind.
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Seit 1958 exportieren wir Hoch­
druck - Rotationsmaschinen nach 
Indien. Die erste Anlage wurde 

an die Druckerei Deccan Chronicle 
nach Secunderabad geliefert. Immer 
mehr Druckereien haben sich seit die­
ser Zeit zum Kauf von Plamag-Ro- 
tationsmaschinen entschieden. Inzwi­
schen sind es 35 Druckmaschinen, 
auf denen in allen Teilen Indiens 
Zeitungen und andere Druckerzeug­
nisse hergestellt werden. Die Ursache 
dieser positiven Entwicklung liegt in 
der hohen Wertschätzung unserer 
Maschinen auf dem indischen Markt. 
An dieser erfreulichen Umsatzbilanz 
sind maßgeblich unser Vertreter, die 
Firma Manubhai Sons & Co., Born- 
bay, und Dipl.-Ing. Genosse Schäd­
lich, der über vier Jahre in Bombay
stationiert war, beteiligt.

In Anbetracht der Bedeutung die­
ses für unseren Betrieb auch für die 
Perspektive wichtigen Absatzmark­
tes haben sich der Werkdirektor, Ge­
nosse Lippmann, und der Absatzlei­
ter, Genosse Jähn, anläßlich einer im 
Mai durchgeführten Dienstreise per­
sönliche Eindrücke über die Ausbau­
fähigkeit dieses Marktes verschafft.

Der indische Markt mit seinen fast 
500 Millionen Einwohnern bietet uns

große Absatzmöglichkeiten. Zum ge­
genwärtigen Zeitpunkt lesen nur 
etwa 3 bis 3,5 Prozent der Bevölke­
rung eine Zeitung. Ein Ansteigen auf 
mindestens das Zehnfache wird im 
Zusammenhang mit dem umfangrei­
chen Bildungsprogramm der indi­
schen Regierung für die nächsten 10 
bis 15 Jahre vorausgesagt. Das hat 
zur Folge, daß die Nachfrage nach 
Druckerzeugnissen, wie Tageszeitun­
gen, periodisch erscheinenden Zeit­
schriften und Broschüren ständig zu­
nehmen wird. Es kommt schon jetzt 
zu steigenden Auflagenhöhen, vor 
allem bei Zeitungen in den verschie­
denen Landessprachen, die bisher 
größtenteils auf Bogenmaschinen ge­
druckt worden sind. Es existieren in 
Indienca. 380 Distriktzeitungen, die 
auch aus Gründen der Aktualität die 
Anschaffung einer Rotatiönsmaschine 
in Erwägung ziehen müssen.

Die großen indischen Zeitungskon­
zerne sind im Begriff, zur Dezentra­
lisierung überzugehen, weil dadurch 
die Auflagen der Zeitungen in eng-

*

Der Aufenthalt in Indien war von 
unserer Vertretung sehr gut organi­
siert. Wir hatten Gelegenheit, eine 
große Anzahl der von uns geliefer­
ten Maschinen u. a. in Bombay, Tri- 
vandrum, Bengalore, Calcutta und 
Delhi in den Druckereien zu besich­
tigen und erhielten ausnahmslos gute

Plamag

Durch den Besuch konrf1 Zent. Mi 
eine ganze Reihe neu^ “iaschin 
ten für Plamag-Maschi» 120 bis 2 
und neue Geschäfte a» diesen 1 
den. In Bombay und ® Ben. In 
melte sich auf Einladu* Uns den
Manubhai Sons & &Manubhai Sons & C* hoch m 
Kreis maßgeblicher P# daß wir 
aus Druckereien und
len. Diese Empfänge * 
große Resonanz undj 
Prestige in Indien 
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für 15 000 U/h fand ei» 
spruch. Allerdings wü® 
stigere Voraussetzung 
wenn die Kosten diesC 
Lasten der Leistung » 
forts weiter verringert 
ten.

Erstmalig kam es zu 
takten mit den großen? 
nehmen, wie Times 11 
Hindustan Times. Die** 
unterbreiteten uns 
darfsfälle an großen Hf 
druckanlagen, so daß 51 
die ersten realen Absaß 
anbieten. Viele Prominj 
graphischen Industrie 1 
einen Besuch in Plau^ 
gestellt, um die Pro’’ 
der Plamag und das' 
mögen unseres Werke* 
Stelle kennenzulernen.

Selbstverständlich s?: 
dendienst in einem soP 
Indien, in dem die * 
alphabeten noch sehr 
ganz entscheidende R” 
deshalb vereinbart, s 
Kundendienstmonteur 1 
stationieren. Außerdei" 
bildung von Mechanik6’ 
technologen aus den iß 
kereien in verstärkte® 
nommen. Wenn auch i> 
die Druckqualität der 
gut bezeichnet werden 
doch die möglichen Gf 
ungenügender Qualiflk8 
sonals noch lange nicht
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nag n genießen auf dem indischen Markt

10 Wertschätzung
h kenn.. __ J2e‘it. Mit der Lieferung von etwa 10 
,e neud Maschinen im Jahre 1969 und etwa
Maschi» 2o bis 25 im Jahre 1970 werden wir 
äfte art diesen Marktanteil behaupten kön- 

und P len. In der Perspektive müssen wir 
Cinladu1 Uns den Bedürfnissen dieses Marktes

»och mehr anpassen. Das bedeutet,
her Pel daß wir solchen Forderungen wie 
und »

jfänge
und

len 
entle^ | 

route ”■ 
um Ttd»

• Ausbaufähigkeit der Maschine für 
15 000 U/h auf 24 Seiten,

en und'
■n ROW’

Erhöhung der Leistung der Ma­
schine für 18 000 U/h auf 25 000 
U/h,

Schaffung der Liefermöglichkeit

set-Rotationsmaschine für 1 — 2 
Farben,

• Lieferung von preisgünstigen 4 
Seiten breiten Hochdrude- und 
Tiefdruck-Rotationsmaschinen

erfüllen. Die mittleren Druckereien 
werden in absehbarer Zukunft auf 
Maschinen größerer Leistung bis 
25 000 U/h zurückgreifen. Maschinen 
für 35 000 U/h werden vor 1973/74 
nicht gefragt sein.

Der in Europa und in den USA 
ausgeprägte Trend zum Olfset wird 
etwa 1973/74 zum endgültigen Durch­
bruch kommen. Die technischen Vor­
aussetzungen für die Ganzseiten­
übertragung werden bis zu diesem

Der Aufenthalt in Indien hat uns 
viele neue Erkenntnisse gebracht. Er 
hat auch dazu beigetragen, einen 
großen Personenkreis mit den Rota­
tionsmaschinen der Plamag vertraut 
zu machen, das Interesse für Plamag- 
Rotationsmaschinen auch bei solchen 
Druckereien zu wecken, die sich bis­
her nur auf die amerikanische und 
westeuropäische Konkurrenz orien­
tiert haben und den Verkauf der in 
den Produktionsplänen 1969 bis 1971 
für den indischen Markt enthaltenen 
Maschinen zu sichern. Dieser Vor­
zugsmarkt wird auch in Zukunft hin­
sichtlich des Umsatzvolumens unserer 
Maschinen an der Spitze der Länder 
außerhalb des sozialistischen Lagers
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einer kleinen 2 Seiten breiten Off- Zeitpunkt geschaffen. rangieren. Jähn, Absatzleiter

iteil he Vorstehendes Foto zeigt unseren Werkdirektor, Genossen Lippmann, und Diplomingenieur Genossen Hans 
ien atjf Schädlich mit einem unserer indischen Geschäftspartner auf einem Empfang im MAHAL-Hotel im Gespräch.

verhalte 
ich mich 
richtig?
Hinweise darüber, 
was jeder Betriebsangehörige 
für den Fall des Ausbruchs 
eines Feuers wissen muß!

Einige im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
in den letzten Wochen und Monaten 
vorgekommene Großbrände, deren 
Ursache in erster Linie auf Unkennt­
nis über die Fragen der Alarmierung 
der Feuerwehr zurückzuführen sind, 
veranlassen die Wehrleitung der Frei­
willigen Feuerwehr unseres Betriebes, 
an dieser Stelle alle Belegschafts­
angehörigen darauf hinzuweisen, wie 
man sich beim Erkennen eines Ent­
stehungsbrandes zu verhalten hat

Bei Erkennen eines Entstehungs­
brandes ist sofort der Betriebsschutz 
unter der Notrufnummer 266 zu ver­
ständigen. Bei telefonischer Brand­
meldung ist die genaue Lage und der 
Umfang des Brandes anzugeben.

Jede Brandmeldung muß folgendes 
enthalten:

Wo brennt es?
Was brennt?
Wer hat den Brand gemeldet?

Bis zum Eintreffen der Feuerwehr 
ist jeder Beschäftigte verpflichtet, mit 
den zur Verfügung stehenden Klein­
geräten den festgestellten Brand zu 
bekämpfen.

Um eine sofortige wirkungsvolle 
Bekämpfung eines Entstehungsbran­
des zu gewährleisten, ist es unbe­
dingt notwendig, daß jeder die Hand­
habung und Anwendung der im Be­
trieb vorhandenen Handfeuerlöscher 
kennt.

Weiterhin ist die Kenntnis der 
öffentlichen Notrufnummern von 
größter Wichtigkeit.

Die Wehrleitung der
Freiwilligen Feuerwehr Plamag

★

Anmerkung der Redaktion:
Um dazu beizutragen, daß jeder 

Betriebsangehörige über Anwendung 
und Handhabung der Feuerlöscher 
Bescheid weiß, werden wir in den 
nächsten Ausgaben unserer Betriebs­
zeitung eine Beschreibung der ein­
zelnen Handfeuerlöscher und auch 
Abbildungen derselben vornehmen.
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r der VP haben das Wort
ded ?arkordnung aufgestellt werden. Da- 

rerhei* raufhin wurde ab 10. März der alte 
critisi«1 
’arkpU1

Parkplatz an der Hauptstraße für
...... Unsere Belegschaftsmitglieder ge- 
men ß sperrt und der neue dafür freige-

geben. In einer späteren Aussprache 
, brachten wir darauf aufmerksam, daß 

von’ der Baubetrieb unseren Parkplatz 
; hab3 Schnellstens räumen soll, so daß die 
arkp'3 Fahrzeuge unserer Belegschaftsmit­
eife s3 glieder auf dem Parkplatz nicht be- 
gsten / schädigt werden.
chzeit’ Diese Räumung ging sehr schlep-

pend vor sich und entsprach nicht 
unseren Vorstellungen. Da dieser 
Termin nicht eingehalten werden 
konnte, wurde uns seitens der Ratio­
nalisierung der 31. März als neuer 
Termin genannt. Wir haben uns nach 
Rücksprache mit Koll. Petzold (R.) 
mit den einzelnen Stellen (Firma 
Wittig, BMK-Süd) in Verbindung ge­
setzt und kamen schließlich zu der 
Erkenntnis, daß cs als Kollektiv der 
FH/VP nicht unsere Aufgabe ist, mit 
diesen Stellen zu verhandeln, son-

dem dazu die Abteilung Rationali­
sierung da ist.

Am 24. April schickten wir erneut 
ein Schreiben an die Rationalisie­
rung, und zwar über die Werklei­
tung. Hier machten wir nochmals un­
sere Forderungen geltend und gaben 
als Termin den 8. Mai an. Im Ant­
wortschreiben der Werkleitung vom 
30. Mai wurde uns mitgeteilt, daß am 
30. April das BMK-Süd aufgefordert 
wurde, die bereits mündlich abge­
sprochenen Maßnahmen (1. Beräu- 
mung des Parkplatzes, 2. Wiederher­
stellung der Zufahrt, 3. Abwalzen 
evtl. Überschütten der Parkplatz­

fläche) durchzuführen. —
Trotz dieses Schreibens wurde der 

Termin vom 8. Mai wieder nicht ein­
gehalten. Bis zum 28. Mai, an dem 
eine Begehung des Parkplatzes 
durchgeführt wurde, wurde dieser 
nur sehr schleppend und nur teil­
weise beräumt. Bei dieser Begehung 
wurden mehrere Maßnahmen fest­
gelegt, die bis zum 13. Juni durch­
geführt werden selten.

Bei einer Aussprache mit dem 
BGL-Vorsitzenden am 30. Mai wurde 
uns mitgeteilt, daß die noch lagern­
den Teile vom Parkplatz nicht mehr 
weggefahren werden,----



Der Feriendienst
wurde am 19. Juni Genosse Kurt 
Kürschner, beschäftigt als Handfor­
mer in der Gießerei seit 2. Januar 
1951, zweimaliger Aktivist.

Kollege Otto Höhle, Badewart, 
wurde am 27. Juni aus dem Betrieb 
verabschiedet. Kollege Höhle war 
Angehöriger unseres Betriebes seit 
16. 7. 1956.

Kollegin Elfriede Peter, Einholerin 
in der Lehrwerkstatt, scheidet am 
30. Juni 1909 aus unserem Betrieb 
aus und tritt in den Ruhestand. Sie 
gehört dem Plamag-Kollektiv seit 
15. Februar 1965 an.

gibt bekannt

Zum 71. Geburtstag:
Kollegen Alfred Blüher, 

Änderungsdienst, am 8. Juli;
Techn.

zum 65. Geburtstag:
Kollegen Paul Lorenz, Mechaniker­

meister, am 2. Juli;
Kollegen Willy Pröse, Innentrans­

port, am 26. Juli;

Mit Genossen Richard Zeuner, Be­
treuer der Nichtnormerfüller, Um­
schüler und Jungfacharbeiter in der 
Fräserei, verläßt wiederum einer der 
Mitarbeiter den Betrieb, die seit 
Gründung der Plamag zur Beleg­
schaft zählen. Seit 1. Juni 1946 war 
Genosse Zeuner im Werk tätig. Seine 
Leistungen wurden mit der zwei­
maligen Auszeichnung als Aktivist 
gewürdigt

Kollegin Lotte? Werner, seit 27. März 
1963 als Hilfssachbearbeiterin in der 
Abt. Produktionsvorbereitung tätig, 
wird am 2. Juli ausscheiden.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung danken 
wir diesen fünf Betriebsangehörigen 
auch an dieser Stelle nochmals für 
ihre teils langjährige treue Mitarbeit 
und wünschen ihnen einen friedvol­
len, geruhsamen Lebensabend.

Alle Kolleginnen und Kollegen, die 
noch nicht im Besitz ihres zugespro­
chenen Ferienplatzes sind, bitten wir, 
diese an folgenden Tagen in der BGL

Die Bezahlung der Ferienscheck 
hat spätestens 4 Wochen vor ReW 
antritt zu erfolgen.

zu bezahlen:
2. 7. 1969

23. 7. 1969
6. 8. 1969

14.00—15.30 Uhr
14.00—15.30 Uhr
14.00—15.30 Uhr

Dazu muß vorliegen: Gewert' 
schaftsbuch und Lohnbescheinigu^ 
(auch vom Ehepartner).

Preise der Ferienschecks für Mitglieder: 
Vor- und Nachsaison:
monatlicher Vertragshaus
Bruttolohn m. Außenbetten

FDGB
d. FDGB-Heime Eigenheim»,

Außcnbctlen

bis 500,— 30,— 34,— 38,—über 500,— bis 750,— 37,50 4240 47,50
über 750,— bis 1000,— 45,— 51,— 57,—über 1000,— bis 1250,— 5240 59,50 6640
über 1250,— 60,— 68,— 76,—
Saison:

bis 500,— 42.— 46,— 50.—
über 500,— bis 750,— 5240 5740 62,50
über 750,— bis 1000,— 63.— 69,— 75.—
über 1000,— bis 1250,— 73.50 80,50 87.50
über 1250,— 84,— 92.— 100.—
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zum 60. Geburtstag:
Kollegen Walter Schmidt, 

zeugmagazin, am 22. Juli; Elektro
39,— Mark. Nichtmitglieder zahlen den vollen Preis.

Zur Zeit stehen noch folgende Ferienplätze zur Verfügung:

Kollegin Hildegard Hörath, Mate­
rialversorgung, am 23. Juli.

Betriebsjubilare
Tauch­
lackieren

Ihr 15jähriges Betriebsjubiläum be­
gehen:

Kollege Paul Lorenz, Mechaniker­
meister, am 5. Juli; Kollege Willy 
Stichler, Gießerei, am 6. Juli; Kol 
lege Klaus Paeth, Werkzeugschlei­
ferei, am 12. Juli.

Auf 10 Jahre Betriebszugehörigkeit 
können zurück blicken:

Kollege Gerhard Zuber, Entwurfs­
konstruktion, am 1. Juli; Kollege 
Eberhard Beutner, Hilfsmaschinen-
bau, am 27. Juli; Kollegin Alice
Dabrunst, Ausbaukonstruktion, am 
29. Juli.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch !
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Für das Grundieren sowie für 
die Einschichtlackierung metallischer 
Werkstücke mittels wasserlöslicher 
Anstrichstoffe wurde vom ZIF ein 
Elektro - Tauchverfahren entwickelt 
und industriell eingeführt. Das elek­
trochemische Verfahren erweist sich 
gegenüber herkömmlichen Lackier­
verfahren als optimale Variante, be­
sonders bei kompliziert geformten 
Werkstücken. Es garantiert eine all- 
seitige, gleichmäßige Lackschicht ohne 
Nasen und Läufer, erhöhten Korro­
sionsschutz, geringe Lackverluste so­
wie eine hohe Automatislerbarkeit. 
Es erfordert keinerlei Brandschutz­
maßnahmen.

Näheres über die Grundlagen des 
Verfahrens, über technologische und 
ökonomische Parameter vermittelt 
die ZIF-Broschüre I 93. die im Ver­
lag des ZIF erhältlich ist.

27. 8.— 9. 9.

29. 8.—ii. 9.

5. 9.—18. 9.

10. 9.-23. 9.

12. 9.-25. 9.

23. 9 — 6. 10.

25. 9.— 6. 10.

2«. 9.— 9. 10.

2. 10.—15. 10.

22. 10.— 4. 11.

22. 10— 4. 11.

Lauba/Zittau
Vertrag/Privatunterkunft 
Oberhain/Schwarzatal 
Vertrag/Privatunterkunft 
Gräfenroda/Thür.
Vertrag/Privatunterkunft 
Lauba/Zittau
Vertrag/Privatunterkunft 
Oberhain/Schwarzatal 
Heim / außer Haus 
Bad Frankenhausen 
Vertrag/Privatunterkunft 
Rathewalde
Vertrag/Privatunterkunft 
Friedrichroda 
Heim / außer Haus 
Johanngeorgenstadt 
Heim 
Gernrode
Heim / außer Haus 
Friedrichroda
Heim

Zweibettzimmer

Dreibettzimmer

Zweibettzimmer

Zweibettzimmer

Heinzmann,

Dreibettzimmer

Dreibettzimmer

Dreibettzimmer

Grüße an Kollektiv der Zylinderstraße
Im Zusammenhang mit der Be- lektiv der Zylinderstraße bestelle® , j 

kanntgabe seiner veränderten An- Dieser angenehmen Pflicht entledi- 
schrift bei uns läßt Soldat Dieter gen wir uns hiermit gern.
Posselt die besten Grüße an das Kol- Die Redaktio®
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So nach dem Motto

Wer ist der Stärkste?

=
h
M

Das Ansteigen der Jugendkrimi­
nalität ist ein bedenkliches Zeichen, 
das uns veranlaßt, heute einmal 
darüber zu berichten. Zwei Fälle 
der Jugendkriminalität standen in 
letzter Zeit als Übergabeverfügun­
gen über den Staatsanwalt zur Be­
ratung. In jedem Falle war die Ur­
sache durch übermäßigen Alkohol­
genuß gegeben, so daß die Jugend­
lichen alle Hemmungen verloren 
und mit den Strafgesetzen in Kon­
flikt gerieten. Sie verfielen auf den 
Gedanken. Ihre Kraft zu zeigen und 
besingen damit zum Teil schwere 
Körperverletzungen. In jedem Fall 
konnte festeesteilt werden, daß ihre 
Freunde, die an den Saufereien 
mitbeteiligt waren ihnen noch die 
nötige Hilfestellung gaben, indem 
sie unbeteiligt der Schlägerei zu- 
«ahen und damit ihren Freund er- 
rr” nterten, noch kräftiger zuzu­
schlagen

Soweit die Tatbestände. Die Kon- 
fl’ktkommissicnen gaben sich in 
der Ror=tnns»n edel Mühe, den 

Rechtsverletzern das Verwerfliche 
ihres Handelns klarzumachen 
und ihnen die Wege zu zeigen, wie 
sie ihre Zukunft gestalten müssen, 
um wieder würdige Mitglieder un­
serer Gesellschaft zu werden. Diese 
Jugendlichen bedenken meist nicht, 
daß ihr Handeln und Auftreten ab­
stoßend wirkt und daß sie damit 
auch ihr Elternhaus in Verruf brin­
gen. Wie oft müssen wir feststel­
len. daß nur die Mutter allein für 
alles sorgen muß. Sie arbeitet den 
ganzen Tag. Warum? Sie möchte 
ihren Kindern eine frohe Zukunft 
schäften Wir fragen uns dann: Wo 
bleibt der Verstand unserer Ju­
gend, daß sie dieses Opfer nicht er­
kennt?
Unser Staat bietet der Jugend alle 
Möglichkeiten der Entwicklung, 
von der Schule über die Lehrzeit 
zum Studium. Keiner hat einen 
Grund sich dagegenzustellen Ein 
altes Sprichwort hat noch heute 
Gültigkeit: „Sage mir, mit wem 
du gehst, und ich will dir sagen. 

wer du bist“. Der Umgang mit 
schlechten Freunden ist immer die 
Ursache für schlechtes Handeln.

Erst am 5. Juni war wieder eine 
Beratung fällig. Hier ging es zwar 
nicht um eine Straftat, aber der 
Jugendliche hatte auch wieder dem 
Alkohol gefrönt und mußte wegen 
völliger Trunkenheit ins Kranken­
haus gebracht werden. Er bekam 
von einem guten Freund ein paar 
Tabletten, die ihn ernüchtern soll­
ten. Sie führten aber gerade das 
Gegenteil herbei. Nach der Entlas­
sung aus dem Krankenhaus bum­
melte er dann noch zwei Tage den 
Schulbesuch. Da; waren die Aus­
wirkungen. So stand er, der vor 
einem halben Jahr schon einmal in 
einer Strafsache vor der Konflikt­
kommission stand, jetzt erneut zur 
Verantwortung. Hoften wir, daß er 
dieses Mal nun endgültig die rich­
tigen Lehren zieht.

Die Konfliktkommission konnte 
nicht umhin, eine Rüge auszuspre­
chen. Es ist in vielen Kreisen noch 

nicht bekannt, was dies für den 
Betreffenden bedeutet Eine Rüge 
ist eine gesellschaftliche- Mißbilli­
gung und ist für den Betroffenen 
eine Bewährung, die auf ein Jahr 
befristet ist. Der Beschluß wird 
dem Staatsanwalt zugeleitet. Wird 
der Betroffene in dieser Bewäh­
rungszeit erneut rückfällig, dann 
wirkt sich das strafverschärfend 
aus. Dies muß einmal ganz offen 
gesagt werden, da viele glauben, 
die Rüge sei nur eine Formsache. 
Wer so denkt, der wird es dann 
einmal zu spüren bekommen, wenn 
die strengeren Maßnahmen unseres 
Strafgesetzbuches Anwendung fin­
den.

Die Konfliktkommissionen sehen 
ihre Aufgabe darin, dem gestrau­
chelten Mitmenschen zu helfen, den 
Weg wieder nach oben zu finden. 
Es gibt viele Möglichkeiten, über 
die FDJ und die Sport- und Kul­
turorganisationen ein sinnvolles 
Leben zu gestalten. Ein weiterer 
Fall eines Jugendlichen, der aus 
Geltungstrieb ein Mädchen nieder­
schlug, steht jetzt noch zur Ver­
handlung. Letzten Endes werden 
auch noch Kosten zu ersetzen sein, 
die das Taschengeld dann hart de­
zimieren.

Für die Konfliktkommissionen 
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Kindertagsfreuden
Nicht stillestehen wollten die klei- jedem Kind noch einen Beutel mit 

ienschedf ”en Plappermäulchen am 2. Juni, als Süßigkeiten und ein kleines Spiel­
er Rei*’ Bus sich endlich in Bewegung zeuggeschenk überreichte, kannte die 

setzte, um die Kinder des Betriebs- Freude keine Grenzen. Bis zur Heim­
kindergartens mit ihren Helferinnen fahrt vergnügte sich die fröhliche 

Gewerk nach Altensalz zu bringen. Zwar ließ Schar noch mit lustigen Spielen im 
heinigu* ,'n kräftiger Regenguß die für den Hofe unseres Wassersportheimes. So 

’ormittag vorgesehenen sportlichen wurde trotz ungünstiger Witterung 
Wettkämpfe und Spiele im Freien der Tagesablauf doch noch zu einem 
nicht zu, dafür verkürzten Spiele im nachhaltigen Erlebnis, an das sich 
“aum die Zeit. Während die kleine- unsere Kinder noch lange zurüdc-
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ren Kinder sich nach dem Mittag- 
^sen zu einem geruhsamen Schläf­
en hinlegten, kamen die größeren 
nank einiger fürwitziger Sonnen­
strahlen, die sich hervorwagten, doch 
noch zu ihrem ersehnten Spaziergang 
ans Wasser.

Der Höhepunkt des Nachmittags 
*ar zweifelsohne das lustige Kas- 
N-rlespiel. Dabei ließ Kasper von 
•Hnen getreuen Helfern ein Märchen 
•Nelen, das die Kinder erraten muß- 
«n. Aber alle fanden das „Rumpel­
stilzchen“ heraus. Als Kasperle dann

lestelie* 
entledi' Auf dem Spielplan des Theaters unserer Stadt

sdaktio» „Ein Lorbaß“
Seit geraumer Zeit befindet sich Dieses Lustspielbeleuchtet 

* M dem Spielplan des Theaters der tuelle Probleme in heiterer,
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i Mgsstück „Ein Lorbaß“. Die Hand- Jugend zur älteren Generation, die 
■ JNg spielt in einem Braunkohlen- Verantwortung für den Menschen in
i *biet der DDR.
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Danken möchte das Kindergarten­
kollektiv auch an dieser Stelle noch­
mals herzlich den Muttis, die sich 
als Helferinnen betätigt haben, und 
unserem Betriebskoch und dem Fah­
rer für die pünktliche Anlieferung 
des Mittagessens. Ein besonderer 
Dank der Kollegin Lieselotte Nürn­
berger, die an der organisatorischen 
Vorbereitung und dem reibungslosen 
Ablauf des Festes einen maßgeblichen 
Anteil hat.

Überraschungen er­
lebten die Kleinen 
schon zwei Tage 
vor dem Interna­
tionalen Kindertag, 
als Genosse Wun­
derlich und Kollege 
Geilert von der Mo 
delltischlerei sowie 
die Frauen der Pa­
tengruppe des DFD 
und auch die Lei­
terin des Kinder­
gartens ihnen wert­

volle Geschenke 
überreichten.

Glückstrahlende 
Gesichter gab es 
über die schönen 
neuen Spielsachen.

unserer Gesellschaft und die soziale 
Bedeutung der Konfliktkommission.

Horst Salomon, der Autor, war 
selbst im Bergbau tätig. Er arbeitete 
als Hauer vor Ort, später als Stei­
ger und Reviersteiger. Unter seinen 
Kameraden war er als tüchtig und 
hilfsbereit bekannt. Für seine Lei­
stungen konnte er mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Leistungen“ und 
als „Meister der Arbeit" ausgezeich­
net werden.

Federballern
gelang 
Doppelerfolg

Im Mai fand in Adorf das dies- 
jährige Mixedturnier der allgemei­
nen Klasse und Jugend statt. Seit 
1965 wird dieses Turnier durchge­
führt, und es ist erst einmal gelun­
gen, daß ein Mixed unserer Sektion 
als Sieger hervorging. Das war im 
Jahr 1967, als das gemischte Doppel 
Wiebel/Ritter den ersten Platz be­
legte.

Durch das Nichtantreten de* 
Sportfreunde aus Falkenstein, die an 
diesem Tag ein Punktspiel durchzu­
führen hatten, war das Spielniveau 
nicht so hoch, wie wir es noch von 
vergangenen Jahren kennen.

Unseren beiden gemeldeten Mixed 
gelang an diesem Sonntag ein Dop­
pelerfolg. Sieger wurde das Mixed 
Sterzbach/Buchheim.

Nach einem klaren Sieg über 
Klarner/Richter (Adorf) schob sich 
das Mixed Sterzbach/Leupold im 
letzten Spiel noch auf Platz zwei.

Ein schöner Erfolg für unsere Sek­
tion.

H. Stcrzbach

Technische 
Überprüfung 
der Kraftfahrzeuge 

Zu wenig
genutzt

Für Sonnabend, den 7. Juni, war 
vom Verkehrssicherheitsaktiv wie­
derum eine technische Überprüfung 
der Kraftfahrzeuge vorgesehen. Zur 
Überprüfung waren sieben Betriebs­
angehörige mit ihren Fahrzeugen ge­
kommen. Die Überprüfung wurde 
von Genossen Heyne und Kollegen. 
Lorenz vorgenommen. Sie ergab an 
den sieben zur Verfügung gestände^' 
nen Fahrzeugen keine technischen 
Mängel. Das ist recht erfreulich. We^ 
niger erfreulich aber ist, daß auch’ 
bei dieser Überprüfung zahlenmäßig 
eigentlich viel zuwenig Betriebsangerf) 
hörige davon Gebrauch machten, ihre 
Fahrzeuge technisch überprüfen ztf 
lassen. Das Verkehrssicherheitsakti^ 
ist der Meinung, daß bei jeder Über*' 
Prüfung mindestens 20 bis 30 Fahr», 
zeuge zur Verfügung stehen müßten) 
Wenn der Produktionsdirektor, Ge»' 
nosse Eberhard Erfurt, mit seinem' 
Fahrzeug zur technischen Überprüfung 
kam, so kann mit Recht vom Ver­
kehrssicherheitsaktiv erwartet wer­
den, daß auch andere Betriebsange­
hörige zur Überprüfung ihrer Fahr­
zeuge kommen.

Ein bedauerlicher
Fehler

Mit der in unserer letzten Aus­
gabe der Betriebszeitung gegebenen 
Information über die ABI-Betriebs- 
kommission ist uns ein bedauerlicher 
Fehler unterlaufen. Bei der Nennung 
der Mitglieder der Kommission wur­
de Genosse Karl Bohmann, Kon- 
struktion, Telefon 315, nicht genannt; 
Wir bitten Genossen Bohmann, die-- 
ses Versehen zu entschuldigen.

Riedel

Szenenfoto aus „Ein Lor­
baß“, Lustspiel von Horst 
Salomon: Peter Seeburg 
(Hirsch) und Manfred « 
Oienicki (Guttmann).—
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Betriebsleitung des
Mawener Dfudcmaschinenwerkes

Organ der
SED-Betriebsparteiorganisation

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
druckercl Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

An einem kühlen, regnerischen 
Tag Anfang Juni trafen sieh Ver­
treter verschiedener Presseorgane 
zu einer etwas ungewöhnlichen 
Konferenz an der Dampferanlege­
stelle unseres schönen vogtländischen 
Stausees. Der trübe verhangene Him­
mel, die naß auf den Wiesen hocken­
den bunten Zelte, die verlassenen 
Bungalows, die leere Wasserfläche, 
ließen kaum vermuten, daß zu Pfing-
sten 30 000 Erholungsuchende in 
Pöhl weilten. Nachdem wir frierend 
das schmucke Fahrgastschiff bestie­
gen und unsere Lebensgeister mit 
einem Kognak aus Aer kleinen Kom­
büse wieder geweckt hatten, wurden 
die Haltetaue gelöst, und wir stachen 
in See. Der Direktor des Erholungs­
gebietes begrüßte uns und erläuterte 
die Gegenden, an denen wir vorüber­
fuhren. Hier nun einiges Wissens­
wertes über unsere Talsperre:

65 Prozent aller Urlauber erholen 
sich jährlich am Wasser.

Die stürmische Entwicklung auf 
allen Gebieten der Produktion und 
des gesellschaftlichen Lebens erfor­
dert, die Voraussetzungen für die 
Reproduktion der Arbeitskraft un­
serer Bevölkerung ständig zu erwei­
tern und damit dem wichtigen Auf­
gabenkomplex der Erholung große 
volkswirtschaftliche Bedeutung bei­
zumessen.

Deshalb muß in besonderem Maße 
neben steten Erweiterungen und 
Verbesserungen der Einrichtungen 
des Gesundheits- und Sozialwesens 
die Erschließung aller Möglichkeiten 
für eine aktive Wochenend- und 
Ferienerholung untersucht und ver­
wirklicht werden.

Die mit dem ständig steigenden 
Lebensstandard verbundene plan­
mäßige Entwicklung der Erholung 
ist in zahlreichen Beschlüssen von 
Partei und Regierung in der jüng­
sten Zeit sowie auf dem VII. Partei- 
teitag der SED unterstrichen worden. 
Untersuchungen haben ergeben, daß 
85% der Erholungsuchenden sich 
an Wasserflächen aufhalten. Die we­
nigen Binnengewässer im südlichen 
Teil unserer Republik haben dabei 
eine besondere Bedeutung. Die be­
reits vorhandenen Wasserflächen 
sind in diesem Gebiet mit Erholungs­
einrichtungen überlastet und es gilt, 
durch umfassende Planung den vor­
handenen Raum rationell auszu­
lasten. (

4. Verbesserung der Wasserqualität 
der Elster durch Regulierung des 
Wasserstandes sowie Säuberung des 
Wassers.

Hinter einer Mauer von 312 m Län­
ge werden 63,5 Mill, m3 Wasser ge­
staut Die Sperrmauer ist eine 7 m 
tief gegründete Schwerlastgewichts­
mauer, welche 50 m hoch, unten 40 m 
dick und deren Krone 8 m breit ist.

Zur Zeit stehen den Urlaubern 
drei Fahrgastschiffe zur Verfügung. 
Erstmalig wurde in diesem Jahr 
ein Fahrgastschiff mit einem Wirt­
schaftsteil in Betrieb genommen. Bei 
Gründung der Fahrgastschiffahrt gab 
es ein Angebot von 45 Plätzen, dieses 
stieg bis 1969 auf 280 Plätze. Im 
nächsten Jahr wird ein weiteres, 100 
Plätze fassendes Fahrgastschiff in 
Betrieb genommen. Es ist vorgese-

im Brandschutz nicht eingeha! 
werden. Nur so konnte es passie 
daß sich ein Zeltler Verbrennun 
dritten Grades zuzog, als er einer 
Betrieb befindlichen Spiritusk 
auffüllte. Auch das unvernünf 
Überschwimmen der Talsperre 
derte schon wiederholt Opfer und 
durchaus kein Beweis von Mut, s 
dern bodenloser Leichtsinn.

Die Verantwortung der Betriebe

| Gefragtes Erholungsgebiet

Talsperre 
rom

Ressekonferenz zu Wasser

Die Betriebe sind verantwo 
für die Reproduktion der Arbei 
kraft ihrer Belegschaftsmitglie 
Viele Betriebe haben an der 
sperre Bungalowsiedlungen 
Zeltplätze für ihre Kollegen errich 
Unser Betrieb hat als einer der er 
in Altensalz ein Wassersport!! 
und damit Erholungmöglichkeiten 
unsere Belegschaft geschaffen 
sich auch an der kulturellen 
sportlichen Betreuung der Erhol 
suchenden beteiligt. Doch reicht 
allgemeinen die finanzielle Unt 
Stützung der Plauener Betriebe Z 
Ausbau des Erholungsgebietes n 
aus. Darum sollten sich auch die V 
antwortlichen unseres Betrie 
überlegen, wie der Ausbau dieses 
holungsgebietes weiter unterst' 
werden kann.

Hinter 
e man 
keinei 
en d< 

esse k 
e soi 

tattun 
gespar 
Im Mo 
e unbe 
Ubruch 
tgelegi 
pielsi 

berufe
Sorgen

wir i 
Tste Ai 
^füIIunR 

Konsument“-Warenhaus sorgt f^ z 
PublikAusrüstung

Talsperre Pöhl - viertgrößtes Bau­
werk dieser Art

Die speziellen Aufgaben der Tal­
sperre sind :

1. Industriewasserreservoir für Be­
triebe im Raum Greiz, Gera, Zeitz 
und Leipzig;

2. Hochwasserschutz (in den Jah­
ren 1954 und 1955 entstand allein 
in Greiz für 10 Millionen Mark Hoch­
wasserschaden) ;

3 Energieerzeugung (durch das 
Wasser der Talsperre werden 780 KW 
Elektroenergie erzeugt);

Sie hat weiterhin zwei Grundablässe 
mit 1,2 m Durchmesser sowie ein an­
grenzendes 7 m tiefes Tosbecken. Im 
Inneren der Mauer befinden sich 
zwei Gänge. Ein moderner Ski­
sprungüberlauf wurde erstmalig an 
unserer Talsperre in Deutschland 
nach Schweizer Vorbild erbaut. Die 
Gesamtwasserfläche beträgt 450 ha. 
Die Talsperre ist 7 km lang und 2 km 
breit. Das Talsperrengebiet ist durch 
die Reichsbahnlinien Karl-Marx-
Stadt — Plauen, Gera — Plauen, die 
Autobahn Karl-Marx-Stadt — Plau­
en, sowie weitere Fernverkehrsstra­
ßen außerordentlich gut erschlossen.

Die Einrichtungen im Erholungs­
gebiet

Mit Wirkung vom 1.1.1966 wurde 
der VEB (K) Erholungsgebiet Tal­
sperre Pöhl, mit dem Sitz In Mösch­
witz, gebildet. Unter seiner Leitung 
vollzieht sich der Aufbau des Er­
holungsgebietes ständig

hen, auch Abend- und Nachtfahrten 
durchzuführen, um den Erholung­
suchenden auch die nächtlichen Reize 
des Talsperrengebietes darzubieten.

Eine kleine Modenschau auf d« „ 
Fahrgastschiff zeigte reizende Bad 
Sport-, Sommer- und Sonncnki'

Diszipliniertes Verhalten ist wich­
tig

In den Sommermonaten kommt es 
vor, daß unsere Fahrgastschiffe mit 
unvernünftig gesteuerten Sportboo­
ten kollidieren. Die Besitzer dieser 
Boote sowie auch die Badenden soll­
ten deshalb unbedingt auf die aku­
stischen Signale der Schiffe achten.

Auch die Vergabe der Zeltplätze 
hat sich in den vergangenen Jahren 
um ein vielfaches erhöht. Ein diszi­
pliniertes Verhalten aller Camping­
freunde ist daher unerläßlich. Ein­
haltung der Talsperren- und Zelt­
platzordnung ist oberstes Gebot. Der 
Ihnen aus der Presse bekannte Un­
fall auf dem Zeltplatz Gunzenberg 
zeigt erneut, daß Mindestforderungen

düng. Doch auch das Angebot an Z* 
ten, flampingmöbeln, Sportboot 
und Sportgeräten ist sehr reichhalt 
Eine Neuheit ist der zusammen!« 
bare Strandkorb, der auch beqU« 
im Auto Platz findet. Er ist für z'* 
Personen und kostet 149 Ma« 
Außerdem warten 1200 Luftmatr« 
zen auf Käufer. Schönes Wetter, d 
Wasser- und Campingfreunde nl 
einmal brauchen, kann man f 
„Konsument" nicht kaufen Ab 
diesbezüglich sind die im Talsperre 
gebiet Pöhl Erholungsuchenden 
den letzten Tagen etwas entschädt 
worden.

Uns brachte die Pressekonfer«! 
eine interessante Aussprache, die vl 
Wissenswertes vermittelte und d 
wir uns zu Beginn jeder Saison nt 
wünschen könnten.
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nsere Planerfüllung
L Halbfahr 1969

Industrielle Warenproduktion 
Abgesetzte Warenproduktion 
Export zu Valutawerten

114,6
112,5
100,3

Prozent 
Prozent 
Prozent

Z.ahlcn st®hen gewaltige Leistungen unserer Belegschaft, 
ce n^Lh^ anerkennen kann. Dennoch solltei errid'ln , ——• - "v; “-'“-s uuu uneraenncn Kann. Den

der erst •«einen Angehörigen unseres Betriebes geben, der da meint-sporth^'Jen doch im Plan! Was sollte es also, daß man die Plamag erst ^n der 
Seiten J^se kritisieren mußte?“ Das erzielte Ergebnis könnte eine solche Mei- 
•«en ^^sogar Der Werkdirektor hat aber in seiner Bericht­
eten t «attung vor der Parteileitung keinen Zweifel daran gelassen wie litesnannf und Lntnni;»;».* r___ •   —, . .

Freudig gestimmt konnte Lchrobermeister, Genosse Manfred Heinecke auf dem Jugendforum, über das Wir auf den beiden InneSen der heutigen 
Ausgabe berichten, aus der Hand des Werkdirektors für das Kollektiv der 
Lehrwerkstatt eine Geldprämie von 1500 Mark entgegennehmen das die 
Abschneidevorrichtung für die „Hyperset 1700“ als Jugendobjekt übernahm 
und diesen Auftrag vorbildlich erfüllte. Das Kollektiv sriiuf damit die Vo“ 

deS der SED ”Neues Deutschland“ zum 
7. Oktober dieses Jahres, also am Jubilaumstag, im Vierfarbendruck erschei­
nen kann.

r-

- u»«----  a ncincn awcuei daran geia:ErhoMgespannt und kompliziert die Lage in unserem Werk nach wie ' 
reicnv , i” —«—••• »ui* ovuuu gcm. ue 
e . Un u i^>.Un^dJnSLko,Mn,en mflssen> wenn es bereits in diesem Monat keinen 

Plan geben soll. Die Leitung des Betriebes hat Maßnahmen 
*! C gewährleistcn, dieses Kampfziel zu erreichen. Eine solche war 

’ *»uch- daß das Produktionskomitec für Dienstag, den 8. Juli,Betrieb, «berufen worden war. 
dieses __ « • . _

me Eagc in unserem Werk nach wie vor ist.
im Monat Juli schon geht der Kampf um vier Kleintiefdruckmaschinen, 

c, wenn es bereits in diesem Monat keinen
Betriebes hat Maßnal 
erreichen. Eine solch«

nterstöf b,^bt dl® "^anisolie Fertigung. Zwei bis drei Monate befin-
* U?S 1U mecbanischen Anarbeitung von Teilen in Verzug. Wich- 

•rfÜHunr es’. d?esen Rückstand aufzuholen, um die Plan-U?" R * ul Ha’b^hr n,cht ™ gefährden. Das sollte unser wichtigster
>rgt füf <I1py^i^“^nbevoratchcndcn Jubiläum unserer Deutschen Demokratischen

FDJ-Grundorganisation 
erhielt Ehrennadel 
des Armeegenerals
Im Rahmen der Aktion „Signal 

DDR 20“ wurde unsere Grundorga­
nisation der FDJ mit der Ehrennadel 
des Armeegenerals Heinz Hoffmann

auf d{
3e Bad ’

'„Bereit und fähig zur Verteidigung ' 1 
des sozialistischen Vaterlandes“ 
ausgezeichnet. Unsere Grundorgani­
sation wurde gemeinsam mit der 
Grundorganisation Werna geehrt.
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Hinter dem 
Seiten­
gebäude 
entsteht die 
Umformer- 
Station für 
unser neues 
Heizhaus.
Unser Foto 
zeigt Kol­
legen vom 
BMK-Süd 
bei den 
Fundament­
arbeiten.
Nähere In­
formatio­
nen darüber 
in unserer 
nächsten 
Aufgabe.

Dieser Erfolg ist zurückzuführen auf 
die zielstrebige und kontinuierliche 
Arbeit der GST-Grundorganisation 
und dec FDJ-Grundorganisation.

Auf Grund der Erfolge auf dem 
Gebiet der militärpolitischen Rund­
tischgespräche, der Teilnahme der 
Jugendlichen an den militärischen 
Wettkämpfen und auf Grund von 
Fortschritten in der politisch-ideo- 
logi sehen Arbeit wurde diese Aus- 
zeidinung der FDJ-Grundorganisa­
tion des Betriebes verliehen.



Für Konto 7-10-20
reichten Manfred Hopf und Manfred 
Roßbach am 20. Juni ihren Neuerer­
vorschlag ein. Das ist zwar nicht der 
erste und einzige Neuerervorschlag, 
der nach dem in der Nr. 10 der BZ 
veröffentlichten gemeinsamen 
Aufruf der Kommission für sozia­
listischen Massenwettbewerb, des 
BfN, der Betriebssektion der KDT

Sozialistische
Arbeitkultur
Die Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands gab al­
len in sozialistischen Betrieben 
des Bezirkes beschäftigten Re­
dakteuren die Möglichkeit, die 
aus Anlaß der 11. Arbeiterfest­
spiele im großen Jubiläumsjahr 
unserer Republik vom FDGB- 
Bezirksvorstand in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit mit 
Schrittmachern, Wissenschaft­
lern und Praktikern gestaltete 
Ausstellung zu Problemen der 
sozialistischen Arbeitskultur zu 
besichtigen. Die Ausstellung 
macht eindrucksvoll die sozia­
listischen Beziehungen zwi­
schen Arbeit, Kultur und Per­
sönlichkeitsentwicklung unter 
den Bedingungen der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion in ihrem komplexen Zu­
sammenhang im entwickelten 
gesellschaftlichen System des 
Sozialismus deutlich.

Ausgehend von vorhandenen 
guten Erfahrungen in der DDR 
an Hand der in der Praxis er­
probten Beispiele und Exponate 
sowie neuester wissenschaft­
licher Erkenntnisse hilft die 
Ausstellung den Prozeß der 
Durchsetzung eines höheren Ni­
veaus der sozialistischen Ar­
beitskultur in den Betrieben 
und Kombinaten fördern.

Nun ist es bei uns angesichts 
der Baumaßnahmen zum 
Zwecke der extensiven Erwei­
terung unseres Werkes mit der 
Arbeitskultur gegenwärtig so 
eine Sache. Manche Unannehm­
lichkeit muß von den Angehöri­
gen unseres Betriebes in Kauf 
genommen werden. Abzusehen 
ist dennoch, daß der Betrieb 
größer und schöner denn je ent­
steht. Darum gilt, so meine ich, 
gerade deshalb auch für uns, 
das Motto „Dein Betrieb so 
schön wie dein Zuhause“ zu 
verwirklichen. Um dies best­
möglich tun zu können, sollte 
die Leitung unseres Betriebes 
recht vielen Leitungsfunktionä­
ren und Mitarbeitern des Wer­
kes die Möglichkeit zur Besich­
tigung dieser Ausstellung ge­
ben, die noch bis zum 14. 8. in 
der Promenadenstraße in Karl- 
Marx-Stadt geöffnet ist, damit 
das Gesehene mit Fertigstellung 
und Einrichtung unserer neuen 
Gebäude Anwendung findet. 
Gemeinsames Anliegen ist es ja 
schließlich, dafür zu sorgen, daß 
Spitzenerzeugnisse, die den 
Weltstand bestimmen, unter 
vorbildlichen Arbeitsbedingun­
gen produziert werden.

H. S.

»Plamag-Aktivist“ Seite M

und der Redaktion „Plamag-Aktivist“ 
eingg^eicht wurde, aber beide Neue­
rer bezeichneten ihn eben mit „Konto 
7 -10 - 20“, und das ist schließlich 
das Besondere. Das ist es auch, was 
alle Neuerer tun sollten, die jetzt 
Neuerervorschläge einreichen.

Deshalb möchten wir Manfred Hopf 
und Manfred Roßbach als diejenigen 
Neuerer beglückwünschen, die prak­
tisch mit der Einreichung ihres Vor­
schlages das Konto eröffneten.

Sie schlagen vor, bei den Seiten­
wänden der Kleintiefdruckmaschinen, 
in die nach genau bezeichneter Stelle 
bisher zwei Schlitze eingefräst wur­
den, die Konstruktion so zu ver­
ändern, daß die beiden Schlitze ent­
fallen können. Pro Wand ergibt das 
auf der Maschine FREP 16 eine Ein­

Abteilung Antriebs-ZTeilebau als

Beste Neuerer
Sektion geehrt

Als „Beste Neuerersektion“ konnte in den vergangenen Tagen die Neue­
rersektion Antriebs-ZTeilebau ausgezeichnet und ihre Leistungen mit einer 
Geldprämie gewürdigt werden.

Vielfältig und verantwortungsvoll sind die Aufgaben unserer Neucrer- 
sektionen im Betrieb. Von ihrer schnellen und umfassenden Beurteilung 
einer Neuerung, von ihren eigenverantwortlich eingeleiteten Maßnahmen 
zur schnellen Realisierung hängt es oft ab, ob ein eingereichter Vorschlag 
schnell und unbürokratisch produktionswirksam wird. Die Hilfe und Unter­
stützung, die sie den Neuerern in vielen Fällen bei der Erarbeitung und 
schriftlichen Fixierung der Neuerung geben, schafft gute Voraussetzungen 
für die Entwicklung der Neuererbewegung und die allseitige Einbeziehung 
unserer Menschen in den Kreis der Neuerer und Schrittmacher. Somit lei­
sten sie entsprechend den Beschlüssen unserer Partei einen wertvollen Bei­
trag in der Erziehung unserer Menschen zur sozialistischen Persönlichkeit.

Es ist deshalb für uns immer eine große Freude, wenn wir eine dieser 
Sektionen für ihre vollbrachten Leistungen auszeichnen können.

Diese Auszeichnung soll für die Sektion Abteilung Antriebs-ZTeilebau 
eine Anerkennung für ihre geleistete Arbeit sein und für die übrigen Sek­
tionen Ansporn, den Titel „Beste Neucrersektion“ zu erringen.

Aqua-Plast
in der Härtereitechnik

Zur breiten Einführung von Aqua- 
Plast — ein im ZIF entwickeltes

UV’
INFORMATIONEN

Abschreckmittel für das Härten und 
Vergüten von Eisenwerkstoffen —

Als Aktivist 
geehrt

Für seine hervorragende Mitarbeit 
im Organisationsbüro des Kreisvor­
standes des FDGB zur Vorbereitung 
der 11. Arbciterfestspiele wurde Kol­
legen Eberhard Beutner der Ehren­
titel „Aktivist“ verliehen..

Auf diesem Wege unseren herz­
lichen Glückwunsch; 

sparung an Fräszeit von 49 Minuten. 
Bei 128 Wänden sind das 6272 Minu­
ten, für den Wegfall der Schlitze 
weitere 1024 Minuten. Dazu kommt 
noch die Einsparung von wertvollem 
Material.

Von der Abteilung Neue Technik 
wissen wir, daß bereits Maßnahmen 
zur schnellen Nutzung des Vorschla­
ges eingeleitet wurden. Manfred Hopf 
und Manfred Roßbach geben mit 
ihrem Vorschlag einmal mehr das 
Beispiel, daß sich volkswirtschaft­
liches Denken lohnt. Wir meinen nur, 
daß sich noch weit mehr Mitarbeiter 
unseres Werkes mit ihren Gedanken 
und Hinweisen an die Abteilung 
Neue Technik wenden und Vor­
schläge auf das Konto 7-10-20 ein­
reichen sollten.

Eichhorn

wurden die bisher damit in der 
Praxis gewonnenen Erfahrungen und 
Ergebnisse in der ZIF-Broschüre I 
108 dargelegt. Im VEB Getriebewerk 
Penig zum Beispiel war der Einsatz 
der hochproduktiven Umlaufhärtung 
für das Härten von Ritzelwellen aus 
C 45 V bisher nicht möglich, da 
weder Wasser noch Härteöl als Ab­
schreckmittel die gestellten Forde­
rungen erreichen ließen. Das Ab­
schrecken in einer 0,5prozentigen

Einen erneuten Großeinsatz
an der Pausaer- 7 Ecke Geibelstraße 
unternahmen am Dienstag, 1. Juli, % 
45 Kollegen und Genossen der staat­
lichen Leitung und der gesellschaft­
lichen Organisationen. An diesem 
Tage wurde ein wesentliches Stüde 
Arbeit auf diesem Platz zur Ver­
schönerung unserer Stadt im Wett-

I frager u

I gesucht |
Haben Sie Interesse an 
einer abwechslungsreichen 
Nebenbeschäftigung ?

Der Deutsche Fernsehfunk will di« 
Meinung der Bevölkerung zum Prot 
gramm kennenlernen und sucht zu 
diesem Zweck nebenberufliche Mit' 

mt

Gt

Fra

* * X K M f

arbeiter (im Alter von 20 bis 55 Jah' 
ren), die sich für geeignet halten, all 
Befrager tätig zu sein.

Ihr Wirkungsfeld wird in Ihrem 
Stadtteil liegen. Die Tätigkeit wird 
sich vorwiegend auf die frühen 
Abendstunden erstrecken und im 
Höchstfälle an zwölf Abenden im 
Jahr nötig sein.
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Außerdem können Sie mit einem 
kleinen Nebenverdienst rechnen.

Falls Sie ernsthaft gewillt sind, uri 
zu unterstützen, dann wenden Sie 
sich bitte fernmündlich unter Tele­
fon 67 19 04 oder schriftlich an den

Deutschen Fernsehfunk 
— Zusdiaucrforschung —
1199 Berlin-Adlershof, 
Rudower Chaussee 3.

Bitte vergessen Sie nicht, Ihre g«* 
naue Anschrift, Ihr Alter, Ihren er­
lernten und Ihren zur Zeit aus­
geübten Beruf und gegebenenfalls 
Ihre Telefonnummer mitzuteilen.

Ihr Deutscher Fernsehfunk

600 Sch 
Gewehr 
Pahrka 
Jeden I 
»m Lui 
Seitens 
auch a 
Unserer 
Schießb 
Oie Wei 
ter Erfi 
legen i 
sicht a 
möchtet 
»on Wi 
Walden 
Peter 11 
bert Po

Aqua-Plast-Lösung hingegen ergab 
einwandfreie Härteergebnisse. Die 
Härtezeiten konnten von 40 Minut 
bei der ursprünglichen Einzelzahn­
härtung auf 8 Minuten je Teil ge­
senkt werden.

Eine Anleitung für den zweckmä®' 
gen Einsatz von Aqua-Plast im 
Härtereibetrieb enthält die oben­
genannte Broschüre, die soeben im 
Verlag des ZIF erschienen ist.

bewerb „Schöner unsere Städte UH*’ 
Gemeinden — mach mit!“ geleistet. 
Notwendig scheint uns, daß sich 
weit mehr Betriebsangehörige, die 
ihren Wohnsitz in Haselbrunn habe11' 
an den Arbeiten zur Verschönerung 
ihres Wohngebietes beteiligen.

Die Redakt
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Mehrschichtarbeit - 
auch unser Problem

mit dem BGL-Vorsitzenden, 

Genossen Edgar Riediger

Frage:

Nicht nur auf der Betriebsdele­
giertenkonferenz, sondern auch auf 
den Delegiertenkonferenzen der 
Kreis- und Bezirksparteiorganisa­
tionen der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands war die 
Mehrschichtarbeit ein wichtiger 
Punkt der Beratung und Ausein­
andersetzung. In der Entschließung 
der Bezirksdelegiertenkonferenz 
heißt es dazu: „Die Durchsetzung 
der mehrschichtigen Auslastung 
den hochproduktiven Anlagen, be­
sonders in der metallverarbeiten­
den Industrie, ist eine erstrangige 
politisch-ideologische Aufgabe. Es 
gilt, durch die entsprechende Or­
ganisation des Leitungsprozesses 
und des technologischen Ablaufes 
sowie die Gestaltung der Arbeits­
und Lebensbedingungen die drei-

reitenden Abteilungen für die 
Schichtarbeit interessiert werden. 
Es geht ja in unserem Werk nicht 
nun darum, die Rückstände in der 
mechanischen Fertigung aufzuho­
len, sondern in besonderem Maße 
für einen Vorlauf in Technologie 
und Konstruktion zu sorgen.

600 Scheiben wurden beim Luft- 
tewehrschießcn um die „Goldene 
Fahrkarte nach Prag“ beschossen. 
Jeden Mittag herrschte in dieser Zeit 
»m Luftgewehrschießstand zwischen 
Seitengebäude und Speisesaal wie 
»uch am Luftgewehrschießstand an 
Unserer Lehrausbildungsstätte reger

schichtige Auslastung hochproduk­
tiver und automatisierter Produk­
tionsausrüstungen zu gewährlei­
sten.“

Bei uns im Werk muß die mehr­
schichtige Auslastung hochproduk­
tiver Maschinen als völlig ungenü­
gend betrachtet werden. Mehr- 
schichtarbeit wirft bekanntlich 
viele Probleme auf. Um aber auch 
bei uns zu einer höheren Schicht­
auslastung den Maschinen zu kom­
men, spielen sicher die Arbeits­
und Lebensbedingungen eine ent­
scheidende Rolle. Wie sind diese 
bei uns gewährleistet und woran ist 
weiter gedacht?

Antwort:

Es ist richtig, daß Mehrschrchtar- 
beit auch unser Problem ist. Dank 
sozialistischer Hilfe der Kollegen 
und Genossen der Abteilung Frä­
serei ist es in den letzten Tagen 
möglich geworden, in der Ab­
schneiderei eine zweite Schicht ein­
zuführen. Problem bleibt die stär­
kere Einführung der 3. Schicht, um 
hochproduktive Maschinen des Be­
triebes weit stärker als das in der 
Vergangenheit der Fall war, zu 
nutzen. Als Betriebsgewerkschafts­
leitung können wir deshalb nur er­
warten, daß unsere Kollegen und 
Genossen in den Produktionsabtei­
lungen noch stärker die Einsicht in 
diese Notwendigkeit gewinnen, wie 
es uns auch notwendig erscheint, 
daß unsere Kollegen in den vorbe-

Was die materielle Interessiert­
heit unserer Schichtarbeiter be­
trifft, so kann man sagen, daß bei 
uns alle gesetzlichen Regelungen, 
wie Schichtprämien gewährleistet 
sind. Bei der Zahlung der Jahres­
endprämie werden unsere Schicht­
arbeiter je nach den von ihnen ge­
leisteten Schichten zusätzlich noch 
materiell bedacht. Der Höchstbe­
trag beträgt in diesem Fall 100 
Mark. Als vordringlich betrachten 
wir auch, Ferienplätze in erster Li- 
nie an unsere Schichtarbeiter zu 
vergeben, wie es auch unser Anlie­
gen ist, die Nachtschichtversorgung 
zur vollsten Zufriedenheit unserer 
Schichtarbeiter vorzunehmen.

Unsere Mehrschichtarbeiter, so 
denke ich, unterliegen ja anderen 
Bedingungen als Kollegen, die nur 
in der Normalschicht arbeiten. Des­
halb wollen wir diesen Kollegen 
größte Unterstützung und Fürsorge 
angedeihen lassen, um eben mit 
der Lösung dieses Problems und 
der effektivsten Ausnutzung unse­
rer Grundmittel im Jubiläumsjahr 
unserer Republik einen entschei­
denden Beitrag zur Mehrung unse­
res Nationaleinkommens zu leisten.

die Wertung kommen, ist als ein gu­
ter Erfolg zu werten. Von den Kol­
legen und Genossen, die als Auf- 
>icht am Schießstand tätig waren, 
möchten wir besonders den Einsatz 
?on Walter Hopf, Werner Schmidt, 
Waldemar Rupp, Harald Hommel. 
Feier Heisig, Dieter Weber und Her-

Schießbetrieb. Daß 130 Scheiben in

Im Wettkampf um den Pokal des Leiters des Wehrkreiskommandos

Dritten Plaß erkämpft
Am 18. Juni 1969 fand am Schieß­

stand „Treffer“ der diesjährige 
Wettkampf um den Pokal des Leiters 
des Wehrkreiskommandos statt. An 
dieser Ausscheidung nahmen 16 
Mannschaften teil, darunter auch 
eine Vertretung unseres Betriebes. 
Der Ausschreibung gemäß absolvier­

ten unsere Teilnehmer Weber, Hoff­
mann, Wetzel, Keßler und Wenzel 
die einzelnen Disziplinen mit Erfolg 
und belegten in der Mannschaftswer­
tung hinter dem Glühlampenwerk 
(275 Ringe) und dem Kabelwerk 
(236 Ringe) mit nur einem Ring 
Rückstand einen guten dritten Platz.
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Besler Teilnehmer der Plamag im 
Einzelwettkampf war Dieter Weber, 
der mit 69 Ringen einen 5. Platz be­
legte.

In Anbetracht der kurzen Zeit, die 
unseren Teilnehmern zur Vor­
bereitung und zum Training ge­
blieben war, sind die erzielten Er­
gebnisse als befriedigend einzu­
schätzen. Wir möchten auch in die­
sem Zusammenhang noch einmal an 
unsere Reservisten den Appell rich­
ten, sich in größerem Maße an sol­
chen schießsportlichen Vergleichen 
zu beteiligen, um in Zukunft mit 
mehreren Mannschaften teilnehmen 
zu können.

Liditbildervortrag
Gleichzeitig möchten wir heute 

auf einen interessanten militär­
politischen Lichtbildervortrag auf­
merksam machen, der am Dienstag, 
dem 15. Juli 1969, um 19.30 Uhr. im 
Klubhaus, Rädelstraße, stattflndet. 
Die Sektion Militärpolitik der 
„Urania“ gestaltet diesen Vortrag 
unter dem Motto: „Luftmacht So­
wjetunion — Luftparade in Domo­
dedowo". Wir laden alle Reservisten 
und Angehörigen unseres Betriebes 
zu dieser interessanten Veranstaltung 
herzlich ein.

Stolze,
Leitung des Reservistenkollektives
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Informationen des Theaters
unserer Stadt

Auf Grund eines Informations­
blattes ist uns bekannt geworden, 
daß das Theater vom 30. Juni bis 
voraussichtlich 31. Dezember 1969 ge­
schlossen ist. Die Intendanz unseres 
Theaters ist gezwungen, auf der 
kleinen Bühne (Probebühne) imPost­
saal und in der Festhalle zu spielen, bittet alle Besucher um Verständnis 
Alle Umstellungen sind jedem stän- für die Maßnahmen, die sich durch
digen Theaterbesucher schriftlich be­
kanntgegeben worden.

Während der Zeit der Schließung

Koll. Alfred Roth
Ein Erlebnis besonderer Art hatte 

unser Kollege Alfred Roth, als er 
zum Abschluß der Verkehrs­
erziehungswoche auf einer Fest­
veranstaltung des VPKA am 21. Juni 
im Luna für 15jähriges unfallfreies 
Fahren geehrt wurde.

Als Berufsfahrer 15 Jahre 
hindurch unfallfrei fahren, das 
bedeutet schon etwas. Insgesamt 
hat Alfred Roth eine Berufsfahrer­
praxis von 
23 Jahren. Bleiben 
wir aber nur bei 
dem erwähnten 
Zeitabschnitt von 
15 Jahren, so 
kommen schät­
zungsweise 
750 000 km zu­
sammen, die 
Alfred Roth in 
dieser Zeit gefah­
ren hat; dabei auf 
Fahrten in solche 
Großstädte un­
serer Republik 
wie Leipzig, Dres­
den, Berlin, Stral­
sund oder Frank­
furt (Oder). Und 
das nicht nur bei 
Sonnenschein, 
sondern vielfach 
bei den widrigsten 
Witterungs- und 
damit Straßen­
verhältnissen. 
Aber der H 3 A, 
ier nun schon 
20 Jahre auf dem Buckel hat und 
10 Jahre von Alfred Roth gefahren 
wird, hat ihn selten im Stich 
gelassen.

Auf Grund seines unfallfreien 
Fahrens in 15 Jahren kam also 
Kollege Roth mit den Organen der 
Deutschen Volkspolizei nicht in 
Kollision. Trotzdem weiß er manche 
kleine Episode aus dieser Zeit 
zu erzählen und lobt vor allem das 
korrekte Verhalten der Angehörigen 
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des Theaters bleibt auch die Tages­
kasse geschlossen. Alle Anrechts- und 
Freiverkaufskarten werden in der 
Abteilung Anrecht und Werbung aus­
gegeben.

Die Intendanz unseres Theaters 

die Schließung erforderlich machen, 
Jedem Freund unseres Plauener 
Theaters möchten wir noch

empfehlen, auf- X 
merksam die 
Tagespresse zu f 
verfolgen, in der ;! 
laufend weitere 
Informationen 
veröffentlicht 
werden.

Die Abteilung •! 
Anrecht und Wer- $ 
bung ist für 
Rückfragen täglich •: 
von 8 bis 17 Uhr < 
(auch telefonisch X 
über Nr. 7131, 
Apparat 233) 
zu erreichen.

der Deutschen Volkspolizei, denen
wir übrigens bei dieser Gelegenheit XXX 
nachträglich noch den herzlichen 
Glückwunsch zum Tag der Deutschen $5’ 
Volkspolizei übermitteln möchten. XXX

Kollege Alfred Roth hat viele 
Jahre hindurch übrigens die 
Angehörigen unserer Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse gefahren und ist auch vielen XX; 
vom „Blauen Express“ her bekannt. 1XX;

Hat er doch in seiner Freizeit 
manche Fahrt mit unseren Kultur 
gruppen und Sportlern an die 
verschiedensten Einsatzorte sowie 
Ausfahrten der Belegschaft aus­
geführt.

Sein 15jähriges unfallfreies Fahren, 
das unsere Bürger vor gesundheit­
lichen und die Volkswirtschaft vor 
finanzielle!! Schäden bewahrt hat, 
wollen wir mit dem Blumenstrauß 
der Redaktion belohnen und Alfred 
Roth gleichzeitig weiterhin 
gute Fahrt wünschen.

Wir berichten vom Forum der Jugend unseres Werkes

Genosse
Werkdirektor, 
wie ist das?

cl
Auf einem am 24. Juni anläßlich 

der Woche der Jugend und des Sports 
unter Leitung der FD J-Grundorga­
nisation angesetzten und durchaus 
auch sehr gut besuchten Jugend­
forum hatte die Jugend unseres 
Werkes die Möglichkeit, dem Werk­
direktor, dem Sekretär der BPO, dem 
BGL-Vorsitzenden, dem Leiter des 
Bereiches Kader-Bildung, im be­
sonderen auch dem 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung, Genossen Horst 
Pauli, Fragen zu stellen, die die 
ureigensten Probleme der Jugend 
betreffen und wofür sie sich interes­
siert.

Der Werkdirektor sprach zunächst 
einige Worte zur Einleitung des 
Forums. Er vergab sich dabei durch­
aus nichts, wenn er sagte, daß wir 
mit der Durchsetzung der staatlichen 
Jugendpolitik im Werk keinesfalls 
zufrieden sein können, besonders 
was die Förderung der Gemein­
schaftsarbeit und des Gemeinschafts­
lebens betrifft. So müßte bei dem 
hohen Anteil der Jugend an der 
Gesamtbelegschaft der Bildung von 
Jugendkollektiven viel größeres 
Augenmerk geschenkt werden, zumal 
wir uns bei der erweiterten Rekon­
struktion unseres Werkes in einem 
radikalen Umbruch von der Werk­
stattfertigung zur Schaffung erzeug­
nisgebundener Fertigungsabschnitte 
befinden.

„Madien wir uns also Gedanken, 
Jugendkollektiven ganze Fertigungs­
abschnitte zu übertragen“, sagte der 
Werkdirektor zu dieser Frage ab­
schließend. Wir meinen, daß das 
Übertragen von Verantwortung an 
die Jugend auch durchaus den 
Forderungen entspricht, die das 
10. Plenum des ZK der SED an die 
Leitungen der Betriebe stellt.

Neue Montagehalle 1 um
kurz vor Inbetriebnahm

Gegenwärtig laufen in unseren 
zwei neuen Montagehallen die letzten 
Arbeiten unseres Hauptauftrag­
nehmers Bau sowie seiner Neben­
auftragnehmer und der Ausrüstungs­
betriebe. Die Teilinbetriebnahme

Rundum das 
BAUGESCHEHEN

dieser für uns so wichtigen Hallen 
erfolgt in Kürze. Das hat zur 
Folge, daß die nördliche Hälfte 
unserer jetzigen Montagehalle, also 
die Abteilungen Endmontage, Hilfs­
maschinenbau, Galerie- und Schütze-

Ein zweites, sehr wichtiges ! 
blem ist die Beteiligung der 

i 500 F 
en vers 
Mt- un 
Icr SEDan der Neuererbewegung. Esun uer rieuereroewegung. iss » 

nicht gerade ein BeruhigungSP g™. “ 
für den Betrieb, wenn der Gen«* 1' 
direkter auf dem WB-Sportf® 

Schäfer
irkslei

Itze sprFreiberg u. a. sagen mußte, di«
Jugendlichen unseres Werkes V
in bezug auf die Beteiligung a« Jnschaul 
Neuererbewegung unter dem Tung de

ie Anwcschnitt des Industriezweiges.
Atmosp!

Also geht es darum, den Ide*1 Scherlei 
reichtum der Jugend in die ’ ^es Kc 
unserer Probleme einzubezieh« ?ß beim 
Konkret gesehen, hat die Jug® ‘Oen Erc 
Möglichkeit, sich am Konto 7-1’ Gesche 

'ne Anz;zu beteiligen.
Unseres

Zaghaft zwar, doch außerord Haltung 
lieh interessante Fragen stellt® le Ausw 
Jugend schließlich nach den A® *zeitun( 
führungen des Genossen Lipp111 l8si.n 
an das Präsidium des Forums- ^irklicl 

, neren A
Man wollte wissen, wie hat/ knische 

System der fehlerfreien Arbeit Icon troll 
Werk Anwendung gefunden, ' sichtbc 
welche Druckverfahren wird S* achstun­
künftig orientiert, was war d«r tue Bed: 
Grund des Indienbesuches uns® lie Mita, 
Werkdirektors und wie verhält 
sich mit dem Abschluß von 
förderungsverträgen.

Auf alle Fragen erhielt di^k 1^1 
eine befriedigende und erschöM|II 
Antwort. Man könnte sich nutT " 
wünschen, daß nicht nur die H 
des Betriebes, sondern auch I 
bereichsdirektoren und ander« I M
Funktionäre Möglichkeiten d«* | |
spräche und Information der 
nutzten, vielleicht auch in klei® 
Kreis, um in bestimmten Situ® ’reitag, 
die Initiative der Jugend zu "’e 1 des die 
und manches Problem mit ihf« stes in 1 
Hilfe zu lösen. ‘tatt. An 

bau sowie Farbspritzerei 
Packung umziehen müssen, 
gleiche trifft für einen Teil de® 
zeugausgabe zu. In den neuen 
wird es dann wie folgt ausseb® : 
Halle 1 —

Endmontage, Farbspritzei® |
Halle 2 —

Hilfsmaschinenbau, Gaier* ‘ 
Schützebau,

Gleichzeitig werden im an0 : 
den Geschoßeinbau das Erdge® t 
und das 1. Obergeschoß fertig , 
und zur Nutzung bereitgestel« '

Aufgabe aller staatlichen L®' 
muß es sein, den Umzug der fr >, 
gen mit der Schaffung einer B. 
bewegung „Jeder setzt seine 
Maschine selbst um“ so zu orÄW^ 
sieren und vorzubereiten, 
möglichst geringer Arbeiteze^BO 
zu verzeichnen ist.
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cht nur Sache des Frauenausschusses
500 Frauen und eine geringe Anzahl Männer

ig der 
ng. Es 'S

- -vw . lauvu uiiu eine geringe niizaui männer 
p «n verschiedensten Betrieben und Institutionen 
ji «dt- und Landkreises Plauen hatten der Einla-

ng. a f.Cr SED-Kreisleitung für Dienstag, den 17. Juni, 
ligungsl sen„ncucn Speisesaal Folge geleistet. Genossin 
ler Gen' Schäfer, Mitglied der Frauenkommission der 
Soortfd ^irksleitung und Parteisekretärin 
ißte die sprach als Delegierte des 2. 1

im VEB Plauc-

Werkes 1’
gung a" Pschauliche und begeisternde 
t dem i Tung der Genossin Schäfer

2. Fraucnkongres-

ses zum Thema: „Die Talente der Frauen voll zu ent­
falten und zu nutzen, ist eine Sache der gesamten Ge­
sellschaft.“ Die Bedeutung dieser Veranstaltung wurde 
bekräftigt durch die Anwesenheit des Genossen Wer­
ner Schweigler, Mitglied der Bezirksleitung und 1. Se­
kretär der Kreisleitung der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands, sowie weiterer Sekrctariatsmitglieder

und Delegierter des Frauenkongresses.

eiges. fe Anwesenden die beeindruk-
Atmosphäre der Berliner 

den Ided acherleben, den offiziellen 
in die & des Kongresses und den 
ibezieh«1 'g beim Staatsrat, aber auch 
lie Ju^ lnen Ereignisse am Rande des 
onto 7-1’ Geschehens.

'ne Anzahl Belegschaftsange-
Unseres Betriebes an dieser

ußerord1 Haltung teilnahmen, halten 
i stellte 'e Auswertung in unserer 
i den W «zeitung für angebracht, 
n Lipp11 6sin Schäfer hob besonders 
'orums.' Mrklichung der Anordnung 

teren Ausbildung von Frauen 
nie hatj inische Berufe hervor. Die 
i Arbeit Kontrollen der ABI haben
nden, & i sichtbar gemacht, daß mit 
wird S1 achstum unserer Republik

war der süe Bedingungen herangereift 
hes uns» lie Mitarbeit der Frauen für 
verhält

1 von ™i

das Wohl der sozialistischen Gesell­
schaft immer stärker wahrzuneh­
men.

Da der ungenügende Einsatz von 
Frauen in mittlere und leitende 
Funktionen auch auf dem 2. Frauen­
kongreß immer wieder eine große 
Rolle gespielt hat, sollten die Kon­
trollunterlagen der ABI zur Hand 
genommen und geprüft werden,, wie 
die Frauen langfristig und plan­
mäßig für Funktionen sowohl auf 
fachlichem als auch auf ideolo­
gischem Gebiet vorbereitet werden. 
Besonders die jungen Frauen, die 
aus dem Jugendverband kommen, 
sollten gefördert und entwickelt wer­
den.

Um gute Leiter zu werden, brau­
chen aber die Frauen nicht nur ein 
solides Fachwissen, sondern auch 
einen festen Klassenstandpunkt und 
genaue Kenntnis unserer Politik.

Denn jeder Leiter muß die ökono­
mischen Aufgaben auch politisch er­
klären können. Unumgänglich ist 
eine feste Einheit zwischen fachlicher 
und politischer Bildung, zwischen 
Lernen und aktiver Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben.

Die Qualifizierung der Frauen muß 
Sache der gesamten Belegschaft des 
Betriebes sein, nicht nur der Frauen 
selbst. Sie muß planmäßig und syste­
matisch verlaufen. Die Frauen müs­
sen weitsichtig auf leitende Funktio­
nen vorbereitet werden, und dies 
muß zum festen Standpunkt der Tä­
tigkeit aller Leiter werden. Die Lei­
ter sollten dafür sorgen, daß die 
Frauen mehr Mut und Selbstver­

trauen gewinnen und in auftreten­
den schwierigen Situationen unter­
stützt werden. Das gilt auch für Be­
triebe, in denen vorwiegend Män­
ner arbeiten.

Daß jede Frau den richtigen Ar­
beitsplatz, der ihren Neigungen, 
Fähigkeiten und Talenten entspricht, 
einnimmt, dafür sollten alle Ver­
antwortlichen der Betriebe, insbe­
sondere die Betriebsgewerkschafts­
leitungen Sorge tragen. Leider gibt 
es noch Betriebsgewerkschaftslei­
tungen, die meinen, die Probleme 
der Entwicklung und Förderung von 
Frauen seien Sache des Frauenaus­
schusses, der ihnen lediglich dar­
über zu berichten habe. Deshalb 
befaßte sich der 2. Frauenkongreß 
auch mit der Verantwortlichkeit der 
Betriebsgewerkschaftsleitungen für 
die Belange der Frauen.

Wir hoffen, in einer unserer näch­
sten Betriebszeitungen seitens unse­
rer ABI und BGL einmal Konkretes 
über diese Fragen berichten zu kön­
nen.
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Qualitätssicherung
Von Genossen Hans-Theo Grünert, Staatlicher Leiter der TKO

nahmen der Generaldirektor der 
WB, die Werkdirektoren und Leiter 
der Bereiche Kader-Bildung ver­
schiedener Betriebe, der Verantwort­
liche für Berufsausbildung in der 
WB und jugendliche Delegierte aus 
Betrieben der WB Polygraph teil.

Zu diesem Jugendforum wurde 
zwei industriekaufmännischen Lehr­
lingen unseres Betriebes die Ehre 
zuteil, auf Grund sehr guter Lei­
stungen in Theorie und Praxis vom 
Generaldirektor mit der Gold­
medaille ausgezeichnet zu werden. 
Brigitte Döhler und Ingrid Göbel 
errangen damit die höchste Aus­
zeichnung im Berufswettbewerb.

In den letzten Jahren wurden 
durch das DAMW Betriebskontrollen 
in allen Betrieben des Maschinen­
baues durchgeführt. Sie dienten dazu, 
die Voraussetzungen zur muster­
getreuen Fertigung und die dabei 
entstehenden Aufgaben der Qualitäts­
sicherung zu lösen bzw. durch­
zusetzen.

Da die Betriebskontrollen durch das 
DAMW nicht mehr den heutigen 
Anforderungen der Aufgaben im 
Qualitätssicherungssystem genügten, 
mußten neue Wege gegangen werden. 
Vom Generaldirektor der WB 
wurde angewiesen, daß in allen 
Betrieben der WB Polygraph inner­
betriebliche Prüfgruppen geschaffen 
werden müssen. Ferner entstand

DAMW-N 30-203 und den gegebenen 
Ergänzungen überprüft. Die Tätig­
keit der innerbetrieblichen Kontroll­
gruppe soll sich nicht auf die Unter­
suchung von Teilbetrieben innerhalb 
des Betriebes, die ausschließlich in 
der Verantwortlichkeit der betrieb­
lichen Leiter liegen, erstrecken, 
sondern muß die vorhandenen Lei­
tungsprobleme — bezogen auf den 
betrieblichen Reproduktionsprozeß —• 
berücksichtigen.

Schwerpunktprobleme im Repro­
duktionsprozeß sind u. a. die Pro­
bleme der Durchsetzung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit, die Orga­
nisation und Wirkungsweise des 
Kundendienstes und des Absatzes,

unter Leitung der WB, der DAMW- die Einhaltung der Qualitätsfest­
legungen zu untersuchen und im

Der Generaldirektor rief die 
Jugendlichen auf, ihre ganze Kraft 
für den sozialistischen Aufbau ein­
zusetzen, und wie im sportlichen 
Wettkampf um Medaillen, auch an

Mitarbeiter angehören, eine über­
betriebliche Kontrollgruppe zur Be­
urteilung der Betriebe der WB.

Der heutige Beitrag soll auf die 
innerbetrieblichen Prüfgruppen ein-

Betriebskontrollbericht festzuhalten. 
Der Betriebskontrollbericht, der sich 
auf die DAMW-N und auf die o. a. 
Schwerpunktprobleme bezieht, wird
und muß in der Leitung des Be-„ . - Hl GUI LlCXVUUg UCö DL*

ihrem Arbeitsplatz um ausgezeichnete fnnerVSÄ triebeS “^gewertet werden. Ferner
T cti irx rfzin tu »»i vs rczx»-» Trx nor Tliclzun . —... . . _ _ .Leistungen zu ringen. In der Diskus-
sion forderten jugendliche Dele­
gierte: „Gebt uns mehr und höhere 
Aufgaben, und ihr werdet sehen, 
welche Reserven ihr damit er­
schließt!“

Ingrid Göbel und Brigitte Döhler

den Werkdirektor berufen. Die Aus­
wertung zeigte, daß die Prüfgruppe

erhält einen Durchschlag die über­
betriebliche Kontrollgruppe (WB)

. - , -n- • . .. . „ und einen Durchschlag das DAMW.unregelmäßig arbeitete. Damit haben Nach erfolgter innerbetrieblicher 
wn das Recht, über dem Durchschnitt Prüfung kann eine überbetriebliche 
der Maschinenbaubetriebe eingestuft Überprüfung erfolgen 
zu sein, verwirkt. Die Haupt-

_ ------ „ ----- auf gäbe der innerbetrieblichen Prüf- Das Protokoll dieser überbetrieb­
sind zwei junge Kolleginnen unseres gruppen besteht darin, die Wirkungs- liehen Kontrollgruppe wird vom 
Werkes, die auf Grund ihrer hervor- weise der Qualitätssicherungssysteme DAMW gesiegelt und ist für den Be- 
ragenden Leistungen besondere Be- und das System der fehlerfreien trieb die Berechtigung der Aus­
achtung und Förderung verdienen, Arbeit zu kontrollieren. lieferung von Erzeugnissen mit Güte-
wie es der 2. Frauenkongreß einmal ...........................  
mehr deutlich gemacht hat. Eine 
besondere Ehrung wurde ihnen auf 
unserem betrieblichen Jugendforum 
zuteil.

und das System der fehlerfreien
Arbeit zu kontrollieren.

Folgende Aufgaben stehen uns be- Zeichen entsprechend der Qualiflka-
vor: Im III. Quartal 1969 ist durch tion. Aufgabe aller Werktätigen ist
den Werkdirektor eine innerbetrieb- es, die Einstufung des Betriebes 
liehe Prüfungsgruppe zu berufen, durch das DAMW in der einmal 
die den Betrieb entsprechend der erreichten Qualität zu sichern.



Fachbuch-Information
Für den internationalen Erfahrungsaustausch

Voraussetzung für den inter­
nationalen Erfahrungsaustausch auf 
physikalisch-technischem Gebiet 
sind einheitliche Begriffe und 
Definitionen von Größen, Einheiten, 
Zahlenwerten und Dimensionen. 
Dazu wurde das Internationale 
Einheitensystem geschaffen. Wissen­
schaftler und Techniker in Lehre, 
Forschung und Praxis können sich 
über alles Wissenswerte auf diesem 
Gebiet mit Hilfe der Neuerscheinung

Buch werden das Internationale 
Einheitensystem erläutert, die 
einheitliche Gleichungs- und Ein­
heitenschreibweise behandelt sowie 
die alten und neuen Formen 
gegenübergestellt. Es enthält außer­
dem eine Zusammenfassung der 
Größen und Einheiten der Phono- 
metrie und Akustik. Ein Tafel­
anhang mit Standards und 
Umrechnungstabellen vervollkomm­
net das Buch. (216 Seiten mit

i Lohnzahlung
i im FB lf wie sie 
i nicht sein soll

® I -
b Haupt 
' Ung, 
* Betrie 
r Pfeifei 
kbsriizei 
»die Ui 
11 Segern 
'*»> an 
« Gabe 
Wendig 
^es Jah

„Einheiten, Größen, Gleichungen 
und ihre praktische Anwendung“ 
von Förster informieren. In diesem

8 Bildern und 22 Tabellen sowie 
einem Anhang mit zahlreichen 
Tafeln, 16,5 cm x 23 cm, Halbgewebe­
einband 12 Mark).

Der Dietz Verlag weist auf fol­
gende wichtige Broschüren hin, die 
in Kürze durch die Literaturobleute 
in den Grundorganisationen der 
Partei vertrieben werden:

Zu beziehen durch die Vertriebs­
mitarbeiter des Volksbuchhandels, 
durch die Betriebsbücherei, durch, 
den örtlichen Buchhandel oder 
durch das Buchhaus Leipzig, 
701 Leipzig, Postfach 140.

Buch­
verkauf

Die monatlidie Restzahlung erfolgt 
im Speiseraum der Gießerei während 
des Essens. Die Lohntüten werden 
zugeklebt an die Arbeiter übergeben. 
Abgesehen davon, daß die Lohn­
tüten jedesmal wertlos werden und 
monatlicher Erneuerung bedürfen, 
ist es nicht in Ordnung, wenn dem 
Arbeiter das Geld nicht vorgezählt 
wird.

solcheich diese umgehend an Frau Hof-.
mann zurück. Diese sagte mir: Beide
kann ich gar nicht verstehen, die die : 
Kasse hat ja gestimmt, sonst hätte! putzte« 
sie das Geld nicht ausgezahlt.“. ?e diese 

' Unfalles
Am 18. Juni 1969 bei der Ab- Mich, 

schlagszahlung gab mir Frau Hof' Sep
mann einen Zettel, worauf standl Ben-

„100,— Mark Rückgabe
Mehrbetrag im Beutel 
Restzahlung Mai erh.

Kemnitz'

w 
Fc 

u
;ehen<

L. I. Breshnew „Für die Festi­
gung des Zusammenschlusses der 
Kommunisten — für einen neuen 
Aufschwung des antiimperialisti­
schen Kampfes

Rede des Leiters der Delegation 
der KPdSU auf der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau, 7. Juni 
1969, 80 Seiten, Broschüre, 
0,70 Mark

.Walter Ulbricht „Festigen wir die 
Einheit der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung, stärken wir den Internatio­
nalismus!
, Rede des Leiters der Delegation 
der SED auf der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau
9. Juni 1969, 50 Seiten, Broschüre, 
0,40 Mark.

Motor-Jahr 69; Berlin-Trans- 
press 1969; 169 S. mit Abb. 15 M

Seit über einem Jahrzehnt hat 
es sich das Motor-Jahr zur Auf­
gabe gestellt, dem großen Kreis 
von Lesern, die sich speziell für 
das Kraftfahrzeug begeistern, in 
aufgelockerter Form instruktive 
Informationen über das Geschehen 
auf diesem Gebiet zu vermitteln. 
Audi die vorliegende 13. Ausgabe 
unserer internationalen Revue ist 
wiedei- bestrebt, sowohl den inter­
essierten Laien als auch den Fach­
mann anzusprechen, ihnen einmal 
einen repräsentativen Überblick 
über beachtenswerte aktuelle Er­
eignisse in der Motorwelt zu geben 
und zum anderen Wissenswertes 
und Interessantes aus der Vergan­
genheit wie aus den zahlreichen 
Sachgebieten, aufzuspüren, die für 
die Kraftfahrzeuge eine Rolle 
spielen.

Um ein längeres Schlangestehen bei 
der Restauszahlung in der Mittags­
pause zu vermeiden, das zwangs­
läufig durch das Vorzählen zu­
stande käme, schlage ich vor, daß die 
Lohntüten in offenem Zustand im 
FB 1 angeliefert werden und dort die 
Meister bzw. Brigadiere für ihren 
Bereich das Geld in Empfang neh­
men und am Arbeitsplatz zur Aus­
zahlung bringen.

Es ist bekannt, 'daß der Betrieb bei 
Fehlbeträgen keinerlei Ersatz leistet, 
wenn das Geld nicht vorgezählt 
wurde. Man sollte sich doch über­
legen, daß es nicht einfach für einen 
Arbeiter ist, z. B. 50 Mark zuwenig 
in der Lohntüte zu haben, ohne Er­
satz zu erhalten.

Ein weiteres Beispiel: Wie sieht es 
aber aus, wenn ein Arbeiter zuviel 
Geld in seiner Tüte hat? Das gibt es 
auch!

Am 10. Juni 1969 bei der Rest­
zahlung für den Monat Mai hatte ich 
100 Mark zuviel in meiner Tüte. Dies 
stellte ich ohne Zeugen fest. Da ich 
der Meinung war, daß mir diese 
100 Mark nicht zugedacht waren, gab

Frau Hofmann sagte mir, daß 
nosse Kemnitz gesagt hätte, die 
legen der Kasse wären ganz ko 
gewesen, weil die Kasse nicht ge­
stimmt hätte. Was ist nun wirkli 
wahr? Hat die Kasse nur nicht 
stimmt, weil ein Arbeiter 100 Mar

Freibe

ai
zurückgab? Vorher wurde doch be 
hauptet, die Kasse hätte gestinu» Jas V.

Hinge tAbgesehen davon, daß mir noch £ „poiy 
nicht bekannt war, daß der Meist* lgenheit 
der Transportabteilung, Genosse iTeunet 
Kemnitz, gleichzeitig der Leiter d« bis 21. J 
Kasse ist, bin ich doch der Mein'1 khneli i 
daß 100 Mark für einen Arbeiter 9 h Diszip 
viel Geld ist, was andere wahrscN und Plä 
lieh schon vergessen haben. Das j _ 
zeugt davon, daß die Rückgabe d^ igsstätte 
100 Mark für den Betrieb eine Sell l g Betrc 
verständlichkeit war, denn man W t einsch

Teilnel

•er Dele;

für mich nicht einmal einen Dani 
übrig. Auch auf dem Zettel von 1 
nossen Kemnitz stand nicht einm> 
„dankend“ erhalten.

Erst jetzt kann ich verstehen, | 
warum alle Kollegen — ohne Aut' 
nähme — die davon erfahren h^

Ausna

Bitschafi 
•e Ergeb; 
* auch s 
1 der sta 
hing uns

ande:mich für einen „Blödian“ hielten- ]ncjen 
Die Meinungen der Kollegen w-
„So dumm möchte ich nur mal fiü 
Minuten sein“ ... usw.

Ich hoffe, daß diese Zeilen zum.

Vorläufig noch 
rüpelhaft, aber

Nachdenken anregend und bitte l 
um, diese in der nächsten Ausgab 
des „Plamag-Aktivist“ zu veröl® 
liehen. "

Mit sozialistischem
Werner Liebner, 
Feinputzer FB 1
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Lothar Simon, Transport-Fach­
arbeiterlehrling, gehört offenbar zu 
denen, die ihre Fäuste gern zum 
Schlag gegen andere erheben. Das 
ging nicht nur aus dem VP-Bericht 
hervor, der ihm das in dem Ver­
fahren vor der Konfliktkommis­
sion des Bereiches FB 2, unter Vor­
sitz des Kollegen Herbert Zumpe, 
zur Last legte, das bestätigten im 
Verfahren selbst mehrere Jugend­
liche aus der Lehrwerkstatt.

In dem Falle aber, in dem er sich 
jetzt zu verantworten hatte, ver­
hielt sich Lothar Simon alles an­
dere als mutig. Von Kavaliers­
eigenschaften noch nicht einmal die 
Spur. Er brachte es fertig, im Haus 
der Jungen Pioniere einem Mäd­
chen, das sich zusammen mit seiner 
Freundin vom Tennisspiel nicht 
verdrängen lassen wollte, einen so 
derben Faustschlag zu versetzen, 
daß es eine ständige gesundheit­
liche Störung an den Zähnen da­
vontrug.

Vielleicht hat das wegen des 
Schadenersatzes, den der Vater des 
Mädchens geltend machte, sogar 
noch ein Nachspiel. Im Konflikt­
verfahren konnte der Antrag auf 
Schadenersatz nicht Gegenstand 
der Beratung und Entscheidung 
sein. Es deutet sich aber an, die 
Sache wird nicht nur ernst und 
problematisch für Lothar Simon 
selbst, sondern auch für den erzie­
hungsberechtigten Vater, der in 
der Beratung der Konfliktkom­
mission mit anwesend war. Nur 
fehlt wahrscheinlich selbst diesem 
noch die richtige Einstellung zu 
dem nicht gerade rühmlichen Ver-
halten seines Sohnes, 
Ausdruck brachte, daß uieser auai 
schon manches habe einstecken

da er zum
dieser auch

müssen.

Anstatt als Vater auf die Folgen 
des unbeherrschten Verhaltens sei­
nes Sohnes hinzuweisen, wirkt er

lediglich so auf ihn ein, daß er 
nicht gleich schlagen solle. Die Kon­
fliktkommission ging deshalb in ih­
rer Beschlußfassung sehr richtig 
auch davon aus, daß das Eltern­
haus den erzieherischen Einfluß 
stärker geltend machen und mit der 
Konfliktkommission in Kontakt 
bleiben muß. Auch wurde die Lei­
tung der FDJ-Grundorganisation 
von der Konfliktkommission ver­
pflichtet, die Betreuung für den 
Jugendlichen Lothar Simon zu 
übernehmen, denn die ausgespro­
chene Rüge soll ja nicht die ein­
zige Erziehungsmaßnahme sein. Die 
Konfliktberatung wird ihm und 
seinem Vaten hoffentlich deutlich 
gemacht haben, wohin ein solches 
vorläufig noch rüpelhaftes Verhal­
ten führt, und daß es für Lothar 
an der Zeit ist, ein anderer Mensch 
zu werden.

Wenn dem Genossen Werner bi ten Fte 
ner noch von keiner anderen Stell' ö sich zi 
Dank gesagt wurde, so wollen WÜ wtung 
das, und nicht nur das, in aller 
Öffentlichkeit tun. Denn wenn G« n teig 4. Baut:nosse Liebner noch davon schreib« ‘ 
daß man ihn wegen der Rückgab« 
der versehentlich zuviel erhaltend 
100 Mark für einen „Blödian“ hi^l 
und manche Kollegen sogar der 
nung waren: „So dumm möchte 141
nur mal fünf Minuten sein“, so 
wir eigentlich etwas enttäuscht, 
es noch jemand geben soll, der si< 
anders verhalten hätte.

Denn, wie sich

H. S.

ie
eh herausstellte, g«H Hl 
Mark einem anderenhörten die 100 Mark einem ande;

Kollegen der Gießerei. Bei diesen1 
fehlten sie nämlich in der Lohntü*

Das Beispiel des Genossen Lieb 
lehrt aber auch noch etwas and«1 
Wir halten es durchaus für richtig 
wenn er vorschlägt, daß die Meist* 
bzw. Brigadiere für ihren Bereich 
das Geld in Empfang nehmen un« 
am Arbeitsplatz auszahlen.

Höret

Gerd

Wolf;

„Plant ag-Akiivist" Sei«



solchen Fahrzeugen eingesetzt
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mir: "T' Beide erklären uns, daß unsere 

en, die td> die Baumaßnahmen stark ver- 
ist hätte* putzten Betriebsstraßen die Ur­
alt.“, - 916 dieses zur Zeit hohen Repara-

Jnfalles sind. Es ist deshalb er- 
■ Ab- Mich, wenn das eine oder andere 
au Hof- ^r Fahrzeuge der Abteilung 

'ten- und Innentransport vor­
stehend nicht zur Verfügung

* Hauptmechaniker, Genosse Gün- 
r Unger, und der Brigadier 
f Betriebsschlosserei, Kollege Gün- 
f Pfeifer, besehen sich hier das An- 
«bsritzel eines Eidechsenmotors, 
• die Ursachen zu ergründen, war- 
1 gegenwärtig derart hohe Rcpara- 

an Eidechsen, E-Schleppcrn 
’ Gabelstaplern auftreten, die es 
wendig machen, daß seit Februar 
«es Jahres ständig zwei Schlosser 
I zwei Elektriker für Reparaturen
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wissen
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cht ge- 
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mnitz' tigste Erkenntnis aus dem V. zentralen Sportfest der Lehrlinge und Berufsschüler 
Freiberg lautet:

Wie bereits mit dem in unserer 
letzten Ausgabe der Betriebszei­
tung veröffentlichten Artikel „Wie 
verhalte ich mich richtig“ ange­
kündigt wollten wir mit der vor­
liegenden Ausgabe beginnen, über 
Anwendung und Handhabung von 
Handfeuerlöschem Aufschluß und 
Aufklärung zu geben. Als erstes 
beschreiben wir den

doch be-
angfristig trainieren Naßlöscher, Bauart: XN 10 Hf 

(frostsicher bis — 30 Grad Celsius)

;esti;11 , lvmn» as V. zentrale Sportfest der 
. klinge und Berufsschüler der

In den einzelnen Disziplinen belegten wir folgende Plätze:

Technische Daten:
Gesamtvolumen des Lösch-

nr nod* 8 „Polygraph“ gehört der Ver-; 
• Meist« igenheit an. Trotzdem werden
enosse
eiter d* ! Teilnehmer diese Tage vom 

bis 21. Juni in Freiberg nicht

Schwimmen
G ST-Mehrkampf

’ Mein“ ichnell vergessen. Es wurde in 
be'teS,< 91 Disziplinen hart um Medaü- ’ahrsen« ^Unci Plätze gerungen.
• Das . 'er Delegation unserer Ausbil- 
?abe d® igsstätte gehörten 43 Sportler 
ine Sell l ß Betreuer an. Man kann 
man W t einschätzen, daß bis auf we-

• GST-Mehrkampf 
Handball 
Volleyball

6 X 50 m männl, 
männl, 
männl, 
weibl.

männl, 
weibl.

an. Man kann
einschätzen, daß bis auf we-

Fußball
Staffel

n DanK s Ausnahmen alle Schüler und 
51 von irlinge mit viel Kampfgeist, 
t einrnä bitschaft und Einsatzfreude um

Leichtathletik Vierkampf

4 X 100 m männl.
3 X 1000 m männl.

2.
3.
6.

Platz
Platz 
Platz

dien, 
ne A 
ren ha 
hielte 
;en wa» 
mal fi

t Ergebnisse rangen. Man muß 
auch sagen, daß in Zukunft

männl, 
weibl.

3. Platz
6. Platz

4. Platz
4. Platz
5. Platz
1. Platz
6. Platz
2. Platz
6. Platz 

Klopfer / Kusser

mittelbehälters
Volumen der Füllung 
Prüfdruck des Lösch­
mittelbehälters
Prüfdruck der Druckgas- 
Stahlflasche
Spritzweite 
Spritzhöhe 
Spritzdauer 
Gewicht des Löschers 
(gefüllt)

11,9 1 
10 1

25 at ÜPS8390 at 
12... 14 
etwa 8 

etwa 100 s

etwa 19 kg

der staatlichen — und FDJ- 
unserer Ausbildungs­

andere Wege und Methoden 
nden und beschritten werden 

n, um in diesem direkten 
eich aller Ausbildungsstätten 

res Industriezweiges besser
neiden. Zum Beispiel 

ten bereits zu Beginn des 
rjahres zwischen den einzelnen

ktiven die besten Sportler 
ten einzelnen Sportarten ermit-

n zum 
bitte 

tusga 
verö

Unsere ZMücke
vom Sportfest

Und in einem kontinuierlichen 
em Gl biing auf das Sportfest verbe­

ut werden. Diese Voraussetzung
f bei uns nicht gegeben.
» der Gesamtwertung fielen

in;
'gegenüber dem letzten Sport- 
* in Leipzig um einen Platz zu- 
t und errangen diesmal den

rner Id Platz. Den Gesamtsieg
■n Stell 6 sich zum ersten Male die

“atung der ABS 2 „Planeta“Len Wil

„Schon der 1. Tag war für alle 
Teilnehmer durch die Eröffnungs­
veranstaltung ein würdiges Ereig­
nis. Wir übernachteten in Zelten. 
Trotz des schlechten Wetters wurde 
unsere Stimmung nie trübe. Die 
Abende wurden durch interessante 
Veranstaltungen wie Film und 
Tanz ausgestaltet. Die Gastgeber 
haben sich auf dieses Treffen gut 

- vor bereitet.“

Schwimmen, Vqlleyball und ganz 
besonders die Leichtathletik waren 
für Plauen große Höhepunkte.“

Armin Wolkenstein

i?136111' Au^ den weiteren 
mn Ge 12611 folgten: 2. Freiberg, 3. Leip- 

4. Bautzen, 5. Plamag, 6. Heide-
liier
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M. Berger

„Es gab auf dem Sportfest viele 
Höhepunkte. GST-Mehrkampf,

„Auch auf kulturellem Gebiet 
kann man nur Gutes berichten. 
Es wurden zwei Tanzveranstaltun­
gen durchgeführt. Zwei Singeklubs 
sorgten für Unterhaltung. Nach 
meiner eigenen Meinung war das 
V. VVB-Sportfest für alle Betei­
ligten ein unvergeßliches Erleb­
nis."

Wolfgang Haymann

ie erfolgreichsten Sportler
nserer Ausbildungsstätte
Horst Schilbach

Gerd Müller

Wolfgang Haymann

Staffel 4 X 100 m Gold
100 m Gold

1000 m Silber
Kugelstoßen Silber
Kugelstoßen Gold
Staffel 4 X 100 m Gold
1000 m Gold
Weitsprung Silber
Staffel 4 X 100 m Gold
Kugelstoßen Silber
Dreikampf Bronze

Verwendungsmöglichkeiten
Der Löscher kann bei Bränden 

fester organischer Stoffe, beispiels­
weise Holz, Papier. Textilien, 
Stroh, verwendet werden. Er ist 
nicht für Brände an elektrischen 
Anlagen (!) sowie für Lack-, 
Benzin- und Ölbrände geeignet

Inbetriebnahme:
Löscher aus dem Halter heben. 

An der Brandstelle Schlauch aus­
haken, Schlagknopf mit der Hand 
kräftig einschlagen und den aus 
der Düse austretenden Lösch­
mittelstrahl auf den Brandherd, 
nicht wahllos in die Flammen, 
richten.

Ein kurzer Hinweis für die 
Handhabung ist auf jedem Löscher 
in Form eines Abziehbildes ange­
bracht

,Plamag-Aktivist‘ Seite I
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Humor
Bei der Musterung wurde ein 

amerikanischer Bürger gefragt zu - 
welchem Truppenteil er eingezogen 
werden möchte.

„Zum Oberkommando“, antwor­
tete der Gemusterte.

„Sind Sie verrückt?“ fragte der 
Armeearzt.

„Wieso, ist das Bedingung?“ 
fragte der andere zurück.

Auch bei der Reihensuche auf Zuckerkrankheit gilt als Grundsatz:

Vorbeugen - 
besser als heilen

Vom 30. Juni bis 1. August 1969 wird zum zweiten 
Male im Stadtkreis Plauen eine Reihenuntersuchung auf 
Zuckerkrankheit stattfinden. Die Aktion ist diesmal an 
die in den ersten drei Wochen des Juli laufende Volks­
röntgen-Reihenuntersuchung gebunden. Der reihen-

Die Zuckerkrankheit ist heute auf 
der ganzen Welt weit verbreitet 
und im Ansteigen begriffen. Es 
handelt sich bei ihr um ein Stoff­
wechselleiden, bei dem infolge ge­
störter oder herabgesetzter Wirkung 
und Bildung des blutzuckersenken­
den Hormons, des Insulins, der 
Blutzucker ansteigt und mit dem 
Urin ausgeschieden wird. Die 
Kranken haben ein verstärktes 
Durstgefühl und verlieren ihre 
körperliche und geistige Leistungs­
fähigkeit. da mit dem Zucker ein

Sportfest
Knüller

? wy $ Jedermann -
’ si an jedem Ort
i 1 jede Woche
i i mehrmals

Sport
Annahmeschluß am Freitag, dem 25. Juli 1969 
2 Ziehungen am Dienstag, dem 29. Juli 1969

im Deutschen Fernsehfunk

mäßigen Suche nach zuckerkranken Menschen, die noch 
nichts von ihrer Krankheit wissen, gebührt ebenso wie 
der heute gesetzlich zur Pflcht erklärten Röntgenunter­
suchung die Aufmerksamkeit aller.

die bis dahin von ihrer Krankheit 
noch nichts wußten! Weitere 100 
Fälle haben wir als „diabetesge­
fährdet“ in unsere laufende Kon­
trolle genommen.

Bitte beteiligen Sie sich in Ihrem 
eigenen Interesse an der Aktion! 
Untersuchungstag und -ort entneh­
men Sie bitte der Presse an den 
folgenden Tagen und Wochen.

Dr. med. J. Rebentisch, 
leitender Arzt der 
Kreisstelle für Diabetes

lebenswichtiger Energiespender 
verlorengeht. Im Beginn der 
Krankheit können solche Beschwer­
den geringfügig sein oder sogar 
fehlen. Aus der Erkenntnis heraus, 
daß bei zu spätem Behandlungs­
beginn ernste und bleibende Ge­
sundheitsschäden eintreten, gilt 
unser Bemühen insbesondere der 
Früherfassung von Zuckerkranken. 
Mit der Reihensuche auf Zucker­
krankheit im Jahre 1965 ermittel­
ten wir im Stadtkreis Plauen 
beispielsweise rund 300 Personen,

i Herzlich
♦

I verabschiedet j
Genosse Kurt Meyer, beschäftig 

als Kontrolleur in der Abt. Güte-. I 
kontrolle, wird am 21. Juli den 
Betrieb verlassen, um in den Ruhe” 
stand zu treten, nachdem er seit 
18. 10. 1955 hier tätig war.

Da Genosse Meyer zur Zeit noch i 
seinen Jahresurlaub verbringt, 
wurde er bereits am 27. Juni 
verabschiedet.

Im Namen der Partei-, Werk- 
und Betriebsgewerkschaftsleitung 
Genossen Meyer auch auf diesem 
Wege nochmals Dank für die ge­
leistete Mitarbeit und für die Zu­
kunft alles Gute.

^ilittspiegel
Vom 4. bis 17. 7. läuft im Capi­
tol der amerikanische Fili”
„20 000 Meilen unter dem Meer“- 
Der bereits in unserer Ausgabe 
Nr. 11 anläßlich der Sommer- 
filmtage angekündigte DEFA' 
Film „Weiße Wölfe“ wird vo”> 
18. bis 31. 7. im Capitol gezeigt 
Den Belegschaftsangehörige”; 
die in der Umgebung des Tivoli 
wohnen, möchten wir bekannt’ 
geben, daß „dieses Lichtspiel­
theater noch bis zum 17. 7. we­
gen Urlaubs geschlossen bleibt

Für den Kleingärtner: Jahrga
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Obst: Stark behangene Obstbäu11 
sollten wir stützen, damit kein I 
Bruchschäden entsteht. Abgefalle” 
unreife Früchte sind einzusammeW 
und zu vernichten, da sie meist ’ 
Schädlinge enthalten. Gegen Blatt­
läuse wird gespritzt oder gestäubt.’ 
Süßkirschen sind, falls die 
Beseitigung verschiedener Äste 1 
notwendig erscheint, jetzt zu 
schneiden. Himbeeren tragen reid1 
wenn sie bei langer Trockenheit 
viel gewässert werden.

Ziergewächse: Unsere Sommer­
blumen entfalten jetzt ihren 
schönsten Flor. Das Schneiden für 
den Vasenschmuck wird der 
erfahrene Blumenfreund nicht gust 1 
gerade während der heißen Mittal Wir b
zeit vornehmen, sondern er wählt i 
dafür die frühen Morgenstunden. ! 
Die Aussaat von Zweiiahrsblumcni 
wie Stiefmütterchen. Vergißmein­
nicht, Bellis usw. auf feucht zu 
haltende und schattige Freiland- J 
saatbeete kann fortgesetzt werden-
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‘“FDJ leistete Hilfe
Auf Grund der von den Kollegen 

»er Wändeputzerei allein nicht mehr
bewältigenden Arbeit trat 

Genosse Voigtmann an die FDJ- 
^rundorganisation heran und bat um

Akw.
Betriebszeitung des 

Plauener Druckmaschinenwerkes
bieWt Organ der SED-Betriebsparteiorganisation

n Capi'
> Fil«1 2 
i Meer ■ 
kusgaW 
ommer' 
DEFA- 

rd vo«1 
gezeigt' 
hörige®; 
s Tivoli 
ekannt- 
htspicl'

-ntsprechende Hilfe. Sofort erklärten 
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Betriebes, die bereits das Mandat für 
l las Treffen Junger Sozialisten in 
$ ’erlin in der Tasche haben, bereit, 

‘Ort nach der Arbeitszeit auszu-
■' lelfen.
£ Besonders hervorzuheben sind die 
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Forschungs­
gruppe gebildet
In unserem Betrieb wurde 
eine Arbeitsgruppe gebildet, 
die sich mit der Erforschung 
der in unserer FDJ-Grundor- 
ganisation geleisteten Arbeit 
beschäftigt. Aufgabe der For­
schungsgruppe ist es, die Ent­
wicklung unseres Betriebes 
und unserer FDJ-Grundorga- 
nisation chronologisch festzu­
halten.

-

Die Mitglieder der 
gruppe sind:
1. Wolfgang Burger
2. Christine Weirich.

Arbeits-

(Leiter), 
3. Gu-

drun Sämisch, 4. Peter Israel, 
5. Herbert Titschkus, 6. Ingrid 
Göbel.
Die Forschungsarbeit muß von 
der Arbeitsgruppe am 30. Au­
gust 1969 abgeschlossen sein. 
Wir bitten alle Kolleginnen 
und Kollegen, die von der For­
schungsgruppe angesprochen 
werden, diese in ihrer Arbeit 
und in ihren Nachforschungen 
tatkräftig zu untertsützen.

FDJ-Leitung
■ ,.v.» aill vci^iuiui hhi omaien,

plwmaMmaMBMMMM die Hunderte Millionen Einwohner

Seite 2:
Hohe Beteiligung 
an der Neuerer­
bewegung ent­
scheidend 

mar Seifert, Dieter Spranger, Sieg­
fried Lischke und Wolfgang Künzel, 
Auf Grund der guten Arbeit der 
zehn Jugendfreunde konnte dieser 
Rückstand innerhalb von wenigen 
Tagen aufgeholt werden. Schon das 
Jugendobjekt „Vierfarbendruck ND“ 
und dieser Einsatz haben gezeigt, 
daß die Jugend unseres Betriebes 
bereit ist, Verantwortung und kon­
kret abrechenbare Aufgaben zu über­
nehmen. In diesem Zusammenhang 
möchten wir darum an die Werk­
leitung die Frage stellen, wann 
unserer FD J-Grundorganisation 
wieder ein Jugendobjekt übertragen 
wird. Fleischer

| Volksrepublik Polen kann auf 
ischöne Erfolge zurückblicken
■ Aus Anlaß des 25. Jahrestages der 
■ Volksrepublik Polen (22. Juli) gab
■ der Außerordentliche und Bevoll- 
a mächtigte Botschafter der Volks-
■ republik Polen in der Deutschen 
■ Demokratischen Republik im Haus 
ä des Polnischen Informations- und 
■ Kulturzentrums in Leipzig, am Brühl, 
2 eine Pressekonferenz. Mit berech- 
a tigtem Stolz verwies der Botschafter 
• Genosse TADEUSZ GEDE darauf, 
Z daß das heutige Volkspolen in keiner 
a Weise mit dem Polen aus der Zeit vor 
■ 1945 vergleichbar ist. Volkspolen hat 
a sich unter der Führung der Ver-
■ einigten Arbeiterpartei zu einem
■ modernen Industrie- und Agrarland 
a entwickelt, nicht zuletzt auch dank
■ der brüderlichen Hilfe der Sowjet-
■ Union und anderer sozialistischer 
a Staaten, wie der Deutschen Demo-
■ kratischen Republik.
■ 32 Millionen Menschen — das ist
ä nicht viel im Vergleich mit Staaten,

Unser Foto zeigt das Hotel „Europa“ in Lodz, das ebenfalls von den 
großen Aufbauerfolgen kündet, auf die die Bevölkerung unseres Nach­
barlandes, der Volksrepublik Polen, am 25. Jahrestag mit besonderem Stolz blickt.

haben. Und doch hat sich das 
sozialistische Polen einen Platz er­
obert, der seinen Freunden, aber 
auch seinen Feinden Bewunderung 
abringt.

Der wichtigste Bereich der Volks­
wirtschaft ist die Industrie. Sie 
liefert fast 58 Prozent des Global­
produkts und nahezu 52 Prozent des 
Nationaleinkommens. Der Stein­
kohlenbergbau erreichte schon 1966 
die Rekordförderung von 122 Mil­
lionen Tonnen, d. h. 17 Prozent mehr 
als 1960.

Nach dem Lloyds-Register befindet 
sich Polen gegenwärtig an zehnter 
Stelle der Weltrangliste der Schiffs­
produzenten und nimmt in der 
Produktion von Fischereifahrzeugen 
vor Japan den ersten Platz ein.

Sprichwörtlich bekannt sind auch 
die Erfolge der Bauschaffenden 
Polens. Aber alles bliebe unvoll­
ständig, wollte man nicht die Er­
rungenschaften der Volksbildung und 

Kultur wie auch der Sozialpolitik 
sehen. Große Sorge bereitete z. B. 
dem neuen sozialistischen Polen das 
Analphabetentum. Nicht das Gesetz 
des Sejm über die Bekämpfung des 
Analphabetentums allein, sondern 
die Mitarbeit von 53 000 Berufs­
lehrern beispielsweise schafften die 
Voraussetzung dafür, daß im Laufe 
von drei Jahren — bis Ende 1951 —. 
600 000 Polen das Schreiben und 
Lesen erlernten.

Gern beantwortete der Botschafter, 
Genosse GEDE, die von den Jour­
nalisten anschließend sehr zahlreich 
gestellten Fragen. Das Beein­
druckendste dabei war die aus seinen 
Worten sprechende Liebe und Ver­
ehrung für die Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen Republik, 
die täglich Großes vollbringen und 
von der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands im Kampf um Frieder»,' 
Demokratie und Sozialismus hervor­
ragend geführt werden.



Neuerer berieten Plan 1970

Hohe Beteiligung 
an der Neuererbewegung 
entscheidend

Die am 9. Juli in unserem Werk durchgeführle NeuererkenXerenz mit 
der Plandiskussion 1970 zu verbinden, war recht sinnvoll, denn in der 
Neuererbewegung stecken, wie auch von Genossen Schmiers, Leiter des 
Leit-Bf N in der WB betont, die Kräfte und Reserven, die wir brauchen, 
um im 3. Quartal zu einer Stabilität im Plangeschehen zu kommen, und da­
mit im 4. Quartal günstige Voraussetzungen für den erfolgreichen Abschluß 
des Planjahres zu schaffen.

Während der amtierende Werk­
direktor, Genosse Paul Thoß, die 
Plansituation darlegte und hervor­
hob, daß der Betrieb unter Aus­
schöpfung aller Reserven die Plan­
erfüllung 1969 sichern und durch 
einen technischen Vorlauf in Kon­
struktion und Technologie einen gu­
ten Plananlauf für 1970 schaffen 
müsse, ging der Leiter der Abteilung 
Neue Technik, Genosse Eichhorn, in 
seiner Diskussion davon aus, daß 
eine größere Aktivität einfach not­
wendig ist. um mit Hilfe der Neue­
rerbewegung bessere ökonomische 
Betriebsergebnisse zu erreichen.

Dabei sei es notwendig, daß die 
Neuererbewegung in jeder Abteilung 
Bestandteil der Leitungstätigkeit 
werden müsse.

Wie ist das von den 
staatlichen Leitern zu lösen?

Jeder staatliche Leiter muß durch 
entsprechende Bereichs- oder Abtei­
lungsanalysen und durch Weltstands­
vergleiche Aufgaben für die Neuerer 
formulieren und darauf nicht nur 
zielgerichtet orientieren, sondern 
auch die Wege zur Lösung dieser 
Aufgaben zeigen.

Neuererbewegung und 
sozialistischer Wettbewerb

„Das ist ein weiteres mich be­
wegendes Problem“, sagte Genosse

Kolleginnen der Lochkartenstatton fragen:

Läßt sich der Lohnscheinstau 
am Monatsende nicht vermeiden?

Wir Frauen der Lochkartenstation 
möchten die Kollegen im Betrieb 
gern mit unseren Sorgen vertraut 
niächen.

Überall im Betrieb wird gegen die 
Überstunden gekämpft, und so ist es 
auch unser Recht, daß wir ohne 
Überstunden unsere Arbeit bewälti­
gen können. Unsere Arbeit ist so 
anstrengend, daß durch Arbeits­
schutzbestimmungen die Arbeitszeit 
für Locherinnen und Prüferinnen auf 
41 Stunden je Woche festgelegt 
werden mußte. Deshalb ist es un­
zumutbar, wenn wir regelmäßig 
Überstunden machen müssen. Bis zu 
vier Stunden mußten wir schon an 
einem Tag länger arbeiten, um die 
Abrechnungstermine halten zu 
können. Dabei gilt es zu bedenken, 
daß wir kleine Kinder haben, die aus 
dem Kindergarten abgeholt werden 
müssen, aber auch abends zu Hause 
wartet noch viel Arbeit. Außerdem 
haben wir öfter Ausfälle durch 
Erkranken der Kinder, alle anderen 
Kolleginnen müssen das durch Mehr­
leistungen ausgleichen. Welchem 
Kollegen würde es gefallen, wenn

»Plamag-Aktivist" Seite ä

Eichhorn. Im § 18 des Gesetzbuches 
der Arbeit und in den §§ 4 und 5 
der Neuererverordnung sind an sich 
eindeutige Festlegungen getroffen, 
indem staatliche Leitung und die 
Leitung der betrieblichen Gewerk­
schaftsorganisation dafür verant­
wortlich gemacht werden, die Neue­
rerbewegung in den sozialistischen 
Wettbewerb einzubeziehen.

Leider nutzen wir diese Möglich­
keit, alle Leiter des Betriebes durch 
ökonomische Kennzifern im soziali­
stischen Wettbewerb zu binden, nicht 
umfassend genug. Nur einigen Ab­
teilungen des Direktionsbereiches 
Technik und der Produktion sind 
genaue Wettbewerbsziffern vorge­
geben.

Wir gehen darum mit der Meinung 
der Abteilung Neue Technik kon­
form, wenn sie der Werk- und auch 
der Betriebsgewerkschaftsleitung 
auf der Neuererkonferenz vor­
schlug, dieses Problem mit der Aus­
arbeitung der Wettbewerbsbedingun­
gen für das Planjahr 1970 entspre­
chend den gesetzlichen Bestimmun­
gen zu regeln.

Neuererbewegung 
und Intelligenz

Als wertvolle Erkenntnis aus dem 
Konferenzverlauf ist zu werten, daß 
wir uns auf keinen Fall erlauben 
können, die werktätige Intelligenz 
nur in Form von Neuerervereinba­

seine Frau zu jedem Monatsabschluß 
völlig erschöpft ist?

Deshalb bitten wir die Kollegen 
im Betrieb um Unterstützung. Ist es 
nicht möglich, daß der Lohnschein­
fluß verbessert wird? Kurz vor dem 
Abrechnungsschluß stockt plötzlich 
der Belegfluß, so daß wir andere 
Projekte bearbeiten müssen. In den 
letzten Tagen werden wir dann so 
stark mit Arbeit eingedeckt, daß wir 
kaum wissen, wie wir das schaffen 
sollen.

Nun einige Zahlen aus der Juni- 
Abrechnung:

So wurden vom mechanischen Be­
reich 42,6 Prozent und vom 
manuellen Bereich 68,2 Prozent aller 
Lohnscheine in den letzten fünf 
Arbeitstagen des Monats (24.—30. 6.) 
an die Lohnbuchhaltung abgeliefert, 
das waren 9545 Belege. Außerdem 
haben wir am letzten Tag noch für 
jeden Kollegen die Anwesenheits­
karte abzulochen, wobei für Urlaub, 
Krankheit, Zuschläge usw. insgesamt 
etwa 4500 Lochkarten anfallen. Ist es 
z. B. nötig, daß die Härterei 100 Pro­
zent, Hobelei 93 Prozent, Gießerei 
71,8’Prozent, Schmiede 70 Prozent, 

rungen in die Neuererbewegung ein­
zubeziehen. Für jeden staatlichen 
Leiter gilt deshalb der Hinweis, sich 
bei der Beurteilung und der Fest­
legung der Vergütung eines Vor­
schlages davon leiten zu lassen, ob 
die Neuerung im Rahmen der Ar­
beitspflichten entstand, oder ob sie 
eine zusätzliche Leistung außer­
halb der durch den Lohn abgegolte­
nen darstellt. Im letzteren Fall ist 
die Neuerung vergütungspflichtig.

Schlußgedanlcen
Wir denken, daß die Konferenz 

die anwesenden Neuerer ausgiebig 
informiert hat. Darüber hinaus lag 
die Bedeutung der Konferenz darin, 
jedem Angehörigen unseres Wer­
kes deutlich zu machen, daß jeder 
durch seine Hinweise und Vorschläge 
und durch die Mitarbeit im Neue­
rerwesen zur Planerfüllung des Be­
triebes positiv beitragen kann. Um 
die Maßnahmen im Plan für so­
zialistische Rationalisierung abdek- 
ken zu können, müßte im Jahre 1970 
jedes Belegschaftsmitglied einen 
ökonomischen Nutzen von 215 Mark 
erbringen. Entscheidend also ist eine 
hohe Beteiligung in der Neuerer­
bewegung, um die vor dem Betrieb 
stehenden Aufgaben zu erfüllen.

Die Redaktion

Wir machen mit - 
wir sind dabei!

Unter dem Motto „Am 19. für den 
20.“ führten wir am 19. Juli einen 
weiteren Arbeitseinsatz zur Gestal-

Abschneiderei 67,3 Prozent und 
Lehrwerkstatt 66,8 Prozent der ge­
samten Lohnscheine in den letzten 
fünf Arbeitstagen des Monats’zur 
Abrechnung geben, wie es im Juni 
war? Vor allem in der Lehrwerkstatt 
und in der Gießerei müßte sich da 
etwas ändern lassen.

Warum ist in anderen Abteilungen 
ein besserer Lohnscheinfluß möglich, 
so daß in den letzten fünf Arbeits­
tagen des Juni von der Klein­
bohrerei 28 Prozent, Verzahnung 
30,6 Prozent, Fräserei 31,7 Prozent, 
Schleiferei 33 Prozent und Dreherei 
35,5 Prozent der gesamten Lohn­
scheine abgeliefert wurden? Trotz­
dem wäre es günstig, wenn auch hier 
noch eine Verbesserung eintreten 
würde, vor allem in der Dreherei mit 
dem großen Beleganfall, denn diese 
35,5 Prozent sind 1300 Belege.

Eine weitere große Hilfe wäre, 
wenn alle Kollegen ihre Kontroll-Nr., 
die Kostenstelle und Maschinen­
gruppe gut lesbar eintragen würden. 
Die Kontrolle hat darauf zu achten, 
daß stets die bezahlten Stücke ein­
getragen werden. Damit könnten 
viele Rückfragen und Fehler ver- 

tung der Grünanlage an der Pau- 
saer-'Ecke Geibelstraße durch. Im 
Verlauf dieses Einsatzes wurden 
durch die stellvertretende Ober­
bürgermeisterin unserer Stadt und 
den Vorsitzenden der Wettbewerbs­
kommission der Stadt Plauen einige 
Aufbauhelfer für ihre bisherige 
aktive Mitarbeit ausgezeichnet. j

AI
Besonders hervorzuheben ist an 

dieser Stelle, daß vor allem unsere 
Jugendlichen bei diesem Einsatz 
gezeigt haben, daß sie in Vorberei­
tung des 20. Jahrestages unserer t 
Deutschen Demokratischen Republik 
bereit sind, bei der Gestaltung 
unserer Stadt aktiv mitzuhelfen.
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Jetzt gilt es, noch einmal alle ' 
Kräfte einzusetzen, damit die von 1 
uns übernommene Verpflichtung tei’' 
mingemäß erfüllt werden kann. Wir 
rufen besonders unsere Kollektive 
der sozialistischen Arbeit auf, sich 
am nächsten Einsatz, am 29. Juli, zu 
beteiligen. Beginn des Einsatzes: 
16 Uhr.

Genosse Eberhard Erfurt, 
Direktor für Produktion:
„Ich muß sagen, daß wir als 
Leiter unserer politischen Auf­
gabe, die wir in der Neuererbe­
wegung zu erfüllen haben, noch
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lungen und Bereichen daran zu ’ 
machen, Probleme aufzuwerfen,
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zu einer besseren
Neuererbrigaden

Die Verbindung zwischen den 
Abteilungen der Produktion, 
der Technologie und der Abtei­
lung Neue Technik muß auch 
wieder enger geknüpft werden. 
Eine regelmäßige Anleitung der 
Neuerer und Neuererbrigaden 
sehe ich als meine persönliche 
Verpflichtung als Direktor für 
Produktion an. wie ich schließ­
lich auch anregen möchte, den 
Tag des Meisters mehr als 
Ideenkonferenzen zu nutzen, 
um in der Neuererbewegung 
einen Aufschwung zu erzielen.“
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mieden werden. Lohnscheine, auf 
denen die Komm.-Nr. und die Pos.- j 
Nr. nicht richtig zu lesen sind, 
dürften auch nicht weitergegeben 
werden. Woher sollen wir wissen, ’ 
wenn wir den Lohnschein in der 
Hand haben, für welche Kommission 
die Arbeit ausgeführt wurde?
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unvollständig ausgefüllte, aber auch 
für geormigte Lohnscheine zu. Es 
liegt unseres Erachtens in der Hand 
der Meister, besonders diese Mängel 
zu beheben. Wir möchten auch die Pu

Änderungs- A | 
e immer wiede

Technologie und den
dienst ansprechen, die
undeutlich und falsch geschriebene 
Lohn-, Dispo- und Materialscheine der ber
herausgeben und uns so die Arbeit 
sehr erschweren.

Systeme 
diese ze

Liebe Kollegen!
In Ihrem und in unserem Interess* 

und für eine bessere Qualität aller 
Abrechnungseinheiten fordern wir 
Sie auf, in jedem Meisterbereich nad 
Wegen zu suchen, um die geschildef 
ten Schwierigkeiten zu beheben.

„Aufmerksam und rücksichtsvoll! 
Seid Ihr dabei?“ — das fragen alle 
Kolleginnen der Lochkartenstation.
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Eine große Trauergemeinde hatte 
Uch in der Halle des Kremato- 
JUms unseres Hauptfriedhofes 
Versammelt, um dem Genossen 
°tto Kellner, ehemals BGL-Vorsit- 
fender unseres Werkes, adieu zu 
•“gen.
Ön Adieu aber, das — wie Ge- 
Josse Ludwig Költzsch in seiner 
redenkrede sagte — nicht das 
nzte sein sollte, das an das Le- 
•en und an das Wirken des Genos- 
fe Otto Kellner erinnert.
ft bewegenden und zu Herzen ge- 
®nden Worten schilderte der 
Brecher die Entwicklung Otto 
ellners vom Sohn einer Arbeiter- 
Unilie zum Gewerkschaftsfunktio- 

der nichts für sich allein tat, 
federn stets für die Allgemein- 
®it wirkte. Immer sah er es, wie 
äch der Sekretär der Betriebspar-

I “Organisation, Genosse Reul, in

und Freunden selbst Freunde der 
Arbeiter-Schalmeienkapelle Stras­
bourg die weite Reise von Frank­
reich nach Plauen unternahmen

und zusammen mit Genossen der 
Parteiorganisation wie der Werk- 
und Betriebsgewerkschaftsleitung 
an seinen Sarg traten, um für ihn 
Ehrenwache zu halten.
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feiern Nachruf sagte, als seine ge- 
| Uschaftliche Pflicht als Genosse 
| I, sich mit ganzem Herzen und 
I “t ganzer Leidenschaft für eine 
| ledvolle Entwicklung für die all- 
C itige Stärkung der Deutschen 
J “mokratischen Republik und da- 
I >t für das Wohl der Gesellschaft 
| “zusetzen.
Z iß sein Wirken über die Grenzen 
' * Betriebes und unserer soziali- 
1 'sehen Heimat hinausging, be- 
fe, daß neben seinen in großer 

erschienenen Arbeitskollegen

„Wir, Deine Genossen und Kolle­
gen der Plamag, des FDGB-Kreis- 
vorstandes, Deine Freunde und Ar­
beitsveteranen, haben uns heute 
hier versammelt“, so sagte Ge­
nosse Reul weiter, „um uns von 
Dir, lieber Genosse Otto, der Du 
viele Jahre gemeinsam mit uns ge­
kämpft, gearbeitet, Erfolge ge­
feiert, aber auch Leid geteilt hast, 
in tiefer Ehrfurcht zu verneigen. 
Wir ermessen und teilen den gro­
ßen Schmerz Deiner lieben Frau 
und Kampfgefährtin, den sie durch 
Deinen so frühen Tod erleiden 
mußte. Wir fühlen mit Deinen 
Kindern, die ihren guten und treu­
sorgenden Vater verloren haben, 
aber gleichzeitig sind wir stolz, 
daß Deine klare und parteiliche 
Einstellung zu unserem Staat, Dein 
tiefer Humanismus, Deine Treue 
zur Arbeiterklasse und zu unserer 
Partei in Deinen Kindern Hans- 
Jürgen und Karin, sicher auch in 
Deinen lieben Enkelkindern wie in 
Deinen Genossen und Kollegen für 
immer und allezeit weiterleben 
wird.“
In diesem Sinne verabschiedeten 
wir uns. Genosse Otto Kellner soll 
uns stets unvergessen bleiben.

oldaten grüßen Redaktion
: Tat

sehen 
wir

;eren 
aden

[Als Ausdruck der Verbundenheit Arbeitskollektive mit ihren Soldaten 
erten wir, wenn Soldaten mit ihren Verbindung halten. Ganz besonders 
pemahgen Arbeitskollektiven und aber freuen wir uns, wenn An-

gemacht
Für das am 1. September 1969 be­

ginnende neue Herbstsemester an 
der Volkshochschule Plauen-Stadt 
sind wiederum zahlreiche Lehrgänge 
vorgesehen, die auch für viele 
unserer Betriebsangehörigen von 
Interesse sein dürften.

Erfahrene und bewährte Werk­
tätige sowie in Ehren entlassene ehe­
malige Armeeangehörige können sich 
kurzfristig in einem Sonderreife­
lehrgang auf ein Hochschulstudium 
vorbereiten.

Aufnahmebedingungen: Abschluß 
der 8. Klasse, Facharbeiterabschluß 
Delegierung durch den Betrieb. 
Mindestalter 25 Jahre. Das Sonder­
reifezeugnis berechtigt zum Besuch 
einer Universität, Hochschule oder 
Ingenieurhochschule.

Der im Frühjahr 1969 begonnene 
lachschul-Vorbereitungslehrgang 
im Schichtunterricht wird im Herbst­
semester 1969 fortgesetzt. Gleich­
zeitig beginnt ein neuer Vorberei­
tungslehrgang im Abendunterricht 
und einer im Schichtunterricht
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Wo Dampf zu
Heißwasser wird
Das neue Heizwerk, dessen 
Baufortschritt jeder Betriebs­
angehörige täglich vor Augen 
hat, ist das künftige Herzstück 
der zentralen Wärmeversor­
gung im VEB Plamag. Darüber 
wurde bereits mehrmals be­
richtet.
Von dort aus wird der erzeugte 
Hochdruckdampf über eine 200 
m lange Fernheiz-Freileitung 
auf Stahlbetonstützen (1. Bau­
abschnitt) zur Umformerstation 
am Ostgiebel des vorhandenen 
kleinen Verwaltungsgebäudes 
geleitet.
Die Verschiedenartigkeit der 
zum Einbau kommenden bzw.

Rundlumdas

i-aum untergebracht sind. Die 
tiefe Unterkellerung, die Viel­
zahl von technologisch notwen­
digen Wand- und Decken­
durchbrüchen und ein 5,0 MP- 
Einträger-Laufkran, zur Mon­
tage und Demontage der 
schweren Einbauteile .bestim­
men in der Hauptsache die 
massive Konstruktion des 
Bauwerkes.
In der Umformerstation wird 
der ankommende Hochdruck­
dampf auf Niederdruckdampf 
reduziert oder auf Heißwasser 
umgeformt. An das Nieder­
drucknetz in der Station wer­
den zur zentralen Warmwas­
serbereitung sechs Warmwas­
serbereiter mit je 5000 1 In­
halt angeschlossen.

gehörige unserer nationalen Streit-, 
kräfte direkt an die Redaktion 
schreiben und sich für die ihnen zu­
gesandten Betriebszeitungen herz­
lich bedanken. So erhielten wir kürz­
lich solche Zuschriften von den 
Unteroffiziersschülern Rolf Männel 
und Günter Theeg.

Rolf Männel schreibt: „Es ist für 
mich interessant, zu erfahren, wie 
die Entwicklung in unserem Betrieb 
vorwärts geht.“

Günter Theeg schreibt: „Als 
Armeeangehörige schützen wir die 
Menschen unserer Republik und die 
von ihnen geschaffenen Werte. Des­
halb müssen wir gut ausgebildet sein, 
um im Falle eines Krieges unseren 
imperialistischen Gegner vernichtend 
zu schlagen. In unserer’ Ausbildung 
aber bekommen wir auch viele 
Sachen gelernt, die wir in unserem

Einzellehrgänge mit und ohne 
Prüfungsabschluß sind vorgesehen in 
Politischer Ökonomie und Philo­
sophie, Pädagogik und Psychologie, 
Datenverarbeitung, Arbeits- und 
Wirtschaftsrecht, Buchführung 
Mathematik, Physik, Technisches 
Zeichnen, Deutsche Sprache, Litera­
tur und Kunst. Auch Fremdsprachen­
lehrgänge werden sicherlich Zu­
spruch finden. An unserer Volkshoch­
schule werden Lehrgänge in den 
Sprachen Russisch, Tschechisch, Eng­
lisch, Französisch, Italienisch, Spa­
nisch. Latein und Ungarisch durch­
geführt. Selbstverständlich finden 
auch wieder Lehrgänge in Steno­
grafie und Maschinenschreiben statt.

Anmeldungen werden vom 11. 8. 
bis 29. 8. in dec Verwaltung der 
Volkshochschule, Plauen, Rädel­
straße 9, entgegengenommen. Öff­
nungszeiten: Montag bis Freitag von 
8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr.

«BAUGESCHEHEN

teress* 
iller 
wir 
h nad 
hilder 
n.
;voll! 
alle 
tion.

der bereits vorhandenen Heiz­
systeme macht es notwendig, 
diese zentral im Werk gelegene 
Station für die Wärmeumfor­
mung zu schatten, damit die 
Bedienung und Überwachung 
der verschiedenen Heizsysteme 
von einer Stelle aus erfolgen 
kann. Baulich besteht das Ge­
bäude aus zwei hallenartigen 
Räumen im Erd- und Keller­
geschoß, in denen ausschließ­
lich die notwendigen Aggre­
gate sowie ein Aufenthalts-

■ weiteren Berufsleben sehr gut ge- 
Z brauchen können. Drei Jahre Armee- 
J zeit sind auf keinen Fall verlorene 
£ Zeit.“
■ Das sind recht gute Gedanken, die 
B viel sagen und von dem Geist
■ durchdrungen sind, in dem unsere
■ Armeeangehörigen erzogen werden.

Hinweisen möchten wir noch auf 
vielseitige Lehrgänge an unserer 
Betriebsakademie Maschinenbau.

Nähere Einzelheiten über die ge­
nannten Qualifizierungsmöglich­
keiten sowohl an der Volkshoch­
schule als auch an der Betriebs­
akademie können beim Bearbeiter 
für Erwachsenenqualifizierung 
unseres Betriebes erfragt werden.

Über drei weitere Bauab- ■ 
schnitte der Heizleitungen j* 
werden alle im Hauptwerk ■ 
des VEB Plamag vorhandenen ■ 
und neuen Gebäude über !; 
Rohrbrücken und Kanäle an ■ 
das neue Umformergebäude ■ 
angeschlossen. Am Heizwerk ! 
— 1. Bauabschnitt Heizleitun- * 
gen — und an der Umformer- ■ 
Station unternehmen zur Zeit * 
die Bauschaffenden alle An- ■ 
strengungen. um die Voraus- ■ 
setzung zu erfüllen, daß mit J 
Beginn der Heizperiode die ■ 
Einrichtungen der zentralen ■ 
Wärmeversorgung in Betrieb j 
gehen können. Leonhardt ■

Gruppenleiter Realisierung ■

Schnell-Information
des Staatsverlages der Deutschen Demokratischen Republik

Im Juli erscheint:

Bonn bereitet Giftkrieg vor
Herausgegeben vom Ministerium 

für Auswärtige Angelegenheiten der 
DDR. Etwa 96 Seiten. Broschiert 
etwa 2,50 Mark. Bestellwort: Gift­
krieg.

Diese Dokumentation knüpft an die 
Pressekonferenzen im Dezember 1968 
und im Januar 1969 an, auf denen 
ehemals in Westdeutschland tätige

Wissenschaftler und Ingenieure 
alarmierende Tatsachen über die 
Vorbereitungen zur Ausrüstung der 
westdeutschen Bundeswehr mit 
A-B-C-Waf£en enthüllten. Die Doku­
mentation enthält neue sensationelle, 
größtenteils bisher unbekannt ge­
bliebene Fakten.
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Rückblende und 
Ausblick
Gedanken nach und vor einem Schuljahr

Mit Abschluß des Schuljahres 1968/69 fanden an allen Schulen, so auch an unserer Patenschule, der Seume- 
Oberschule, Schülcrappcllc statt, auf denen die Besten geehrt und ausgezeichnet wurden. Neben den Urkunden 
des Ministers für Volksbildung und persönlichen Belobigungen durch die Schulleitungen gab es u. a. noch Urkun­
den für gute Ergebnisse in der Solidarität mit Vietnam, der Altstoffsammlung, für hervorragende künstlerische 
und sportliche Betätigung.

Hervorragende Schüler
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Das Welttreffen der komnn11 fl Hut

Soweit uns bekannt wurde, er­
hielten folgende Kinder von 
Betriebsangehörigen für ausgezeich­
nete Leistungen im Lernen (mit 
einem Leistungsdurchschnitt unter 
1,5) und vorbildliches Gesamt- 
Verhalten die Urkunde des Ministers 
für Volksbildung und errangen 
damit den Titel „Hervorragender 
Schüler der ... -Oberschule“ :
Seumc-Oberschule:

Ilona Schulze, Klaus Beutner, 
Frank Forster, Thomas Hendel, 
Gundula Möller.

Rückert-Oberschule:
Evelyn Böhme, Diana-Beate 
Schenker, Angela Ritter, Stehen 
Heisig, Ulrich Weiß.

Ernst-Thälmann-Oberschulc:
Monika Blaß, Steffi Seifert,
Beate Treuheit, Ute Schinnerling, 

Mosen-Oberschule:
Simone Kaiser.

Karl-Licbkneeht-Oberschule
Plauen-Oberlosa:

Udo Kemnitz.
Ernst-Thälmann-Oberschulc Syrau:

Matthias Schick, Kathrin Wun­
derlich.

Eine Belobigung des Direktors der 
Seume-Oberschule für vorbildlichen 
gesellschaftlichen Einsatz und gute 
schulische Leistungen erhielten:

Klaus Roßbach, Ilona Hoyer, 
Beatrice Fischer, Ulrich Narr, 
Gabriele Forster, Bärbel Seifert.

Auch wir möchten die Eltern dieser 
Kinder beglückwünschen und ihnen 
für ihre gute Mithilfe bei der 
Bildungs- und Erziehungsarbeit 
danken.

Die Redaktion
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Eine ganze Anzahl Genossen und 
Kollegen unseres Betriebes waren am 
letzten Schultag, dem 4. Juli, in 
unsere Patenschule, die Seume- 
Oberschule, gekommen, um den be­
sten Schülern ihrer Patenklassen 
persönlich zu gratulieren und sie 
mit Geschenken zu erfreuen. Beson­
ders stolz sind die Mitglieder der 
Brigade „Michail Scholochow“, un­
sere Modellbauer, die bereits zum 
zweiten Male um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
kämpfen, daß die beste Schülerin der 
Seume-Oberschule, Karin Vey, mit 
einem Leistungsdurchschnitt von 1,0 
ihrer Patenklasse angehört. Auf 
unserem Foto links oben wird sie 
vom Meister Genossen Paul Wunder- 

' lieh und Genossen Dieter Weiß ganz 
herzlich zu diesem hervorragenden

Herb 
■ des V 
y achm: 
«t Die 
T Rank 
Mit nm 
Pützen, 
pen S< 
M 'gen 
Fmit £
»lege
1 1958

hatten 
Betiiel 
h-garti 
fende c
den 1( 
leinst 
läfer sLernergebnis beglückwünscht. s 

Klasse 4 b sprachen die Kolleg &nkoni 
Manfred Roßbach (Foto oben inten
—— .. „ _ __ *5
nologie den besten Schülern Da^r von

'n den

hendes Foto) wurden Zeugnisse Qante) 
gegeben. Auch hier gab es voi® 
liehe Schüler, die einen besond® k^äm 
Glückwunsch verdient hätten, b r den 
ist — bedingt durch die Rekonsj da 
tion des Betriebes und damit V tten I
bildung einiger Abteilungen —1 
Klasse zur Zeit noch ohne Pat« 
brigade. Welches Kollektiv wü® 
sich bereit erklären, mit Begin®, 
neuen Schuljahres über diese N ' Gustl 
die Patenschaft zu übernehme® J uns, 
Gleichzeitig bittet die Schulleit11 »ann u 
sich Gedanken zu machen, wer e Anv 
Klasse 1 a, b und c den neuen «er c 
Schulanfänger betreuen möchte-

der B
^äh- i

Was <



»Polen liegt geographisch im 
Kes europäischen Konti- 
tn gleicht einem unregel- 
Kreis. Der Abstand zwischen 
Entferntesten gelegenen 
bn beträgt zirka 700 km.
gehört zu den mittelgroßen 
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0 31. Juli scheiden wiederum 
Irjährig im Betrieb 
fte Mitarbeiter aus.
e Herbert Rank war An-
’ des Werkes seit 11. 6. 1953 
Fachmann im Betriebsschutz 
8t. Diese Tätigkeit des 
l Rank brachte mit sich, 
Ört nur in Tag- und 
Etzen, sondern auch an 
Hen Sonnabenden, Sonn­
hagen für die Bett iebs- 
hm.it Sorge tragen mußte.
Riege Willy Pröse war seit 
[• 1958 Angehöriger des

10 Prozent der Oberfläche (Landes­
durchschnitt — 1 Prozent)

Charakteristisch für das Land­
schaftsbild Polens ist der allmähliche 
Anstieg der Oberfläche von Norden 
nach Süden, von der Ostseeküste 
zum Höhenzug der Karpaten (im 
östlichen Teil Polens) und der 
Sudeten (im westlichen Teil) und 
der parallele Verlauf physiograph;- 
scher Zonen (Täler. Hochebenen, 
Gebirge) in west-östlicher Richtung.

Die größten Städte Polens (Ein­
wohnerzahlen in 1000): Warszawa 
1268, Lodz 746, Krakow 530,

Polen in Zohlen 
und Fakten

Wroclaw 481, Poznan 442, Gdansk 
327, Szczecin 317, Katowice 238, 
Bydgoszcz 261, Lublin 208, Zabrze 
200.

In klimatischer Hinsicht bildet 
Polen den Übergang vom kontien- 
talen Klima Osteuropas zum 
Seeklima Westeuropas. Charakte­
ristisch ist die Veränderlichkeit des

Betriebes und in der Abteilung 
Innentransport als Transportarbeiter 
tätig. Eine Arbeit, die trotz des 
Einsatzes von Transport- und 
Hebefahrzeugen mitunter doch noch 
manche körperliche Anstrengung 
erfordert.

Die Verabschiedung des Genossen 
Rank ist für den 31. Juli zwischen 
10 und 11 Uhr und die des Kollegen 
Pröse für den gleichen Tag zwischen 
12 und 13 Uhr vorgesehen.

Beiden Arbeitsveteranen auch auf 
diesem Wege nochmals alles Gute 
lür ihren weiteren Lebensweg.

Klimas, in dem man sechs (anstatt 
der traditionellen vier) Jahreszeiten 
unterscheiden kann: Vorfrühling, 
Frühling, Sommer, Herbst, Vorwinter, 
Winter.

Die durchschnittliche Sommer­
temperatur beträgt + 17 Grad C, 
im Winter — 3 Grad C. Die höchste 
Temperatur + 38 Grad C. die 
niedrigste — 40 Grad C. Die 
meisten sonnigen Tage entfallen 
auf den Mai und Juli. Die längste 
Sonnenscheindauer und höchsten 
Temperaturen herrschen an der 
Seeküste zwischen Darlowo und 
Rozewic, im Süden an den Hängen 

der Sudeten und im nördlichen 
Großpolen.

Die Pflanzen- und Tierwelt Polens 
ist für die Zone des gemäßigten 
mitteleuropäischen Klimas typisch. In 
den großen bewaldeten Gebieten 
Polens haben sich urtümliche Wälder 
erhalten. Diese Urwälder, Standorte 
seltener Pflanzen und Tiere und 
landschaftlich besonders reizvoller 
Gebirgszüge und Felsgruppen stehen 
als Naturparks (gegenwärtig 12) und 
Reservate (über 450) unter Natur­
schutz. Dank ihrem reizvollen 
Landschaftsbild und der interessan­
ten Naturdenkmäler gehören die 
Naturparks zu den attraktivsten 
touristischen Sehenswürdigkeiten.

Einer der größten Naturparks ist 
jener von Bialowieza, in dem u. a. 
Wisente, Luchse, Bären, Tarpane 
(Wildpferdchen) und Füchse leben.

Im hochgebirgigen Naturpark der 
Tatra leben Adler, Murmeltiere, 
Gemsen und Bären, wachsen Edel­
weiß, Zirbelkiefern und andere 
seltene Pflanzen; in den ausgedehn­
ten Gebirgszügen der Bieszczady

Die Redaktion sind ü. a. Bären, Luchse, Wölfe,

Berghirsche, Wisente und Wild­
schweine anzutreffen.

Die klaren Seen und Flüsse 
Nordpolens sind reich an verschie­
denen Fischarten und Wasservögeln, 
darunter so seltenen Arten wie 
Kormorane, Schwarzstörche und 
wilde Schwäne.

Der Boden Polens birgt reiche 
Naturschätze, von denen viele erst 
nach dem Krieg entdeckt und 
erschlossen wurden.

Hinsichtlich der Steinkohlen­
vorkommen (die auf 86 Mrd. Tonnen 
geschätzt werden) steht Polen an 
sechster Stelle auf der Welt. Die 
reichsten Kohlenvorkommen befinden 
sich in Oberschlesien.

Große Vorkommen des wichtigen 
Energieträgers Braunkohle (40 Mrd. 
Tonnen) treten im Südosten und - 
Zentrum Polens auf. In den Jahren 
1956 bis 1959 wurden in Südost­
polen reiche Vorkommen von 
Erdgas und in Westpolen Kupfer­
erzlager entdeckt, die als die größten 
Europas gelten. Zu den größten der 
Welt gehören die im Jahre 1953 
entdeckten und bereits ausgebeuteten 
Schwefellagcr in Zentralpolen und 
die Steinsalzlagcr in Süd- und 
Zentralpolen, die auf 11 Mrd. Tonnen 
geschätzt werden.

Polen verfügt auch über Zinkerz- 
und Kalisalzlagcr, über verhältnis­
mäßig bescheidenere Eisenerzlager 
und geringe Erdölvorkommen. Zu 
den Bodenschätzen müssen auch die 
zahlreichen wertvollen Mineral­
quellen gerechnet werden. Sie 
wurden zum Teil in den modern 
eingerichteten Heilbädern ausgenützt, 
deren Polen über 30 hauptsächlich im 
Süden besitzt.

Die wachsende Ausbeutung der 
Bodenschätze und der damit 
verknüpfte Ausbau der Industrie 
bringt die schnell fortschreitende 
Entwicklung der Städte, sogar den 
Bau ganz neuer Städte mit sich.

Polen hatte i'm Jahre 1964
787 Städte, davon 662 bis zu 20 000 
Einwohnern, 102 Städte mit 20 000 bis 
100 000 Einwohnern, 12 Städte mit 
100 000 bis 200 000 und 11 mit über 
200 000 Einwohnern.
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Mit viel Liebe und Sorgfalt war 

wiederum ein Vietnam-Basar auf­

gebaut worden, der regen Zuspruch 
land. Selbstverständlich erwarb auch 
Günter Gustmann hier ein Souvenir.
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Ihr 15jähriges Betriebsjubiläum 

begehen im Monat August:
Kollege Kurt Sehan, Falzapparate­
konstruktion, am 1. 8.; Kollege Gün­
ther Groß, Innentransport, am 2. 8.; 
Kollege Arno Ludwig, Gießerei, am 
16. 8.

Auf eine 10jährige Tätigkeit im 
Betrieb können zurückblicken: 
Kollege Albert Schenker, Feinputze­
rei, am 10. 8.; Kollege Lothar Dubiel, 
Zahnradfräserei, am 17. 8.; Kollege 
Horst Steglich, Leiter der Allgemei­
nen Verwaltung, am 17. 8.

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch, sowie nachträglich noch für 
15jährige Betriebszugehörigkeit Kol­
legen Klaus Neukirchner, Gießerei, 
der dieses Jubiläum am 1. 5. beging 
und für 10jährige Zugehörigkeit im 
Monat Juli Kollegen Werner Bader, 
Gießerei.

Wir bedauern, daß sich immer 
wieder auf Grund unvollständiger 
Informationen derartige Nachträge 
notwendig machen. Dafür bitten wir 
im Falle der Kollegen Neukirchner 
und Bader um Entschuldigung.

Die Redaktion



Das Verkehrspolizei mahnt erneut zur

muß
Vorsicht

jeder
im Straßenverkehr!

wissen
über Anwendung 
und Handhabung 
von Handfeuerlöschern

Am 7. Juli 1969, gegen 19.30 Uhr, 
kam es auf der Reißiger Straße zu 
einem schweren Verkehrsunfall. 
Eine ältere Fußgängerin überquerte 
auf der Reißiger Straße in Höhe der 
Karl-Marx-Straße die Fahrbahn von 
rechts nach links. Sie wurde von 
einem Kradfahrer erfaßt und auf das 
Pflaster geschleudert. Mit erheb­
lichen Kopfverletzungen wurde sie in 
das Bezirkskrankenhaus eingeliefert, 
wo sie kurze Zeit darauf an den Ver­
letzungen verstarb. Der Kradfahrer 
kam mit Hautabschürfungen davon.

sie ausreichende Sicht haben. Erzie­
hungsberechtigte sollten mehr als 
bisher Einfluß auf das verkehrs­
richtige Verhalten ihrer Kinder neh­
men. Noch viele Eltern dulden, daß 
ihre Kinder auf der Fahrbahn spie­
len.

Bei etwas mehr Vorsicht und ge*
Kindeigenseitiger Rücksichtnahme aller ] 1——

Verkehrsteilnehmer könnten viele die 
Verkehrsunfälle vermieden und Spor

Mocker, Verkehrs

Beteiligten Leid und Sorgen ers 
bleiben.

Lnflschaumlöscher, Bauart SL i 
Hl
(frostsicher bis —15 Grad C)
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Dieser Unfall gibt uns Veranlas­
sung, nochmals auf die Gefahren 
beim Überqueren den Fahrbahn 
hinzuweisen. Bei den 133 Verkehrs­
unfällen, die sich im Jahre 1969 er­
eigneten, waren 47 Fußgänger betei­
ligt. Meist handelte es sich um schul­
pflichtige Kinder und ältere Bürger.

Der immer stärker werdende Ver­
kehr erfordert größte Aufmerksam­
keit aller Verkehrsteilnehmer, be­
sonders aber unserer Fußgänger. 
Ältere Bürger sollten ihre Besor­
gungen in den Vormittagsstunden, 
in der verkehrsarmen Zeit, tätigen 
und unbedingt die vorhandenen Fuß­
gängerübergänge benutzen bzw. die 
Fahrbahn nur dort überqueren, wo

Technische Daten:
Gesamtvolumen des Lösch­
mittelbehälters
Volumen der Füllung
Prüfdruck des Lösch-

15
10

1
1

statten mit „Mattscheibe"
Am ehemaligen Sauerstoffwerk 

entsteht für die Abteilung Modell­
bau eine neue Produktionsstätte. 
Besonders neu ist dabei die Auf­
fassung unserer Bauverantwortlichen, 
daß ein Modellbauer, wenn er von 
seiner Hobelbank aufsieht, um sich 
einen Moment abzulenken, die Augen 
schließen muß. Wie anders könnte 
es sonst kommen, daß die unterste 
Fensterreihe fast ausschließlich mit 
Profilglas versehen ist. Daß ein 
Modellbauer den höchstmöglichen

Die Betriebskommission der ABI nimmt Stellung zur

Parkplagideologie

Kür Gi 
Mstvei 
$> wen

Grad an Lichtausbeute benötigt, I 
scheint man nicht zu wissen. Oder 
sollte hier unsere sozialistische 
Losung „Plane mit — arbeite mit i 
regiere mit“ nur noch bis auf

| ’n Bell 
•»gs ah 
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Mager 
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Berl 

Wich.arbeite mit“ gültig sein? Jl '““ 
Aussprachen, die bisher mit Koll^ .* Klos

gen der Rationalisierung geführt 
wurden, blieben erfolglos.

’ Juli' 
M Peh 
, triebs

Anmerkung der Redaktion: Wir 
bitten um Stellungnahme. Seine 
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febund 
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Die noch lagernden Bauteile wäj
ren

Mil ich 
feister, 

' “beitet 
^saust 
^kig a— wenn BMK-Süd keine

hätfp — lündcf vo>- 5 pouatrückstände hätte — längst ver-
braucht gewesen.
Für die Überbrückungszeit noch Md de 
eine Umlagerung vorzunehmen, eim Kt 
scheint BMK-Süd unrentabel uh b

m^ttelbehälters 
Zerreißdrude der 
Sicherheitsfolie
Schaummenge 
Spritzweite 
Spritzhöhe 
Spritzdauer 
Inhalt der 
Druckluftflasche 
F üBdruck der 
Druckluftflasche

25 at Ü

16. . . 20
etwa 
etwa 
etwa 
etwa

120
10
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60

1,34

130.. . 150
Gewicht des Löschers 
(gefüllt) etwa 19

Verwendungsmöglichkeiten:
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1 
m 
m 
s

Ü

1

at Ü

kg

Der Löscher kann bei Bränden 
flüssiger Stoffe, die im allgemeinen 
nicht mit Wasser zu löschen sind, 
beispielsweise öle, Fette. Harze usw. 
verwendet werden. Ferner bei Brän­
den fester Stoffe, die unter Glutbil- 
dung verbrennen, zum Beispiel Holz, 
Stroh, Textilien.

Inbetriebnahme:
Löscher aus dem Halter heben. An 

der Brandstelle Schlauch aushaken, 
Schlagknopf mit der Hand kräftig 
einschlagen und den aus der Düse 
tretenden "Löschmittelstrahl auf den 
Brandherd, nicht wahllos in die 
Flammen richten.

Ein kurzer Hinweis für die Hand­
habung ist auf jedem Löscher ange­
bracht.
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Seit einigen Monaten gibt es im 
„Plamag-Aktivist“ eine nicht mehl­
enden wollende Diskussion um un­
seren Parkplatz. Wir haben nichts 
gegen ein Auto oder ein Motorrad, 
es verkörpert für uns Technik, Fort­
schritt und Lebensstandard. Wir ha­
ben auch nichts gegen den Wunsch 
nach einem ordnungsgemäßen Park­
platz — das ist ein Recht jedes Be­
triebsangehörigen. Aber wir haben 
etwas gegen unrealisierbare Forde­
rungen — und dagegen, daß unser 
Parkplatz zur Ideologie Nr. 1 im 
Denken vieler Betriebsangehöriger 
wird. (Leider nicht auch im Han­
deln, sonst hätte man schon einmal 
Hand angelegt, das jetzige Proviso­
rium'zu verschönern.)

Es ist bekannt, daß die ABI unse­
res Betriebes sehr konsequent und 
zielstrebig den Forderungen unserer 
Bürger nachgeht, um falsche Hand­
lungsweisen aufzudecken und zu be­
seitigen. Das ist unsere Aufgabe, 
und sie verbindet sich mit dem 
Ziel, alles in den Nutzen unserer 
Werktätigen und unseres Staates zu 
stellen.

Und nun kommt das Ringelspiel 
um unseren Parkplatz. Jeder weiß, 
daß unser Betrieb innerhalb weniger 
Jahre viele Millionen verbaut, um 
durch seine Werkserweiterung noch 
produktiver und ökonomischer zu 
wirtschaften. Solch ein Objekt fällt 
nicht vom Himmel, es bringt Sorgen 
und Probleme, Einschränkungen und 
auch Notlösungen — aber es bringt 
auch ein Endziel — einen Betrieb, in 
dem Weltniveau produziert wird.

Eine dieser Notlösungen ist unser 
momentaner Parkplatz, nicht sehr 
.schön, nicht ohne Fehler — aber ein 
Parkplatz, auf dem man bei einigem 
guten Willen und bei einiger Ein­
sicht sein Fahrzeug parken kann.

Immer wieder wird gefordert, die 
restlichen Bauteile vom Parkplatz 
zu raumem Die ABI stellt sich also 
die Frage: „Wo sitzt der böse Kol­
lege, der die Bauteile nicht abfährt?“ 
— und stiefelt zum Tatobjekt. Er­
gebnis?
1. Die auf dem Parkplatz gelagerten 

Bauteile belegen eine Fläche, die 
— großzügig berechnet — 10 Autos 
Platz bietet.

2. Es war noch so viel Platz vor­
handen, daß bequem weitere 40 
Autos parken können.

5.

suieim diviiv-^uu unrentaoei ue », 
ergibt die schier unlösbare Fra^ L 6fer 

flösse 
* Juge 
Mn. Vi

„Wohin?“ Denn es gibt kaum 
ein freies Plätzchen.
Der Motorradschuppen entsprich' 
nicht den Anforderungen der i 
Kradfahrer, es ist deshalb von 
R zu überprüfen, ob die Möglich 
keit besteht, einen zusätzlichen . 
Motorradschuppen aufzustellen.;

Aus den genannten Gründen
scheint es uns angebracht, daß der 
momentanen Situation seitens der ] 
Parkplatzbenutzer etwas mehr Vet' 
ständnis entgegengebracht wird.

Riedel, ABI-Betriebskommissi*

Berichtigung
„Doch mit des Geschickes Mächten 

ist kein ew'ger Bund zu flechten“, 
sagt Friedrich von Schiller in seinem 
„Lied von der Glocke“.

Mit, Druckfehlern, die beim Satz 
der Zeitung entstehen, ist es ähnlich. 
So hat sich z. B. in unserer 12. Aus­
gabe im Artikel „Freiwillige Helfer 
der VP haben das Wort“ ein Fehler 
eingeschlichen, der bei unserer 
Werkleitung berechtigterweise zu 
einer großen Verärgerung führen 
mußte. In dem Artikel war nämlich 
von einem Antwortschreiben der 
Werkleitung die Rede. Während es 
in unserem Manuskript richtig 
13. Mai hieß, wurde in der Setzerei 
dieses Schreiben mit dem 30. Mai 
datiert.

Nun ist es für einen Redakteur 
beim Lesen der Korrekturabzüge 
nicht gut möglich, daß er den Text 
jedes einzelnen Manuskriptes sich 
bis ins Detail merken kann. Bei der

Gut gi 
unsere 
^Itens 
‘ich f 
fern . 
fehren 
!c8en h

fernen 
Ms die

Korrektur wird ja schließlich ledil 
lieh auf sachliche Richtigkeit gelesd 
und der gesetzte Text nicht mit dd 
der einzelnen Manuskripte ver- j 
glichen.

Wir bitten deshalb die Werklei­
tung um Entschuldigung, wenn auf 
diese Weise das Datum vom 13. auf] 
den 30. Mai geändert wurde.

Wiederum weiter in eigener Sachi

Und

Langsam tun uns Berichtigungen ... 
leid. Auf der 1. Seite der Nr. 13 voj Sj 
11. Juli hieß es bei der Korrektur i“ d< 
Text zum Bild der Auszeichnung
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Rand 
^rde;
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fer so

Genossen Manfred Heinecke ur- , 
sprünglich „Wie“. Wir änderten es j 
in „wir“ um, daraus wurde ein 
„Wir“.

Auf Seite 2 wurde plötzlich ad
ZIF ein „ZIV“, und sozialistische ' 
Arbeitskultur auf Seite 2 blieb „Af

feilen. 
preisk

uni
116. 8.) 
»b 19 
him t

beitkultur“, weil — und das war
unser Fehler — das fehlende „s“ ü1”% 
bei der Korrektur nicht au (gefallen 
ist. Die RcdaktW’

‘•nag



Genosse
Peter Heisig

und ge*
Kinderferienlager — Tage und Wo-0 aller i !~o— — 

m viele' die unseren Kindern Freude 
i und <# $ Sport, Spiel und Wanderungen 
n eisp^ Sagen sollen. Aber an Kinder- 

Wenlagern hängt mehr, hängt 
ehrspoW ’S- die Personalfrage. Und wir 

hüben, man kann es gar nicht hoch
iug schätzen, daß sich Menschen
icr wieder darauf freuen, die

teuung der Kinder 
;en in diesen Lage

unserer Werk-

Betrieb als Maschinenbauer gelernt 
Nach Abschluß seiner Lehre ging er 
in den Werkzeugbau und nahm 1955 
freiwillig eine zweieinhalbjährige 
Dienstzeit bei den Grenztruppen 
auf. Auch muß man sagen, daß Peter 
Heisig in den Jahren 1951 bis 1958 
Spitzensportler war. Er war 3000-m- 
Hindernisläufer und errang im SC

thmen.
Lagern zu über-

Kür Genossen Peter Heisig ist das 
^bstverständlich. Seit 1954 ist er da-

wenn es gilt, diese Arbeit für 
| Betrieb zu übernehmen. An- 

a»gs als Helfer, dann als Verant- 
brtlicher für den Sport, und schließ- 
P seit einigen Jahren schon übt Pe- 

Heisig die Funktion eines Lager- 
F'ers in den verschiedensten Wan- 
Flagern aus. Solche waren z. B.

Elbe und Saale aufwärts durch- 
•' ^ührt worden, ein anderes war an 

Berliner Seen, weitere am
I ®i\vielochsee, an der Saaletalsperre 

nit Kollrt 6 Kloster und Isabellengrün. Vom 
Muli bis 8. August befindet sich

Peter mit den Kindern unserer 
Hotfm^S^11^ im Lager am

>e"
ötigt.
n. Oder 
;che 
te mit 
uf

?führt

in: Wii'

eit nodi

teile wa 
eine Pl 
st ver-

,Seine Liebe zu dieser Aufgabe 
’fn man sich nur so erklären, daß 
(sich mit der Jugend immer eng 
hbunden fühlt. Das bringt schon 

U Beruf mit sich. Seit 1958 ist er 
lieh Lehrausbilder und Lehr- 

st^r, und seit dem Jahre 1967 
beitet er als Instrukteur für Be- 
sausbildung. Sehr viel tut Feten 
ig auch für die vormilitärische 
bildung der Jugend. Er ist Stell- 
reter für Ausbildung der GST- 
dertschaft der Plamag und Mit-

®d des Kreisausbildungsstabes
lehmen. r>tn Kreisvorstand der GST. 
tabel un»

Frag reter Heisig ist ein junger 
^osse unserer Partei, den sich 
h Jugend zum Vorbild nehmen 

. ’»n. Von 1950 bis 1952 hat er im ntspnd' f

re
kaum

n der 
1b von i 
Möglich 
zlichen 
[stellen.
den 
laß der 
ms der 
ehr Vet'
vird.

Gut gefallen hat es den Kindern 
^nseres Betriebskindergartens in 
"Itensalz, und sicher würden sie 
^ch freuen, wenn auch ihre El- 
pn einmal mit ihnen dorthin 
.‘ihren würden. Dazu ist gute Ge- 
Wenheit, wenn am 16.'17. August?«enneit, wenn am Ib.'lv. August

immissH i1" Rahmen des Strand- und La-. «Bauiuvii uub onauu- unu 
trnenfestes an der Talsperre Pöhl 

diesjährige

^etriebs-Sport-
ich ledif 
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-Kulturfest
a^Ufindet. Dabei sind am Sonn­
abend (16. 8.) vormittags Sport und 
(Mel für Kinder, am Sonntag 
’n. 8.) für Erwachsene vorge- 
jHien. An beiden Tagen spielt un- 
?re Blaskapelle vormittags auf 

Dorfplatz, nachmittags am 
*'rand. Am Sonnabendnachmittag 

“^7.“ sich noch Männerchor,
■ .vt ' irt d 8cklub und das Blasorchester .ektui snwioiisclipn C.arnknn «iazu^e-
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■ ur- reiskegeln — Preisverteilung da- 
’ten es I U um 1730 Uhr. Am Sonnabend
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ische 
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8-> spielen unsere Schrammeln 
0 19 Uhr im Gasthof Altensalz 
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Dynamo Berlin den Meistertitel die­
ser Disziplin. Auch in der Leicht­
athletik hat er der sportliebenden 
Jugend seine Kenntnisse und Fähig­
keiten als Übungs- und Sektionsleiter 
zur Verfügung gestellt

Vorbild für die Jugend ist Ge­
nosse Peter Heisig aber auch, weil er 
als Genosse für selbstverständlich 
hält, sich weiterzuqualifizieren. Mit 
Abschluß des Frühjahrssemesters 
1969 an der Volkshochschule hat er 
einen eineinhalbjährigen Fachschul- 
Vorbereitungslehrgang beendet und 
den Abschluß der 10. Klasse erreicht. 
Es soll ja weitergehen bei ihm. Er 
wird schon mit Beginn des neuen 
Studienjahres ein Ergänzungsstu­
dium als Ingenieurpädagoge am In­
stitut Karl-Marx-Stadt aufnehmen.

Die Begeisterung für die Erfüllung 
seiner Aufgabe im Kinderferien­
lager teilt auch seine Frau mit ihm. 
Es ist anerkennenswert, daß sie sich 
auch schon seit mehreren Jahren als 
Helferin zur Verfügung stellt und 
jetzt speziell für das leibliche Wohl 
der Kinder sorgt.

Wenn wir Peter Heisig deshalb den 
nächsten Blumenstrauß der Redak­
tion überreichen Wollen, so soll auch 
seine Frau Anneliese an diesem 
Strauß ein W’enig Freude haben.

Erinnern Sie sich ?
1966: Einführung der 5-Tage-Ar­

beitswoche für jede zweite Woche ab 
9. April in allen Bereichen der Volks­
wirtschaft.

Einführung der 45-Stunden-Woche 
auch in den Land- und Forstwirt­
schaft, im Handel und in den nicht­
produzierenden Bereichen.

Wir gratulieren
Zum 75. Geburtstag:

Kollegen Anton Glaß, Allgemeine 
Verwaltung, am 20. 8.;
zum 65. Geburtstag:

Kollegen Oskar Flehmig, Elektro­
instandhaltung, am 26. 8.;

zum 60. Geburtstag:
Kollegen Karl Lorenz, Sicherheits­

inspektion, am 3. 8.; Kollegen Max 
Poland, Hilfsmaschinenbau, am 5. 8.; 
Kollegin Hildegard Wofrum, Norm­
teilmagazin, am 6. 8.

Sommer­
und
Urlauber­
verkehr
Schulungsthema 
für Kraftfahrer

Vor 38 Teilnehmern fand am 
9. Juli im neuen Speisesaal eine 
Kraftfahrerschulung statt. Das 
Thema der Schulung lautete: Som­
mer- und Urlauberverkehr. In An­
betracht des für viele Kraftfahrer 
beginnenden Urlaubes ein hochak­
tuelles Thema. Die zunehmende 
Zahl an Verkehrsunfällen zeigt, 
daß sich ein großer Teil der Kraft­
fahrer sehr leichtsinnig mit seinen 
Fahrzeugen auf unseren Straßen 
bewegt und damit Gefahr für uns 
alle bringt. Vor allem vor länge­
ren Fahrten in den Urlaub ist es 
unerläßlich, daß sich die Kraftfah­
rer gründlich vorbereiten und die 
Kraftfahrzeuge technisch überprü­
fen lassen bzw. selbst überprüfen. 
Durch die wiedergegebene Ton­
bandaufnahme eines Instrukteurs 
der VP wurden wertvolle Hinweise 
für das Verhalten auf unseren 
Straßen sowie für die technische 
Überprüfung und Wartung der 
Kraftfahrzeuge gegeben.
Die wiedergegebenen Worte wä­
ren jedoch noch nachhaltiger gewe­
sen, wenn sie durch die vorgesehe­
nen Lichtbilder ergänzt worden 
wären. Es ist bedauerlich, daß für 
derartige Veranstaltungen nicht die 
geeigneten Räume zur Verfügung 
stehen. Es ist ebenso unverständ­
lich, daß am gleichen Tage noch 
zwei weitere Vorträge im Betrieb 
angesetzt und durchgeführt wur­
den. Eine vorherige Abstimmung 
wäre sinnvoll.

Der Vorsitzende des Verkehrs­
sicherheitsaktivs unseres Betrie­
bes. Koll. Horst Lorenz, sicherte zu, 
in Zukunft weitere derartige 
Schulungen zu organisieren.

G. W.
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Camping-Grill
Dieser Camping-Grill ist zwar 

kein neues Haupterzeugnis unseres 
Betriebes, aber er wird vorwiegend 
von Schülern der 8., zum Teil auch 
der 7. Klasse in unserem Polytech­
nischen Kabinett komplett herge­
stellt. Für die Angehörigen unseres 
Betriebes besteht die Möglichkeit 
der Bestellung und des Kaufs dieser 
Grills. Der Preis beträgt 20 Mark. 
Bestellungen können jederzeit bei 
Kollegen Gerhard Müller, Polytech­
nisches Kabinett, Apparat 242, auf- 
gegeben werden.

Interessant ist, daß dieser im UTP 
bei uns hergestellte Grill bereits 
auch an das konsument-Warenhaus 
geliefert wurde und dort bei den 
Käufern reges Interesse fand.

■e Humor w
Die kleine Erika betrachtet auf­

merksam den Vater. Plötzlich fragt 
sie: „Vati, wenn deine Füße ein­
schlafen, machst du dann auch die 
Hühneraugen zu?“

★
Hans bestaunt gründlich ein altes 

parkendes Auto. Der Autobesitzer 
fragt ihn endlich: „Das ist wohl das 
erste Auto, das du siehst?“ - „Nein, 
das nicht, aber es sieht ihm sehr 
ähnlich.“

Foto: Kossatz, Mylau

Früh übt sich, was ein guter Kleingärtner werden will. Groß ist bei der 
Kleinen hier schon das Interesse für die Blumen.

■ Vom Sport ■ Vom Sport ■ Vom Sport Vom Sport

Ringer und Gewichtheber unserer BSG erkämpften bei der lil. Bezirks-Kinder- und 
Jugendspartakiade in Karl-Marx-Stadt

5mal Gold, 2mal Silber 
und 2mal Bronze

Der i 
erken 
gung ; 
Plauei 
Wettb 
werde

Recht erfolgreich schnitten unsere 
Wettkämpfer der Sektionen Ringen 
und Gewichtheben bei der Bezirks­
spartakiade ab.

Insgesamt konnten 5 Gold-, 2 Sil­
ber- und 2 Bronzemedaillen er­
kämpft werden, welche für den 
Sportkreis Plauen 57 Punkte er­
brachten und damit den 3. Platz in 
der Gesamtauswertung der Kreise 
sichern halfen.

Die Gewichtheber stellten fünf 
Teilnehmer und konnten drei Me­
daillen erringen.
Gold holten Dörfler
im Mittelgewicht der Jugend B 
Rumpf
im Schwergewicht der Jugend B 
Silber holte sich Klebert
im Leichtschwergewicht der Jugend A 
mit persönlicher Bestleistung im 
Dreikampf und beidarmigen Stoßen.

Noch besser kamen die Ringer 
zum Zuge, die sechs Teilnehmer 
stellten und auch sechs Medaillen 
holten.
Gold errangen: Gebhardt
i. d. Kl. bis 48 kg Körpergewicht
Reichenauer
i. d. Kl. bis 75 kg Körpergewicht

Voigt
i d. Kl. bis 81 kg Körpergewicht
Silber holte sich Hofmann
i. .d. Kl. bis 87 kg Körpergewicht 
Zu Bronze kamen: Werner Spatschke
i. d. Kl. bis 70 kg Körpergewicht
Klaus Müller,
i. d. Kl. bis 81 kg Körpergewicht

Beim Wanderpokalturnier der Schüler

Unsere Federballer vorn
Als Auftakt zu den Sommerferien 

wurde an der Thälmann-Oberschule 
am 8. Juli ein weiteres Wander­
pokalturnier im Federball für 
Schüler veranstaltet. Die Beteiligung 
war nicht besonders groß. Das lag 
nicht nur an der Ferienzeit, sondern 
auch an der mangelhaften Unter­
stützung durch die Sportlehrer an 
den Schulen Es traten nur 20 Wett­
kämpfer an. Allein 9 davon gehörten 
unserer Sektion BSG Motor Plamag 
an. die die folgenden Plätze belegten: 
Mädchen 7,/8. Klasse

1. Ilona Kröl
2. Kerstin Jahn

Für den Kleingärtner:

Unser 
Garten 
im August

Obst: Die Wichtigkeit der ständig 
Bodenlockerung gilt bei' Obstgehö® 
in gleichem Maße wie im GemäÄ 
garten. Jetzt geerntete Früchte 
frühen Obstsorten lagern wir der ■ 
längeren Haltbarkeit wegen in • 
einem kühlen Keller. Nach 
Beendigung der Kirschen- und 
Pärsichernte ist der Termin der 1 
Verjüngung und des Auslichtensl 
kommen. Bei Sauerkirschen entferj 
wir trockene Zweige bis ins gesu®l 
Holz hinein. Alte oder schwache 
Himbeerruten schneiden wir bis* 
Boden heraus. Für die Erdbeer- j 
Pflanzung ist der August günstige* 
als das Frühjahr.

Ziergewächse: Auch im Blume® 
garten kennzeichnen reichliches . 
Wässern, Hacken und Jäten die 
Hauptpflegearbeiten dieses Monat 
Dazu gehört das Entfernen aller 
welkten Blumen, so daß .Samen­
ansätze vermieden werden und 
Blüten genügend Entwicklungs- . 
möglichkeiten an der Pflanze hab’. 
Hecken schneiden wir, nachdem * 
neuer Austrieb bildet. Auch RasebT 
flächen verlangen regelmäßigen 
Schnitt und genügend Wässerung’ r 
Die im Juni bzw. Juli ausgesäten 
sich inzwischen gut entwickelten b 
Zweijahrsblumen (Malven, Land'l 
und Bartnelken, Campanula, Finq 
hüt) verpflanzen wir jetzt im i 
Abstand von etwa 12X15 cm. I

Jahrga
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Diese Erfolge unserer Schwer- 
athleten sollten auch die Jugend-; 
liehen unseres Trägerbetriebes PH 
mag aufhorchen lassen und zur 1 
Stärkung der Sektionen Ringen | 
Gewichtheben beitragen helfen. ""

Spatschke, Sektionsl^

3. Birgit Hartmann
4. Petra Fuhrmann

Jungen 5,/6. Klasse
1. Jürgen Heinz
2. Peter Bräutigam

Jungen 7. ?8. Klasse
1. Manfred Zündorff

Jungen 9.H0. Klasse
1. Udo Koch
2. Werner Kröl

®nn sie
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aktische 
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)M fständlii 
SeW tes LehrPlamag-Aktivist
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28. August 1969

Dank an Gießerei-Kollektiv
Unser Gießerei-Kollektiv hatte sich für den 

iVEB Polymasch Köthen zu sozialistischer Hilfe 
| bereit gefunden. Darüber wurde zwischen der 
l VVB und dem Betrieb ein Prämien vertrag abge­
lschlossen. Wie uns durch ein Schreiben des Ge-
I neraldirektors der VVB Polygraphie vom 14. Juli 
\bekannt wurde, hat unser Gießerei-Kollektiv die

I in dieser sozialistischen Hilfe eingegangenen
Verpflichtungen vorfristig erfüllt. Der General 
direktor der WB, Genosse Schmidt, spricht dar-
um dem gesamten Kollektiv der 
Dank aus.
Der Generaldirektor spricht in 
erkennungsschreiben gleichzeitig

Gießerei den

seinem An­
die Überzeu-

gung aus, daß die Werktätigen des VEB Plamag 
Plauen ihre weiteren Aufgaben im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahrestages lösen 
werden.

Wenn wir am 1. Sep­
tember wiederum 
den Weltfriedens­

tag begehen, so ruft er 
gerade in diesem Jahre 
eine schmerzliche Er-

die Volksrepublik Polen,- 
die kürzlich ihren 25. 
Jahrestag beging und 
mit der, wie zu allen an­
deren sozialistischen 
Staaten, unsere Deutsche

densgrenze respektiert 
und ihre Alleinvertre­
tungsanmaßung aufgibt.

Weltfriedenstag 1969
Freundschaftsbesuche 

von Vertretern Volks­

innerung in uns wach. 
Vor 30 Jahren — am 
1. September 1939 — 
überfielen die Faschisten 
das friedliche polnische 
Nachbarland und entfes­
selten damit den zwei­
ten Weltkrieg, der den 
Völkern so unsägliches 
Leid zufügte.

Entstanden aber ist

Demokratische Repu­
blik gutnachbarliche Be­
ziehungen unterhält und 
dieOder-Neiße-Grenzeals 
unantastbar ansieht. So 
unternehmen Volkspolen 
und die DDR gemein­
same Anstrengungen, 
daß auch die Bundes­
republik die Oder- 
Neiße-Grenze als Frie-

polens und der DDR die­
nen dem Erfahrungsaus­
tausch in allen inter­
essierenden Fragen.

Unser Foto zeigt den 
Präsidenten des Natio­
nalrates der Nationalen 
Front, Prof. Dr. Dr. 
Erich Correns, im Ge­
spräch mit polnischen 
Freunden.

.wer- | 
gend- i 
H-s PW« 
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Wenn das Kollektiv unserer 
Lehrausbildungsstätte am 
1. September auf 20 Jahre 

Berufsausbildung in der Plamag 
zurückblicken kann, so wollen auch 
wir dieses bedeutsame Jubiläum

20 Jahre 
Berufs- 
Ausbildung

pnn sie sich ein gewisses Maß an Kenntnissen und Fertigkeiten angceig- 
। ‘t haben, werden unsere Maschinenbauzeichnerlehrlinge auch mit den 

aktischen Aufgaben in den Konstruktionsabteilungen vertraut gemacht, 
für ihren späteren Arbeitsplatz gut gerüstet zu sein. Dabei ist selbst- 

„ •'stündlich, daß sic bei schwierigen Arbeiten gern die Anleitung und Hilfe 
res Lehrmeisters entgegennehmen.

würdigen. Stellvertretend für alle, 
denen wir unseren Glückwunsch dar­
bringen möchten, soll Lehrmeister, : 
Genosse Walter Steiner, stehen, 
dessen Wirken und Schaffen eng mit 
der Entwicklung der Berufsausbil­
dung verbunden ist, weil er von 
Anfang an dabei ist.

Nach zweijähriger Tätigkeit in 
unserem Betrieb als Maschinen­
schlosser und Ablegung der Meister­
prüfung wurde ihm mit Beginn der 

Berufsausbildung sogleich die Aus­
bildung der Schlosserlehrlinge über­
tragen. Als im Jahre 1957 die ersten 
Maschinenbauzeichnerlehrlinge in 
der Plamag-Aufnahme fanden, über­
nahm Genosse Steiner deren Ausbil­
dung. Diese Funktion übt er noch 
heute aus.

War die Verlegung unserer Berufs­
ausbildung nach der Baracke N schon 
ein Fortschritt, so gewährleisten die 
hellen, freundlichen Räume unserer 
jetzigen Lehrausbildungsstätte eine 
noch systematischere, gut organi­
sierte Ausbildung. Trotzdem wird es 
in bezug auf weitere Ausbaumöglich­
keiten keinen Stillstand geben, um 
den Anforderungen der Zeit, den von 
Jahr zu Jahr steigenden Ansprüchen 
auch in der Weiterqualifizierung ge­
recht zu werden.

„Mitunter ist man doch ein wenig 
stolz“, sagte uns Genosse Steiner, 
„daß man Leute mit ausgebildet hat, 
die heute verantwortliche Funktio­
nen im Betrieb innehaben.“ Er nennt 
uns dabei Namen wie Eberhard Er­
furt, Siegfried Schenker, Peter Lip­
pert.

Genosse Steiner ist Träger der 
Pestalozzi-Medaille in Silber und 
Bronze und wurde 1953 als Aktivist 
ausgezeichnet.



Moskauer Weltkonferenz und 11. Plenum des ZK der SED weisen 
den Weg
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Planerfüllung Konzerte
Entsprechend dem in der
.Freien Presse' veröffentlichter

oberstes Gebot
Aufruf des FDGB-Bezirksvor
Standes und der Bezirksredalt' 
tion der „Freien Presse“ fin* 
den am 30. August von 17.45 bis. 
19.30 Uhr in Zwickau und a®

le
Als Kampfziel hatten wir uns im 

Monat Juli die Aufgabe gestellt, vier 
Kleintiefdruckmaschinen fertigzus tei­
len und auszuliefern. Das wurde 
nicht erreicht, obwohl von allen Be­
teiligten Großes geleistet wurde. Je­
doch die Rückstände in der mechani­
schen Anarbeitung wirkten sich ne-
gativ aus.

Ohne die Leistungen anderer 
Kollegen in den Schatten stellen 
wollen, sollen jedoch besonders in 
diesem Monat die Leistungen der 
Kollektive Abschneiderei, Wände-

zu

straße, Verkupferung, Teileantriebs­
bau und Malerei gewürdigt werden.

Anknüpfend an die Leistungen 
unserer Schrittmacher gilt es, auch 
in den folgenden Monaten große 
Aufgaben zu bewältigen. So sind im 
Monat August fünf Langsamläufer- 
Maschinen der Kommission 510—004 
und eine beträchtliche Anzahl von 
Stereotypie-Maschinen fertigzustel­
len. Im Monat September folgen 
weitere fünf Langsamläufer-Maschi­
nen, eine 32-Seiten-Schnelläufer- 
Maschine, 20 GMA-Stapler und wei­
tere StereotypieMaschinen, so daß 
besonders der manuelle Bereich er­
hebliche Hürden zu nehmen hat.

Dabei muß nach wie vor unsere 
ganze Konzentration der mechani­
schen Fertigung geschenkt werden. 
Ich erwarte deshalb, daß alle Kolle­
ginnen und Kollegen alle ihre Kräfte 
zur Unterstützung einsetzen.

Kollegen der Fertigungsabteilun­
gen des mechanischen Bereiches, der 
Produktionslenkung und Koopera­
tion! In euren Händen liegt in erster 
Linie der Schlüssel zum erfolgreichen 
Jahresabschluß! Aber auch die Kolle­
ginnen und Kollegen der vorberei­
tenden Abteilungen, speziell TK, TV,

KM, FV, bestimmen in entscheiden­
den Momenten, wie schnell oder 
schleppend der Fertigungsablauf er­
folgen kann.

So wie wir es verstehen, die Rück­
stände der mechanischen Fertigung 
abzubauen, so schaffen wir im manu­
ellen Bereich Voraussetzungen zur 
erfolgreichen Lösung der noch vor 
uns stehenden Aufgaben.

Wir stehen in diesem Kampf nicht 
allein. Die ersten Facharbeiter aus 
der Volksrepublik Polen leisten 
uns sozialistische Hilfe. In den näch­
sten Wochen erwarten wir weitere

Kollegen. Unterstützen wir auch 
diese Kollegen gut und richtig, so 
daß ihre Hilfe als echte Freund­
schaftstat uns allen zum Nutzen 
gereicht.

Nur durch unermüdlichen Einsatz, 
auch unter Zurückstellung persön­
licher Interessen, werden wir — wie 
es die Moskauer Beratungen und das 
11. Plenum des ZK der SED zum 
Ausdruck brachten — den Kampf ge­
gen den Imperialismus zugunsten des 
Sozialismus entscheiden;

Erfurt
Direktor für Produktion

31. August von 17 bis 18.45 VW 
in Karl-Marx-Stadt SolidarH 
tätskonzerte statt.
Auch unsere Belegschaft is1
aufgerufen, sich an der Aktio®!

u
Ein Jah

zu beteiligen und Musikwün- ter Aus 
sehe mit einer Solidarität^ teinsam
spende zu verbinden.
Die Spenden sind zu richten an 
Sparkasse Karl-Marx-Stadt
Stadt-Mitte,
Musikwünsche an

6212—34—151000.

Jede / 
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hS «^che den FDGB >vi fr»Wir treKreisvorstand Zwickau oder 
FDGB-Bezirksvorstand Kari' . ‘
Marx-Stadt, Augustusburger 
Straße 33, Abteilung Kultur. ।
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Die KollektiveTeile-undAntriebsbau verteidigten ihre Verpflichteth® 
zum Kampf um den Ehrentitel „Ko llektiv der sozialistischen Ar bei

lau dei

Wo bleiben
andere Kollektive?

■ Ihren 
ter ein 
tötende

Platz ■ 
in stau

fachder
■ ■ —. ■ ■■ 11unsere Zielstellung: „80 Prozent der Kollektive nehmen bis ziif,A“Bildung 

i daß w20. Jahrestag der Republik den Kampf um den Ehrentitel ,Kollekt nswei 
ten. Dader sozialistischen Arbeit' auf", ist in Gefahr!

Heinz Wunderlich

KÜRZE

Bester Neuerer 
des Monats

Im Monat Juli konnte sich der 
Härter, Kollege Heinz Wunderlich, 
durch seine Neuerung „Verringerung 
der Ausfallzeiten am Kammerofen“ 
den Titel „Bester Neuerer des Mo­
nats“ erkämpfen.

Dazu auch auf diesem Wege herz­
lichen Glückwunsch!

Abteilung Neue Technik

Mit „sehr gut" 
bestanden

1 t . hat Kollege Gert Pönitz, Abtei­
lung Arbeitsstudienwesen, sein post­
graduales Studium vom 27. 5. 1968 
bis 1. 8. 1969 an der Friedrich-Sclul- 
ler-Universität In Jena. Er erwarb 
damit den Titel „Fachingenieur für 
Arbeitsgestaltung“.

»Plamag-Aktivist" Seite b

Die Kollegen der Abteilungen 
Teile- und Antriebsbau haben er­
kannt, daß es notwendig ist, die ge­
samte Arbeit in fachlicher und poli­
tischer Hinsicht auf eine höhere Stufe 
zu stellen. In jahrelanger Arbeit 
haben sie bewiesen, daß sie imstande 
sind, große Leistungen zu voll­
bringen, auch in Situationen, die 
aussichtslos erschienen.

Um das Ziel, den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ zu 
erringen, haben sie ein Kampfpro­
gramm aufgestellt, mit dessen Hilfe 
sie die ökonomischen und gesell­
schaftlichen Aufgaben lösen wollen.

Am 30. Juli 1969 haben nun Ver­
treter der Kollektive zusammen mit 
ihrem Meister, Genossen Liebold, 
ihre Verpflichtungen vor dem Be­
reichsleiter, Genossen Trommer, in 
Vertretung des Pröduktionsdirektors, 
und dem AGL-Vorsitzenden, Kolle­
gen Grubert, verteidigt.

Dabei ging es um solche Ziele wie:
• restlose Ausnutzung der Arbeits­

zeit,
O hohe Qualitätsarbeit mit der stän­

digen Erringung des Gütezeichens 
„Q“.

• Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität,

• Übererfüllung des Planes „Neue 
Technik",

• Einsparung von Werkzeugkosten,
• Einführung von Arbeitsschutz- 

wachen zur Senkung der Ausfall­
zeiten durch Unfälle,

* sozialistische Hilfeleistungen bei 
anderen Abteilungen sowie

• Durchführung von Rekonstruk­
tionsarbeiten außerhalb der nor­
malen Arbeitszeit, um die lau­
fende Produktion nicht zu gefähr­
den.

In ihrem Kultur- und Bildungsplan gewinnen. Zur Zeit ist der Stand 
ging es vor allem um die Erweite- der Beteiligung in den einzelnen 

Direktionsbereichen wie folgt:rung ihrer fachlichen und politischen 
Kenntnisse, um damit zur Realisie­
rung der ökonomischen Zielstellungen 
beizutragen. lOOprozentige Mitglied­
schaft in der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
und eine monatliche Solidaritäts­
spende in Höhe von 10 Prozent des 
FDGB-Beiträges gehören zu ihren 
gesellschaftlichen Verpflichtungen. 
Auch auf kulturellem Gebiet wollen 
sie aktiv tätig sein und Brigade­
abende in Form von kulturell-ökono­
mischen Leistungsvergleichen sowie 
Kegel- und DIA-Abende durchführen 
und sich an der Betriebsmeisterschaft 
im Fußball beteiligen. Im Brigade­
tagebuch soll dann regelmäßig vom 
Stand der Erfüllung ihrer Verpflich­
tung sowie von Ereignissen aus dem 
Leben des Kollektivs berichtet wer­
den.

Auf der Vertrauensleute-Vollver- 
. Sammlung zum Abschluß des BKV 

1969/70 faßten die Delegierten den 
Beschluß, bis zum 20. Jahrestag der 
DDR insgesamt 80 Prozent der Beleg­
schaft für die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit zu gewinnen. Gegen­
wärtig kämpfen 36 Kollektive mit 
775 Mitgliedern um den Ehrentitel. 
Das sind 45 Prozent der Gesamt­
belegschaft. Von den 36 Kollektiven 
haben folgende Kollektive ihre Ver­
pflichtungen noch nicht vorgelegt: 
Fertigungstechnologie manuell, Ent­
wicklungstechnologie, Betriebsmittel, 
Werkzeugbau, Musterbau, Außen­
transport, Lagerwirtschaft. Es wird 
hiermit an diese Kollektive appel­
liert, das Versäumte baldigst nach­
zuholen.

Wenn der Beschluß der Vertrauens­
leute-Vollversammlung realisiert 
werden soll, dann sind noch rund 
600 Kolleginnen und Kollegen für die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit zu

Ilten, ist 
.: System 
Klung u 
eit inne:

Direktionsbereich Beschaffung 
pro® iund Absatz 84,5

Funktionalorgane des Werk-
direktors
Bereich Allgemeine 
Technik
Direktionsbereich 
Rationalisierung 
Direktionsbereich 
Ökonomie
Direktionsbereich 
Produktion
Direktionsbereich 
Technik

79,1

69,6

53,9

44,6

11,8
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Pr<.^logische 
. in denIm Direktionsbereich Produktiv ;en

entfallen auf:
Funktionalorgane des 
Produktionsdirektors
Fertigungsbereich 1 
(Gießerei)
Fertigungsbereich 2 
(mechanisch)
Fertigungsbereich 3 
(manuell)

20,0

13,9

50,0

38,8
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Aus diesen Zahlen kann jeder 1 
ter ersehen, welche Lücken in seiT 
Bereich aufzufüllen sind, um 80 f
zent zu erreichen. ialistis

Zur Erfüllung der Planaufgabefer ZUV 
für das Jahr 1969 bedarf es noch 
großer Anstrengungen. Dies sollt® ■--------
Anlaß sein, in^emeinsamer Arb# . ,
daranzugehen, die Planerfüllung a ue
Jahresende zu sichern. Oer stär

Arbeit
Jedes Kollektiv kann mit eigc tbewerb, 

Zielstellungen am Gelingen diese® dertscha 
Vorhabens mitwirken. Deshalb s<ipe zu (
ten noch viele Kollektive den Ent' Ofer für 
Schluß fassen, sozialistisch zu an
ten, zu lernen und zu leben!

Heinz ig-Akt
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Ein Jahr angestrengter Arbeit, 
ler Ausbildung, aber auch schöner 

J einsamer Erlebnisse liegt hinter

hten al».
Jede Ausbildungsstunde und alle 

He Anstrengungen während die- 
Zeit widmeten wir mit Begeiste-. j wtumutvH wir xiiiL oegtriÄte-

1-1 nnd. ® dem 20- Jahrestag unserer so- 
fhCB- Bt*schen Republik, die wir lieben, 

u der *ir treu ergeben sind und für
1 Karb Bn Schutz wir unsere ganze Kraft
sburger
ultur. ^ie überall in unserer sozialisti-

Menschengemeinschaft, so sind 
i i »«d uch in den Kampfgruppen die 

tittmacher, die vorangehen und 
Weg weisen. Sie sind es, die uns 

, . . hier oder da noch vorhan-
4 Mängel schnell zu überwinden. 

, Tatendrang trägt dazu bei, zu- 
LrbCl gebliebene Einheiten auf das

Sau der fortgeschrittenen zu he- 
11 Ihrem Beispiel nachzueifern, ist 
ter ein richtiger und erfolgver- 
•fhender Schritt.

echten Wettbewerbsatmosphäre er­
brachte bei uns erstaunliche Leistun­
gen in der militärischen und politisch- 
ideologischen Weiterentwicklung un­
serer Einheit. Großen Wert legten 
wir auch auf gutes und diszipliniertes 
Auftreten in der Öffentlichkeit bei 
Demonstrationen und ähnlichen An­
lässen. Die regelmäßige persönliche 
Pflege der Bekleidung und Ausrü­
stung sowie der Waffen nahm einen 
beachtlichen Teil unserer Arbeit ein.
Angesichts dieser Tatsache erklären 
wir, daß wir jederzeit in der Lage 
sind, Kampfaufträge der Arbeiter­
klasse zu erfüllen und bringen unsere 
Bereitschaft zum Ausdruck, getreu 
unserem Gelöbnis, die Errungen­
schaften unserer Republik mit der 
Waffe in der Hand und — wenn es 
sein muß — unter Einsatz unseres 
Lebens zu verteidigen.

• Organisierung eines regen sport­
lichen Lebens im Interesse der 
physischen Leistungssteigerung
Unter dem Aspekt dieser Analyse 

ist die bevorstehende Bezirkskampf­
gruppenspartakiade ein Beispiel für 
die Verteidigungsbereitschaft und 
Verteidigungsfähigkeit der Arbeiter­
klasse und aller um sie vereinigten 
Verbündeten Es ist das Element des 
in Moskau erteilten Kampfauftrages 
an die revolutionäre Bewegung, „die

Aktionseinheit der Kommunisten, 
aller antiimperialistischen Kräfte“ 
herzustellen, „um bei maximaler 
Ausnutzung aller neuen Möglichkei­
ten eine breitere Offensive gegen 
den Imperialismus zu entfalten.“

Gegenwärtig, in der Vorbereitung 
der Spartakiade, werden solche Fra­
gen umfassend geklärt und die Auf­
gaben davon abgeleitet.

Harald Hommel
Zwischenüberschriften: Redaktion

Dauerhafter Frieden möglich

Platz — Ausdruck guter 

(nstauffassung

Lenin zu Ehren

Über die Beratungen der Moskauer 
Weltkonferenz hat es in den letzten 
Wochen innerhalb unsers Betriebes 
neben den Mitgliederversammlungen 
und Seminaren in der BPO auch 
zahlreiche Aussprachen in den Mas­
senorganisationen und Fachbereichen 
gegeben.

nachdem wir den Ausbildungs- 
Finitt 1968'69 beendet haben und

• ^nswertung der Abschluß-
» /.VBildung vorliegt, können wir sa-
ll 1,1 daß wir innerhalb unseres Ba- 
|6K> °ns weiterhin Schrittmacher

ten. Daß wir diesen Stand er­
sten, ist vor allen Dingen auf 
isystematische militärpolitische 
Hung und politisch-ideologische 
6it innerhalb der Züee und C,nm-

In Auswertung der Moskauer 
Konferenz der 75 kommunistischen 
und Arbeiterparteien wurde die 
Schlußfolgerung gezogen, daß gerade 
wir in der DDR besondere Verant­
wortung für die Erhaltung und Siche­
rung des Friedens in Europa tragen.

Aus der Abteilung technologische 
Vorkalkulation wurde uns während 
der Korrektur vorliegender Ausgabe

bekannt, daß im Verlaufe eines am 
14. August stattgefundenen. Gesprä­
ches hervorgehoben wurde, daß sich 
das Kräfteverhältnis in der Welt 
weiterhin zugunsten des sozialisti­
schen Weltsystems verändert hat und 
der Imperialismus nicht mehr die 
Vorherrschaft besitzt. Die Kollegen 
dieser Abteilung erkannten, daß die 
sozialistische Weltbewegung imstande 
ist, einen dauerhaften Frieden zu 
sichern.

Standsiand dt innerhalb der Züge und Grup- 
elnen I Zurückzuführen.

Ausgehend von den aus dem Stu­
dium der Materialien der Moskauer 
Weltkonferenz gewonnenen Erkennt- 
n’ssen haben wir uns für den näch-

Deutscher Militärverlag bietet:

NVA-Kalender 1970
igt: anfänglich wurde die Bedeutung gestellt:fj 6 ue °eueuvung

öe dieses Ausbildungsteiles nochmg ! ----- - ------- -- •
pr02 vielen unterschätzt. Heute ist,5

,1

,6

,9

1 Kämpfern unserer Einheit be- 
p o2 k daß es nicht hur darauf an- 

hit, gute Schießergebnisse zu 
-len, die Normzeiten zu erreichen 

Pr<” sich militärfachliches Wissen an- 
Enen. Wir, die Kämpfer der 
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Waffe in die Hand nehmen und
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prol n wen wir s>e zu richten haben, 
n es die Lage erfordert.
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. Schritte auf dem Gebiete der 
logischen und politischen Kiar- 
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»pfgruppenarbeit aus. So nehmen 
^m BeisPiel in der Teilnahme 

Pro’ Erstausbildungen mit 95.5 Pro- 
einen der vordersten Plätze

proi fhalb der gesamten Einheiten 
Kreises Plauen ein. Die Aus-

proi LUng innerhalb unseres Bataillons 
b, daß die 2. HS Plamag den 
atz hinter der Schweren Hun-

Pr jchaft Stahlbau im Ausbildungs- 
. hnitt 1968 69 errang.
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sten Abschnitt folgende Aufgaben

240 Seiten, mit Abbildungen und 
Tabellen, flex. PVC-Einband, 2,50 M 
(ES 6 C 1, erscheint im III. Quartal).

Der Kalender ist gedacht für Ju­
gendliche, die sich auf den Wehr-

• Weiterführung des sozialistischen bienst vorbereiten, für Angehörige 
der NVA, Reservisten, Mitglieder 
der GST und der Kampfgruppen. 
Wie immer enthält er neben dem

Wettbewerbs zu Ehren des 100.
Geburtstages W. I. Lenins

Kalendarium mit den wichtigsten 
Weitere Verbesserung der militä- Gedenktagen Zusammenstellungen 
rischen Führungstätigkeit mit dem des militärischen Lebens, militär- 
Ziel, eine noch höhere Effektivität Anßaben, Tabellen, Gra-

„ , , , liken, Skizzen und Auszüge aus den
im Rahmen der vorgesehenen wichtigsten Dienstvorschriften, 
Ausbildungszeit zu erreichen. Normtabellen, Faustregeln für die

militärischen Tätigkeiten sowie die 
Dienstgradabzeichen der NVA und 
ihr zur Seite stehender Armeen des 
sozialistischen Lagers. Man findet 
darin außerdem Abbildungen von 
Panzern und SPW des sozialistischen 
Lagers, eine Zusammenstellung der 
wichtigsten Flugweltrekorde, An­
gaben über die waffentechnische 
Entwicklung der NVA und den 
dritten Teil des kleinen Judolehr­
ganges, physikalisch-technische Maß­
einheiten, Schaltsymbole u. v. a. m.

Bestellungen können in unserer
Betriebsbücherei aufgegeben werden.

Er will die
Republik 
militärisch 
stärken

ialistischer Wettbewerb - ■ 
uverlässiger Helfer lldldl

; sollt® --- -------- ,
Arb^ •

nnnglj?1 anderer zuverlässiger Helfer
UUU& P TT___ 1________________  . .der ständigen Verbesserung un-

■ Klaus Kuhn ist einer der 20 Jugend- 
liehen unseres Betriebes, die im
Jubiläumsjahr die Verpflichtung ein-
gingen, unserer Republik als Soldat' Arbeit ist der sozialistische gingen, unserer Republik als Soldat 

1 eiÄc bewerb, den wir innerhalb der auf Zeit zu dienen. Klaus, der jetzt 
diese® flertschaft von Zug zu Zug, seine Facharbeiterprüfung abgelegt 

lalb s<>pe zu Gruppe und Kämpfer zu hat> wird nach kurzer Tätigkeit als 
in Enbipfer führen. Die Schaffung einer Jungfacharbeiter bereits im Novem-

seine Facharbeiterprüfung abgelegt
hat, wird nach kurzer Tätigkeit als

zu arl ber seine Dienstzeit bei der Nationa-
---------  len Volksarmee antreten.

Über seinen Entschluß, als Soldat 
Seite 3 auf Zeit zu dienen, sagte er uns:

„Schon als Junge interessierte ich 
mich für Kraftfahrzeuge. Diesen 
Interessen kann ich bei der Volks­
armee in einer Kfz.-Einheit nach­
gehen. Gegenwärtig nehme ich des­
halb in der Gesellschaft für Sport 
und Technik an einem Lehrgang teil, 
der mir die Möglichkeit gibt, die 
Fahrerlaubnis der Klasse V zu er­
werben. Auch von der vormilitäri­
schen Ausbildung in der GST-Hun- 
dertschaft unseres Betriebes möchte 
ich sagen, daß sie mir sehr gut hilft, 
mich auf meinen Armeedienst vorzu­
bereiten.

Ich denke, daß ich als Soldat auf 
Zeit mit den übrigen 19 Jugendlichen 
unseres Betriebes dazu beitragen 
werde, unseren sozialistischen Staat 
militärisch zu stärken.“

Eine recht gute Haltung eines jun­
gen Arbeiters und sicherlich auch ein 
Ausdruck dafür, daß große Teile un­
serer sozialistischen Arbeiterjugend 
bereit sind, ihren Beitrag zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse der Mos­
kauer Weltkonferenz im gemein­
samen Kampf gegen den Welt­
imperialismus zu leisten.

nz ^^hag-Aktivist"
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Eine schöne Perspektive ist den 
wt Werktätigen unseres Plauener Druck- 

maschinenwerkes gegeben. Waren 
;W: noch im Januar 1968 lediglich einige 

Tafeln mit der Aufschrift „Großbau- 
stelle Plamag“ für Kraftfahrer und 
Passanten die ersten sichtbaren und 

%•; dennoch wenig aussagenden Zeichen 
für den Beginn von Baumaßnahmen,

lich-technischen Revolution Rech­
nung tragend — bewußt auf einer 
weit höheren Stufe fortgesetzt.

War die Verlegung der Plamag 
von der Leuchtsmühle nach der Pau- 
saer Straße schon ein Ausdruck da­
für, daß diesem aus Trümmern neu 
entstandenen Werk die Weste zu eng 
wurde, so zeigt das die Erweiterung

und komplexe Rekonstruktion ein 
weiteres Mal. Sie wird einen völlig 
neuen Betrieb entstehen lassen. Auf 
dem Gelände des ehemaligen Sauer­
stoffwerkes am Stadtwald, in der 
Nähe der seit etwa vier Jahren re­
konstruierten Gießerei an der Hans- 
Sachs-Straße, stehen ein Holzverar­
beitungsgebäude mit Modelltischlerei

w:

Sechs neue Produktionshallen entstehen längs der Pau-
saer Straße, so daß sich der Betrieb allein in dieser

Richtung bis hin zum Tannenhof ausdehnt.
Foto: E. Möller
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und Modellager und eine Groll 
Verarbeitung mit Großgußlage« 
ihrer Fertigstellung.

Im Hauptwerk selbst erhiell 
Forschung und Entwicklung eifl 
300 m2 große Versuchshalle mit] 
dazugehörigen Einrichtungen j 
Erprobung von Neu- und Weit^ 
Wicklungen.

Zur Verbesserung der Arbeit 
Lebensbedingungen der WerktS 
entstand ein großes Sozialgej 
mit einer Küche für 1500 Essel 
tionen und einem Speisesaal rw 
Plätzen, so daß die Versorguni 
warmen und kalten Speisen inj 
drei Schichten gesichert ist. ;

Ein großes Verwaltungsgell 
ein Heizhaus und sechs neue] 
duktionshallen sind im EntS 
begriffen. Ein Netzwerk weisj 
daß der produktionswirksam« 
des Bauvorhabens am 31.12 19« 
tiggesteilt und die restlichen Bj 
beiten bis Ende 1970 abgeschl 
sein sollen.

Wenn durch die Anstrengl 
des gesamten Kollektives der A 
ter, Angestellten, der tcchni1 
und ökonomischen Intelligent 
Name Plamag inzwischen inj 
40 Länder unseres ErdballesJ 
gen werden konnte und direM 
sichtbar vom guten Ruf des * 
Arbeiter-und-Bauern-Staates ' 
deutschem Boden kündet, so] 
der im Entstehen begriffene po® 
phische Großbetrieb seine Leis" 
und Konkurrerfzfähigkcit noch] 
hen. Eine Tatsache, die alle Wj 
tigen Plauens im 20. Jahr uj 
Republik mit besonderem Stol 
füllen kann.

so ringt es 
wunderung

heute wohl jedem Be- 
und Anerkennung ab,

was da inzwischen von Bauschaffen­
den für die extensive Erweiterung 
des Betriebes getan wurde.

Könnte man jeden einzelnen der 
etwa 30 mutigen Männer, die nach 
der Zerschlagung des Hitlerfaschis­
mus durch die Sowjetarmee als Akti­
visten der ersten Stunde an der 
Leuchtsmühle mit dem Aufbau eines 
neuen Druckmaschinenwerkes be­
gannen, noch fragen, ob sie sich die­
se in Aussicht genommene Größe 
ihres Werkes je hätten erträumt 
oder vorstellen können, sie würden 
diese Frage wohl nicht mit absoluter 
Sicherheit bejahen. Vorgeschwebt 
aber hat ihnen, daß in ihrer Heimat­
stadt, die als Stadt der Spitzen be­
kannt ist, auch die Traditionen des 
Rotationsdruckmaschinenbaues er­
halten bleiben. Dank der weitblik- 
kenden Politik der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, die sich 
im besonderen auch in den Beschlüs­
sen des VII. Parteitages ausdrückt, 
bleiben diese Traditionen nicht nur 
erhalten, sie werden sogar — den 
Erfordernissen der Wissenschaft-

Als im Jahre 1945 die Vogtland­
metropole in Schutt und Trümmern 
lag, war darunter auch die weltbe­
kannte Plauener Spitzenindustrie 
mit begraben. Wer hatte schon In­
teresse an festlichen Kleidern, wo 
die Not so groß und jeder froh war, 
der das nackte Leben rettete und ein 
Dach über dem Kopf hatte.

Aber wie auf allen Gebieten, 
so kam auch die Spitzenindustrie 
langsam wieder zum Leben. Kurz 
nach der Gründung unserer Republik 
wurde wieder mit der Produktion 
begonnen und zu Beginn der 50iger 
Jahre in größerem Umfang Export­
geschäfte getätigt. Die zielgerichtete 
Marktbearbeitung jedoch begann mit 
der Bildung des VEB Plauener Spitze 
im Jahre 1953, der Leitbetrieb der 
Erzeugnisgruppe Stickereien/Spitze ist 
und dem 96 Betriebe aller Eigen­
tumsformen angeschlossen sind.

Heute, im Jubiläumsjahr kann ge­
sagt werden, daß sich der VEB Plau­
ener Spitze zum größten Spitzenbe­
trieb der Welt entwickelte und 74% 
seiner Erzeugnisse exportiert.

Hauptabnehmer in den Sort 
ten Gardinen, Bohrplains, B1 
fronten, Gardinensockel sowie 
und Luftplains sind: und 1

Sowjetunion, Polen, CSSR, ' ^carbe 
nien, Bulgarien, Jugoslawien, 
land, Belgien, England, Westde *lc" -■ 
land, die skandinavischen B *,edcr 
Naher Osten, afrikanische Län< ^nz- 
wie Australien, Neuseeland pielsw 
Japan.
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Zuliefer-Export an Luft- und
plains sowie Blusenfronten d
triebe, die Kleider und Blusen igt sei 
sozialistischen Länder sowie lie Soc
Holland, Belgien und Westd« Srcits J 
land liefern. Ndmed

Plauener Spitzen sind heuM 
der begehrt. Die Hauptorient 
konzentriert sich z. Zt. auf die1 
te der sozialistischen Länder, 
europa, Skandinavien, Ferne« 
runter hauptsächlich Japan. :

«se b< 
»d Lui 
das 
hervor 
Regier 
Banne;

Jtsachc
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Handelswelt in der MessemeP. Repu 
Leipzig wieder ein Stelldichei’“en.
wird auch die Plauener Spit**



Handwerksbetrieb zum
fernen Kombinat — wollen 
$ Zeilen überschreiben. 1945/ 
'in es unter dem Namen F. 
Nachf. Mit 68 Beschäftigten 
die Produktion wieder aufge- 
>• Die ersten Arbeiten waren 
Atzungen, vorrangig Brücken 
Elsterbahn Weischlitz-Plauen 
Das Material gewann man 

firnmern. In dem Zeitraum 
p55 stieg die industrielle 
TOduktion um 250 Prozent, 
■1 der Beschäftigten von 220 

r 500.
»‘Jahren 1956 - 1962 entstand 
1 Mittel- ein sozialistischer 
•rieb, der im Rahmen des 
»planes wichtige Aufträge zu 

Ifn hatte. Weitere vier große 
■onshallen wurden gebaut, 
■ die Halle 1. Der Gleisan- 
Wm Bahnhof Plauen-Chriesch- 
polgte. Die Arbeitsproduk­
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Dieser Riese, ein Kranbahnträger von 18 m Länge, der im Hauptwerk in 
der Hammerstraße gefertigt wurde, verläßt die Werkstatt und wird zum 
WT V in die Aucnstraße gebracht. Foto: G. Tröger

tivität erhöhte sich in diesem Zeit­
raum um das 2,7fache und die Zahl 
der Belegschaft wuchs auf rund 1200 
an. Der Betrieb war an allen größe­
ren Investbauten der DDR beteiligt. 
So zum Beispiel im EKO, in Schwedt, 
in Leuna und anderswo. Nach dem 
VI. Parteitag der SED 1963, der den 
umfassenden Aufbau des Sozialismus 
beschloß, gingen im Werk große 
technische Veränderungen vor sich. 
Die Zahl der Beschäftigten erhöhte 
sich kaum, die Arbeitsproduktivität 
aber um 50 Prozent. 1965 erhielten 
die Abteilungen Stahlhochbau und 
Feineisenbau für ihre Erzeugnisse 
die Note „überdurchschnittlich“. Es 
wurden etwa 200 Mitarbeiter als 
Werk II in Karl-Marx-Stadt über­
nommen und wir wurden Leitbe­
trieb der Bezirke Karl-Marx-Stadt, 
Gera, Erfurt und Suhl (15 Betriebe 
aller Eigentumsformen). Unser Be­
trieb ist der modernste seiner Art in 
der DDR. Haupterzeugnisse sind mo­
derne Industriehallen, Metalleicht­
bauhallen, Lichtgitterroste, Rationali­
sierungsmittel für Bauindustrie, wie 
Schalungsträger und Schnellbauge­
rüste. Benötigten wir 1958 im Durch­
schnitt noch 65 Stunden pro t Stahl­
konstruktion, Sind es 1964 nur noch 
20, 1969 bei einigen Erzeugnissen nur 
15 bis 18.
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isaal 
•sorguJ 
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Synthetiks verdrängt Baumwollgardine
Zur Zeit sind es 35 Länder der Erde, in die der VEB Plauener Gardine 

seine Erzeugnisse exportiert. Gardinen und Dekostoffe aus Plauen haben 
Weltruf und sind auf allen Kontinenten anzutreffen. Dabei ist die Sowjet­
union Haupthandelspartner mit 53% Exportanteil. Die Bilanz ist gut, die 
heule nach 20/ Jahren gezogen werden kann.

Zusainmengcfaßt: In den ersten 20 
Jahren des VEB Stahlbau hat sich 
die Beschäftigtenzahl mehr als ver­
zehnfacht. Über 100 Kader haben 
Hoch- und Fachschulen besucht. Das 
Durchschnittsalter beträgt 36,8 Jahre. 
Über 100 Neubauwohnungen wurden 
in diesem Zeitraum vergeben, ein 
großer Sozialbau errichtet mit mo­
dernen Wasch- und Umkleideräumcn.
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11 Werke und eine Betriebsberufs­
schule gehören zum Großbetrieb, der 
1953 entstand. Ein großer Teil dieser 
11 Produktionsstätten mußte nach der 
Zerschlagung des Faschismus aus den 
Trümmern heraus mit größter An­
strengung wieder produktionsfähig 
gemacht werden. So entwickelte sich 
in den 20 Jahren der Großbetrieb 
VEB Plauener Gardine, der gemein­
sam mit den Betrieben der WB 
Deko die Warenproduktion beson­
ders in den letzten 10 Jahren we­
sentlich steigern konnte. Darüber 
hinaus bestimmen modernste Tech­
nologien das Produktionsprofil zur 
Herstellung von Raumtextilien, wie 
Nähwirk- und Rascheltechnik.
Im Werk 7 ist zum Beispiel ein 
Raschelzentrum mit 61 neuen Ma­
schinen zur Fertigung von syntheti­
schen Gardinen entstanden. Im Werk 
4 entsteht das Malimozentrum und 
das Werk 3 befindet sich zur Zeit 
in der Rekonstruktion. Hier werden 
ebenfalls die modernsten Raschelma­
schinen aufgestellt, die noch im IV. 
Quartal 1969 die Produktion der syn­

thetischen Gardinen aufnehmen. Des 
weiteren werden noch einige der üb­
rigen Werke mit dieser neuen Tech­
nik ausgerüstet und die klassische 
Baumwollgardine immer mehr aus 
der Produktion genommen. Ständig 
tiefer werdende Kooperationsbezie­
hungen und langfristige Vereinba­
rungen mit der Sowjetunion liegen 
zu Grunde und festigen die Basis 
für eine weit in die Zukunft reichen­
de Produktion.
Bereits auf der Leipziger Herbst­
messe 1969 bietet die Gardinenindu­
strie der Deutschen Demokratischen 
Republik, konzentriert im Raum 
Plauen _ Zwickau - Falkenstein, eine 
breite Palette. Die Kollektion der 
WB Deko umfaßt insgesamt 1250 
Dessins, in der auch die Muster des 
VEB Plauener Gardine enthalten 
sind. Augenfällig ist hier die Chemi­
sierung dieser Ware, denn alle mit 
der neuen Technik produzierten 
Gardinen sind Synthetiks. Auf dem 
Inlandsmarkt beträgt in diesem 
Jahr der Anteil an synthetischem 
Gardinensortiment 59,2 Prozent.

In Thoßfell, Bansin und Bad Saa­
row gibt es Betriebsferienheime. Am 
1. Mai 1967 erhielt der Betrieb den 
Orden „Banner der Arbeit“. Ab 1. 1. 
1968 gehört der Werkteil IV (Indu­
strieverglasung Zwickau) zu uns und 
seit 18.8.1969 produziert in der 
Auenstraße noch Werk V. Weitere 
Hallen wurden jenseits der Elster 
errichtet. Ein modernes Küchenge­
bäude im Werte von 2 Millionen 
Mark entstand. Ein Anbau an Halle 
1 geht seiner Vollendung entgegen. 
Seit 1. Januar 1969 gehören wir zum 
Metalleichtbau-Kombinat der DDR 
und haben — wie eingangs erwähnt 
— eine Entwicklung vom Hand­
werksbetrieb zum modernen Kombi­
nat genommen. Günter

Diese Seite wurde tn jountaif- 
: stiseher Gemeinschaftsarbeitwn >

Plauener BctTiebszeRungsredafc-K 
teuren anläßlich des 20, Jahres-S 
tages der DDR gestattet.
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•erarbeitet zu festlichen En­
gehören seit Jahren zum in- 
•aien Modebild. Sie bestechen 
Nieder ob ihrer Schönheit 
•tanz. So berühmte Frauen, 
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I Valentina Tereschkowa,
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Regierung der DDR mit dem 
Sanner der Arbeit“ geehrt, 
itsachen sind Beweis genug, 
i die Spitzenindustrie beitrug, 
Republik Weltgeltung zu 

ten.

Gardinen und Dekostoffe aus 
dem VEB Plauener Gardine 
sind in der Welt bekannt und 
gefragt. In 35 Länder werden 
sie exportiert.

H-ler.



Der Hydroglobus - 
ein neues 
Wahrzeichen 
unseres Betriebes

Die umfangreiche Rekonstruktion 
und Erweiterung des VEB Plamag 
erfordert auch eine entsprechende 
Erweiterung der Wasserversorgung. 
Da schon heute die Wasserversorgung 
hinsichtlich Menge und Druck nicht 
unseren Anforderungen entspricht, 
wird der bestehende Werkanschluß 
an das Stadtnetz durch einen neuen 
ersetzt.

Der maximale Wasserbedarf im 
Werk wird nach Abschluß der Bau­
maßnahmen zirka 400 Kubikmeter

BAUGESCHEHEN
pro Tag betragen. Ein Typensammel­
behälter aus Betonfertigteilen von 
zweimal 300 Kubikmeter Wasser­
inhalt und ein 200 Kubikmeter Was­
ser fassender „Hydroglobus“ garan­
tieren die vom VEB Wasserversor­
gung Plauen empfohlene Speicher­
kapazität von zwei Tagen (Rohr­
brüche!).

Der vorgefertigte Stahlwasser­
turm „Hydroglobus“, der gegenüber 
dem jetzigen Pförtnergebäude hinter 
der Baustelleneinrichtung errichtet 
wird, ist ein Erzeugnis aus der 
Volksrepublik Ungarn. Er besteht aus 
einem kugelförmigen Behälter, der 
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Aus dem Gerichtssaal

Urteil sollte für Wolfgang Petersdorf
wohl nun ernste Warnung sein
In unserer Betriebszeitung vom 
30. Juni und 11. Juli 1969 behandel­
ten wir das Thema Jugendkrimi­
nalität. Hier besonders vorsätz­
liche Körperverletzung von Ju­
gendlichen an Jugendlichen, Ver­
gehen nach Paragraph 115 (1) 
Strafgesetzbuch. Dabei war uns 
leider noch nicht offiziell bekannt, 
daß einer dieser Jugendlichen, 
Wolfgang Petersdorf (Transport­
facharbeiterlehrling), der am 
20. Mai 1969 wegen dieses Ver­
gehens vor der Konfliktkommis­
sion stand, genau einen Monat 
später (am 20. Juni 1969) wieder 
rückfällig wurde. Obwohl ihm die 
Konfliktkommission eine Rüge aus­
gesprochen hatte und im Beschluß 
auch die Bedeutung einer Bewäh­
rungszeit von einem Jahr klar- 
gemacht wurde, zog er nicht die 
notwendige Lehre.
Am 31. Juli mußte er sich nun vor 
der Strafkammer des Kreisgerichts 
Plauen verantworten. Er hatte im 
Haus der Jugend einen Schüler mit 
mehreren Faustschlägen ins Gesicht 
und zu Boden geschlagen und ihm 
Zahnschäden zugefügt. Obgleich er 
dem Jugendlichen körperlich über-

aus Stahlblechsegmenten zusammen­
gesetzt ist und eine Aluminium­
blechverkleidung mit Wärmeisolie­
rung erhält, und aus einer Stahl­
rohrsäule von 1 m Durchmesser be­
steht. Die Schafthöhe beträgt 34,50 m, 
der Kugelradius 3,78 m und das Ei­
gengewicht 244 Tonnen (gefüllt!).

Mit dem Kugelinhalt von 200 Ku­
bikmetern und den vorgenannten 
technischen Daten ist der von den 
ungarischen Monteuren in unserem 
Betrieb zu errichtende Hydroglobus 
der größte, der bisher auf dem Gebiet 
der DDR aufgebaut wird.

Der Kugelbehälter und die Stahl­
rohrsäule stützen sich über ein 
Kugelgelenk auf ein Stahlbeton­
fundament ab. Die gesamte Kon­
struktion wird durch sechs verzinkte 
Stahlseile allseitig gegen sechs 
Ankerfundamente verankert. Der 
Sammelbehälter mit den installierten 
Pumpen und der Hydroglobus bilden 
ein Verbundsystem und garantieren 
zusammen mit der neuen Werk­
ringleitung einen konstanten Wasser­
druck und eine ausreichende Spei­
chermenge.

Die Arbeiten an den Wasser­
versorgungsanlagen durch zwei Be­
reiche des BMK Süd und durch die 
ungarischen Monteure sind in vollem 
Gange. Wenn im September 1969 der 
Hydroglobus aufgestellt wird, ist 
unser Betrieb und damit die Stadt 
Plauen um ein Wahrzeichen und ein 
Zeugnis unseres friedlichen Aufbaus 
reicher geworden.

Leonhardt,
Gruppenleiter RR

legen war, ging er nicht den rich­
tigen Weg. Er hätte den Angetrun­
kenen, von dem er sich belästigt 
glaubte, zur Verwaltung bringen 
und dort Beschwerde führen kön­
nen. So aber handelte er genau 
nach dem Motto: „Wer ist der 
Stärkere?“
In der Gerichtsverhandlung wur­
den jetzt auch die Ursachen auf­
gedeckt. Im Haus der Jugend wer­
den Veranstaltungen, Zusammen­
künfte und gesellige Beisammen­
sein durchgeführt. Diese Veranstal­
tungen sind anmeldepflichtig. Hier 
fängt es bereits an. Etwa zehn Ju­
gendliche wollten mit ihren Mäd­
chen einen Abend verbringen. Das 
Beisammensein wird als Klassen­
treffen deklariert und ein bereits 
Volljähriger als verantwortlicher 
Klassenleiter angegeben So wird 
die Volkspolizei wissentlich falsch 
informiert. Da man nicht trocken 
dasitzen will, können Getränke 
mitgebracht werden. Bier kann 
man auch im „Frankfurter Hof“ 
schnell holen. So braut man zuerst 
eine feine Erdbeerbowle mit mög­
lichst viel Primasprit, um recht

h Abteilung Rationalisierung antwortet auf Artikel 
i „Moderne Produktionsstätten mit .Mattscheibe' “

: Warum Ornamentglas 
I in unserer zukünftigen 
l Modelltischlerei?

Nach Rücksprache mit dem zustän­
digen Bauprojektanten sind für die 
Verwendung obengenannter Glas­
sorte in der Modelltischlerei nach­
folgende Grunde entscheidend:

1. Im voraus sei gesagt, daß in der 
Modelltischlerei in der gesamten 
Wandfläche von ca. 1300 m2 eine 
Fensterfläche von 700 m- enthalten 
ist.

2. Obengenanntes Glas bringt bei 
vorliegender direkter Verglasung 
ohne zusätzlichen Aussteifungs­
rahmen eine größere Stabilität 
gegenüber normalem Fensterglas.

3. Die direkteinwirkenden Sonnen­
strahlen werden gebrochen, und

Am Tage der zweiten Abschlags­
zahlung steht der mit dem Arbeits­
kollegen vereinbarte Betrag in der 
Kasse zur Verfügung. Die Auszah­
lung erfolgt durch die Werkstatt­
schreiberinnen.

Der Betrag für nicht anwesende 
Kollegen wird am selben Tag in der 
Kasse wieder abgeliefert. Es ist des­
halb empfehlenswert, wenn Kolle­
gen, die am Zahltag im Betrieb nicht 
anwesend sind, jemand beauftragen, 
das Geld mitzubringen und ihm eine 
Vollmacht erteilen, die zum Empfang 
des Geldes erforderlich ist.

Achtung Lohnempfänger!

schnell eine gehobene Stimmung 
zu bekommen. Einer, der Geschä­
digte, ist denn auch bald betrunken 
und muß in einer Ecke schlafen.
Es ging dann ziemlich laut zu, und 
Wolfgang, der sich in einem ande­
ren Zimmer aufhielt, kam nun zu 
der Gesellschaft. Was ihn dazu ver­
anlaßte, blieb in der Verhandlung 
unbewiesen. Der stark angetrun­
kene Schüler (16 Jahre alt) kommt 
mit Wolfgang in Berührung. Es 
kam, wie es kommen sollte. Wolf­
gang wollte den starken Mann 
zeigen und schlug zu. Der Gegner 
lag am Boden. Als man den Ver­
letzten hinausbrachte, lallte er. daß 
er dies Wolfgang heimzahlen 
werde. Das war zuviel. Wolfgang 
ging nach und schlug draußen 
nochmals auf den Wehrlosen ein. 
Wohin soll das führen, wenn sich 
unsere Jugend so aufführt?

Gleichzeitig erhebt sich aber auch 
die Frage: Wie ist es möglich, daß 
in einem offiziellen Haus für die 
Jugend solche Saufgelage geduldet 
werden? In der Beratung der Kon­
fliktkommission am 20. Mai mit 
Wolfgang hatte die FDJ-Leitung 

somit ist die lästige Blendgefahr 
verhindert, die eine Unfallquelle 
darstellen kann.

4. Der gesamte Neubau (FB 1) ist 
mit genanntem Glas ausgerüstet, 
so daß bei Nichtbeachtung dieses 
Prinzips die architektonische Ge­
samtansicht sich ungünstig aus­
wirken würde.

5. Zum Schluß muß noch erwähnt 
werden, daß in der gesamten 
Tischlerei 30 Stück Schwingflügel­
fenster mit einer Normalglas­
fensterfläche je Fenster von ca.
1,7X0,7 m installiert sind, mittels 
derer das Bedürfnis, einmal hin­
auszuschauen, gestillt werden 
kann. Helmut Schenk

Die Auszahlung des zweiten Ab­
schlages ist ab 1. des neuen Monats 
— auf Grund der Datenverarbeitung 
— wegen Erstellung des Nettolohn­
blattes nicht mehr möglich. Dieser 
Betrag kommt mit der Restlohnzah­
lung zur Verrechnung. In begrün­
deten Fällen der Nichtabholung des 
zweiten Abschlages kann im Lohn­
büro eine Quittung für die erste 
Dekade des neuen Monats in Emp­
fang genommen werden.

Hüttner
Abteilung Finanzökonomi«
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des Betriebes gemäß Paragraph 31 
StGB eine Bürgschaft übernom­
men.
Wir fordern hiermit auf, in der 
Betriebszeitung zu diesem Problem 
Stellung zu nehmen. Unsere Auf­
gabe ist es, die Jugendkriminalität 
energisch zu bekämpfen. Hier also, 
so denke ich, liegt ein Schwerpunkt 
für die FDJ-Leitungen. Anschei­
nend werden die persönlichen Kon­
takte zu wenig gepflegt. Als Rechts­
pflegeorgane werden wir jederzeit 
Maßnahmen unterstützen, eine ver­
antwortungsbewußte Jugend her­
anzubilden. Nicht die Folgen, son­
dern die Ursachen müssen wir be­
kämpfen.
Für Wolfgang wird das Urteil des 
Kreisgerichts nun wohl eine ernste 
Warnung sein. Die Vernehmung 
seiner Mutter vor Gericht sollte 
ihm doch zu Herzen gehen. Wie 
schwer muß es ihr gefallen sein, 
die Schandtat ihres Sohnes anzu­
hören und vor Gericht Rechen­
schaft abzulegen. Dies alles hätte 
er ihr ersparen können.
Das Urteil lautete gemäß dem An­
trag des Staatsanwaltes: Dem An­
geklagten wird eine Bewährung 
von zwei Jahren auferlegt mit der 
Androhung einer Freiheitsstrafe 
von sechs Monaten. Gleichzeitig 
wurde er verpflichtet, seinen Fach­
arbeiterabschluß mit guten Ergeb­
nissen zu erarbeiten.
Wird er jetzt wieder rückfällig, 
dann öffnen sich die Tore des Straf­
vollzuges.
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Auswertung der Brigadetagebücher ergab:

Planungs­
technologie wieder 
an der Spitze

Die Auswertung der Brigadetage­
bücher fand für das erste Halbjahr 
1969 am 30. Juli statt. Von insgesamt 
39 Kollektiven, die ein Tagebuch 
führen, lagen 24 Brigadetagebücher 
zur Auswertung vor.. Das waren 15 
mehr als zur letzten Auswertung im 
Januar 1969.

Die Beteiligung am Wettbewerb 
Um das beste Brigadetagebuch 
kommt aber nicht nur quantitativ, 
sondern auch darin zum Ausdruck, 
daß sich die Führung der Brigade­
tagebücher qualitativ wesentlich ver­
bessert hat. Trotzdem muß gesagt 
Werden, daß in bezug auf Menge und 
Güte eine weitere Steigerung möglich 
Sein müßte. So hatten doch immerhin 
15 Kollektive ihre Tagebücher nicht 
eingereicht, weil sie entweder gar 
keine oder zuwenig Eintragungen in 
ihrem Tagebuch vorgenommen hat­
ten. Mindestens also werden hiermit 
folgende Kollektive angesprochen, bei 
der nächsten Auswertung dabeizu­
sein: Abschneiderei-Schmiede-Här­
terei, Malerei, Instandhaltung, Gie­
ßerei, Fertigungstechnologie, Ent- 
Wicklungstechnologie, Werkzeugbau, 
Scharfschleiferei, Musterbau,■ Außen­
transport, Produktionslenkung, An­
triebsbau, Teilebau, Lagerwirtschaft, 

j Reell nungswesen, Betriebsmittel.
Das Tagebuch soll das Spiegelbild 

eines Kollektives sein. Es sollen also 
alle Geschehnisse festgehalten wer­
den. Weil das niemals die Arbeit 
eines einzelnen sein kann, sondern 
die Mitarbeit aller Kollektivmit­
glieder erfordert, legte die Auswer­

Mas Kollektiv der Produktionsvorbereitung gehört mit zu denjenigen Kol­
lektiven, die als die fünf .Bestplazierten in der Auswertung der Brigade­
tagebücher hervorgegangen sind. Im einzelnen ergab sieh folgende Bewer­
tung: 1. Platz Planungstechnologie, 2. Platz Arbeitsstudienwesen, 3. Platz 
Arbeitsökonomie, 4. Platz Produktionsvorbereitung, 5. Platz Absatz.

Die Sektion Federball gibt bekannt:
Erstes Training nach den großen 

Sommerferien:
Am 3. 9. 1969, 19 Uhr, für Allge­

meine Klasse (Erwachsene),
am 4. 9. 1969, 17 Uhr bis 19 Uhr, 

für Pioniere und Schüler, 

tungskommission bei der Auswer­
tung am 30. Juli auch besonderen 
Wert auf die Mitarbeit der einzelnen 
Kollektivmitglieder. In einigen Kol­
lektiven ist das noch zu verbessern, 
so z. B.: Zylinderstraße, Hilfsmaschi­
nenbau, Modellbau, Betriebs- und 
Kranschlosserei, Fräserei, Techn.
Vorkalkulation, Berufsausbildung, 
Rationalisierung, Hobelei, Werkküche 
und Gütekontrolle.

Gute Beispiele in puncto Mitarbeit 
waren in den Tagebüchern der Kol­
lektive Planungstechnologie, Arbeits­
ökonomie, Produktionsvorbereitung, 
Neue Technik, Verzahnung, Daten­
verarbeitung und Absatz zu finden* 
Aktuelle Probleme des nationalen 
und internationalen Geschehens be­
handelten sehr gut die Kollektive 
Planungs technologie, Arbeitsstudien - 
wesen, Arbeitsökonomie, Produk­
tionsvorbereitung und Verzahnung, 
während die Kollektive Hilfsmaschi­
nenbau, Fräserei, Berufsausbildung, 
Rationalisierung, Werkküche und 
Techn. Änderungsdienst ihr Tagebuch 
auf diesem Gebiet noch bereichern 
könnten.

Mit der Auswertung ist erneut auf 
die positive, aber auch auf die nega­
tive Seite der Führung der Brigade­
tagebücher verwiesen. Kollektive, die 
sich diese Lehren zu eigen machen, 
haben sicher bei der nächsten Aus­
wertung für das zweite Halbjahr 1969, 
die im Januar 1970 stattfinden wird, 
die besten Aussichten, unter den 
Wettbewerbssiegern zu sein.

am 4. 9. 1969, 19 bis 21 Uhr, für 
alle Jugendspieler.

Ort des Trainings ist die Turn­
halle der Ernst-Thälmann-Ober- 
schule.

Gen. Heinz Seelig neuer 
Bildungsstättenleiter

Seit dem 4. August übt der Ge­
nosse Heinz Seelig in unserer Be­
triebsparteiorganisation die Funktion 
des Leiters der Bildungsstätte aus, 
während der bisherige Leiter der 
Bildungsstätte, Genosse Martin Poll­
mer, in der Plauener Ortsleitung der

Genosse Rudolf Wirl 
herzlich 
verabschiedet

Am 5. August trat nach nahezu 
23jähriger Betriebszugehörigkeit Ge­
nosse Rudolf Wirl in den Ruhestand. 
Bis 1. 1. 1969 war er als Monteur 
beschäftigt und hat auf In- und Aus­
landsmontagen mit dazu beigetra­
gen, daß unsere Plamag-Erzeugnisse 
Weltruf erlangten. In den letzten 
Monaten arbeitete Genosse Wirl als 
Bereitsteller im Bereitstellungslager.

Viermal wurde er als Aktivist ge­
ehrt. Daß seine hervorragenden Lei­
stungen aber auch im Ausland An­
erkennung fanden, beweist seine 
Auszeichnung als Verdienter Aktivist 
der Volksrepublik Polen.

Im Namen der Partei-, Werk- und 
Betriebsgewerkschaftsleitung möch­
ten wir Genossen Wirl auch auf die­
sem Wege für seine langjährige treue 
und zuverlässige Mitarbeit nochmals 
herzlich danken und ihm auf seinem 
weiteren Lebensweg alles Gute wün­
schen.

Die Redaktion

Was auf dem Parkplatz
beachtet werden muß

In der letzten Zeit häufen sich Be­
schädigungen, Diebstähle und grober 
Unfug an abgestellten Fahrzeugen 
unserer Betriebsangehörigen, ja so­
gar Handlungen, die das Leben und 
die Sicherheit einiger Fahrzeughalter 
ernstlich gefährden. Aus diesem 
Grunde möchten wir alle Fahrzeug­
halter nochmals darauf hinweisen, 
ihre Fahrzeuge grundsätzlich auf dem 
Parkplatz abzustellen und vor allen 
Dingen mit den vorhandenen Mög­
lichkeiten zu sichern, wie zum Bei­
spiel Lenkerschloß, Türenschlösser, 
Zündschlüssel abziehen usw.

Es ist uns unverständlich, daß es 
Werktätige gibt, die an ihrem Ar­
beitsplatz zwar Großes vollbringen,

SED mit einer anderen Funktion 
betraut wurde.

Genosse Seelig verfügt über Er­
fahrungen langjähriger Parteiarbeit. 
Er hat sich auf organisatorischem 
wie auf dem Gebiet der Partei­
propanda umfassende Kenntnisse 
erworben. Von 1952 bis 1960 übte er 
sowohl im VEB Schuhfabrik als auch 
im VEB Fisch Warenfabrikation die 
Funktion des Parteisekretärs aus. 
Von 1960 an war Genosse Seelig 
hauptamtlicher Mitarbeiter der SED- 
Kreisleitung und hat als Bildungs­
stättenleiter, Leiter eines Partei­
stützpunktes und zuletzt als Propa­
ganda-Instrukteur verantwortliche 
Tätigkeiten verrichtet.

Den im ADMV organisierten 
Motorsportlern ist Genosse Seelig 
als Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Motorsportklubs Plauen und als 
verantwortlicher Funktionär für 
Kultur und Bildung bekannt.

Nach Absolvierung der Bezirks­
parteischule wird die Funktion des 
Stellvertreters des Sekretärs der 
Betriebsparteiorganisation wieder 
von Genossen Harry Enders ausge­
übt.

Genosse Siegfried Lischke scheidet 
aus dem Kreis der hauptamtlichen 
Mitarbeiter der Betriebspartei­
organisation aus und wird in der 
Ausbildungsstätte unseres Betriebes 
als Lehrausbilder tätig sein.

Allen genannten Genossen möch­
ten wir für die Arbeit in ihrem 
neuen Wirkungsbereich alles Gute 
wünschen.

Die Parteileitung

ehrlich und aufrichtig sind, anderer­
seits aber durch oben angeführte 
Handlungen Unruhe und Verarge 
tung unter ihren Kollegen hervor­
rufen.

Wir möchten mit diesem Aufruf 
auch alle Kolleginnen und Kollegen 
bitten, darauf zu achten, wer si h 
evtl unbefugterweise an fremden 
Fahrzeugen zu schaffen mact t, damit 
diese „Kollegen“ gesetzlich zur 
Rechenschaft gezogen werden kön­
nen.

Horst Lorenz,
Vorsitzender des Verkehrs­
sicherheitsaktivs

„Plamag-Aktivist" Seite 7
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fäetneüsjuöilare
Folgende Kollegen begehen am 

1. September 1969 ihr 15jähriges 
Betriebsjubiläum: Dietrich Nagler. 
Dreherei; Rudolf Pfeiffer, Zylinder-
bau; Lothar Reißaus, Montage; Dieter Lothar Wolfrum, Normallager, sowie
Roth, Planungstechnologie; Klaus 
Seifert, Montage; Dieter Siegel, 
Zeichnungskontrolle (ES); Siegfried 
Schleux, Lehrwerkstatt; Peter Schna-
bei, Werkzeugbau; Peter Bärthel, zurückblicken: Gudrun Pöhland, 
Fräserei; Wilfried Enders, Montage; Tiefdruck-Konstruktion; Bernd Prell, 

Elektroabteilung; Gotthard Rauh,Klaus Erler, Stereotypie; Hans-Jür- 
gen Gliemann, Planungstechnologie;
Gerhard Heinz; Montage; Horst Hoh­
berger, Zylinderstraße; Dietrich Horl- 
beck, Falzapparate-Konstruktion; Roland Bachmann, Meeh. Kleinfor- 
Gert Kemnitz, Betriebsorganisation; merei; Volker Baumbach, Werkzeug- 
Karl-Heinz Knorr, Entwicklungs- maschinen-Reparatur; Rolf Braun,

abteilung; Wolfgang Lange, Arbeits­
studienwesen ; Dieter Limmer, Mon­
tage; Klaus Müller, Dreherei; Sieg­
fried Vödisch, Hilfsmaschinenbau;

Anita Kleemann, Gütekontrolle.

Auf eine 10jährige Betriebszuge­
hörigkeit können am 1. September
zurückblicken: Gudrun Pöhland,

Zylinderstraße; Helmut Schenk, Pro­
jektierung; Gottfried Schmidt, Kern­
macherei; Bernd Schwabe, Malerei;
Roland Bachmann, Meeh. Kleinfor-

Hobelei; Franz Gertz, Teilebau; ä 
Bernd Gräf, Kleinbohrerei; Dieter I 
Kaschel, Montage; Dietmar Keßler, I 
Hilfsmaschinenbau; Walter Krum- ' 
biegel, Schleiferei, Kurt Limmer, _ : 
'feilebau; Lothar Männel, Fräserei; | 
Bernd Müller, Kleinformerei; Nor- ; 
bert Trabert, Tcchn.-wissenscha£tl.' | 
Information; Siegfried Wiegand, ; 
Hilfsmaschinenbau; Klaus Winkler, 
Werkzeugbau, Gunter Wolf, Montag^ 
Christian Benecke, Getriebebau; 1 
Gerhard Sörgel, Konstruktionsbüro 
Dresden; ferner: am 15. 9. Elli Hol2' 
müller, Normteilemagazin; am 17. * 
Rudolf Stöhr, Materialversorgung; 
am 21. 9. Gisela Schaufel, Werkküche! 
am 22. 9. Erna Fritzsche, Allgemeine 
Verwaltung, und am 28. 9. Anne- 
marie Glatzel, Fertigungstechnologi6-

Allen Jubilaren herzlichen Glück­
wunsch !

Die Redaktion

Sonderzüge Hervorragende Schüler
Im Nachgang zu den in unserer 

14. Ausgabe bereits genannten Kin­
dern von Betriebsangehörigen, die 
wegen ihrer guten schulischen Lei­
stungen (Durchschnitt bis 1,5) ausge­
zeichnet wurden, sind wir heute in

fahren wiederum 
zum ermäßigten 
Fahrpreis sonn­
abends am 30. 8. 
und am 13. 9. 1969 
von Plauen 
unterer Bahnhof 
nach Erfurt. Da­
mit ist eine gute 
Möglichkeit zum 
Besuch der 
Internationalen 
Gartenbau- 
Ausstellung 
gegeben. Auskunft 
über die genauen 
Abfahrtszeiten
über Zu- und Aussteigemöglichkeiten auf Unterwegsbahnhöfen sowie über 
Fahrpreise ab und nach diesen Bahnhöfen erteilen die Fahrkartenausgaben 
und Zweigstellen des Reisebüros der DDR,

biuncnmnirn
Zum 72. Geburtstag:

Kollegen Theodor Seifert, Werk­
zeugmagazin, am 5. 9.;
zum 60. Geburtstag:

Kollegen Walter Zimmermann, 
Montage, am 5. 9.; Kollegen Werner 
Wittig, Rohrleitungsbau, am 7. 9.;
Kollegen Helmut Hartmann, Waren­
eingangskontrolle, am 12. 9.; Kolle­
gin Else Anders, Gütekontrolle, am 
22. 9.

der Lage, weitere solche hervor- 4 
ragende Schüler zu nennen;
Dittes-Oberschule:

Elvira Hoyer, Ulrike John, Silvia I 
Müller;
Clara-Zctkin-Oberschulc:

Steffi Haupt;
Oberschule Theuma (Vogtl):

Regine Gerbeth,
Weiterhin erhielten zahlreiche ‘ 

Schülerinnen und Schuler mit einem 
Leistungsdurchschnitt bis 2,0 Belo­
bigungen von den Direktionen ihrer 
Schule. Auch davon wurde der Be- | 
trieb verständigt.

Nachruf

Jahrg

iga 69 - schöner denn je
Plötzlich und völlig unerwartet 
verstarb am 9. August im Alter 
von 46 Jahren
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Genosse fiel eil

Gleich einem Geburtstagsgeschenk 
zum 20. Jahrestag unserer Republik 
wird sich die Internationale Garten­
bau-Ausstellung und -Messe der 
DDR vom 23. August bis zum 7. Ok­
tober in der Blumenstadt Erfurt den 
Besuchern aus aller Welt präsentie­
ren. Längst ist die iga mit ihren 
architektonisch und landschaftlich 
großartigen Anlagen zu einem inter­
national anerkannten Lehr- und 
Ausstellungszentrum des Garten­
baues und zu einem begehrten 
Handelsplatz gartenbaulicher Erzeug­
nisse geworden. Das beweisen 
15 Millionen Gäste aus über 80 Län­
dern, die seit 1961 die iga besuchten 
und sich von dem hohen Leistungs­
stand unserer Samenzucht- und 
Gartenbaubetriebe überzeugen konn­
ten. Neben der blühenden Pracht in 
den vielen Hallen und der uner­
schöpflichen Farbenpalette in dem 
riesigen Freigelände werden sich in 
diesem Jahr eine Reihe Sonderaus­
stellungen ganz speziell Erfahrungen 
und Anregungen widmen, wie Blu­
men und Pflanzen im gesellschaft­
lichen und persönlichen Leben der 
Werktätigen niveau- und sinnvoll zu 
nutzen sind und als Bestandteil 
sozialistischer Kultur eine bedeu­
tende Rolle spielen. Diese inter­
essante und für alle Bereiche unseres 
täglichen Lebens begrüßenswerte 
Erweiterung der Ausstellungsthema­
tik ist auf die unmittelbare Anregung 
Walter Ulbrichts am 3. September 
auf der iga 68 zurückzuführen.

Folgende Hallenschauen bilden die 
Höhepunkte: 23. 8. — 31. 8. Roscn-

Sonderschau, verbunden mit Som­
merblumen, Stauden und anderen 
Schnittblumen, sowie mit Kakteen, 
Sukkulenten, Arznei- und Gewürz­
pflanzen, 2. 9.. bis 11. 9. Gladiolen- 
Sonderschau mit Exporterzeugnissen 
des Gartenbaues. 13. 9. bis 18. 9. 
Dahlien-Sonderschau mit Rosen, 
Edelnelken, Gerbera, Anthurien, 
Grün- und Bundblattpflanzen und 
anderen blühenden Topfpflanzen.
20. 9. bis 25. 9. Orchideen-Sonder-

schau, ebenfalls mit Rosen und Nel­
ken sowie mit Blütenstauden und 
exotischen Topfgewächsen, 
Champignons. 27. 9. bis 7. 10. Sonder- 
schau mit Alpenveilchen, Chrysan­
themen, Moorbcetkulturcn und 
Schnitlblumen. Gleichzeitig mit allen 
Sonderschauen werden Obst und 
Gemüse gezeigt, während die Baum­
schulschau vom 20. 9. bis 17. 10 
durchgeführt wird. An Spezialaus­
stellungen finden außerdem statt: 
23. 8. bis 7. 10. Schöner unsere Städte 
und Gemeinden, 27. 9. bis 7.10. 
Pflanzen und Blumen im Wohn­
bereich, 12. 9. bis 21. 9. Blumcn- 
bindekunst und Wohnkultur, 23. 8. 
bis 10. 9. und 27. 9. bis 7. 10. Pflan­
zen und Blumen im Arbeitsbereich. 
Die vorbildliche Gestaltung von An-, 
lagen, Grünflächen, Vor- und Haus­
gärten wird im Freigelände während 
der gesamten Ausstellungsdauer zu 
sehen sein.

Folgen Sie der freundlichen Ein­
ladung der hübschen Kollegin auf 
unserem Bild, die mit einem Strauß 
der schönsten Astern von N. L. 
Chrestensen sagen will, daß Sie an­
läßlich Ihres iga-Besuches auch die­
sen weltbekannten Samenzucht­
betrieb jederzeit, auch sonntags, be­
sichtigen können — denn, wer 
Erfurts Blumenfelder nicht kennen­
lernte, hat die Stadt nur halb gese­
hen.

PP.

Werner Enders
Werner Enders gehörte dem 
Plamag-Kollektiv seit 1950 an ■ 
und war vielen durch seine 
Tätigkeit als Technologe für 
rotationssymmetrische Teile 
und als Zugführer in unserer 
Hundertschaft der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse be­
kannt, der er seit 1953 ange­
hörte. Er war Träger der Me­
daille „Für treue Dienste in 
den Reihen der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse“ für 10- 
und 15jährige Zugehörigkeit.
Genosse Werner Enders war 
ein der Partei jederzeit erge­
bener Genosse. Er war gewähl­
tes Mitglied der Leitung der 
Abteilungsparteiorganisatfon 3. 
Als gelernter Facharbeiter 
brachte er reiche Erfahrungen 
für die Tätigkeit eines Tech­
nologen mit. Von seinen Ar­
beitskollegen wurde er als ein 
zuverlässiger, ruhiger, be­
scheidener, zugleich aber kor­
rekter Mitarbeiter geschätzt.
Wir werden Genossen Werner 
Enders stets ein ehrendes Ge­
denken bewahren.

Parteileitung Wcrkleitung
Betriebsgewerkschaftsleitung
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70 Meter ragt der Schornstein des neuen Heizhauses in die 
Höhe und wird viel Rauch ablassen müssen, wenn unser neu 
entstehendes Werk mit genügend Wärme versorgt werden 
muß. Und Genosse Hempel, der Sekretär für Wirtschafts­
politik der SED-Kreisleitung, brachte in seiner Diskussion sehr rich­
tig die Sprache darauf, daß dem Komplex Wärmeversorgung im ge­
genwärtigen Zeitpunkt besondere Bedeutung zukommt. Er muß mit 
der Fertigstellung der neuen Produktionshallcn unbedingt Schritt 
hallen, denn in kalten Arbeilsräumen kann nicht produziert werden.

Mel eines Arbeiterforums mit Bauschaffenden:

MB
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t
stragen von der Verantwortung, die allen Grundor- 
sationen der Partei gegenüber den Richtlinien des 
Plenums des Zentralkomitees der SED obliegt, 

I am Donnerstag, dem 28. August, im Speisesaal un- 
s Werkes ein Arbeiterforum mit Bauschaffenden 
i, das sich mit der augenblicklichen Situation im Jn- 
-Baugesch eilen auf dem Territorium des VEB Pla- 
"BUfässuil Ulld aus der Beratung heraus Maßnah­
beschließen sollte, die einen zügigeren Bauablauf 
maximalste Ergebnisse in der Erfüllung des am

20. Mai 1969 beschlossenen Minimalprogramms sichern 
helfen. Im Präsidium hatten mit dem Sekretär für Wirt­
schaftspolitik der SED-Kreisleitung, Genossen Alfred 
Hempel, und dem Beauftragten des Ministers für Ver­
arbeitungsmaschinen- und Fahrzeugbau, Kollegen Har­
tung, die Sekretäre der drei Parteiorganisationen von 
BMK Süd, Elgawa und Plamag sowie die staatlichen 
Leiter dieser Betriebe Platz genommen. Das Referat 
wurde vom Direktor für Rationalisierung des VEB Pla­
mag, Genossen Hans-Dieter Richter, gehalten.

! Der Referent ging davon aus, daß 
'diesen Tagen und Wochen in 
’en Bereichen der Volkswirtschaft

ferner 
s Ge­

Deutschen Demokratischen Repu- 
«k von den Arbeitern, Genossen- 
Paftsbauern und Angehörigen der 
^elligenz hervorragende Leistun- 
^0 vollbracht werden, um mit er­
eilten Plänen an den Geburts- 
Sstisch der Republik zu treten.

eitung 
itung

uui Lvtrpuuiiiv. z.u ucich. 
’eht beabsichtigt sollte sein, 
*e Leistungen der Bauarbeiter

BMK Süd irgendwie herabzu- 
Pihdern. Doch konnte Gen. Richter 
IBfht umhin, auf enorm hohe Rück- 
Ipnde in der Realisierung des In- 
E^tvorhabens Plamag, vor allem an 
JJp'1 Hauptobjekten der drei Kom- 
^lexe — 1. Modellager, Modelltiscb-
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lerei, Großgußvorbereitung, 2. Heiz­
haus, Umfonjoerstation, Wasserver­
sorgung, Heizleitungen und 3. die 
Hallenkomplexe längs der Pausaer 
Straße — zu verweisen.

Da alle bisherigen Bautermfne an 
diesen Objekten seitens der Leitung 
des BMK Süd nicht eingehalten wur­
den, gibt es leider seitens des VEB 
Plamag Zweifel in die Glaubwürdig­
keit der vom BMK Süd zugesagten 
neuen Termine. Auch muß der Ein­
druck entstehen, daß sich die Lei­
tung des BMK Süd mit der einge­
tretenen Situation abfindet, resi­
gniert und nicht mit vollem Einsatz 
an die Aufholung der Planrück­
stände herangeht.

Arbeiter geben Antwort
Darauf also mußte das Forum 

eine Antwort geben. Arbeiter aus 
dem VEB Plamag, der Elgawa und- 
schließlich dem BMK Süd selbst, 
fanden sie auch. Da wandte sich der 
Bauarbeiter Pforte an das Präsi­
dium mit der Frage: „Warum sind 
wir nicht früher gefragt worden, wie 
Schulden wettgemacht werden kön­
nen? Warum mußten wir erst auf 
dem heutigen Forum informiert wer­
den? An den Bauarbeitern liegt es 
bestimmt nicht.“ Und Kollege 
Wegermann machte die Leitung 
des BMK Süd speziell auf Versäum­
nisse in der Arbeit mit den Men­
schen und auf Fehler in der Füh- 

rungs- und Leitungstätigkeit auf­
merksam, indem er sagte, daß sich 
viel intensiver mit den Brigaden 
befaßt und die Arbeitskräfte geziel­
ter und rationeller eingesetzt wer­
den müßten. Oft würde die Arbeit 
schon dadurch erschwert, daß keine 
Bauunterlagen und Zeichnungen vor­
handen sind.

richtige Schlußfolgerungen
Genosse Hempel, Sekretär für 

Wirtschaftspolitik der SED-Kreis­
leitung, griff diese echten Probleme 
der Diskussion auf und empfahl, die 
Gespräche in dieser Richtung mit 
den Arbeitern fortzuführen, um zu 
richtigen Schlußfolgerungen zu kom­
men. Dabei berief er sich auf Walter 
Ulbricht, der auf dem 11. Plenum 
erklärte, daß wir uns das Tempo 
nicht aussuchen können. Das sei ein­
fach das Erfordernis der wissen­
schaftlich-technischen Revolution, um 
in der Klassenauseinandersetzung 
mit dem Imperialismus die Frage 
„Wer — wen?“ zugunsten des Sozia­
lismus zu entscheiden.

Richtige Kampfpositionen zu be­
ziehen, heißt für die Leitung des 
BMK Süd:

• durch Übergang zur rollenden
Arbeitswoche an den wichtigsten 

Abschnitten der Hauptobjekte. im 
besonderen am Objekt Wärmever­
sorgung, maximalste Ergebnisse in 
der Erfüllung des Minimalpro­
gramms zu erzielen.'



Wir berichten von einer Parteiaktivtagung des Industriezweiges in Leipzig-Markkleeberg

Planerfüllung
Klassenpflicht

Leipzig-Markkleeberg, den 27. August. 
„Parteiaktivtagung der polygraphischen Maschinen­
bauer“. Mit diesem Text weist ein Aufsteller vor dem 
Gebäude der HO-Parkgaststätte Markkleeberg auf eine 
Beratung hin, die für die Entwicklung des polygraphi­
schen Maschinenbaus der DDR von entscheidender Be­
deutung sein wird. Im Mittelpunkt der Beratungen die-

ser Parteiaktivtagung stehen die politische Notwendig­
keit und die Vorzüge einer Kombinatsbildung. Der am­
tierende Generaldirektor, Genosse Grossmann, legt dazu 
im Referat die politisch-ideologischen Aufgaben der 
Parteiorganisationen des polygraphischen Maschinen­
baus dar, die sich aus den Beschlüssen der 9.. 10. und 
11. Tagung des ZK der SED ergeben.

Mit einem Hinweis auf die Ziel­
funktion, die unser Industriezweig 
bei der Deckung des Bedarfs an 
hochproduktiven polygraphischen 
Maschinen zu erfüllen hat, arbeitete 
Genosse Grossmann vor allem den 
Gedanken heraus, den Industriezweig 
zu einem stabilen und zuverlässigen 
Handelspartner unserer Volkswirt­
schaft zu entwickeln. Das erfordert 
von allen Betrieben
• konsequente Durchsetzung 

der Plandisziplin
• weitblickende Leitungstätigkeit
• rationelle Ausnutzung

der Arbeitszeit 
und vor allem

S Einbeziehung aller Werktätigen 
in den sozialistischen Wett-

Günter Schick -
Bester Neuerer 
des Monats August

Für seine Neuerung „Fcrtigungs- 
verbilligung für das Seitenteil zum 
Rakelkopf“ wurde dem Schlosser 
Günter Schick der Titel „„Bester 
Neuerer des Monats August“ ver­
liehen. Er schlug vor, die Seitenteile 
entgegen der bisherigen Fertigungs­
weise sauber auszubrennen, roh zu 
schleifen und anschließend zu polie­
ren. Die für die Funktionstüehtigkcit 
erforderliche Fläche ist auch weiter­
hin auf Maßgenauigkeit zu fräsen.

Auf Grund dieser vorgeschlagenen 
Fertigung können je Seitenteil 
47 Minuten eingespart werden, das 
ergibt für das erste Benutzungsjahr 
einen ökonomischen Nutzen von 
2528 Mark.

Dazu unseren Glückwunsch!
Abteilung Neue Technik

Acht neue
Teilkonstrukteure

Im Juli 1969 haben an der Be­
triebsakademie Maschinenbau die 
Kolleginnen und Kollegen Brigitte 
Teichmann, Renate Wappler, Doris 
Peetz, Ulrike Jäckel, Gudrun Stein­
bach, Christel Köhler, Friedrich 
Schink und Walter Rentzsch ihren 
Abschluß als Teilkonstrukteure er­
worben.

Dazu unseren Glückwunsch!
Die Redaktion

»Plamag-Aktivisl* Seite 2

bewerb unter 
lösung großer

gleichzeitiger Aus-
Initiativen zu

Ehren des 20. Jahrestages, der nun 
ganz kurz bevorsteht.

Initiativen und Taten, die ge­
braucht werden, um das zum 
30. September gestellte Kampfziel 
der VVB zu erreichen:

75 Prozent Erfüllung zum Jahres­
plan in der industriellen Waren­
produktion

74 Prozent Erfüllung zum Jahres- 
plän in der abgesetzten Waren­
produktion

73,2 Prozent Erfüllung zum Jahres­
plan im Export.

Daß das große Anstrengungen er­
fordert, dessen waren sich, wie die 
Diskussion zeigte, alle Parteiaktivi­
sten bewußt. So konnte zum Beispiel 
aus dem VEB Planeta berichtet wer­
den, daß 130 Kollegen in der dritten 
Schicht arbeiten. Der Parteisekretär 
des gleichen Betriebes machte der 
Leitung der VVB sogar gewisse Vor­
würfe, weil seiner Meinung nach 
von ihr nicht genügend hohe Kampf­
ziele für den Perspektiv- und 
Prognosezeitraum gestellt wurden.

Gut in Schwung für den 20
Noch sind es nur wenige Tage, die 

uns vom Ereignis des 20. Jahrestages 
unserer Republik trennen. Wenn die 
Planerfüllung im ersten Halbjahr 
1969 ein stabiles wirtschaftliches 
Wachstum unserer Republik wider­
spiegelt (die Arbeitsproduktivität 
stieg in unserer Volkswirtschaft um 
8,5 Prozent; das ist der größte Zu­
wachs, der in den letzten 10 Jahren 
erzielt wurde), so ist das das Ergeb­
nis der großen Leistungen, die die 
Werktätigen im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 20. Jahrestages 
unserer Republik vollbrachten und 
täglich neu zu vollbringen bereit 
sind. Auch in unserem Betrieb wird 
dieses Verlangen immer deutlicher 
spürbar.

Seit mehreren Wochen bereits wer­
den von unseren Werktätigen zahl­
reiche Sondereinsätze geleistet. Zum 
Beispiel konnten am 30. August 1969 
ca. 200 Werktätige bei guter Arbeits­
vorbereitung und richtigem Kräfte­
einsatz gewonnen werden, erhöhte 
Arbeitsleistungen für die Planerfül­
lung im Betrieb zu vollbringen.

Aus den Direktionsbereichen Tech­
nik und Rationalisierung sind uns 
darüber hinaus weitere zahlreiche 
Beispiele von Betriebsangehörigen 
und ganzen Kollektiven bekannt ge­
worden. So wird, um nur einige Bei­
spiele zu nennen, Genn. Annemarie 
Döhler zur Überwindung schwieriger 
Aufgaben in der Produktionslenkung 
bis zum 30. September jeweils von 
iMontag bis Donnerstag im Bereich 
der Fertigung arbeiten. Um einen 
gewissen Schwerpunkt in der Ko­
operation zu überwinden, wird auch 
der Kollege Klaus Rothe bis zum 
vorgenannten Zeitpunkt im gleichen 
Bereich arbeiten.

Völlig zu recht verwies er auf Worte 
in der Grußadresse Walter Ulbrichts 
an die im Februar dieses Jahres in 
Oelsnitz (Erzgeb) stattgefundene 
Industriezweigkonferenz, daß nur 
leistungsstarke Kombinate in der 
Lage sein werden, durch ihre großen 
wissenschaftlich-technischen Poten­
zen das hohe Tempo und die Dyna­
mik der wissenschaftlich-technischen 
Revolution zu beherrschen.

Außerordentlich bildhaft wurde in 
seinem Schlußwort an die Konferenz 
der Sekretär für Wirtschaftspolitik 
der Bezirksleitung Leipzig, Genosse 
Berger. Für die politisch-ideologische 
Vorbereitung der Kombinatsbildung 
sei es nun dringlicher denn je. allen 
Werktätigen die Vorzüge und Mög­
lichkeiten der sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse zu erklären. Er ver­
glich unsere sozialistischen Kombi­
nate mit einer guten Ehe. Maßstab 
für die Arbeit jeder Grundorganisa­
tion ist, was jeder Betrieb unseres 
Industriezweiges in das zu bildende 
Kombinat einbringt und damit doku­
mentiert, wie er seine Klassenpflicht 
unserer sozialistischen Republik 
gegenüber zu erfüllen bereit ist.

Aus dem Kollektiv der Haupt­
mechanik wird ebenfalls bis zum 
30. September ein Kollege zum 
Transport delegiert. Außerdem soll 
durch die Hauptmechanik durch ope­
rative Umsetzung von Arbeitskräften 
eine ständige Einsatzbereitschaft der 
Flürfördermittel entsprechend dem 
Schichtplan gesichert werden.

Das Kollektiv des Bereiches 
Rationalisierung verpflichtet sich, 
außerhalb des Planes Arbeiten zur 
Erweiterung des Kindergartens Pau- 
sauer Straße zu übernehmen und bis 
zum 31. Dezember 1969 Vorausset­
zungen für die Einstellung weiterer 
Frauen aus der nichtarbeitenden Be­
völkerung schaffen.

Jugendkollektiv übernimmt
Maschine für Volksrepublik Polen?) Gruni 

ist de 
[ebene

als Jugendobjekt
Auf Grund des Platzmangels in 

der Montagehalle wurde beschlossen, 
die 32 Seiten Schnelläufer-Rotations- 
maschine, Komm. 010—100 für Kato­
wice (VR Polen), montagearm zu 
montieren. Die Montage dieser Ma­
schine in Katowice wird durch eine 
Jugendbrigade unter Leitung des 
Genossen Klaus Korndörfer vorge­
nommen. Der Jugendbrigade gehö­
ren folgende Jugendfreunde an: 
Manfred Müller, Klaus Döhler, Eber­
hard Wild, Rainer Dorst, Franz 
Friedemann und Günter Forbriger.

Beileid 
für Genossen 
Ho-chi-Minh
Zum Ableben des Präsidenten 
der Demokratischen Republik 
Vietnam, Genossen Ho Chi 
Minh, richteten Partei-, Werk-, 
Betriebsgewerkschafts- und 
FDJ-Leitung ein Kondolenz­
telegramm an den Botschafter 
der Demokratischen Republik 
Vietnam in Berlin, in dem die 
tiefe Erschütterung über die 
Nachricht vom Tode Ho Cb» 
Minhs zum Ausdruck gebracht 
und das Leben und Wirken des 
Genossen Ho Chi Minh gewür­
digt wurden. Außerdem wurde 
den vietnamesischen Freun­
den, die in unserem Werk zun> 
Praktikum weilten, ein Bei­
leidsschreiben übergeben, in 
dem es u. a. heißt:
..Nachdem die amerikanischen 
Aggressoren und ihre Ver­
bündeten wiederum die fried­
liche Arbeit des vietname­
sischen Volkes zu zerstören 
begannen, hat Genosse Ho Chi 
Minh stets die Befreiung Viet­
nams als höchstes Ziel vor den 
Augen gehabt. Seine ganze 
Kraft widmete er der Zer­
schlagung der amerikanischen
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bündeten.
Mit dem Ableben 
sidenten erlitt das

seines Prä- 
vietname-

sische Volk und mit ihm die 
internationale Arbeiterklasse 
einen schweren Verlust. Wif 
sind davon überzeugt, daß das 
vietnamesische Volk, vereint 
mit der internat'onalen Arbei­
terklasse, das Lebenswerk sei­
nes Präsidenten fortsetzen 
wird.
Das Kollektiv unseres Werkes 
wird das Andenken Ihres Prä­
sidenten, Genossen Ho Chi 
Minh, stets in Ehren halten.“ 
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Die Kollegen Pöß (TÄB) und H«' 
fritzsch (TVF) stellen sich dem 
Direktor für Produktion für eine * 
stärkte Disponierung der Produk 
zur Verfügung.

In Au;Die Brigade Werkzeugbau wird i” 
verstärktem Maße Arbeiten der M . 
duktion ausführen und erklärt sich 6‘<retarl 
auch zu Sondereinsätzen außerhalb 
der normalen Arbeitszeit bereit.
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Urchgefi 
Snburg ;

Initiativen, die man nur begrüße’’ rbeit di 
kann und die sicher dazu beitragen ismus-L 
werden, daß unser Betrieb gute Mn und 
duktionsergebnisse auf den Geb Jf* knkeit v

kann und die sicher dazu beitragen 

tagstisch unserer Republik legen 
kann.

Dieses Jugendkollektiv wird durch 
erfahrene Arbeiter wie den Rohr­
leger Herbert Prager und den 
Schützebauer Max Mohl in seiner 
Arbeit unterstützt.
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Groß ist die Zahi derjenigen, die im Werk gerade 
im gegenwärtigen Zeitpunkt des Kampfes um die 
Planerfüllung zu Ehren des 20. besondere Einsatz­
freude und Tatkraft an den Tag legen. Einer nur 
kann es sein, dem wir dafür den nächsten Blumen­
strauß der Redaktion überreichen wollen. Wenn da­
bei unsere Wahl auf Genossen Winfried Pfretzschner 
fiel, so befinden wir uns übrigens in voller Überein­
stimmung mit den Kollegen der Montage, die ihm ein 
besonders kräftiges Zupacken bescheinigen.

Sein Zupacken außerhalb der Arbeitszeit — wie bei­
spielsweise am Sonntag, dem 31. August -, muß um so 
höher bewertet werden, da er ansonsten auf einer 
wichtigen Strecke der Produktionsvorbereitung arbei­
tet und weil er als Leiter des 50köpfigen Kollektivs 
der Abteilung Belegwesen auch viele Probleme hat, 
die er lösen muß.

Die Vergangenheit hat es bewiesen, daß Genosse Win­
fried Pfretzschner nicht nur in der Produktion solchen 
Einsatzwillen zeigt, sondern daß er als ein junger 
Mensch unserer neuen sozialistischen Zeit, in der er 
sich vom Schlosser im Abendstudium zum Ingenieur 
und Abteilungsleiter entwickelt hat, keine Zeit und 
keine Mühe scheut und mit Begeisterung an wirklich 
komplizierte Aufgaben herangegangen ist. So kann 
von ihm auch gesagt werden, daß er guten Anteil dar­
an hat, daß im zweiten und dritten Quartal 1969 die 
Arbeit mit dem Hauptterminplan im Bereich Technik 
in vielen Punkten entscheidend^ verbessert wurde.

Aus dem Leben der Partei:
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Betriebsschiile des Marxismus 
'beginnt neues Lehrjahr
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es mit allen Leitern der Betriebs- 
hulen des Marxismus-Leninismus 
Urchgeführten Lehrgangs in Bran- 
enburg ist auch in unserer BPO die 

‘grüße" rbeit der Betriebsschule des Mär-
Smus-Leninismus weiterzuentwtyc- tragen wencizueovw

;ute Nn und ihre Qualität und W'rk- 
Geb JP Irnkeit weiter zu erhöhen.
gen

durch 
lohr-

iiner

, Um dieser Forderung Rechnung 
1 tragen, hat die Parteileitung in

. Ter Sitzung am 7. 8. 1969 folgende
' Schlüsse gefaßt:

Grundlage für die Lehrtätigkeit 
ist der vom ZK der SED heraus­

einheitliche Lehrplan,

Unter Einhaltung der im Lehr­
plan festgelegten Themen be- 

I hnt die Betriebsschule des Marxis- 
' Us-Leninismus für das Lehrjahr 

|69;'7O ihre Tätigkeit am 24. Sep- 
Ihber 1969 mit der Lektion über 
»ie historische Mission der Deut­
nen Demokratischen Republik und 
e Perspektive ihrer Entwicklung, 
le Grundaufgaben zur allseitigen 
ärkung der Deutschen Demokra-ing iS». —

-Leit'!» khen Republik.
samt-
■n EÜ’' 
1969 
;e- 
ellen
-Leit'»1

Dazu hat sich jeder Genosse die
Thesen zum 20. Jahrestag, ver­
öffentlicht am 16. Januar 1969 
„Neuen Deutschland“ oder 16. 
und 17. Januar in der „Freien 
Presse“ zu besorgen.

im

Genosse W. Pfretzschner * Solidarität
Der Verband der Deutschen Jour-

— Die Unterrichtszeit erstreckt sich 
ab Lehrjahr 1969 '70 auf einen 
vollen Tag — 14tägig.

— Die Lerntätigkeit wird künftig 
durchgeführt in Form von Lektio­
nen, einem organisierten Selbst­
studium und Seminaren sowie 
anderen Methoden z. B. Übung, 
Exkursion usw.

— Teilnehmer sind alle Genossen, 
die bereits für das Lehrjahr

Was enthält die Internationale Soli
daritäts-Lotterie der Journalisten 1969?

An der diesjährigen Lotterie betei­
ligen sich außer dem Verband der 
Deutschen Journalisten die Journa­
listenverbände der UdSSR, der 
Volksrepublik Bulgarien, der Volks­
republik Ungarn, der Mongolischen 
Volksrepublik sowie die Inter­
nationale Organisation der Journa- 
lisjpn für das Gebiet der CSSR.

Die Lose kosten 0,50 Mark und 
sind bei allen Postämtern sowie über 
die Bezirksverbände des VDJ und die 
Betriebszeitungsredaktionen ab

Als junger Genosse weiß Winfried Pretzschner dabei 
jederzeit auch um seine Pflicht im gesellschaftlichen 
Leben. Ef ist Mitglied unserer Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse, und innerhalb 
der BGL leitet er die Arbeit der Kommission für na­
tionale Arbeit. Auch hier kann gesagt werden, daß 
diese Funktion von ihm mit großer Verantwortung 
und viel Zeitaufwand wahr^enommen wird.

Wenn Winfried Pfretzschner weiter in diesem Stil an 
sich arbeitet — und dessen sind wir sicher, weil für 
ihn auch schon jetzt feststeht, daß er ab September 
1970 einen Jahreslehrgang an der Bezirksparteischule 
absolvieren wird — hat er als junger Kader die Fähig­
keit, eine echte sozialistische Leiterpersönlichkeit zu 
werden.

Die Redaktion

1968 69 von ihren Abteilungspar­
teiorganisationen zur Betriebs­
schule delegiert wurden — sie 
setzen ihre Lerntätigkeit 1969,70 
fort und werden nochmals geson­
dert eingeladen.
Für die Durchführung des Stu­

diums wünschen Parteileitung und 
Schulleitung der Betriebsschule des 
Marxismus-Leninismus allen Teil­
nehmern große Erfolge.

Barsch, Schulleiter

1 . September 1969 erhältlich. 
Was gibt es zu gewinnen?
Sofortgewinne:

• 1 PKW Wartburg 1000
2 PKW Trabant 601 

sowie für 600 000 Mark 
Geldgewinne.

Bei der Ziehung der internationa­
len Sachgewinne am 18. Dezember 
1969 kommen 45 000 Sachgewinne, 
darunter

50 PKW der Typen Wolga, 
Moskwitsch, Skoda 1000 MB, 

nalisten führt auch in diesem Jahr 
in Verbindung mit der Internatio­
nalen Solidaritätslotterie der Jour­
nalisten eine Solidaritätsaktion 
durch. Sie steht hauptsächlich unter 
der Losung: „Hilfe für Vietnam1“ 
Was dieses heldenhafte Volk im 
Kampf gegen den USA-Imperialis­
mus vollbringt, ringt uns in jedem 
Augenblick Hochachtung ab und 
verpflichtet uns zur Solidarität im 
besonderen Maße.

Wenn Sie, lieber Leser, diese Aus­
gabe unserer Betriebszeitung in den 
Händen halten und von den Zeitungs­
verkäufern um den Erwerb eines 
Loses der Internationalen Solida­
ri tätslotterie gebeten werden, zögern 
Sie nicht, üben Sie Solidarität mit 
dem vietnamesischen Volk und mit 
allen von der Reaktion verfolgten 
Journalisten.

Mit der Verfolgung demokratischer 
und fortschrittlicher Journalisten 
will man verhindern, daß die Völker 
die Wahrheit über die vom Impe­
rialismus in aller Welt verübten 
Verbrechen erfahren. Für West­
deutschland z. B. ist seit Bestehen 
der großen Koalition charakteristisch, 
wie sehr der Meinungszwang auf 
fortschrittliche Journalisten verstärkt 
wird. Wie das praktisch aussieht, 
soll nur ein Beispiel beweisen, das 
sich am 10. Januar dieses Jahres 
anläßlich einer Studentendemonstra­
tion in Heidelberg ereignet hatte. 
Bei dem brutalen Vorgehen der 
Polizei gegen die Demonstranten kam 
es auch zu schwersten Übergriffen 
gegen Vertreter der Presse. Eine 
Journalistin wurde an den Haaren 
gezerrt, Fotoapparate und eine Fern­
sehkamera wurden beschlagnahmt 
und belichtete Filme unbrauchbar 
gemacht.

In Griechenland hält die Militär­
junta den bedeutenden Journalisten 
Manolis Glezos nach wie vor un­
gerechtfertigt in Haft, und die noch 
immer in Südkorea herrschende 
Pak-Dzong-Clique scheute sich nicht, 
den bekannten Lehrer und Publi­
zisten, Kim Jong Tae am 10. Juli 1969 
skrupellos ermorden zu lassen, nur 
weil er als glühender Patriot des 
koreanischen Volkes gegen die 
Japaner und gegen den koreanischen 
Imperialismus für die Befreiung und 
nationale Unabhängigkeit seines 
Landes gekämpft hatte.

Der Meuchelmord an ihm stellt eine 
Herausforderung des gesamten 
koreanischen Volkes und aller demo­
kratisch gesmnten Kräfte in der 
Welt dar. Mit unserem Protest, mit 
unserer Abscheu und einer echten 
Solidarität klagen wir die Impera- 
listen ihrer Verbrechen wegen an, 
die sie in Hanoi, Saigon, Seoul, am 
Suez und am Jordan, in Athen, 
Madrd und auch im Westen unserer 
Heimat verüben.

Horst Seidel. Mitglied des 
Verbandes Deutscher Journalisten

Wartburg 1000, Trabant 601, 
320 Auslandsreisen in die 
UdSSR, in die VR Bulgarien 
und VR Ungarn

Damen- und Herrenarmbanduhren, 
Transistorenradios, Fotoapparate, 
elektrische Küchen, und Haushalt­
geräte, Mini-Fahrräder, Camping­
artikel, Pelzgarnituren u. a. zur 
Auslosung.
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Jugem) bes getrieftes 
für f?erlin gerüstet u
Auf der 7. Zentralratstagung wurde 

beschlossen, zu Ehren des 20. Jahres­
tages in Berlin ein Treffen Junger 
Sozialisten zu veranstalten. Dieses 
Treffen soll kundtun, wie eng die 
Jugend der DDR mit ihrem soziali­
stischen Vaterland verbunden ist.

In unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion laufen die Vorbereitungen auf 
dieses Treffen auf vollen Touren. 
35 Jugendfreunde unseres Betriebes 
nehmen an diesem Treffen teil fünf 
Jugendfreunde werden in der zen­
tralen Ordnergruppe Berlin wieder 
eingesetzt.

Unsere Jugendlichen vollbrachten 
bisher in Vorbereitung auf das Tref­
fen hervorragende Taten, so zum 
Beispiel leisteten 10 Jugendliche 
sozialistische Hilfe in der Wände- 
putzerei unseres Betriebes. Im Wett­
bewerb „Schöner unsere Städte und 
Gemeinden“ leisteten unsere FDJler 
annähernd 200 Aufbaustunden am 
Objekt Geibel- / Pausaer Straße. 
10 Jugendfreunde unseres Betriebes 
beteiligten sich am zentralen Objekt 
am Seehaus und leisteten hier eben­
falls gute Arbeit.

Unsere FDJ-Grundorganisation 
konnte ihren Verbandsauftrag er­
füllen und kann heute berichten, daß 
15 junge Arbeiter in den sozialisti­
schen Jugendverband aufgenommen 
werden konnten. Weiterhin erhielt 
unsere Grundorganisation den Auf­
trag, die Entwicklung der Grund­
organisation seit 1949 zu erforschen.

10 Jahre Betriebsakademie
Auf ein zehnjähriges Bestehen 

konnte am 1. September die Betriebs­
akademie Maschinenbau zurückblik- 
ken. In einem Glückwunschschreiben 
der Werkleitung an den Direktor der 
Betriebsakademie, Genossen Wolf­
gang Merbold, heißt es u. a.: „Aus 
bescheidenen Anfängen hat sich un­
sere Betriebsakademie zu einer Bil­

Wie alljährlich, so wurden in den letzten Augusttagen im Betriebskinder­
garten wieder die Kinder verabschiedet, die nun die ersten Schultage hinter 
sich haben. Im Beisein ihrer Eltern verlebten sie noch einen Abend mit 
festlich gedeckter Tafel, Lampionumzug und der Übergabe der traditionellen 
Schultüten.

Mit Beginn des neuen Schuljahres erwachsen auch den Angehörigen der 
Patenbrigaden von Schulklassen wieder vielfältige Aufgaben. Dabei gilt es, 
besonderes Augenmerk auf die staatsbürgerliche Erziehung der Kinder 
schon in den ersten Schuljahren zu legen, damit sie zu bewußten Persön­
lichkeiten heranwachsen, die ihre Heimat lieben und schützen, für den Frie­
den kämpfen und denen auch die Freundschaft mit anderen Völkern Her­
zenssache ist.

Dieser Auftrag wurde per 31. 8. 1969 
erfüllt. Auch können wir berichten, 
daß seit Anfang dieses Jahres 15 
junge Arbeiter in die Reihen der 
SED aufgenommen worden sind. 
Weitere vier junge Arbeiter werden 
folgen.

Das Treffen Junger Sozialisten bil­
det den Abschluß unseres Wettbe­
werbes „Stafette der Pioniertaten für 
unser sozialistisches Vaterland“ und 
ist zugleich Auftakt der unmittel­
baren Vorbereitungen des 100. Ge­
burtstages Wladimir Iljitsch Lenins.

Klaus Fleischer,
Sekretär der FDJ-Grundorganisation

Umgezogen
In letzter Zeit wurde im Seiten­

gebäude der Umzug folgender Funk­
tionäre und Abteilungen vollzogen:

Die Bildungsstätte der Betriebs­
parteiorganisation zog vbn Zimmer 
526 nach dem Zimmer 534 und ist 
telefonisch über die Redaktion der 
Betriebszeitung, Apparat 244, zu er­
reichen. Im Zimmer 526 (Erdgeschoß 
des Seitengebäudes) befinden sich 
jetzt die Abteilung Kultur und der 
Sachbearbeiter für Wohnungswesen, 
die den Telefonanschluß unter der 
Nr. 200 behalten haben. Der FDJ- 
Sekretär ist nach dem Zimmer 556 
(1. Stock des Seitengebäudes) umge­
zogen und ist über Hausapparat 435 
zu erreichen.

dungseinrichtung entwickelt, die weit 
über die Grenzen des Kreises Plauen 
hinaus bekannt geworden ist und 
hohes Ansehen genießt. Für das bis­
her auf dem Gebiete des Bildungs­
weseris Geleistete gestatten wir uns, 
Ihnen und Ihren Mitarbeitern un­
seren Dank auszusprechen.“

108 junge Facharbeiter
84 neue Lehrlinge

Sonnabend, 30. August, 9 Uhr. Festliche Musik eines kleineren Ens« 1 
aus dem Staatlichen Vogtlandorchester Reichenbach und Rezitationen >oiytvt 
die Lehrabschluß- und Neueinstellungsveranstaltung in unserem Spei t unse
ein. 192 Jugendliche haben Platz genommen, die einen, um im Beisein schul: 
Eltern nach bestandener Facharbeiterprüfung ihre Facharbeiterzet *zu w 
entgegenzunchmen, die anderen, um nach herzlicher Begrüßung und e unj der Snähme in das Betriebskollektiv des VEB Plamag als erstes ihre Bel in Bejt
ausweise zu erhalten.

Genosse Gerhard Pötzschmann, der 
Leiter der Ausbildungsstätte, wür­
digte in hervorragender Weise die 
Leistungen und Ergebnisse, die die 
108 neuen Facharbeiter während 
ihrer Lehrzeit und bei der Able­
gung ihrer Facharbeiterprüfung er­
zielten. Damit wurden von diesen 
Jugendlichen zweifellos wichtige 
Voraussetzungen für ihr weiteres Be­
rufsleben geschaffen. „Da aber neue, 
schönere Aufgaben bevorstehen, gilt 
es“, wie er weiter ausführte, „das in 
der Lehrzeit Erworbene in der Pra­
xis anzuwenden, sich nie mit dem 
erreichten Wissen zufriedenzugeben 
und gute Facharbeitereigenschaften 
unter Beweis zu stellen.“

Festveranstalt

Zum Lohn für diejenigen, die das 
sozialistische Prinzip des ständigen 
Lernens und Weiterbildens schon 
recht gut beherrschen, nahm Genosse 
Lehrmeister Peter Heisig dann die 
Auszeichnungen vor. Während Wolf­
gang Kriesche, Hans-Peter Hirt, 
Wolfgang Haymann, Ulrich Piering, 
Maritta Knoch und Renate Degen­
kolb für ihre guten Ergebnisse Bü­
chergutscheine erhielten, wurden 
den Besten im Berufswettbewerb 
die Medaillen angeheftet, Diplome

Ein glücklicher Augenblick für Bri­
gitte Döhler und Ingrid Göbel, als 
ihnen Lehrobermeister, Genosse 
Manfred Heinecke, die Diplome aus­
händigt, die den vorzeitigen Lehrab- 
schluß beider bestätigen.

ausgehändigt und Blumenpräsä 
überreicht.

Mit dem durch Jugendfreund 
Christine Weihrich abgestattetä 
Dank an die Lehrmeister, Erzi« 
und Pädagogen machte die Ein] 
lung von 84 neuen Lehrlingen] 
Berufslehrjahr 1969/70 schließ!!' 
deutlich, daß den Verantwort!« 
der Berufsausbildung aufs neu! 
verantwortungsvolle, zugleich d 
schöne Aufgabe mit der Heran! 
düng der Facharbeiter von moi 
übertragen ist.

Daß sich Lehrmeister, Genos 
Hans Wolf, und drei der ehemd 
Lehrlinge für die im Wettbewi 
„Schöner unsere Städte und Gd 
den“ auch von unserer Jugend! 
dem Platz Pausaer-ZGeibelstraJ 
vollbrachten Leistungen ins Ell 
buch des Rates der Stadt eintri 
konnten, war letztlich noch ein] 
sonderer Höhepunkt dieser Ven 
staltung. Horst!

Auszeichnungen 
im Berufs-
Wettbewerb
GOLDMEDAILLE:

Brigitte Döhler 
Ingrid Göbel

SILBERMEDAILLE: 
Gert Reinbacher 
Harald Schreyer

BRONZEMEDAILLE:
Bernd Fritzsche 
Rainer Heller 
Sigrid Naumann 
Ursula Reißner 
Thoska Reußner 
Winfried Thümmler

11 Lei 
•et ofl 
eUde, < 
Wen L 
Jugniss 
'ne lan 
*ufsau

te Ber 
®nung, 
kurde.

Ja
Fest„Gestatten Sie mir, daß ich 1 H V cs* 

des 20jährigen Bestehens der ^tte d 
herzlich begrüße.“ Mit diesen ' fes Mi 
und Leiter des Bereiches Kad1 'esse E

Berufsspräche auf der Festveranstalt herms 
des 1. September im Kulturzen1 'n. Uni 
Veranstaltung saß auch Genos kider, 
damaliger Werkleiter die Berti der ’ 

2000 Jugendliche wurden in 'chon i 
zurückliegenden 20 Jahren in • Wird 
schiedenen Berufen vom Lehrl Her Le 
zum Facharbeiter entwickelt. I «agoge 
wie Genosse Horst Barsch auS' Um d 
führte, in den ersten Jahren S kvertr 
Ausbildungsberufe, wie: Masel M der 
bauer, Spitzendreher, Fräser, S 1 sozial 
fer, Maschinenbauzeichner und ' Grune 
Industriekaufmann das Prima Sskam 
sind heute — der Entwicklung berent 
nung tragend — der Grundberi Bng“ v 
Zerspanungsfacharbeiter und l Wiche 
Berufe, wie: Qualitätskontroll' «kh die 
Elektrozeichner, Maschinist fil> feen f< 
Wärmekraftwerke, Außenhan« ! befäh 
kaufmann, Fremdsprachen- fern, d 
korrespondent, Facharbeiter f« fetzugt 
Datenverarbeitung und Steno- «er, kn 
Phonotypistin dazugekommen; kn.
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ausgezeich 
wiederholt

>ch die Jugend, die das Werk 
;ren fortsetzen muß. Darum 
befähigt sein, die Zukunft

Als beste Klasse wurde die Klasse 
8 aus Syrau ermittelt und mit einer 
Urkunde geehrt. Für alle 34 Schüler 
dieser Klasse wurde von der BGL 
außerdem je eine Rostbratwurst 
spendiert, die, auf den selbstgebau­
ten Camping-Grills gebraten, beson­
ders gut mundeten.

inist f ii 
ßenhani 
hen-
oeiter Ö Mtzugestalten und ein Leben 
l Steno1 ter, kulturvoller Menschen

Menschen in den verschiedenen Sta­
dien des Lebens, Jugend, Reife, Al­
ter. Er malt sie realistisch, auf seine 
Weise schön. Die Eindrücke waren so 
reich und vielfältig, daß es mir un­
möglich ist, sie hier kurz wieder­
zugeben.

An dieser Stelle möchte ich noch 
einmal Herrn Andiel im Namen un­
seres gesamten Aktivs unseren Dank 
für dieses schöne Erlebnis ausspre­
chen und ihm für sein weiteres 
Schaffen viel Erfolg und gute Ideen 
wünschen.

Bestimmt werden wir uns in Zu­
kunft mehr mit den Werken der 
Kunst beschäftigen, aber nicht nur, 
um uns das Leben zu verschönern, 
sondern um es zu durchdenken und 
es zu verstehen."

Sonntag, 28. 9. — 6. Nonstop-Fahrt 
der Interessengruppe Touristik, 
Orientierungsfahrt als Ganztags­
fahrt.

Ausschreibung bitte am Freitag, 
26. 9. 1969, in der Zeit von 18 bis 
19 Uhr bei Sportfreund Sämisch, 
99 Plauen, Alleestraße 40, abholen.

Der Bildende Künstler, Genosse 
Rolf Andiel, hatte dieser Tage das 
Lernaktiv IK 2 (Industriekaufleute) 
zu einem Werkstattgespräch in sein 
Atelier eingeladen. Ihre Eindrücke 
über diesen interessanten Nachmit­
tag schildert uns Ursula Möckel wie 
folgt:

ut und sehr gut 
nUTP

freiten Putz als einen pflichtbewuß­
ten Soldaten, der mit der Waffe in 
der Hand die Errungenschaften der 
Deutschen Demokratischen Republik 
schützt. In seinem täglichen Dienst 
an der Staatsgrenze stellt er unter 
Beweis, daß er den Auftrag der 
Arbeiter- und Bauernregierung 
stets gewissenhaft und in Ehren er­
füllt.“

r, Genos 
sr ehern 
Zettbewi 
: und G< 
Jugend 

■ibelstral 
n ins Ei 
dt eintrl 
noch eilj 
eser Vq

Horst'

der Malerei, im Leben eines gebil­
deten Menschen. Er unterstrich und 
erklärte uns seine Ansichten anhand 
seiner Bilder. Die Palette reicht von 
Landschaftsbildern, Porträts, großen 
Wandbildern bis zu Mosaikarbeiten 
und Treibarbeiten aus Kupfer. Be­
sonders gern malt er Menschen,

Oberschule Syrau:
Klasse 7: Marion Lenk, Petra Goß­

ler, Christina Petzoldt; Klasse 8: Pe­
ter Seidel, Klaus Wunderlich, Sabine 
Carl; Klasse 9: Hermann Karing.

„Im Wettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages, dessen erste Etappe 
am 13. August (Tag der Errichtung 
des antifaschistischen Schutzwalls) 
ausgewertet wurde, hat er sich durch

Die Dienststellen sprechen den 
ehemaligen Arbeitskollegen der bei­
den Soldaten ihren Dank dafür aus, 
daß sie einen so entscheidenden An­
teil an der positiven Entwicklung 
dieser jungen Genossen haben.

idfreuni 
;estattet< 
;er, Erzii 
■ die Ein 
irlingen 
schließl 

ntwortli 
lufs neu 
ugleich l 
r Heran 
von moi

Oberschule Jocketa:
Klasse 8: Harald Schneider, Holm 

Lange, Barbara Schaarschmidt, Beate 
Bucher, Henry Renz; Klasse 9: Eber­
hard Pippig.

stellenle;ters des Unteroffizierssehü- 
lers Günter Voigt heißt es u. a.:

Es ist uns eine besondere Freude, 
heute wieder über zwei Arbeitskol­
legen berichten zu können, die zur 
Zeit ihren Ehrendienst bei der Na­
tionalen Volksarmee ableisten.

In einem Schreiben des Dienst-

iren in ! । Wird die Liebe und Sorge 
m Lehrl 1er Lehrmeister, Erzieher

•undber Ing“ vom 11. Juni 1968 eine 
;r und i pche Ausbildung zu sichern.

les Kadi tesse Horst Barsch, seine An- 
ranstalt Berufsausbildung“ am Abend* uni XXU----------

jiturzen H. Unter den Ehrengästen der 
Ii Genos teider, der vor 20 Jahren als 
lie Bertil der Taufe gehoben hat.

Rückert-Oberschule:
Klasse 7 a: Waltraud Holzmüller, 

Steffen Lochmann; Klasse 7 b: Sa­
bine Hergert, Gabriele Roth; Klasse 
8 a: Maritta Fritzsche, Rudolf Bauer; 
Klasse 8 b: Ingrid Liebert, Reiner 
Richter, Wolfgang Hoyer, Wolfgang 
Helbig; Klasse 9: Karin Herrmann; 
Klasse 10 a: Leonore Gränz. Joachim 
Golla; Klasse 10 b: Renate Peetz, 
Gerd Reißner.

„1 I Jj Festveranstaltung anläßlich 
der'ätte des VEB Plamag recht

. - ....ia «skammer über „Grundsätze 
ricklung •terentwicklung der Berufs-

Nimmt man die Tatsache, daß 
mehrere Lehrmeister durch den 
Werkdirektor, Genossen Lippmann, 
für ihre aufopferungsvolle Arbeit 
mit Geldprämien bedacht, Genosse 
Hans Wolf als Aktivist und Genosse 
Emil Geyer mit der Artur-Becker- 
Medaille in Bronze geehrt wurden 
und daß der Veranstaltung durch 
das Staatliche Vogtlandorchester 
Reichenbach, den Plauener Volks­
chor und Solisten des Plauener Stadt­
theaters (Hannelore Köhler, Sopran, 
Herbert Dudzik, Baß, und Heinz 
Hentschel, Tenor) mit einem sinnvoll 
ausgewählten und gut abgewogenen 
Programm ein wirklich festlicher 
Rahmen gegeben wurde, so bedarf es 
wohl keiner Aussage mehr, wie die 
Arbeit der auf dem Gebiet der 
Berufsausbildung tätigen Menschen 
einzuschätzen und zu bewerten ist.

Ein Dankeschön allen Künstlern 
und Volkskunstschaffenden.

Dank und Anerkennung auch der 
Leitung des Kulturzentrums und 
dem Personal für die gastronomische

Herbart-Oberschule:
Klasse 7 a: Carmen Bonitz, Jürgen 

Dubiel, Gabi Rödel; Klasse 7 b: 
Petra Langhammer, Hans-Jürgen 
Dahinten.

i Beisein schulischen Leistungen eines 
jeiterzeul s zu würdigen. Aber wir kön- 

j Ute unserer Belegschaft die
g 1 dey Schüler nennen, die in 

ihre Bel m ßetrieb im polytechnischen
Seume-Oberschule:

Klasse 7 a: Beate Schmalfuß, Ro­
land Bauer; Klasse 8 a: Gisela Vor­
berg, Rainer Perner; Klasse 8 b: Ina 
Heller, Dagmar Reh; Klasse 9: Tho­
mas Träger, Siegfried Müller.

Unterricht standen und dabei gute 
bis sehr gute Ergebnisse erzielten.

Alle nachfolgend genannten Schü­
ler wurden mit Buchprämien ausge­
zeichnet;

Aus dem Veranstaltungsplan für 
den Monat September möchten wir 
alle Motorsportbegeisterten auf fol­
gendes hin weisen:
Mittwoch, 24. 9. - 19.30 Uhr: öffent­

liche Kraftfahrerschulung für
Frauen unter dem Motto „Inge am 
Lenkrad“ im ADMV-Klubhaus.

'ickelt. 1 äagogen mobilisiert werden 
•sch aus-1 um den der Ausbildungs- 
lahren S ^vertrauten Lehrlingen ent- 
j: Masdi M der Jugendgesetzgebung 
'räser, sozialistischen Staates und 
iner un< ^Grundlage des Beschlusses

tationen ’olytechnisches Kabinett kann 
Spei t unsere Aufgabe sein, die ge­

vorbildliche Leistungen 
net, auf Grund deren er 
belobigt wurde.“

Über den Gefreiten

„Wir hatten die Sache arrangiert, 
um unseren Arbeitsplan für das in- 
zwischen vergangene Lehrjahr zu 
erfüllen.

•Ä Erwartungsvoll, aber mit etwas
§ Skepsis, betraten wir die Werk- 

statt des Künstlers. Der erste Ein- 
druck war verblüffend. Wir betra- 
ten einen einfachen Raum mit einer

% langen Werkbank, einem alten Ofen 
& und anderen einfachen Einriehtungs- 
% gegenständen. Den einzigen .Luxus1 

stellte ein Plattenspieler dar. Ein 
Blick in die Plattenbibliothek verriet 
uns, der Besitzer bevorzugt Beet-

% hoven.
Herr Andiel ließ uns nicht allzu- 

$ viel Zeit, uns zu aklimatisieren, son- 
dern verwickelte uns in eine auf- 
schlußre:che Diskussion über Wesen 

’**• und Bedeutung der Kunst, speziell

6 Lehrmeister Hans Wolf 
M offensichtlich selbst Stolz 
'Ude, den Angehörigen seines 
«en Lernaktivs die Fachar- 
•Ugnisse überreichen zu kön- 
tee langjährigen Verdienste in 
hifsausbildung fanden übri- 
»uf der Festveranstaltung 
*e Berufsausbildung“ dadurch 
Unung, daß er als Aktivist

■ "'urde.



In Ehren 
verabschiedet

Wieder schieden zwei Aktivisten der ersten Stunde 
aus unserem Werk aus. Am 29. August wurde im Kreise 
mehrerer seiner Arbeitskollegen Genosse Paul Brauns 
verabschiedet. In einer Grußadresse der Partfei-, Werk- 
und Betriebsgewerkschaftsleitung wurde das Wirken 
und Schaffen des Genossen Paul Brauns ausführlich ge­
würdigt.

Über seine Verdienste in der Neuererbewegung heißt 
es zum Beispiel:

„Die Neuerertätigkeit war Dir besonders ans Herz geT 
wachsen. Bereits im Jahre 1948 reichtest Du Deinen er­
sten Neuerervorschlag ein. Bis zum heutigen Tag kann 
die stolze Bilanz von 116 eingereichten, davon 98 ge­
nutzten Neuerfervorschlägen mit einem volkswirtschaft­
lichen Nutzen von 28 854 Mark gezogen werden.

Gleichzeitig warst Du auch bei­
spielgebend in der Einführung von 
Neuerermethoden. Wir denken dabei 
an die Einführung der ,Kolessow-Me- 
thode oder das .Drehen mit Schneid- 
keramik“.“

Besondere Liebe widmete Genosse 
Brauns der Aus- und Weiterbildung 
unserer jungen Menschen. Er arbei­
tete aktiv im betrieblichen Prüfungs­
ausschuß mit und hatte jedes Jahr 
entscheidenden Anteil an der Durch­
führung der Facharbeiterprüfungen.

Würdigung fand auch sein Einsatz 
in gesellschaftlicher Hinsicht. Genosse

Genosse Paul Brauns (links im Bild) und G enosse Emil Geyer (rechts im Bild), die, wie 
unser nebenstehender Beitrag ausdrückt, in Ehren verabschiedet wurden, haben, bedingt 
durch ihre Funktion, oft zusammengcarbeitet. Alljährlich gehörten beide dem Prüfungs­
ausschuß für die Drcherlehrlinge an, eine Aufgabe, die Sach- und Fachkenntnis und 
ein gutes Urteilsvermögen verlangt.

Brauns ist seit 1919 politisch organi­
siert und trat 1945 der KPD bei. Ei- 
beteiligte sich aktiv am Leben der 
Betriebsparteiorganisation, war lang­
jähriges Mitglied der APO-Leitung 
und gehörte fast 10 Jahre unserer 
Hundertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse an. Besondere Aner­
kennung verdient sein Einsatz auf 
kulturellem Gebiet. Unzählige Male 
erfreuten im Rahmen der Volkssoli­
darität, der Nationalen Front, sowie 
auch bei betrieblichen Veranstaltun­
gen die Darbietungen der ..Schram- 
meln‘- Tausende von Menschen.

Für all seine hervorragenden Lei­
stungen wurde Genosse Paul Brauns 
neunmal als Aktivist geehrt.

Die anläßlich des 20jährigen Beste­
hens unserer Berufsausbildung am 
1. September im Luna veranstaltete 
Feier benutzte der Werkdirektor 
dazu, Genossen Emil Geyer aus dem 
Kollektiv unserer Lehrausbildungs­
stätte zu verabschieden und ihm für 
seine Verdienste in der Arbeit mit 
der Jugend die Artur-Becker-Me- 
daille in Bronze zu überreichen.

Auch Genosse Geyer ist bereits 
seit 16. 9. 1946 im Betrieb beschäftigt,

AAit dem Kerzen daöei
Wie überall die Menschen unserer 
Republik große Leistungen und 
viele gute Taten in Vorbereitung 
des 20. Jahrestages vollbringen, so 
wollen auch wir im Kindergarten 
dazu beitragen, diesen Tag würdig 
zu begehen. Unter Einbeziehung 
der uns anvertrauten Kinder und 
ihrer Eltern, mit Unterstützung 
durch Betriebsangehörige und 
Freundinnen des DFD, befinden

dieses 
schufen 
Setzung

letztgenannten Vorhabens 
einige Väter die Voraus- 
durch das Einsetzen von

Rohren für die Stangen. Auch die
Fenster der Gruppenräume sollen

wir uns schon 
Vorbereitung.

seit Monaten in der

Um unserem Kindergarten nach
außen hin ein festliches Aussehen
zu geben, wollen wir u. a. mit 
Hilfe des Betriebes eine Losung am 
Eingang anbringen, den Garten­
zaun mit Blumen und Wimpel­
ketten vom Eingang bis zum Haus 
spannen. Für die Verwirklichung

sichtbaren Schmuck erhalten.
Unsere Kinder nehmen regen An­
teil an der Vorbereitung des 20. 
Jahrestages, in die wir sie aktiv 
mit einbeziehen. An Hand von 
Gesprächen, eigenen Erlebnissen, 
durch Bildgut, geeignete Kinder­
literatur u. a. erfahren die Kinder, 
ihrem Alter und Entwicklungsstand 
entsprechend, von ihrer Heimat, 
der DDR, und von den Menschen, 
die in unserem Land leben. Kinder 
der älteren Gruppe halfen mit bei 
der Herstellung von Vasen für 
einen Vietnambasar, bastelten 
Tischschmuck und Wimpelketten

und alle Kinder beteiligten sich mit 
Unterstützung ihrer Eltern eifrig 
bei den zwei Altstoffsammlungen, 
die den Wert von 245 Mark er­
brachten. Diesen Betrag konnten 
wir auf das Konto „Vietnam“ 
überweisen. Dafür den Eltern un­
seren Dank, sowie auch denen, die 
sich an freiwilligen Arbeitsein­
sätzen zum Nutzen und zur Ver­
schönerung des Kindergartens be­
teiligten und damit 94 Stunden an 
Eigenleistungen erbrachten. Dank 
sagen möchten wir auch den Kolle­
gen der Brigade „Modellbau“, die 
uns einen Ständer für die Aufbe­
wahrung des Sandspielzeuges so­
wie neue Blumenkästen anfertig­
ten, Ständer für Tischschmuck her­
stellten und Arbeiten im Gruppen­
raum ausführten.

iber 7 
ind H 
on Hc

arbeitete zunächst als Dreher und 
seit 1953 als Lehrausbilder. Er ge­
hörte vor 1933 der KPD sowie auch

etralösc 
(frosts 
echnisc
Gesam

dem DMV an und ist anerkannter ehälten 
Verfolgter des Naziregimes. 1962 - ■- ------------ . tilg 1 1, 
wurde ihm zum Tag des Lehrers d|( .uftraur 
Medaille „Für ausgezeichnete Lei- ich der 

ischmitstungen“ verliehen.
Nach ihrer offiziellen Verabschie­

dung sei den beiden Genossen aud*
. hick 6 1

an dieser Stelle nochmals der Dank 
für ihre aktive Mitarbeit ausgespro- 
chen. Für ihren weiteren Lebens#® 
wünschen auch wir ihnen alles Gut*

Die Redakt**

Um die bestehenden Verbindungen 
zur Brigade „Modellbau“ und den 
DFD-Gruppen 15 16 Nord weiter 
zu festigen, ist vorgesehen, an je
einem Tag Arbeiter und 
in den Kindergarten

Frauen 
einzu-

laden. Zu diesem Anlaß werden 
die Kinder ein kleines kulturelles 
Programm bieten und selbst- 
gebastelte Geschenke überreichen. 
Die Kolleginnen des Kindergartens 
beteiligten sich mit selbstgebastel­
ten Geschenken am Vietnambasar 
im Kreismuseum, die dort anläß­
lich der Ausstellung ..20 Jahre Vor­
schulerziehung“ zum Kauf angebo-
ten wurden. Weiterhin 
alle Mitarbeiterinnen

fertigten

m, Spri 
8uer 30 
Oschers
frwendi 
Der Lö

Geschenke Metrisch
für zwei Vietnambasare der DFD-; isern so’
Gruppen an. Ein Schaukasten mit
Bastel- und Zeichenarbeiten 
Kinder neben dem Eingang
Speisesaal im Betrieb soll
Werktätigen Gelegenheit ।

der 
zum
den

geben,

lüsigkeii

| Mit Eifer und 
| Begeisterung 
7 widmen sich die 
I Kinder im Be- 
| triebskinder- 
’ garten den 
I Vorbereitungen 
| des 20. Jahres- 
' tages unserer 
I DDR. Hier ent- 
| steht eine 
’ Fähnchengir- 
I lande, die die 
| Arbeitsräume 
’ unserer Mo- 
I dellbauer

[
schmücken soll. 
Dabei möchten 
wir alle Beleg­
schaftsangehö­
rigen bitten, 
sich Gedanken 
zu machen, wie 
auch sie ihre 
Arbeitsplätze 
dem Festtag 
entsprechend 
ausgestalten 
wollen.

sich über unsere Arbeit mit den 
Kindern auf technischem Gebiet zu 
informieren.
Wir Erzieherinnen haben uns vor­
genommen, bis zum 22. September 
Tischschmuck für 50 Tische im 
Speisesaal fertigzustellen. Auch für
die Gruppenräume bastelten 
verschiedenen Tischschmuck,

wir 
der

besonders als Überraschung für 
unsere Kinder gedacht ist. Des 
weiteren wollen wir die Kinder 
mit einem selbstgebastelten Ge­
burtstagsgeschenk und mit drei 
Bildmappen, die als Anschauungs­
material dienen sollen, erfreuen. 
Um alle Ziele, auch die hier nicht 
aufgeführten, die wir uns zu Ehren' 
des 20. Geburtstages unserer Re­
publik gestellt haben, zu erfüllen, 
war und ist es noch erforderlich, 
viele Stunden Freizeit zu opfern- 
Essei mir an dieser Stelle gestattet, | 
auch meinen Kolleginnen zu dan­
ken.
Wir Erzieherinnen versichern, daß 
wir uns weiterhin anstrengen wol­
len, unseren Erziehungs- und Bil­

hv. - Sj 
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eller- oi 
ine aust 
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dungsauftrag in guter Qualität zu ls angez 
erfüllen, zum Wohle unserer Kin- ich ^ehr. 
der und zum Nutzen unserer sozia-
listischen Menschengemeinschaft.

Anneliese Möckel
Leiterin des Betriebskindergartens

Hßt, daß 
l Septen 
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ethnische Daten:
Gesamtvolumen des Löschmittel-

phälters 1,5 1, Volumen der Fül-
---  au ln® 1 Gewicht der Füllung 1,6 kg, irers dH ,ul,tl.aum im Löschmittelbehälter

:e Lei-
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»n auch 
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benswd 
les Gut*
ledaktid

Mr
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d den 
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'rauen 
einzu­
erden 
jrelles 
selbst- 
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äch der Füllung 0,5 1, Prüfdruck des 
tischmittelbehälters 15 atü. Betriebs- 
huck 6 bis 8 atü, Spritzweite 5 bis

Stellungnahme der Abteilung Finanzökonomie 
zum Artikel

„Lohnzahlung im FB 1,
wie sie nicht sein soll“
(Veröffentlicht im „Plamag-Aktivist" Nr. 13)

k

Fußballer der BSG Plamag 
im Spieljahr 1968/69

Meister

jastel- 
ibasar 
inläß- 
; Vor- 
igebo- 
•tigten 
henke 
DFD- 
n mit 

der 
zum
den 

»eben, 
t den 
riet zu

Der im ..Plamag-Aktivist“ erschie­
nene Artikel wurde in der Abtei­
lung Finanzökonomie und mit den 
Verantwortlichen der Gießerei ein­
gehend ausgewertet. Grundsätz­
lich muß dazu gesagt werden, daß 
kein Geld die Kasse verläßt, wenn 
es nicht stimmt. Auch an diesem 
Tag stimmte die Kasse. Dabei war 
nicht bekannt, daß im Beutel von 
Kollegen Liebner 100 M zuviel und 
in einem anderen Beutel 100 M 
zuwenig waren. Dieser Fehler, der 
beim Einbeuteln passiert ist. soll 
nicht beschönigt werden. Nach Be­
kanntwerden erfolgte auch umge­
hend eine Entschuldigung von sei­
len der Hauptkassiererin und ein 
Dankeschön an Kollegen Liebner. 
Um in Zukunft Unstimmigkeiten 
bei der Lohnzahlung zu vermeiden, 
wurde festgelegt, daß in der Gie­
ßerei das Geld bei Auszahlung 
sofort im Beisein des . Meisters 
bzw. der Kollegin Hofmann nach­
gezählt wird, bevor der Kollege 
über den Betrag quittiert. Die 
Lohntüten in offenem Zustand zu 
übergeben, muß aus Gründen der 
Sicherheit abgelehnt werden, da 
das Einbeuteln im Hauptwerk er- 
lolgt und beim Transport Geld 
(vor allem Hartgeld) herausfallen 
könnte. Die Auszahlung des Geldes 
soll auch nicht während der Mit­
tagspause, sondern vor der Pause 
erfolgen.

Kasse — wie bei jeder Arbeit — 
Fehler unterlaufen können.

Hüttner 
Abteilung Finanzökonomic

Anmerkung der Redaktion:
Genosse Werner Liebner- schätzt 
die Antwort der Abteilung Finanz­
ökonomie als durchaus positiv ein. 
Er sieht auch ein, daß sein Vor­
schlag, die Lohntüten in offenem 
Zustand zu übergeben, zumindest 
wegen des Transports zur Gie­
ßerei aus Sicherheitsgründen abge­
lehnt werden muß. Nicht einsehen 
aber kann er diese Begründung für 
das Hauptwerk selbst.
Unverständlich ist Genossen Lieb­
ner nach einem uns von ihm vor­
liegenden Schreiben, wie Genosse 
Hüttner interner mit ihm geführ­
ten Aussprache erklären konnte, 
es ginge ihn gar nichts an, wenn 
bei der Auszahlung im FB 1 Geld

*

fehle. Genossin Barsch drohte 
seiner Vorschläge wegen gar
der
Wir 
das 
mal

Konfliktkommission.
müssen schon sagen, daß 
auch unverständlich ist,

ihm 
mit

uns 
zu-
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na, Spritzhöhe 4 bis 5 m, Spritz­
auer 30 s. Gewicht des gefüllten 
Oschers 2,8 kg.
Verwendungsmöglichkeiten:
iDer Löscher kann bei Bränden an 
Jektrischen Anlagen, Kraftstoffver- 
psern sowie bei Bränden brennbarer 
yüsigkeiten wie Benzin, Benzol, Ole 
pw. — Spiritus ausgenommen — 
prwendet werden.
Vorsicht bei der Verwendung in 
eller- oder anderen engen Räumen 
ine ausreichende Lüftungsmöglich- 
dt! Bei längerem Aufenthalt — 
Jhängig von der Konzentration —
ergif tungsgefahr!
>bctriebnahme:

, Löscher aus dem Halter heben. An 
tr Brandstelle Absperrventil durch 
inksdrehen des Handrades öffnen 
rid den aus der Düse austretenden 
ischmittelstrahl auf den Brandherd, 
icht wahllos in die Flammen rich- 
h.
Ein kurzer Hinweis für die Hand- 
tbung ist auf jedem Löscher in 
Orm eines Abziehbildes angebracht.

Gleichzeitig möchten wir erwäh­
nen, daß Kollege Kemnitz ke:ne 
eigene Kasse hat, sondern das Geld 
immer im Hauptwerk holt.
Eine Aussprache mit Kollegen 
Liebner ist erfolgt.

Wir glauben nach wie vor, daß die 
Kollegen der Gießerei ehrlich sind 
und verstehen, daß auch in der

Ehren 
r Re-' 
üllen, 
erlich, 
pfern- 
tattet, 
dan-

erichtigung
Obwohl wir beim Lesen der Kor- 
ktur unserer letzten Ausgabe 
hige Satzfehler mehr feststellten, 
urden einige davon seitens der 
tuckerei nicht beachtet. Wir wür-

i, daß 
wol-

1 Bil- 
ät zu
Kin- 

sozia- 
aft.

in darüber hinwegsehen. Aber daß 
an solche Korrekturen einfach nicht 
irücksichtigt, wie sie im Artikel 
•GA 1969 — schöner denn je“ von 
is angezeigt wurden, ärgerte uns 
kh ^ehr. Denn wenn es eingangs 
•ißt, daß die Ausstellung vom 
l September bis 7. Oktober geöffnet 
i, kann man die Baumschulenschau
cht vom 20. September bis zum 
• Oktober gehen lassen.

irtens

Die Redaktion

zu der oben veröffentlichten und 
durchaus korrekten Stellung­
nahme steht. Auch möchten wir 
dem Genossen Hüttner zu beden­
ken geben, ob es von ihm als Lei­
ter der Abteilung Finanzökonomie 
richtig war. Genossen Liebner den 
Lohn, der ihn auf Grund seiner 
Versetzung von der Gießerei zum 
Hauptwerk n;cht erreichte, persön-
Ich im Beisein der Kollegen 
Modelltischlerei vorzuzählen.

Wir jedenfalls glauben, daß 
nicht die richtige Reaktion auf 
Artikel eines Arbeiters ist.

der

das 
den

Über den Ausgang der Meister­
schaft im Spieljahr 1968 69 lag bis 
zum letzten Spiel Spannung. Drei 
Mannschaften lagen am letzten 
Spieltag punktgleich an der Spitze. 
Das bessere Torverhältnis entschied 
schließlich über den Meistertitel der 
Fußballer der BSG Plamag. Es war 
ein schöner Erfolg. Auf diesem Wege 
möchte ich allen Spielern nochmals 
meinen Glückwunsch aussprechen 
und ihnen für das Spiel 1969'70 
gleichfalls viel Erfolg wünschen.

Für d:e neue Saison benötigen 
wir dringend Verstärkung Die 

Mitglieder der Sektion Fußball wür­
den sich freuen, baldigst neue Spie­
ler begrüßen zu können.
Anmeldungen nehmen entgegen: 
Sportfreund Peter Fritsche, Abt.

TVE, Telefon 359;
Sportfreund Rudolf Kühn, Dreherei.

R. Kühn
Sektionsieiter Fußball

Buch
verkauf

Das große Bilderlexikon der Mode 
Artia-Verlag Prag 1966.
638 Seiten und 1060 Abbildungen, 
38,80 Mark.

Die verschiedenen Formen der 
menschlichen Bekleidung waren 
immer schon ein charakteristischer 
Ausdruck für den Lebensstil einer 
Epoche. Daran hat sich bis heute 
nichts geändert. Für das Verständnis 
der modischen Einfälle — und Aus­
wüchse — unserer Zeit kann ein 
Rückblick in die Vergangenheit da­
her nicht nur lehrreich, sondern 
auch oft recht amüsant sein. Nach 
einer Einleitung, die sich mit „Wesen 
und Wirkung der Mode“ befaßt, 
wird im ersten Teil die historische 
Entwicklung in den einzelnen Län­
dern und Zeiten dacgestellt. Der 
zweite Teil behandelt in ähnlich 
konzipierten Kapiteln den „Form­
wandel modischer Einzelteile und 
Accessoires“. Das umfangreiche Bild­
material enthält Werke der Plastik, 
Malerei und Kleinkunst aus dem 
Ägypten der Pharaonen, Babylon, 
Griechenland, Rom, Byzanz und aus 
allen Ländern Europas vom Mittel- 
alter bis zur Gegenwart.

Dahlien vergolden den Herbst
Kaum eine Pflanzengattung hat 

durch die Gärten der Welt einen sol­
chen Siegeszug genommen wie die 
Dahlie. Fast unerschöpflich scheint 
der Farben- und Formenreichtum 
ihrer Blüten, und immer noch schaf­
fen unsere Züchter neue, schönere 
und anbauwürdigere Sorten. Die 
Dahlie wurde zu einer wahren 
Volksblume, die vom Sommer bis 
zum Herbst unsere Gärten und Woh­
nungen schmückt.

Einen überblick über die besten 
und neuesten Dahlienzüchtungen 
bietet die iga 69 während der großen 
Dahhen-Sonderschau vom 13. bis 
18. September. Diese blühende Pracht 
der Königin des Herbstes zu sehen, 
ist für jeden Blumen- und Garten­
freund ein unvergleichliches Erleb­
nis. In den Ausstellungshallen sowie 
in einer Sortimentsschau im Dahlien - 
Sondergarten kann der Besucher die 
Sorten schon jetzt bewundern und 
notieren, die im kommenden Jahr in

seinem Garten blühen sollen und er 
kann gleichzeitig seine Bestellung 
auf Dahlienknollen am Stand der 
betreffenden Ausstellerfirma persön­
lich abgeben. Auch zum Einkauf von 
Blumen- und Gemüsesamen werden 
die bekannten Erfurter und Quedlin­
burger Samenzuchtbetriebe eine 
große Auswahl bereithalten.
Mit der fünften und letzten Hallen- 

sonderschau, die am 27. September 
beginnt und eine großartige Parade 
grüner und blühender Topfpflanzen, 
besonders auch die herrlichen Alpen­
veilchen und Chrysanthemen, zeigen 
wird, schließt die iga für dieses Jahr 
am 7. Oktober, dem 20. Geburtstag 
unserer Republik, ihre Pforten. 
Erfurt und die iga sind auch in 
diesem Jahr eine Reise wert.

pp.
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erlebt haben.
Peter Heisil

Beim Aufbau des Lagers sind 
wir sehr vom Wetter abhängig. Die-

In der nächsten Ausgabe wer­
den wir näher darüber berichten, 
was unsere Kinder im diesjährigen 
Ferienlager am Zechliner See alles ;

Mngani

eh

Unser Betriebskinderferienlager ten, Ausrüstungsgegenständen und 
manchem anderen. In dieser Phase

Alle Hände voll gibt es zu tun, wenn das Lager eingerichtet wird. Unser 
Foto zeigt den Aufbau des Küchenzelles. Alles Geschirr zum Beispiel muß 
nochmals gereinigt werden.

am Zechliner See ist seit einigen -----  
Wochen schon vorüber Die Kinder ist uns der Genosse Horst Steglich

ein bereitwilliger Helfer und Bera-unserer Betriebsangehörigen, die 
mit uns dort schöne, erlebnisreiche 
Tage verbrachten, gehen seit dem 
1. September wie alle anderen Kin­
der wieder zur Schule. Sicher wer­
den sie noch oft von den Erlebnis­
sen am Zechliner See erzählen und 
sich an dieses und jenes freudig 
und gern erinnern.

Dem Lagerpersonal geht es nicht 
anders. Nur, denke ich, könnte es 
angebracht sein, allen denen, die am 
Gelingen des Kinderferienlagers An­
teil haben, zu danken und unserer 
gesamten Belegschaft einmal zu zei­
gen, was eigentlich mit der Vorbe­
reitung und Einrichtung eines Be­
triebsferienlagers alles verbunden 
ist. Gut ist es zunächst einmal, auf 
die wenigen Ausrüstungsgegenstände 
zu verweisen, die wir früher hatten 
und was wir dagegen heute haben. 
Schon an den Ausrüstungsgegenstän­
den zeichnet sich die ganze Ent­
wicklung des Kinderferiendienstes 
ab. Waren es zu Beginn kleine Zelte 
und wenig Komfort, so wird heute 
alles getan, die Ausrüstung den An­
sprüchen unserer Zeit anzupassen. 
Durch diesen Entwicklunsgprozeß 
des Campings hat auch unser Fe­
rienlager vieles von seiner ursprüng­
lichen Romantik eingebüßt. Oft wird 
über diese Tatsache gesprochen, und 
doch muß man zu dem Schluß kom­
men, daß man sich dem Modernen 
nicht verschließen kann. Wollen wir 
das Neue mitgestalten und der heu­
tigen Zeit Rechnung tragen, so muß 
nach neuen Wegen und Methoden 
gesucht werden, so müssen wir das 
Moderne im Camping mit den Erzie- 
hungs- und Bildungsaufgaben sinn­
voll zu einer E'nheit verbinden.

Was sich zwischen den einzelnen 
Ferienlagern tut, werden sich aber

Vom Betriebs-Kinderferienlager

%ecMiner£ee
und was alles damit im Zusammenhang steht

wohl die wenigsten vorstellen kön­
nen. Die Vorbereitung auf das 
nächste Ferienlager beginnt bereits 
mit der Reparatur von defekten Zel­

ter. Er vermittelt uns die Firmen, 
die die Reparaturen ausführen, er­
teilt gute Ratschläge, kümmert sich 
um Neuanschaffungen und über 
wacht auch die in unserem Nah­
erholungszentrum in Altensalz zwi­
schenzeitlich eingelagerten Ausrü­
stungsgegenstände.

Alle schriftlichen Belange, die für 
die Vorbereitung und Einrichtung 
eines Betriebskinderferienlagers not­
wendig sind, werden sehr verständ­
nisvoll und umsichtig von Genossen 
Werner Fischer, Abteilung Arbeit, 
erledigt. Alle Fäden laufen schließ­
lich bei dem Genossen Gerhard 
Rentzsch in der Kulturleitung zu­
sammen. öfter kommen dann be­
reits im Verlaufe eines Jahres die 
verantwortlichen Lagerleiter, die 
Vertreter der BGL und die bereits 
erwähnten Genossen zusammen, um 
sich über die nächsten Aufgaben zu 
beraten. Manche personelle Frage 
und manche Probleme tun sich auf. 
Geht es doch darum, für das Kin­
derferienlager solche ausgebildete 
Kader zu finden, wie Sanitäter mit 
abgeschlossener Prüfung, Rettungs­
schwimmer mit C-Schein, ausgebil­
dete Lagerleiter, Helferinnen und 
Helfer, die über pädagogisches Ge­
schick verfügen, erfahrene Wirt­
schaftsleiter. Küchenpersonal, das 
viel Idealismus mitbringen muß, um 
unter Campingbedingungen zu ko­
chen.

Diesen Personenkreis bei der oft 
angespannten betrieblichen Lage für 
die Zeit der Kinderferienaktion frei­
gestellt zu bekommen, ist oft sehr 
schwer.

So vergeht allein mit diesen Din­
gen die Zeit, und bald ist es wieder 
soweit, daß die Betreuer durch die 
Lagerleiter geschult, die Ausrü­
stungsgegenstände verpacht werden 

müssen. Und dann gibt es oft Fra­
gen, die erfahrungsgemäß auftreten 
und dennoch schnellstens geklärt 
werden müssen.

Was aber ist zu tun, rückt die 
Zeit einer neuen Kinderferienaktion 
heran, und das Vorkommando ist 
bereits abgereist? Mit dem Tag des 
Beladens der Fahrzeuge muß alles 
bereitliegen, was für das Lager be­
nötigt wird, um von Altensalz auf 
große Fahrt zu gehen. Unsere Kraft­
fahrer des Betriebes vollbringen 
dabei beim Packen manchmal kleine 
Wunderwerke. Nichts darf gegenein­
anderreiben, und doch soll alles fest 
aneinanderliegen.

So sieht das Lagerleben aus, wenn die Kinder dann da sind.

Mini-Information
Die Bundeswehr zählt über 24 000 

Offiziere, darunter 13 500 bei den Bo­
denstreitkräften, 7300 bei der Luft­
waffe und 3 500 bei der Marine.

(Entnommen „Neue Zeit“)

Die Polizei entdeckte im Kellerge­
schoß eines Hauses in Chikago eine 
Werkstatt, in der Falschgeld gemacht 
wurde. Im gleichen Gebäude befin­
det sich das Institut zur Bekämp-
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Gerührt betrachtet Frau Hirsch alte 
Familienfotos. Ihr Jüngster schaut 
dabei neugierig zu . Plötzlich stutzt 
er: „Marni, wer ist denn der Mann 
da der Dünne mit den Locken und 
dem kleinen Schnurrbart?“

„Nanu — erkennst du ihn nicht? 
Das ist doch Papi!“ „So ... Und wer 
ist dann der Dicke mit der Glatze, 
der bei uns wohnt?“ 

ses Jahr hatten wir besonderes 
Glück. Der Sommer zeigte sich in 
dieser Zeit von seiner schönsten 
Seite. Manchmal war es vielleicht z" 
schön und zu heiß. Nachdem die ‘ 
Fahrzeuge entladen sind, steht das | 
Lagerpersonal zunächst vor einem j 
großen Haufen, der in wenigen Ta- j 
gen in ein empfangsbereites Zelt- J 
lager umgewandelt sein muß. Duld'

Ei
uiunsere-jahrelange Erfahrung ist S 

schnell System in den Arbeitsabiaul 
gebracht. Von morgen 7 Uhr bis spät 
in den Abend hinein werden Zelt- 1 
gestänge aufgestellt, Heringe ein- ■ 
geschlagen, Schnüre gespannt« Zelts 
eingeräumt, Faltboote aufgebaut.
Von einem Tag zum anderen nimmt 
das Lager Gestalt an. Auch die 
Küche ist vollständig einzuräumen 
und alles Geschirr vorher nochm 
zu reinigen, während dann die Des­
infektion des Lagers durch die 
Hygieneinspektion die letzte große 
Arbeit darstellt. Alle Decken werden 
eingesprüht. Vor dem Eintreffen d 
Kinder wird schließlich alles noch/ 
einmal besprochen, so z. B. der Ta­
gesablauf und die Speisepläne, wie 
auch die Einteilung der Gruppen • 
vorgenommen und die Verantwort­
lichkeit jedes einzelnen festgelegt 
und abgegrenzt wird.

fung der Falschmünzerei. Vor Ge­
richt erklärten die Verbrecher:

„Wir waren nirgends so sicher 
wie gerade dort!“
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.Warum schreien Sie denn so?“

.Hilfe - Ich ertrinke! - Ich kaP»
nicht schwimmen!“ „
„Ich auch nicht, aber mache •*’’ 
deshalb solchen Krach?“ St wird.
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leb« Leser!
Wenige Stunden nur trennen uns 
b vom 20. Jahrestag der Grün­
ig unseres Staates, des ersten so- 
istischen Staates deutscher Na- 
L Mit vielen Taten sowohl in der 
Auktion als auf den verschieden- 
f Gebieten des gesellschaftlichen 
Pens hat sich unsere Belegschaft 
Lauf dieses Jubiläum vorbereitet. 
Itclz und dessen gewiß, die sozia- 
gsche Epoche deutscher Geschichte 
tonet zu haben, begehen wir den 
L Jahrestag. In Gestalt unseres 
fites und der Leistungen seiner 
ger erweist der Sozialismus nun 

in Deutschland seine alles 
eiternde, menschenverändernde 
ft — jene Kraft, die seit den Ta- 
der Großen Sozialistischen Okto­
evolution die Welt von Grund 

I verwandelt hat und weiter ver­
edelt.
Ole Fundamente des Sozialismus 
'd gelegt — und diese Fundamente 
<1 unerschütterlich. In unverbrüch- 

per Freundschaft und steter Zu- 
ümenarbeit mit der mächtigen 
jetunion sind wir seit der Zeit, 
das „Auferstanden aus Ruinen

r Ge­
ri 
.•her

ank Pönisch
ndet
r Partei

Kaum im Besitz seines Facharbei- 
^eugnisses, tut der Fräser Frank 
(lisch einen nächsten entscheiden- 

' J Schritt in seinem Leben. Er fln- 
zur Partei der Arbeiterklasse 

’ l bekennt sich damit dazu, für das 
ltutreten, wofür Erich Berger und 

. jlter Ballhause gekämpft, gedul- 
] und gelitten haben. Bei solchen 

in ([endlichen liegt das Werk derso?“
ch ka«*’

.ehe
®ren schon in guten Händen, 
in z. B. über Frank Pönisch ge- 

wird, daß er eine gute Einstel­
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und der Zukunft zugewandt“ zum 
ersten Male erklang, gut voran­
gekommen.

Unsere Republik wurde zu einer 
Bastion des gesellschaftlichen Fort­
schritts im Herzen Europas, zum sta­
bilen Staat der deutschen Geschichte.

Eine Tatsache, die jeden von uns 
mit Freude erfüllen kann und die zu 
würdigem Feiern berechtigt.

Eure Redaktion

lung zur Arbeit besitzt und sich mo­
ralisch einwandfrei verhält.

Und so ist Walter Ballhause (rech­
tes Foto) die Freude aus dem Ge­
sicht zu lesen, als er bei der letzten 
Delegiertenkonferenz der Freien 
Deutschen Jugend einigen Freunden 
das Dokument des sozialistischen Ju­
gendverbandes überreichen konnte.

50 Jahre Genosse
In diesen Tagen konnte Genosse 

Erich Berger auf seine 50jährige 
Parteizugehörigkeit zurückblicken. 
Im Jahre 1919 — 20 Jahre alt — trat 
er der KPD bei, war von 1926 bis 
1933 Mitglied der Roten Hilfe und 
gehörte von 1923 bis 1927 dem Rot­
frontkämpferbund an, wo er aktiv 
im Spielmannszug mitwirkte. Sein 
Eintreten für die Sache der Partei 
und der Arbeiterklasse brachte ihm 
13 Jahre Arbeitslosigkeit, die er mit 

Notstandsarbeiten überbrückte. Drei­
mal wurde er in der Zeit des Fa­
schismus wegen illegaler Tätigkeit 
verhaftet.

Als einer der Aktivisten der ersten 
Stunde in der Plamag ist er gleich­
zeitig Gründungsmitglied des eben­
falls nahezu seit 20 Jahren bestehen­
den Plamag-Blasorchesters, in dem 
er sich heute noch bei Demonstratio­
nen und Aufmärschen als Becken­
schläger betätigt.



Bilanz des Kontos
7-10-20

Wunsch nach
eigenem Hei 
erfüllt

Im „Plamag-Aktivist-1 Nr. 10 eröff­
neten die Kommission für sozialisti­
schen Massenwettbewerb, das Büro 
für Neuererwesen, die Betriebssek­
tion der Kammer der Technik und 
die Redaktion des „Plamag-Akti- 
vist“ anläßlich des 20. Geburtstages 
unserer sozialistischen Republik das 
Konto 7 — 10 — 20.

Es ist wohl richtig, wenige Tage 
vor dem Geburtstag unserer Repu­
blik Bilanz zu ziehen. Freudig kön­
nen wir feststellen, daß wir nicht 
umsonst an unser Plamag-Kollektiv, 
an unsere Neuerer appelliert haben. 
Am Neuererwesen beteiligten sich 
seit Anfang des Jahres 274 Kollegen. 
Das bedeutet, daß sich gegenüber 
1968 weitere 90 Kollegen aktiv am 
Neuererwesen beteiligten und somit 
unmittelbar mit ihren Gedanken 
und Ideen an der Entwicklung un­
seres Betriebes und unserer sozia­
listischen Gesellschaft teilnehmen. 
Besonders sind dabei die Leistungen 
unserer .Frauen hervorzuheben. Ge­
genüber zehn Frauen, die sich zum 
gleichen Zeitraum 1968 am Neuerer­
wesen beteiligten, können wir in die­
sem Jahr 43 Frauen zahlen. Auch die 
Beteiligung von Jugendlichen ist um 
weitere zwölf junge Neuerer an­
gestiegen.

Aus der Fülle der Vorschläge 
möchten wir den Neuerervorschlag 
der Neuerer Werner Große und Ge­
org Bär herausheben, die durch eine 
wesentliche Verringerung der Nach­
arbeit bei der Montage des Ketten­
kastens einen Nutzen von 1984,— M 
erzielten.

Vor allem sind die Leistungen des 
noch jungen Neuerers Joachim Loske, 
Klempnerei, zu erwähnen, der mit 
seinem Neuerervorschlag „Verände­
rung der Fertigung am Luftkanal,

Pos. 370.00-04.30.0,6“ bereits einen 
Nutzen von 3943,— Mark erzielen 
konnte.

Auch unsere wissenschaftlich-tech­
nische Intelligenz stand nicht abseits, 
sondern trug ebenfalls durch ihre 
schöpferischen Gedanken zur weite­
ren ökonomischen Entwicklung un­
seres Betriebes bei. Herausgreifen 
möchten wir dabei den Vorschlag 
von unserem Kollegen Dr. Müller, 
der mit Hilfe der Programmierung 
von Schwingungsberechnungen durch 
elektronische Datenverarbeitungs­
anlagen einen Jahresnutzen von 
69 000,— M erzielte.

Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit ist auch weiter angewachsen. 
So konnten die durch Neuererverein­
barung gebundenen von 40 gegen­
über dem gleichen Zeitraum des Vor­
jahres auf 48 Kollektive erhöht wer­
den.

Liebe Werktätige des VEB Plamag, 
wir möchten meinen, daß unsere

Neuerer im vergangenen Zeitraum 
Großes geleistet haben und die in sie 
gesetzten Erwartungen mit einem 
bereits erreichten Gesamtnutzen von 
205 000 Mark trotz anfänglicher 
Schwierigkeiten gut erfüllt haben. 
Dafür wollen wir ihnen hiermit un­
sere Anerkennung und unseren herz­
lichsten Dank aussprechen. Das 
möchten wir gleichfalls mit der Bitte 
verbinden, durch weitere gute Lei­
stungen und Gedanken aktiv zur Er­
füllung des Betriebsplanes 1969 bei­
zutragen.

Aus diesem Grunde wollen wir die 
hier abgegebene Bilanz über das 
Konto 7 — 10 — 20 mit einem weite­
ren Aufruf an unsere Belegschaft 
verbinden, alles zu geben, damit am 
31. Dezember 1969 der rote Stern 
wieder über unserem Betrieb leuch­
ten kann.

Horst Eichhorn,
Abteilung Neue Technik

Das Baugeschehen im „Se 
schreitet zügig voran. Das bew 
die jetzt fertiggestellten Häusel 
Sternplatz und die nach und 
entstehenden Wohnblocks 
Hauptgebiet Wilhelm-Pieck-, 
lozzi-, Wildstraße.

Die allgemein interssierende 
wann ist es soweit, kann gege 
tig für 30 Wohnungssuchende 
res Betriebes und der angesch 
nen Trägerbetriebe beantwortet 
den. Denn nach neueren Infor 
nen werden alle Anstrengunge 
ternomrnen, den im Bau beflndl 
Block 7, der rechtwinkelig zur 
strecke verläuft, bis Ende des J
je zur Hälfte an die 
land“ und „Plamag“ 
zu übergeben.

Das war das Signal 
stand unserer AWG,

„Plamag-Aktivist" Seite i

In eigener Sache

Richtig erkannt
Eine am 17. September in der Ab­

teilung Musterbau durchgeführte Be­
ratung über das 11. Plenum wurde 
zum Anlaß genommen, sich über 
Verpflichtungen zur Aufnahme des 
Kampfes um den Staatstitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ zu 
unterhalten. Kollege Manfred Basista 
schreibt darüber:

„Im Ergebnis dieses Gespräches 
wurde hinsichtlich der Schwerpunkte 
im Vertrag volle Übereinstimmung 
erzielt. Diese Schwerpunkte beinhal­
ten u. a. die regelmäßige Auswer­
tung und Diskussion des im Partei - 
lehrjahr vermittelten Wissens, sowie 
die Verpflichtung aller Kollegen, das

politische Tagesgeschehen über 
Presse, Rundfunk und Fernsehen 
ständig zu verfolgen.

Wir sind uns unserer hohen Ver­
antwortung, wie wir sie in bezug auf 
die schnelle Einführung der Ergeb­
nisse aus der Forschung in die Pro­
duktion tragen, voll bewußt und 
werden alles daransetzen, um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden.

In dieser Hinsicht glauben wir auch 
in voller Übereinstimmung mit den 
Ausführungen des Vorsitzenden des 
Staatsrates. Genossen Walter Ul­
bricht, anläßlich der 11 Tagung des 
Zentralkomitees der SED zu stehen.'
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AWG „ 
schlüssel

für den 
die Vor

tungen für die Verteilung der 
nungen zu treffen und die Ve 
der 1/2-Zimmer-Wohnungen au 
9. September 1969 festzulegen.

Insgesamt stehen 56 Wohn 
einheiten dieser Größenordnun 
schließlich des betrieblichen K 
gentes zur Verfügung. 49 w 
jetzt vergeben. Die noch restl 
sieben Wohnungseinheiten 
teils auswärtigen Facharbeitern, 
auch für die Klärung von Wohn 
Zuteilungen aus altei- Mitglied 
zur Verfügung.

Eine durch den Vorstand der 
einberufene Versammlung, au 
der Vorsitzende, Genosse Karl 
Milde, kurze Erklärungen und 
läuterungen für die vorzuneh
Verteilung 
führte zur 
heit.

der Wohnungen 
allgemeinen Zufri

Das kann gleichzeitig als Dan
Anerkennung für die Arbeit . 
Mühe der ehrenamtlichen Vorsta 
mitglieder gev/ertet werden. I
dankt sei an dieser Stelle aber 
allen Mitgliedern, die sich zu 
beitseinsätzen bereit erklärten,em
die Funktionsfähigkeit des n
HeizwerKes zum geplanten Zit'
garantieren.

Lochlf

Mehr Betriebskorrespondenten - unser Wunsch
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War das Thema „Was erwarten 
die Werktätigen des VEB Plamag 
von ihrer Betriebszeitung im 20. 
Jahr des Bestehens unserer Repu­
blik?“ Tagesordnungspunkt einer 
Leserversammlung im Februar, so 
wurde auf einer weiteren Leser­
versammlung am 16. September 
gewissermaßen Bilanz gezogen, wie 
die Betriebszeitung im Zeitraum
der Vorbereitung 
unserer Republik 
gerecht wurde.
Übereinstimmend 
gestellt werden,

des Jubiläums 
dieser Aufgabe

konnte fest- 
daß die Beleg-

schäft mit jeder Ausgabe auf die­
ses Ereignis nicht nur hingewiesen 
und zu guten Taten angeregt 
wurde, sondern daß besonders gute 
Taten unserer Betriebsangehörigen 
jeweils auch in geeigneter Form, 
wie beispielsweise durch den Blu­
menstrauß der Redaktion, gewür­
digt wurden. Auch konnte ein­
geschätzt werden, daß die Zeitung 
neben der Verbreitung wesent­
licher Ergebnisse solcher aktuell­
politischer Ereignisse wie der Mos­
kauer Weltkonferenz und der Ple-

nartagungen des Zentralkomitees 
unserer Partei im besonderen nach­
gewiesen hat, welche konkreten 
Schlußfolgerungen daraus im Be­
trieb abgeleitet wurden.
Die Teilnehmer der Leserver­
sammlung äußerten sich darüber 
auch befriedigt. Nur brachten sie 
zum Ausdruck, daß durch die 
Schaffung eines größeren Netzes 
von Betriebskorrespondenten der 
ganze Prozeß der Umerziehung der 
Menschen noch breiter und umfas­
sender geschildert werden könnte. 
Un^er Vorschlag geht deshalb da­
hin, daß mit Hilfe der Leitungen 
aller gesellschaftlichen Organisa­
tionen ein größerer Kreis von Be­
triebskorrespondenten gefunden 
wird, wodurch es möglich ist, noch 
spezifischer und umfassender, bei­
spielsweise aus dem Leben der 
einzelnen Brigaden und Kollektive, 
wie auch aus dem Leben der Kul­
turgruppen und einzelnen Sektio­
nen unserer Betriebssportgemein­
schaft, zu berichten. In diesem Zu­
sammenhang erscheint es uns 
durchaus nicht abwegig, wenn

Kollektive, die um den Titel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ 
ringen, Angehörige ihres Kollek­
tivs als Betriebskorrespondenten 
festlegen. Auch könnte der Punkt 
„Mitarbeit an der Betriebszeitung“ 
eine ihrer Verpflichtungen sein, die
sie im Kampf 
eingehen.

Ein vielseitig 
war, ohne die

um den Staatstitel

geäußerter Wunsch 
Betriebszeitung zu

einer Fachzeitung zu stempeln, 
doch mit Hilfe der Betriebssektion 
der Kammer der Technik eine Ru­
brik einzurichten, in der bestimmte 
fachliche Probleme, wie beispiels­
weise: Was ist Hochdrude, was ist 
Tiefdrude, was ist Offsetdruck — 
den Belegschaftsangehörigen er­
läutert werden. Richtig wurde da­
bei erkannt, daß das nur zur Er­
weiterung der Kenntnisse über den 
Betrieb und seine Erzeugnisse bei­
tragen und vor allem auch den
Lehrlingen des Betriebes eine
große Hilfe in ihrer praktischen 
und theoretischen Ausbildung sein 
kann.

Die Leser bestätigten, daß die B 
legschaft durchaus auch kritische 
Problemen, die in der Zeitung au 
gegriffen werden, aufgeschloss 
gegenübersteht. Es wurde sog 
eine solche Meinung geäußert, di 
das, was in der Zeitung einmal ang 
gepackt wurde, unbedingt auch 
Ende geführt werden soll. Ein sehß 
wichtiges Kriterium der Leserveil 
Sammlung war, daß alle staatl 
liehen wie gesellschaftlichen Lei 
tungen des Betriebes die Betrieb 
zeitung in weit stärkerem Maße i 
ihre Leitungstätigkeit einbeziehe 
und sie die Zeitung durch die Da 
legung bestimmter Aufgaben un 
Probleme zum Führungsinstr 
ment gestalten helfen.
Wenn es darum unser Wunsch un 
auch das Bestreben ist, das Ne 
der Betriebskorrespondenten zu e 
weitern, so schließlich deshalb, u 
das Prinzip der sozialistische 
Presse zu verwirklichen, daß einr>nderi
Zeitung um so wirkungsvoller ist 
wenn sie von recht vielen Men 
sehen gestaltet wird.

Horst Seide
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daß ein Anderer Gruß und Dank gilt unseren sowjetischen Freunden, die mit
roller isl Zerschlagung des Hitlerfaschismus erst die Vorausetzungen dafür 
len Mentfen> daß Deutsche Demokratische Republik als sozialistischer Staat 
■st Seide deutschem Boden gegründet und gestaltet werden konnte. Sowjetische 

Onde waren hier dabei, am diesjährigen Internationalen Frauentag für
Frauen und Mädchen unseres Betriebes zu spielen.

Albert Dressel, Albert Groh, 
Arthur Hoyer, Hans Moos- 
burner, Arthur Schubert, 
Arno Uhlig, Karl Walther.

Ein weiteres Anliegen ist es, un­
sere Arbeitskollegen zu grüßen, die 
als Soldaten in den Reihen der Na­
tionalen Volksarmee ihren Ehren­
dienst versehen oder in anderen be­
waffneten Organen unserer Republik 
Dienst tun.

Einen besonderen Gruß entboten 
Partei-, Werk-, Betriebsgewerk­
schafts- und FDJ-Leitung dem Ge­
freiten Manfred Leschmann, der am 
7. Oktober 1949 geboren wurde und 
mit unserer Republik seinen 20. Ge­
burtstag feiert. Ihm wurde ein Ge­
schenkpaket zugesandt.

Menschen 
unserer 
Tage

Entschluß, Berufssoldat zu werden, 
zum Vorbild.

Noch hat es etwas Weile, bis er in 
diesen neuen Lebensabschnitt eintre­
ten wird. Noch wird er bis zum Au­
gust 1970 in unserem Werk arbeiten 
und sich noch einige Fähigkeiten als 
junger Maschinenbauer aneignen. 
Sein persönliches Interesse gehört 
dem Motor-Geländesport. Rolf bringt, 
genau wie sein Vater, alle Voraus-
Setzungen für einen Offizier der Na­
tionalen Volksarmee mit.

Vom Pionier- und FDJ-Verband 
erzogen und mit guten geistigen und 
körperlichen Fähigkeiten ausgestat­
tet, wird Rolf seinen Weg gehen.

Der Lebensweg des Genossen Man­
fred Bauer (auf unserem Foto vorn 
rechts) ist typisch für einen Arbeiter 
in unserer Republik. In seiner 18jäh- 
rigen Zugehörigkeit zum Werk ent­
wickelte er sich vom Kraftfahrer zum 
Obermeister für Transport und Fuhr­
park.

Jung wie unsere 
Republik
ist auch Genossin Maritta Schönfeld. 
Genau wie Manfred Leschmann 
wurde sie am 7. Oktober 1949 ge­
boren. Seit 1. September 1969 arbei­
tet sie hauptamtlich in der Kultur­
leitung unseres Werkes und 
zeichnet dort für die Kulturarbeit 
der sozialistischen Brigaden, für die 
Arbeit der Volkskunstgruppen wie 
auch für das kulturelle Leben im 
Klubhaus verantwortlich. Ihre Ent­
wicklung ging vom Postbetriebs- 
Facharbeiter über das Grundstudium 
für Kulturfunktionäre in Leipzig, das 
für sie die Vorstufe für ein weiteres 
Studium an der Hochschule der 
Deutschen Gewerkschaften ist, um 
mit dem Grad eines Diplom-Gesell­
schaftswissenschaftlers in der Fach­
richtung Kultur abzuschließen.

Vom 
schweren 
Anfang
Ein Kapitel 
Literaturgeschichte

Verhallt sind die letzten Schüsse 
des Krieges, die Nebel weichen, 
Trümmer, Trümmer. Verhallt sind 
solche Schreie der Naziführer wie 
..Volk ohne Raum“, „Durchhalten l“ 
„Endsieg“. Ein ganzes Volk war in 
die Irre geführt. 8. Mai 1945.

Was nun?
Männer und Frauen, vor allem die 

Genossen der Kommunistischen Par­
tei und andere Antifaschisten, die 
selbst in finsterster Nacht des Fa­
schismus nie den Glauben an eine 
glückliche Zukunft unseres Volkes 
aufgegeben hatten, legen als erste 
tatkräftig Hand an, um das Leben 
wieder in Gang zu bringen. Unter 
ihnen auch sehr viele Geistesschaf­
fende und Schriftsteller, die aus der 
Emigration zurückkehrten, um sich 
aktiv am Aufbau zu beteiligen.

So Willi Bredel, Otto Gotsche, 
Benno Voelkner, Kuba, Johannes 
R. Becher u. a. Sie fanden aber auch 
Zeit, sich literarisch zu betätigen, 
denn es galt, mit der faschistischen 
Vergangenheit abzurechnen und ein 
neues sozialistisches Menschenbild 
poetisch zu gestalten. Dieser Forde­
rung wurden vor allem gerecht:

Anna Seghers mit dem Roman 
„Die Toten bleiben jung“ ; Willi Bre­
del nüt seinem zweiten Band „Die 
Söhne" der Romantrilogie „Ver­
wandte und Bekannte“; Stephan 
Hermlin, der mit dem Buch „Die 
erste Reihe“ vielen antifaschistischen 
Widerstandskämpfern verschiedener 
Nationen ein Denkmal setzte. Otto 
Gotsche, der mit seinem Roman 
„Tiefe Furchen“ die Umgestaltung 
auf dem Dorfe schildert. Bertolt 
Brecht, der mit seinem Stück „Die 
Tage der Commune“ den revolutio­
nären Kampf der Arbeiterklasse um 
ihre Befreiung auf die Bühne bringt. 
Friedrich Wolf greift in seinem Stüde 
„Bürgermeister Anna“ die neuen 
Lebensprobleme nadi 1945 in 
Deutsdüand auf. Johannes R. Becher 
gestaltet die neuen Lebensprobleme 
in seiner Lyrik; Eduard Claudius mit 
„Menschen an unserer Seite“ und 
Hans Marchwitza mit „Roheisen“ 
schildern die Menschen beim Auf­
bau unserer Industrie. Seit dieser 
Zeit sind 20 Jahre vergangen. Vieles 
hat sich verändert. Neues ist ent­
standen. Aber die Zeit des schweren 
Anfangs sollte man nicht vergessen!

Straube, Bibliothekar

„Plamag-Aktivist“ Seite 3



dem Wohle
Vom Rotlicht bis zum medizinischen Bad (auf ddm Foto der Bademeister 
Nicolai bei einer Unterwassermassage) ist im VEB Werna alles an Einrich- 
tungen vorhanden, die der Gesunderhaltung der Werktätigen dienen.

(Foto: Teichmann)

Es begann mit einer

Gesundheitsstube
Mit der Gründung der Deutschen 

: Demokratischen Republik wurde erst­
malig in Deutschland eine Sozial­
politik zur staatlichen Aufgabe er- 
hoben, die völlig mit den Interessen 

: und Zielen der Arbeiterklasse, ihrer
Gewerkschaften und der werktätigen 

: > Bevölkerung übereinstimmte. 
1;X; Die Arbeiterklasse hat es bewie- 
Ä; sen, daß sie fähig ist, der ganzen 

Bevölkerung soziale Sicherheit zu 
geben. Getragen von der Verantwor- 
tung der ganzen deutschen Nation, 

X;> den Weg des Friedens, der sozialen 
<iv Gerechtigkeit, des Sozialismus und 
< der Völkerfreundschaft unbeirrt wei- 

terzugehen, hat sich das Volk der 
DDR die sozialistische Verfassung 
gegeben. Die darin enthaltenen 
Rechte und Pflichten der Werktäti­
gen auf dem Gebiet der Sozialver­
sicherung sind ein fester Bestandteil 
der sozialen Sicherheit.

Am 1. August 1950 wurde in der 
damaligen „Mavo“ zur Betreuung 
der Patienten eine Gesundheitsstube 
eingerichtet, inzwischen wurde es 
eine moderne Sanitätsstelle mit Be- 
handlungs- und Heilgeräten. Die per­
sönliche Betreuung der Patienten 
wurde anfangs dem Kollegen Hen­
del als Gesundheitshelfer übertragen. 
1951 übernahm als Betriebsarzt 
Herr Dr. Hönsch die Betreuung, 1955 
Herr Dr. Richter; heute betreut uns 
Herr Dr. Adomeit.

Mit dem Neubau unseres Betrie­
bes, des VEB Wema, schufen wir uns 
eine räumlich vergrößerte Sanitäts­
stelle. Es wurde ein Arztsprechzim­
mer,.ein Behandlungszimmer, außer­
dem eine Zahnarztsta iion und eine 
medizinische Bäder- und Massage- 
Abteilung eingerichtet. Drei Schwe­
stern und eine Helferin stehen den 
Ärzten zur Seite, leisten Erste 
Hilfe und führen ihre vorbeugenden 
Behandlungen an den Patienten ge­
wissenhaft durch. Gesetzlich festge­
legte Reihenuntersuchungen bei ge­
sundheitsgefährdeten Arbeitern und 
bei Jugendlichen werden durchge­
führt. Regelmäßige Betriebsbegehun­
gen mit dem Sicherheitsinspektor, 
dem Rat für SV und Vertretern der 

Äf, Werkleitung geben dem medizini­
schen Personal Einblick in die Pro- 
duktionsabteilungen und die even­
tuell auftretenden Unfallquellen.

Die Maßnahmen auf dem Gebiet 
des Gesundheits- und Arbeitsschut-

zes tragen im wesentlichen zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
bei, wodurch sich der Stand der 
Sicherheitstechnik des Betriebes be­
deutend erhöht. Wenn die Werktäti­
gen in unserem Betrieb noch zu Be­
ginn der sechziger Jahre den ge­
samten Transport, die körperlich 
schwerste Arbeit, nur mit Hand bzw. 
von handbetriebenen Flaschenzügen 
in sehr beengten Räumen, zum Teil 
unter erschwerten Umständen und 
körperlichem Einsatz durchführen 
mußten, so kann heute kaum noch 
von solchen Umständen gesprochen 
werden. Es stehen heute zur Erleich­
terung des Transports in den Pro­
duktionshallen und im Freigelände 
20 Laufkräne und 50 Kleinlasten­
transportmittel, E-Züge, die als Ein­
schienenkran bzw. Handlaufkran 
oder stationär an Maschinen zur Ver­
fügung

Die Aufgaben der Sozialversiche­
rung richten sich immer konsequen­
ter auf den vorbeugenden Gesund­
heitsschutz. Es gewinnt das Prinzip 
des vorbeugenden Gesundheitsschut­
zes an Bedeutung, besteht doch die 
Hauptaufgabe darin, die Gesundheit 
der Werktätigen und ihrer Familien­
angehörigen zu erhalten, die Lei­
stungsbereitschaft zu stärken und das 
Leben zu verlängern. Der werktätige 
Mensch ist der Bauherr der sozia­
listischen Zukunft. Dietsch, Rat f. SV

Das Gesundheits- und Sozial­
wesen unseres Staates hat nach 
1945 — aber besonders im Zeitraum 
der vergangenen 20 Jahre — eine ge­
waltige Entwicklung genommen, die 
im internationalen Maßstab große 
Beachtung findet. Eine allseitige 
umfassende gesundheitliche Be­
treuung, besonders durch gesund­
heitsfördernde und vorbeugende 
Maßnahmen; den Menschen in den 
Genuß eines verlängerten Lebens zu 
bringen und das Leistungsalter dem 
Lebensjahr anzugleichen; die Ge­
sundheit zu schützen und sie bis 
ins späte Alter zu erhalten; Krank­
heiten weitestgehend einzudämmen 
und zu verhindern sind die Haupt­
aufgaben von Gesundheitswesen und 
medizinischer Wissenschaft unter so­
zialistischen Bedingungen.

Einige Fakten aus dem Plauener 
Gesundheitswesen sollen dies sicht­
bar machen In den ersten Nach­
kriegsjahren galt es, neben der not­
wendigen und möglichen Versorgung 
der Patienten, zunächst einmal die 
Kriegsschäden zu beseitigen. Die in 
unserem damaligen Stadtkranken­
haus durch anglo-rmerikanische 
Terrorangriffe teilweise schwer zer­
störten Gebäudekomplexe mußten 
wieder aufgebaut werden. Nach 1949 
wurde systematisch begonnen, die 
medizinischen Einrichtungen des 
Krankenhauses neuzeitlich auszuge­
stalten.

Auf Befehl der Sowjetischen Mili­
täradministration in Deutschland 
(SMAD-Befehl Nr. 272 vom 11. De­
zember 1947) waren zur Sicherung 
der ärztlichen Versorgung der deut­
schen Bevölkerung in der sowjeti­
schen Besatzungszone die Errichtung 
von Polikliniken und poliklinischen 
Ambulanzen zu fördern. Nach Über­
windung vielfältiger Schwierigkeiten 
mit Hilfe sowjetischer Dienststellen 
und der örtlichen Selbstverwaltungs­
behörde schlug am 1. April 1948 die

Geburtsstunde der Poliklinik dheits.
Dobenaustraße. tag. Sc
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Diese Seite wurde in journalisti­
scher Gemeinschaftsarbeit von 
Plauener Betriebszeitungsredak­
teuren anläßlich des 20. Jahres­
tages der DDR gestaltet.
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ner Damenkonfektion mit sich ge­
bracht, ja, der Betrieb selbst ist in 
den Jahren der Arbeiter-und- 
Bauem-Macht zu dem geworden, 
was er heute ist. Mit dem Betrieb 
sind die Menschen gewachsen. Ehe­
malige Stepper sitzen heute in ver­
antwortlichen Funktionen, beispiels­
weise Genossin Else Hennig, Mit­
glied der SED-Kreisleitung und 
Werkdirektorin, Genossin Doris 
Krämer, deren Lehrzeit in der neu­
gegründeten Betriebsberufsschule 
1949 begann und die heute als Be­
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ktober 1969. Die DDR feiert ihren 
burtstag. Unser Beitrag 1969 soll 
illion zusätzlicher Gewinn sein.

Wischenbilanz zeigt, daß wir es 
en.
sehen beiden Ergebnissen liegen 
hre. Jahre voller Arbeit, voller Er-
doch auch Jahre des Kampfes ge- 

Hindernisse und Schwierigkeiten, 
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Zwei Jahrzehnte DDR haben so 
manche Veränderung im VEB Plaue-

als Haupttechnologien erfüllt, die zu­
gleich Nachfolgekandidat des Be­
zirkstages ist. Diese Aufzählung 
könnten wir fortsetzen, denn viele 
Kolleginnen besitzen heute den Fach­
arbeiterbrief, den Abschluß als Mei­
ster, als Ingenieur oder Ökonom 
einer Fach- oder Hochschule. Es sind 
Tatsachen, daß die Gleichberechti­
gung von Mann und Frau im Arbei­
ter-und-Bauern-Staat nicht nur auf 
dem Papier steht.

Über vieles wäre zu berichten, was 
sich in den 20 Jahren alles verän­
dert hat, wie der Betrieb für seine 
Werktätigen sorgt. Zwei Arztsani­
tätsstellen in den beiden Haupt­
werken, wo ein Facharzt für Allge­
meinmedizin und einer für Gynä­
kologie regelmäßig Sprechstunden 
halten, Werkküchenessen, Kaffee­
küche, Frühstücksbüfett, Betriebs­
ferienheim, Camping-Urlaubsplätze 
— diese Fakten betonen die Sorge 
um das Wohl der Menschen, wie es 
immer wieder in den Beschlüssen 
der Partei und Regierung gefordert 
wird, wie wir es selbst in unserer 
sozialistischen Verfassung beschlos­
sen haben.

Gewandelt in den 20 Jahren hat 
sich die Mode. Doch es soll nicht 
über die Rocklänge damals und heute

Ein Spitzenerzeugnis aus dem 
Angebot des VEB Plauener Da­
menkonfektion zur Herbst­
messe 1969 — das verarbeitete 
Material ist PES-Großrund- 
gestricke.

(Foto: Schneider) 

gen verbessert. Alte Aggregate wurden 
demontiert und durch neue, leistungs­
fähigere ersetzt, dabei immer darauf 
bedacht, die Arbeit nicht nur rationel­
ler, sondern auch leichter zu gestalten.

Ein gutes Beispiel dafür ist der Pack­
raum. Anstelle der alten mechanischen 
Pressen, stehen heute hier moderne 
hydraulische Hochdruckballenpressen 
(unser Bild). Sie bringen eine wesent­
liche Erleichterung der Arbeit und tra-

so konnten 1968 38,5 Millionen Mark 
erreicht werden. So trugen wir dazu bei, 
das Einkommen unseres Stdkites ständig 
zu mehren. Der Gewinn ko<imt nicht 
nur einer kleinen Schicht, sohdern 
allen zugute. gen zur rationellen Nutzung des fräns-

Das zeigt sich deutlich, wenn wir uns portraumes bei. Gabelstapler, anstatt 
in unserem Betrieb umschauen. Ständig Sackkarren zum Transport der ca 
wurde der Maschinenpark modernisiert 180 kg wiegenden Ballen gehören heute 
und die Arbeits- und Lebensbedingun- zum Alltag.

gestritten werden, sondern lenken 
wir unser Augenmerk einmal auf das 
verarbeitete Material. Heute ist es 
das Bestreben den Frauen und Mäd­
chen bedarfsgerecht pflegeleichte 
Kleider und Blusen anzubieten.
DEDERON-Kettgewirke und spezi- 
tex-veredelte Gewebe werden ver-
arbeitet. Neue textile Flächengebilde 
folgten und werden folgen, wie zum 
Beispiel Großrundgestricke aus Poly- 
esterseiae — wo si-h die ersten Mo­
delle zum 20. Jahrestag in den Ge­
schäften befinden werden — aus 
Azetat usw.

Nicht jedes im Betrieb gefertigte 
Kleidungsstück gibt es in den Ge­
schäften unserer Republik zu kau­
fen. Zwei von drei gefertigten 
Bekleidungsstücken (Kleider und 
Blusen) tragen Frauen und Mädchen 
in der UdSSR, in Westdeutschland, 
Holland, Frankreich und anderen 
Ländern. Auf diese Art gehört die 
Belegschaft zu den Diplomaten un­
serer Republik, denn mit unserer gu­
ten Arbeit tragen wir nicht un­
wesentlich dazu bei, daß das An­
sehen unserer Republik im Weltmaß­
stab gewachsen ist. Damit wurde 
die Prognose eines westdeutschen 
Reporters ad absurdum geführt, der 
im November 1958 in der „Abend­
post“ (Frankfurt a. M.) als Über­
schrift über ein Interview zu einer 
Ausstellung der DDR-Spitzenindu­
strie und Konfektion in Köln die 
Überschrift wählte: „Eine Ausstel­
lung in der Frankenburg ohne Zu­
kunft, Zonenschau als .guter Wille“'. 
Der Reporter sah nur „schöne Mäd­
chen aus der Zone“, doch west­
deutsche Versandhäuser und Kauf­
häuser gehören seit Jahren zu den 
beständigen Käufern. Das war nur 
im Ergebnis großer Anstrengungen — 
hinsichtlich der Einhaltung der Ter­
mine, der Auslieferung in bester 
Qualität und der ansprechenden 
Modelinie — Wirklichkeit geworden, 
muß durch gute Arbeit ständig neu 
gesichert werden.

Ein Wille ist dem gesamten Be­
triebskollektiv eigen — dafür zu 
sorgen daß unsere Arbeit zur allseiti­
gen Stärkung der Republik und des 
sozialistischen Lagers beiträgt, denn 
wir wissen, daß die DDR eine Zu­
kunft hat, daß wir alle gemeinsam 
für unsere eigene Zukunft und die
unserer Kinder schaffen. E. S.

Die Meß- und Regeltechnik brachte 
in unserem Betrieb Erleichterungen. Sie 
ist unseren Chemiearbeitern wertvoller 
Helfer bei der Kontrolle über chemische 
Parameter und Prozesse und gibt die 
Garantie, daß der Produktionsprozeß 
heute stabiler ist.

Wie sich unser Leben gewandelt hat, 
zeigt sich deutlich am Leben der Che­
miewerker, die im Schichtbetrieb arbei­
ten. Es galt einen für die Lebens­
bedingungen günstigen Schichtwechsel 
zu finden. 1949 war es noch so, daß 
beim Wechsel zwei Schichten je zwölf 
Stunden arbeiteten, damit die dritte 
ihren freien Tag nehmen konnte.

Bereits 1956 gehörte durch ein neues 
Schichtsystem der 12-Stunden-Wechsel 
der Vergangenheit an.

1968 wurde das Vierschichtsystem ein­
geführt, das die größtmögliche zusam­
menhängende Freizeit garantiert.

Erfolge unserer Arbeit sind das 
warme Essen, auch zur Mittel- und 
Nachtschicht, der Berufsverkehr für die 
Schichtarbeiter mit Bussen der KVG, 
die sanitären Einrichtungen, die Haus­
haltwäscherei, die kostenlose Abgabe 
von Vollmilch an gesundheitsgefährden­
den Arbeitsplätzen, die Wannen- und 
Brausebäder und vieles andere mehr. 
Millionen Mark wurden seit 1949 für 
den Gesundheits- und Arbeitsschutz, vor 
allem für die Verbesserung der Lebens­
verhältnisse in den Produktionsabtei­
lungen, ausgegeben.

Wenn wir uns umschauen, was unter 
Führung der Partei der Arbeiterklasse 
alles verändert wurde, so wird jeder 
sehen, was an seinem Arbeitsplatz, in 
seinem Leben anders, besser gewor­
den ist. Und dieser Staat, der alles er­
möglicht, feiert seinen 20. Geburtstag.



Menschen und Gescheh­
nisse in 
diesen Tagen

Im Wettbewerb .'.Schöner unsere 
Städte und Gemeinden“- zu Ehren 
des 20. Jahrestages unserer Repu­

blik hatte unser Werk gegenüber 
dem Rat der Stadt die Verpflichtung 
übernommen, die Ecke PausaerGei- 
belstraße als Grünanlage zu gestal­
ten.

Am Sonnabend, dem 20. Septem­
ber 1969, konnte diese Grünanlage

Grünanlage 
übergeben

durch den Direktor für Rationalisie­
rung, Genossen Hans-Dieter Richter, 
im Auftrage der Partei-, Werk-, Be- 
triebsgewerkschafts- und FDJ-Lei- 
tung an Stadtrat Wolfgang Luft 
übergeben werden.

Durch die Werktätigen der Plamag 
wurden, mit selbstloser' Hilfe unse­
rer sowjetischen Freunde, 500 Ar­
beitsstunden geleistet und ein Wert 
von ca. 50 000 Mark geschaffen.

Klaus Schulze

Genosse Klaus Korndörfer hat 
sich in unserem Betrieb vom Maschi­
nenschlosser-Lehrling zum heutigen 
Kundendienst - Obermonteur ent­
wickelt. Oft schon hat er unsere Re­
publik und damit unseren Betrieb 
als Diplomat im Ausland vertreten. 
Ein vielgereister Mann ist er. Er war 
mehrmals in der Volksrepublik Po­
len, Volksrepublik China, in Indien, 
Finnland, in der CSSR, in Österreich, 
Belgien, Jugoslawien, Rumänien, Un­
garn und auch in der Bundesrepu­
blik. Jetzt leitet er bekanntlich das 
Kollektiv, das die Montage einer Ma­
schine für die Volksrepublik Polen 
als Jugendobjekt übernommen hat. 
Die Zielstellung lautet, die Maschine 
der Volksdruckerei Prasa in Kata- 
wice am 1. Februar 19*0 zu über­
geben. Eine Aufgabe, aut die sich 
auch Manfred Müller freut, mit dem 
hier gerade Klaus Korndörfer (auf 
obigem Foto links) im Gespräch ist.
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Auch der Haupttechnologe. Ge­
nosse Heinz Friedrich, ist einer der 
befähigsten Propagandisten unserer 
Betriebsparteiorganisation. Er kennt 
das Betriebsgeschehen seit 1947 als

Den Marxismus lehren
ihr Bedürfnis

Eine verantwortungsvolle Auf­
gabe ist den Genossen der Partei 
übertragen, die als Propagandisten 
den Teilnehmern am Parteilehrjahr 
die Erkenntnisse der Wissenschaft 
des Marxismus-Leninismus vermit­
teln.

Genosse Walter Hoyer z. B., den 
unser obiges Foto als 1. von links 
zeigt, ist im Betrieb schon seit zehn 
Jahren für die Partei propagan­
distisch tätig. Dabei hat er als Direk­
tor für Beschaffung und Absatz ein 
sehr umfangreiches Aufgabengebiet, 
das ihn sogar öfter ins Ausland führt. 
So ist er gegenwärtig in der Bundes­
republik, und ab 4. Oktober wird er 
auf der Mailänder Messe sein.

Genosse Rudolf Seemann, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter für Prognose 
und Grundsatzfragen (Foto links), 
versteht es ebenfalls, seinen Zirkel 
gut zu leiten und die im einzelnen 
zu behandelnden Themen mit dem 
Betriebsgeschehen zu verbinden. Er sische Volk zu spenden.

versteht, die Teilnehmer seines Zir­
kels zu begeistern und zur Mitarbeit 
anzuregen. Neben seiner Tätigkeit 
als Seminarleiter ist Genosse See­
mann Lektor der „Urania“ und trat 
auch schon in der Kreisschule des 
Marxismus-Leninismus auf.

Monteur, Teilkonstrukteur, TAN- 
Bearbeiter, Leiter der Produktions­
lenkung und auch als Direktor für 
Produktion. Theoretische Kennt­
nisse des Marxismus-Leninismus hat 
er sich auch in seiner zweijährigen 
Tätigkeit als Parteisekretär und als 
Student der Ingenieurschule für Ma­
schinenbau angeeignet.

Mit Beginn des neuen Parteilehr­
jahres werden diese und — wie wir
weiter erfuhren auch Genosse
Karl Döhler ausgezeichnet.

Über Genossen Karl Döhler, der 
im Werk als Leiter der Abt. Ent­
wicklungstechnologie arbeitet, ist be­
kannt, daß er seit Jahren eine aus­
gezeichnete Zirkelarbeit leistet. Daß 
er im Zirkel nicht nur von Völker­
freundschaft und Solidarität zu spre­
chen weiß, zeigt die Tatsache, daß er 
den 20. Jahrestag der Republik zum 
Anlaß nimmt. 50 Mark für das um 
seine Freiheit kämpfende vietname-
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Der Arbeitsplatz des Genossen 
Helmut Petzoldt ist an sich in der 
Abteilung Werbung. Aber er ist einer 
derjenigen, die zu Ehren des 20. Jah­
restages der Republik sozialistische 
Hilfe in der Produktion leisteten. Bei; 
dieser Tätigkeit trafen wir ihn an.

Partei 
senorg 
Anfang 
Zeigt, 
unsere 
Betriel◄ Sport und Kultur gehören zum 

Lebensbedürfnis des Genossen Ein 
zesses 
ausgeg 
Baugei

Es 1 
1946 ai

Helmut Petzoldt. Seit 1951 leistet er 
Kulturarbeit. Er war sechs Jahre 
Mitglied der Betriebsgewerkschafts-< 
leitung und Vorsitzender der Kultur­
kommission. Viele ältere Betriebs­
angehörige werden sich seiner noch - - Kapazi
als Mundartsprecher erinnern. Spä- beits-
ter schenkten ihm die Sportler der 
Plamag das Vertrauen, die BSG Mo-i 
tor Plamag als Vorsitzender zu lei- gern. 1
ten. Diese Funktion übt er nun schon 
seit zehn Jahren aus, und dennoch 
zeichnet er auf kulturellem Gebiet 
noch für das Theateranrecht verant­
wortlich.

bestim
Werder 

Die 
täten < 
bei mi

Als langjähriges Mitglied unserer di 
der Kampfgruppe«

Als lang;_ 
Hundertschaft___________ . _ _
der Arbeiterklasse ist er jederzeit stellun
bereit, unsere Errungenschaften 
auch die auf kulturellem und sport­
lichem Gebiet — zu schützen.

Werkt; 
mit dii

ünanzi 
Bs wui 
htag g



Wichtige Etappen 
im Baugeschehen

Am 7. Oktober 1949, zum Gründungstag unserer Deutschen Demokrati­
schen Republik, hatte sich die noch kleine Belegschaft unseres Betriebes 
in der damaligen Montagehalle Sm Leuchtsmühlcnweg zu einer Feier­
stunde versammelt. Die Gründung der Deutschen Demokratischen Repu­
blik war ein Wendepunkt in der Geschichte unseres Volkes und eine Ant­
wort auf die Spaltung Deutschlands und die Bildung eines westdeutschen 
Separatstaates, der unter Mißachtung des Seibstbestimmungsrechtes des 
deutschen Volkes errichtet wurde.

So wurde das von der Belegschaft 
auch verstanden. Keiner hatte aber 
zum damaligen Zeitpunkt eine 
richtige Vorstellung, welche Ver­
pflichtungen daraus dem neuen 
Staat und unserem Betrieb gegen­
über erwachsen würden. Unsere

1. Etappe 1949 - 1952
Ausbau Verwaltungsgebäude 
Montagehalle 
Mechanische Halle

2. Etappe 1954 - 4958
Stahilagerhalle
Halle 4

3. Etappe 1961 - 1965
Rekonstruktion der' Gießerei

4. Etappe ab 1967
Strukturbestimmendes Vorhaben 
„Erweiterung und Rekonstruk­
tion“

Interessant ist, in 
sammenhang auch die 
des Bauwesens kurz

mossen 
in der 
;t einer 
0. Jah- 
istische 
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<ultur- 
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Genosse Max Ketscher — der 
Autor unseres vorstehenden 
Artikels — kennt unseren Be­
trieb nicht nur aus dem FF, son­
dern hat als Investverantwort- 
licher entscheidenden Anteil an 
der von ihm beschriebenen 
Entwicklung.

Wurden in der ersten Etappe die 
Hallen Stein auf Stein und das Dach 
aus Holz gebaut, so wurden in der 
zweiten Etappe schon Betonfertig­
teile, die auf der Baustelle gegossen 
wurden, als Skelett aufgestellt und 
ausgemauert und das Dach aus in­
dustriell gefertigten Dachkasetten- 
platten hergestellt. Gerüste sah man 
nur aus Holz, und die Baumechanik 
war nur spärlich eingesetzt.

Heute, bei der Realisierung der 
vierten Etappe, bestimmen elegante 
Stahlkonstruktiönen. industriell ge­
fertigte Betonteile, Stahlrohrgerüste 
und eine vollkommene Baumecha­
nik das Gesicht der Baustelle.

Wenn eingangs gesagt wurde, daß 
vor 20 Jahren keiner eine richtige 
Vorstellung hatte über das „Wie“, 
das zur Stärkung des neuen Staa­
tes notwendig war, so bestätigt sich 
heute, daß sich im Denken und im 
Bewußtsein unserer Bürger eine 
Wandlung vollzogen hat und daß 
wir gemeinsam die sozialistische 
Wirklichkeit gestaltet haben. Das 
ist die wichtigste Erkenntnis der 
vergangenen 20 Jahre.

Max Ketscher,
Leiter der Abt. Investitionen

diesem Zu- 
Entwicklung 
aufzuzeigen.

Zu einem imposanten Schauspiel gestaltete sich am Freitag, dem 19. Sep­
tember, das Aufrichten des Hydroglobus. Er zeugt von der hervorragen­
den Arbeit der ungarischen Monteure, die* diesen bisher größten Wasser­
speicher dieser Art auf dem Gebiet der Deutschen Demokratischen Repu­
blik errichtet haben.
Wie bereits in unserer Ausgabe vom 28. August beschrieben, wird der 
maximale Waserbedarf im Werk nach Abschluß der Baumaßnahmen ca. 
100 /ta’ pro Tag betragen. Dieser 200 g<n! Wasser fassende Hydroglobus 
und ein Sammelbehälter aus Betonfertigteilen von 2 x 300 /mJ Wasser- 
inhah garantieren die vom VEB Waserversorgung Plauen empfohlene 
Speicherkapazität für zwei Tage. Foto: Dieter Heinrich

Erste Bezirksspartakiade der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse demonstrierte:

Waffenbrüderschaft in Aktion
Die erste Bezirksspartakiade der 

Kampfgruppen der Arbeiterklasse im 
Bezirk Karl-Marx-Stadt war eine 
Demonstration der Waffenbrüder-

schäft aller im Bezirk stationierten 
Einheiten der bewaffneten Organe.

Nicht nur unsere Kämpfer, sondern 
auch die. Gästemannschaften der so­
wjetischen Freunde, der NVA —
Kommando Grenze der Reser-

Partei und die demokratischen Mas­
senorganisationen haben uns von 
Anfang an den richtigen Weg ge­
zeigt, und jeder hat das Wachstum 
Unseres Staates und auch unseres 
Betriebes miterleben können.

;r noch
1. Späi 
ler der 
;g MoH

Ein Beispiel des Wachstumspro­
zesses unseres Betriebes soll her­
ausgegriffen werden, nämlich „das 
Baugeschehen in 20 Jahren DDR“.

Es begann eigentlich schon von 
1946 an, als es darum ging, neue 
Kapazitäten zu schaffen und die Ar­
beits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen zu verbessern und da-
mit die Arbeitsproduktivität zu stei- 

zu lei- gern. Diese Faktoren waren immeri schon 
ennodi 
Gebiet 

verant-

bestimmend, sind es heute noch und 
' Werden es auch in Zukunft sein.

Die Schaffung von neuen Kapazi­
täten erfolgte in vier Etappen. Da­
bei muß berücksichtigt werden, daß

unserei,c sich diese Etappen nach den gege-
men Möglichkeiten, wie Bereit­Xuppeü

derzeit stellung von Baukapazitäten und
'ten —f 
I sport-

finanziellen Mitteln, richten mußten. 
Bs wurde ja nicht nur im VEB Pla-
hiag gebaut.

Eine feine Sache ist die Pausenversorgung unserer Schichtarbeiter. Der 
Chefkoch Joachim Merkel, fährt täglich mit einem seiner Mitarbeiter zu 
den Produktionsarbeitern im Hauptwerk und auch der Gießerei, um sie 
mit Bockwürsten, belegten Brötchen, Obst und vielem anderen mehr zu 
versorgen.

vistenkoilektive, der GST und der 
Volkspolizei hatten sich gut vorbe­
reitet. Um jeden Ring, um jedan 
Zentimeter, um jeden Treffer beim 
Handgranatenwerien und nicht zu­
letzt um Sekunden wurde hart ge­
rungen.

Unsere Mannschaft hat beim 10- 
km-Orientierungsmarsch von dreißig 
Mannschaften den sechsten Platz er­
kämpft. Dazu beglückwünschen wir 
die Kämpfer Egon Görsch, Wolfgang 
Landrock, Josef Waldowski, Wolf­
gang Kintscher, Heinz Winkler, Ger­
hard Lorenz, Werner Bischoff, Fried­
hold Ellinger.

Besonders beeindruckt hat die hohe 
Disziplin, die die Kämpfer zeigten. 
Am augenfälligsten wurde das bei 
dem militärisch exakt durchgeführ­
ten Vorbeimarsch an der Ehrentri­
büne. Der 1. Sekretär der SED-Be­
zirksleitung, Genosse Paul Roscher, 
sagte, daß er den Enthusiasmus, den 
die Genossen Kämpfer aufbringen, 
sehr bewundert. Sicher habe die Vor­
bereitung der Spartakiade viel Frei­
zeit gekostet. „Und wahrhaftig“, so 
meinte er, „die Kämpfer leisten viel 
und tun alles für die Verteidigungs­
bereitschaft unserer sozialistischen

Harald Hommel
^lamag-AktivisV*. Seite 7
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FestveranstaltungWohin
Gl

zum 20.?
3. Oktober

6. Oktober
4. Oktober

ohne Fahnen

Frieden:Wilhelm-Pieck-Straße

15.00 Uhr: Verabschiedung der Ber­
linfahrer auf dem oberen Bahnhof.

8.45 Uhr: Kranzniederlegung am 
VdN-Ehrenmal auf dem Hauptfried­
hof und 9.00 Uhr am sowjetischen 
Ehrenmal.

Treffen der Kranzdelegalionen: 
8.30 Uhr am Hauptfriedhof.

18.00 Uhr: Eröffnung der Feier­
lichkeiten zum 20. Jahrestag mit 
einer Kundgebung auf dem Kloster­
markt. Anschließend Fackelzug 
(Marschroute: Unterer Graben —

für verdiente Werktätige aus allen Bereichen des Betriebe! 
am Sonnabend, dem 4. Oktober, 14 Uhr, im Speisesaal

Verantwortlicher Beäakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks­
druckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Kem Arbeitsplatz

kein Wohnhaus

: und Festschmuck!

Zeit zu leben"

Mi!

Wir gratulieren

Ihr lOjähriges Betriebsjubiläum 
begehen im Monat Oktober: Kollegin 
Lilli Voit, Reinigungsdienst, am 
1. 10.; Kollege Karl Porst, Montage,

Zum 65. Geburtstag:
Koliegen Rudolf Wöllner, Hilfs­

maschinenbau, am 19. 10.; Kollegen 
Kurt Niemeyer, Anreißerei, am 25.10.

Mit diesem Film, der in unserem 
Lichtspieltheater „Capitol“ vom 3. 
bis 9. Oktober auf dem Spielplan 
steht, werden die Festveranstaltun­
gen anläßlich des 20. Jahrestages 
sinnvoll bereichert. Man sollte sich 
deshalb durchaus auch einen Nach* 
mittag oder Abend für den Besuch 
dieses Filmes frei halten.

„Zeit zu leben“ gibt uns viel Stoff 
zum Nachdenken. Nachzudenken 
über Probleme, denen wir uns täg­
lich gegen übergestellt sehen, ob im 
Beruf oder im privaten Leben. Über­
haupt ist von unserem Leben in die- 

Straße —' Weststraße — Schmid- 
straße — Stadtpark). Danach großes 
Brillantfeuerwerk im Stadtpark.

sem Film die Rede. Es gibt die Liebe. 
Kinder werden geboren. Es gibt das 
Glück des Erfolgs. Das Leben ist 
schön, obwohl es manchmal nicht 
leicht ist; es ist gerade deshalb schön, 
weil es auch schwer ist. Es ist Ar­
beit, aber auch Tanz, Lachen, Gesang.

Alles das hält dieser hervorragende 
DEFA-Film in Totalvision, unter 
Mitwirkung solcher bekannter Schau­
ler wie Jutta Hoffmann, Mathilde 
Danegger, Jürgen Frohriep, Dieter 
Wien, Fred Delmare, Hans-Hardt- 
Hartloff, Erik S. Klein u. a. parat.

Waren die 11. Ai 
bciterfestspiele 
eine wichtige 
Etappe auf del 
Wege zutn 20. Jai’ 
rcstag der DD1 
so werden di 
Tage uni den 2 
herum sicherlic 
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Werktätigen 
Plauens zu einel 
Ereignis mit vi< 
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nossen Herbert 
Titschkus zur Ve! 
fügung gestelll 
Foto zeigt di 
große Musik­
parade im Vog
landstation an 
läßlich der 11. Al^ 
b eiterfestspiele.

ZU

7. Oktober

Mit

Betriebsjubilare

Dem 
sehen 
beim 
in de

Stellen für Betriebsangehörige der 
Plamag 17.45 Uhr, Klubhaus.

Plamag stellt 8.45 Uhr, Schenken­
dorfstraße (vor Werna) Spitze, Thäl­
mannstraße.

6.00 Uhr: Weckruf durch Plauener 
Blasorchester und Schalmeienkapel­
len.

Ko 
N. 
Pol
M.

zum 60. Geburtstag:
Genossen Konrad Dorst, Hobel 

am 19. 10.; Genossen Arno Neun 
Gütekontrolle, am 25. 10.; Kolleg 
Erhard Purfürst, Montage, am 25. 1

Dazu herzlichen Glückwunsch!

am 8. 10.; Genosse Friedhold Petzol 
Realisierung, am 12. 10.

Vom 
nison 
der E 
sehen 
unser 
Freut 
bund 
direk 
folget 
ben:
„Vere 
Verel
Herzl 
und < 
Werk 
resta; 
krati:

9.00 Uhr: Kampfdemonstration mit 
bewaffneten Organen. . Die Marsch­
route für die Werktätigen der Stadt 
Plauen ist: Jößnitzer- bzw. Karl­
straße — Bahnhofstraße — Vorbei­
marsch an der Ehrentribüne am 
Otto-Grotewohl-Platz. Auflösung der 
Demonstration am Klostermarkt.

14.00 — 24.00 Uhr: Zentrales Volks­
fest im Zentrum der Stadt Plauen. 
Viele Attraktionen und Besonderhei­
ten wird dieses Volksfest bereithal­
ten. Nähere Einzelheiten sind der 
Lokalseite der FP zu entnehmen.
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Jahrgang 22 — Nr. 18 16. Oktober 1969

Ein feierlicher 
Augenblick der 
Festveranstaltung 

im Speisesaal an­
läßlich des 20. Jah­
restages der DDR 
war u. a. die Aus­
zeichnung von 21 
Kollegen und Ge­
nossen mit dem 
Ehrentitel „Akti­
vist der sozialisti­
schen Arbeit“. Der 
amtierende RGL- 
Vorsitzende, Kol­
lege Werner Rei­
tel, beglück­
wünscht hier 
einige der Ausge­
zeichneten.

Polygraphische Maschinenbauer berieten

triebe! 
sesaal

Glückwunsch Hauptaufgaben 1970zum 20

Mit kommunistischem Gruß

Nächste Ziele im sozialistischen Massenwettbewerb: 100. Geburtstag
Wladimir Iljitsch Lenins und 25. Jahrestag der Befreiung

Petzol

isch!

ag:
Hobel 
Neun 

Kolleg
m 25. 1

'Vom Panzerregiment der Gar- t 
■ nison Plauen der zeitweilig in * 
der DDR stationierten sowjeti- * 
sehen Streitkräfte, mit dem t 
unser Betrieb durch einen j 
Freundschaftsvertrag eng ver- ♦ 
bunden ist, erhielten Werk- t 

■ direkter und Parteisekretär ♦ 
folgendes Glückwunschschrei- * 
ben: X
„Verehrter Genosse Lippmann! 
Verehrter Genosse Reul!

, Herzliche Gratulation Ihnen 
und dem ganzen Kollektiv des 

„Werkes .Plamag' zum 20. Jah­
restag der Deutschen Demo­
kratischen Republik!
Dem Betriebskollektiv wün­
schen wir neue Arbeitserfolge 
beim Aufbau des Sozialismus 
in der DDR.

Komsomolsekretär
N. Kiriljuk 
Politoffizier 
M. Barabasch

Arn Sonntag, dem 5. Oktober, fand im Kulturhaus „Arthur Nagel“ in 
Leipzig als Höhepunkt der Vorbereitungen auf den 20. Jahrestag im Auf­
trage des Ministers für Verarbcitungsmasdiinen- und Fahrzeugbau, 
Dr. Georgi, eine Konferenz statt, auf der Hauptaufgaben des polygraphi­
schen Maschinenbaues bei der Erfüllung des Staatsplanes in den Jahren 
1969/70 und bei der Meisterung der wissenschaftlich-technischen Revolution 
beraten wurden.

Unser Foto unten zeigt ganz links 
den Stellvertreter des Ministers. Ge­
nossen Walter Böhme, bei der Über­
gabe der schriftlich fixierten Aufga­
ben an den Generaldirektor. Genos­
sen Rolf Schmidt. Die Mappe wiegt 
schwer. Es sind Aufgaben enthalten, 
deren Lösung für die Beantwortung 
der Frage „Wer — wen?“ in der täg­
lichen Klassenauseinandersetzung mit 
dem Imperialismus von entscheiden­
der Bedeutung ist. Der polygraphi­
sche Maschinenbau unserer Republik 
hat dabei seinerseits mit hochqualita­
tiven Erzeugnissen schon gute Vor­
aussetzungen geschaffen. „Gemein­

sam mit den Maschinenbauern der 
Sowjetunion“, so fuhr Genosse 
Böhme fort, „werden die Maschinen­
bauer der Deutschen Demokratischen 
Republik auch weiterhin alles tun, 
um echte Pionier- und Spitzenleistun­
gen hervorzubringen.“ An alle Werk­
tätigen des Industriezweiges gewandt, 
sagte er schließlich, daß mit dem 
Plan 1970 alle Voraussetzungen zu 
schaffen sind, daß das ökonomische 
System des Sozialismus voll wirksam 
wird, indem Erzeugnisse entwickelt 
und produziert werden, die auf dem 
Weltmarkt verkauft werden können.

Ein weiterer wesentlicher Tages­

ordnungspunkt der Konferenz war 
die Rechenschaftslegung des General­
direktors über die Ergebnisse im 
Wettbewerb zu Ehren des 20. Jahres­
tages der Gründung der DDR. Ge­
nosse Rolf Schmidt würdigte sehr 
ausführlich die Leistungen, die alle 
Betriebe des Industriezweiges im so­
zialistischen Wettbewerb vollbrach­
ten. Gleichzeitig gab er für alle Werk­
tätigen des polygraphischen Maschi­
nenbaues der Deutschen Demokrati­
schen Republik im sozialistischen 
Wettbewerb die Orientierung auf den 
100. Geburtstag Wladimir Iljitsch Le­
nins und den 25. Jahrestag der- Be­
freiung des deutschen Volkes vom 
Hitlerfaschismus. Beide Ehrentage 
gelte es mit weiteren hervorragenden 
Initiativen und Taten im sozialisti­
schen Wettbewerb vorzubereiten.

Unser Foto zeigt rechts Genossin 
Ingeborg Riedel, die aus der Hand des 
Generaldirektors die Verdienstme­
daille der DDR entgegennehmen 
konnte.



Hohe Gäste 
aus der VAR 
im Betrieb
Am Donnerstag, dem 9. Okto­
ber, bereitete der Betrieb der 
unter Leitung des Mitglieds des 
Hohen Exekutivkomitees des 
ZK der Arabischen Sozialisti­
schen Union, Hussein el Shafei, 
stehenden Partei- und Regie­
rungsdelegation der VAR einen 
würdigen Empfang. Thälmann­
pioniere und FDJler des Betrie­
bes bildeten vor dem Speise­
saal Spalier. Zuerst von einem 
Thälmann-Pionier unserer Pa­
tenschule, der Seume-Ober­
schule. herzlich willkommen ge­
heißen, begrüßten der 2. Sekre­
tär der SED - Kreisleitung, Ge­
nosse Gerhard Brückner, die 
amtierende Oberbürgermeiste­
rin unserer Stadt, Genossin 
Dora Helbig, und der Werk­
direktor, Genosse Lippmann, 
den Leiter der Delegation, um 
die Gäste anschließend in den 
Speisesaal zu geleiten.
In seiner kurzen Begrüßungs­
ansprache sagte Nationalpreis­
träger Genosse Lippmann u. a.: 
„Wir sind sehr stolz. Ihnen be­
richten zu können, daß in Ihrem 
Land auch unsere Erzeugnisse 
zum Einsatz kommen. So konn­
ten wir bereits im Jahre 1960 
eine erste Rotationsdruckma­
schine an die Eisenbahnerge­
sellschaft Ihres Landes liefern, 
die zur größten Zufriedenheit 
unseres Kunden produziert. Zur 
Zeit sind Monteure unseres 
Werkes dabei, in der neuen Re­
gierungsdruckerei Ihres Landes 
vier Werkdruck-Rotationsma­
schinen für die Herstellung von 
Lehrmitteln und Schulbüchern 
aufzustellen.“

Referenz aus Chile

Der Hydroglobus - 
ein Symbol 
ungarisch - deutscher
Zusammenarbeit

Wie schon in den letzten Ausgaben 
unserer Betriebszeitung mehrmals 
berichtet wurde, erhielt unser Be- 
rtieb einen Wasserbehälter, der ein

Rund um 
BAUGESCHEHEN

neues Wahrzeichen der Stadt Plauen 
darstellt. Dieser Hydroglobus, ein un­
garisches Erzeugnis, wurde unter der 
Leitung des Chefingenieurs Lehoczky, 
den Monteuren aus der Volksrepublik 
Ungarn und Hilfskräften unserer 
Betriebsschlosserei liegend montiert 
und am 19. 9. 1969 aufgerichtet.

Die Vorbereitungsarbeiten im Rah­
men der Projektierungsphase wur­
den von Ing. Flattner, Abt. Projektie­
rung, zwischen dem ungarischen 
Außenhandel, dem DIA und dem Pro­
jektanten koordiniert. Nach eingehen-

dungsmöglichkeiten einer Hydrophor­
anlage und eines Hydroglobus wurde 
sich aus wirtschaftlichen Gründen für 
den ungarischen Wasserturm ent­
schieden. Nach der ersten Verhand­
lung mit dem ungarischen Außenhan­
del NIKEX wurden uns, wie es bei 
Vertragspartnern des RGW üblich ist, 
ausreichende Projektierungsunterla­
gen übergeben, die es auf die ört­
lichen Bedingungen abzustimmen 
galt.

Schon traten erste Schwierigkeiten 
zutage. Ursprünglich war nämlich die 
Montageachse so vorgesehen, daß 
gegenüber dem Werkseingang die 
eigentliche Zugwinde stehen sollte. 
Somit hätten die Baracke mit Speise­
saal und eine Unterkunftsbaracke 
des BMK Süd weggerissen werden 
müssen. Um diese Abrißarbeiten zu 
vermeiden, wurde in einer entspre­
chenden Projektänderung die Mon­
tageachse so gelegt, daß die Montage 
ohne größere Behinderungen für die 
Bauarbeiter sowie die umliegenden 
Anlieger durchgeführt werden konnte.

Die Lieferung der vorgefertigten

Zusammenarbeit mit dem Transport­
kollektiv des BMK und unseren 
Transportarbeitern war es möglich, 
die 12 m langen und 7 Tonnen schwe­
ren Rohrteile schnellstens zu entla-> 
den und zum Montageplatz zu trans­
portieren. In guter Zusammenarbeit], 
zwischen den ungarischen Monteuren], 
und unseren Kollegen der Betriebs- 
schlosserei zeigte die Montage gute 
Fortschritte. Die Montage der Kugel 
war am Dienstag, dem 16. September,! 
beendet. Da die Rohrteile durch ihre! 
große Länge und ihr Gewicht die 
normalen Laststufen eines 5-Tonnen-l 
Autokranes „Panther“ überschreiten,] 
entstanden neue Schwierigkeiten, die? 
den Termin der Montage in Frage! 
stellten. Für einen anderen Kran mit I 
einer entsprechend großen Tragkraft? 
bestand keine Möglichkeit der Zu# 
fahrt. Deshalb wurde noch am 
18. September die technische Über-i 
wachung von der Abteilung Rationa-| 
hsierung — Realisierung zum Mon-I
tageplatz beordert und unter deren]

der Gegenüberstellung der Verwen­
Teile des
11. und 12.

Hydroglobus erfolgte am 
Juni 1969. Durch eine gute

"Die „fätaue“ von Vatöivia
Drei junge Ingenieure und Techni- 

ger aus Plauen — Erwin Weiss, Eber- 
hard Günther und Eberhard Krause 
— montieren in diesem Jahr in der 
südchilenischen Stadt Valdivia eine 
moderne löseitige Vierfarben-Rota- 
tionsmaschine, die von der „Plamag“ 
geliefert und in Kisten wohl verpackt 
die große Reise von der DDR per 
Schifl: an ihren fernen Bestimmungs­
ort angetreten hatte. Die Maschine 
wurde in der Druckerei der Zeitung 
„Es Correo de Valdivia“ aufgestellt, 
die zur Verlagsgesellschaft „Sopesur“ 
gehört. Die ..Blaue“ nennen die 
Drucker fast liebevoll die Maschine 
wegen ihres schmucken Anstrichs. Zu 
der modernen Anlage gehört auch 
eine komplette Stereotypie-Einrich­
tung.

Es ist nicht das erste Mal, daß die

drei aus Plauen in
DDR-Druckmaschinen

Lateinamerika 
aufbauten.

inzwischen mit seinen beiden Freun.

Eberhard Günther installierte bereits
den in die DDR zurückgekehrt ist.

eine .Plamag“ -Rotationsmaschine
für die Zeitung „La Voz Populär“ in 
Caracas, der Hauptstadt von Vene­
zuela; später bildete er mit Erwin 
Weiss und Eberhard Krause ein un­
zertrennliches Trio. Sie montierten 
Rotationsmaschinen im „Editorial 
Universo“ in der kolumbianischen 
Metropole Bogota und in der Zeitung 
„Clarin“ in Santiago de Chile. Diese 
populäre Massenzeitung konnte ihre 
Auflage verdoppeln, seitdem sie nach 
der Indienststellung der „Plamag“- 
Rotationsmaschine im Vierfarben­
druck erscheint.

„Wir haben ausgezeichnet mit den 
chilenischen Kollegen zusammenge­
arbeitet“, sagte mir Erwin Weiss, der

„Sie stellten unermüdliche Fragen 
über unsere DDR, und wir konnten 
ihnen mit Stolz den Aufschwung 
schildern, den unsere Republik in 
den zwanzig Jahren ikres Bestehens 
genommen hat. Wir haben gute 
Freundschaft geschlossen. In Santiago 
luden uns die Kollegen vom .Clarin' 
in ihre Wohnungen ein, um zusam­
men mit ihren Familien von uns über 
die DDR zu hören. Und in Valdivia 
zeigten uns die Kollegen, obwohl sie 
uns kaum erst kennengelernt hatten, 
die Schönheiten der Umgebung: Nie- 
bla, Mancera, Corral, das Rot zum 
Pazifik und das Seengebiet.“

Werner Land, Santiago de Chile

Die Leipziger Herbstmesse
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Leitung die Montage des Schaftes mit! '*
zwei Autokranen „Panther“ durchge-ä 
führt.

Die geleisteten großen Anstrengun-1 
gen der ungarischen und deutschen! 
Monteure, der Bauarbeiter und Inge-1 
nieure wurden am 19. September zur] 
Aufrichtung durch die Anwesenheit# 
von Zeitung, Rundfunk, Fernsehen ft 
und DEFA-Augenzeugen belohnt.

Mit den sich noch anschließenden ■ 
Arbeiten der Geländeregulierung und 
der Einfriedigung wird nach Fertig-] 
Stellung der zwei je 300 m1 fassen­
den Zisternen Ende November 1969 
wiederein Abschnitt unseres Bauge­
schehens fertiggestellt.

Eger, Objekt-Ingenieur

Berichtigung
In der Bildunterschrift zum Hydro- 

globus in unserer letzten Ausgabe 
hatte sich bei uns ein Schreib­
fehler eingeschlichen, der selbst beim 
Lesen dei' Korrektur nicht bemerkt 
wurde. Selbstverständlich muß es bei 
den angegebenen Wassermengen 
grundsätzlich Kubikmeter heißen. 
Uns lag fern, andere Vorstellungen 
von dem Fassungsvermögen des Hy] 
droglobus und des Sammelbehälters’ 
aus Betonfertigteilen zu wecken.

Die Redaktion
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»AliAussteller aus 55 Ländern, insge­
samt 6500, 211 000 Quadratmeter Aus­
stellungsfläche, 265 900 Besucher aus 
85 Ländern, darunter 50 900 aus dem 
Ausland einschließlich Westdeutsch­
land und Westberlin — das sind die 
ersten Ergebnisse der Leipziger 
Herbstmesse 1969, die am 7. Septem­
ber ihre Tore schloß.

Sie zeugte von den großen Wirt­
schaftserfolgen der Republik, deren 
Außenhandelsumsatz in diesem Jahr 
mehr als 32 Milliarden Valuta-Mark 
betragen wird.

Die Ausstellungsfläche war um

66 000 Quadratmeter größer als im 
Vorjahr. Das bedeutet einen Zuwachs 
um ein Drittel. Auch der Charakter 
der Messe hat sich etwas geändert. 
War die Herbstmesse früher aus­
schließlich eine Konsumgüterschau, so 
zeigte sie diesmal auch viele andere 
Erzeugnisse der Holzverarbeitung, 
der Chemieindustrie, der Optik und 
des Automobilbaus.

3000 DDR-Firmen bildeten etwa 
die Hälfte aller Aussteller. Zweiter 
war die Sowjetunion mit vervier­
fachter Schaufläche. Gut vertreten 
waren auch andere sozialistische Län-

der und die Entwicklungsstaaten, be­
sonders die arabische Welt.

In Leipzig stellten 1800 Firmen von 
28 kapitalistischen Ländern aus. Ita­
liens Ausstellungsfläche war dreiein­
halbmal so groß wie bei der voraus- 
gegangenen Messe, Großbritannien 
vergrößerte die seine um 90 Prozent.

Besonders zahlreich waren die 
westdeutschen und die Westberliner 
Firmen vertreten. Die 659 westdeut­
schen Aussteller hatten eine Fläche 
von mehr als 11 000 Quadratmetern 
gemietet, die Zahl der Westberliner 
betrug 106.

Wie es jm Kommunique heißt, ha
ben die Außenhandelsstellen der DDR'
mit der UdSSR und anderen sozia­
listischen Ländern wie auch Entwick- Mit zwlungsstaaten große Export- und Im- L--- *•" 
Portabschlüsse getätigt. Erheblich ist «hen F 
auch der Umfang der mit Firmen ka- phonspi
pitahstischer
Belgien, 
BRD,
Geschäfte.

Länder (Frankreich. ‘eb abs<iaer (r ranKreicu, :1- 
, Italien, Finnland, Japan, *ung 
Westberlin) abgeschlossenen, le vor 
fn» : Irbindui

(Entnommen „Neue Zeit“,
Wochenschrift für Weltpolitik)!

.Hamas-Aktivist*

’ esjährig

„ ’ -fum im
Seite *
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Sagen Sie selbst, nehmen sich 
solche Geburtstagspräsente, wie 
wir sie nebenstehend veröffent­
lichen, nicht gut aus? Weil aber 
ein gerüttelt Maß Arbeit, eine 
große Einsatzfreudigkeit und 
viel Tatkraft dahinter gestan­
den haben mögen, solche Ergeb­
nisse zu erzielen, möchten wir 
doch nodi einiges dazu sagen.
Es war eine Freude und Genug­
tuung zugleich, zu sehen und zu 
hören, mit welcher exakten 
Gründlichkeit die Vertreter der 
einzelnen Organisationen ihre 
Berichte vortrugen und verant­
wortungsbewußt darlegten, was 
von ihnen, gestützt auf die 
Kraft ihrer Kollektive, in Vor­
bereitung des 20. Jahrestages 
getan und erreicht wurde.
Wie sollte man es besser aus­
drücken als Genosse Siegmar 
Wunderlich, der im Bericht der 

Betriebsgewerkschaftsleitung 
davon sprach, daß die Ergeb­
nisse unserer gemeinsamen Ar­
beit ein anschauliches Bild von 
der Fähigkeit der sozialistischen 
Menschengemeinschaft vermit-
teln. So eben bereiteten die
Werktätigen der Plamag mit
vielfältigen Initiativen im 
zialistischen Wettbewerb

so- 
den

20. Jahrestag ihrer Republik 
vor. Produktionsarbeiter und 
Leitung des mechanischen Be-
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reiches leisteten Hervorragen­
des, um die Planerfüllung zu si­
chern. Audi viele andere setz­
ten sich ohne Rücksicht auf per­
sönliche Belange für den Be­
trieb ein. Unsere Gießerei­
arbeiter, die Kollegen und Ge-

mieur
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inossen der manuellen Bereiche, 
[das ingenieurtechnische Perso­
nal sowie eine Vielzahl' von 
Angestellten gaben ihr Bestes. 
Dafür bedankte sich der Sekre- 

Ftär der BPO, Genosse Reul, sehr 
i herzlich und bat darum, diesen 
Dank auch den anderen Lei- 

l tungsmitgliedern wie den Mit- 
i gliedern der einzelnen Organi- 
“sationen zu vermitteln. Nun ist 
es aber nicht sozialistische Art. 
von Erfolgen in der Arbeit be­
rauscht zu sein und der Selbst­
zufriedenheit zu verfallen. Wie 
aber der 20. Jahrestag die gro­
ßen Potenzen deutlich gemacht 
hat, über die unsere Beleg­
schaft verfügt, so gewiß ist es 
wohl auch, daß wir alle mit 
gleicher Kraft und gleichem 
Elan an die Aufgaben heran­
gehen werden, die uns das 
dritte Jahrzehnt unserer Repu- 

; blik stellen wird. Neue Maß­
stäbe in der Arbeit sind uns 
mit dem
100. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins 
und dem
25. Jahrestag der Befreiung 
des deutschen Volkes 
vom Hitlerfaschismus 
gesetzt.

In einer von der Parteileitung für 
den 25. September im Klubhaus an- 
gesetzten Rechenschaftslegung konn­
ten staatliche Leitung und die Ver­
treter der gesellschaftlichen Organi­
sationen u. a. folgende Präsente auf 
den Geburtstagstisch unserer Repu­
blik legen:

3000 Stunden wurden allein in den 
Monaten August Und September von 
Werktätigen des Betriebes in Son­
dereinsätzen für die Planerfüllung 
geleistet.

★

Das speziell für die Neuerer des 
Werkes eingerichtete Konto 7 - 10 _ 20 
weist einen ökonomischen Nutzen von 
205 000 Mark aus.

★

10 614,35 Mark wurden bis Ende 
August dieses Jahres dem Solidari ■ 
tätst’onds für das kämpfende Viet­
nam zur Verfügung gestellt.

56 Kollektive, die 63,g Prozent der 
Belegschaft ausmachen, entschieden 
sich für die Aufnahme des Kampfes 
um den Staatstitel ..Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“.

★

Mit der montagearmen Fertigung 
einer 32-Seiten-Schnelläufer-Rota- 
tionsmaschine für die Volksrepublik 
Polen wurde von der Jugend unseres 
Werkes in diesem Jahr ein zweites 
Jugendobjekt übernommen.

Für die Partei und andere gesell­
schaftliche Organisationen wurden 
gewonnen: 21 neue Mitstreiter für 
die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands, 8 Freunde für die Freie 
Deutsche Jugend, 10 Mitglieder für 
die Gesellschaft für Sport und Tech­
nik, 45 Mitglieder für die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft.

Für die vormilitärische Ausbildung

wurde eine Hundertschaft in Stärke 
von 153 Jugendlichen gebildet.

93 Abzeichen für gute vormilitäri­
sche und technische Kenntnisse. 69 
Mehrkaippfleistungsabzeichen, 26 
Schießleistungsabzeichen in Bronze 
sowie 29 Fahrerlaubnisse der 
Klasse V und 36 Fahrerlaubnisse der 
Klasse I wurden erworben.

21 Jugendliche verpflichteten sich 
als Soldat auf Zeit und 3 als Berufs­
soldaten.

★

Vom Reservistenkollektiv wurden 
8 Reservisten in die Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse eingegliedert, von weiteren 2C 
Reservisten liegt die Bereitschafts- 
erklärung vor.

In den Sportarten Federball und 
Ringen wurde je eine Kindergruppe 
aufgebaut, und 36 neue Mitglieder 
konnten für den DTSB geworben 
werden.

Studienbewerbung 
für 1970

Alle Kolleginnen und Kol­
legen, die beabsichtigen, 
1970 ein Fach- oder Hoch­
schulstudium (Fern-, Abend- 
oder Direktstudium) aufzu­
nehmen, werden aufgefordert, 
sich bis spätestens 15. No­
vember 1969 in der Abteilung 
Erwachsenenqualifizierung zu 
melden.

Dies trifft auch für Teilneh­
mer zu, die sich zur Zeit in 
einem Fachschulvorberei­
tungslehrgang an der Volks­
hochschule befinden.

Rauh,
Bearbeiter für Qualifizierung

Beachtlich ist die Zahl derer, die am 1. September an der Betriebsakade­
mie ein Ingenieur-Abendstudium aufgenommen haben. 18 sind es genau. 
Allen, besonders auch Kollegen Klaus Große (unser Foto), wünschen wir 
für ihr Studium recht viel Erfolg!

Berliner Druckerei dankt
Die Berliner Druckerei bedankt 

sich bei dem Monteurkollektiv, be­
stehend aus Horst Männel, Reiner 
Dorst, Wolfgang Braun, Heinz Mül­
ler. Herbert Prager, Werner Fiedler, 
Volkmar Schilling und Egbert 
Pfretzschner, für die termingerechte 
Fertigstellung des Falzapparates an 
der Maschine 9. In einem Schreiben

an den Betriebsdirektor, Genossen 
Lippmann, heißt es:

..Werter Genosse Lippmann!
Obwohl etwas verspätet, möchte 

ich mich um so herzlicher bedanken 
für die termingerechte Fertigstellung 
des Falzapparates an der Maschine 9.

Durch den Einsatz Eurer Monteur­
gruppe und der Belegschaftsangehö­

rigen in Eurem Werk, die an der Her­
stellung des Falzapparates gearbeitet 
haben, ist es uns gelungen, termin­
gerecht den Zusammendruck der 
Zeitschrift „Für Dich“ ab Ausgabe 36 
durchzuführen. Die erreichte Leistung 
ist um so bemerkenswerter, da alle 
Einpaßarbeiten des Falzapparates in 
unserem Betrieb durchgeführt wer­
den mußten.
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Brbindungen aufrecht. Während der 
Osjährigen Semesterferien waren 
9 Binh und Nguyen Minh in der 
eit vom 21. Juli bis 2. August wie- 
■tum im Betrieb und fertigten dar­

wird von der Fachschule für Inge­
nieurökonomie als sehr gut einge­
schätzt.

Das wiederum zeigt, daß sich die 
Mitarbeiter der Abteilung TVG be­
mühen, unseren vietnamesischen 
Freunden hohe praktische Kennt­
nisse zu vermitteln, die sie später in 
ihrer Heimat nutzbringend anwen­
den können.

Eine schöne Geste
heit war, daß die 
Freunde am Freitag,

der Verbunden­
vietnamesischen 
dem 3. Oktober,

in den Betrieb kamen, um allen Be­
triebsangehörigen die Glückwünsche 
zum 20. Jahrestag der DDR entgegen­
zubringen. Einen speziellen Gruß 
richteten sie diesbezüglich mit einer 
Glückwunschkarte an die Mitarbei­
ter der Abteilung TVG.

Wir sind Dir persönlich und dem 
an dieser Aufgabe gearbeiteten Kol­
lektiv zu außerordentlichem Dank 
verpflichtet. Insbesondere erkennen 
wir das große Verständnis für die 
kurzfristige Durchführung dieser 
Maßnahme bei allen Beteiligten sehr 
an.

Eurem Monteurkollektiv haben wir 
diese Anerkennung bereits übermit­
telt und eine Prämie in Höhe von 
1350 Mark überreicht.

Mit sozialistischem Gruß.
Hirschfeld. Betriebsdirektor
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23500 Mark - der Nutzen 

eines Neuerervorschlages |
Die Konstrukteure 
Joachim Stolze 
und Klaus Stieber 
schlugen als Neue­
rer die Anord­
nung fotoelektri­
scher Empfänger 
und Verstärker 
zum Papierreiß­
wächter bei Tief­
druckmaschinen 
vor. Diese Neue­
rung ist bei allen 
Tiefdruckmaschi­
nen anwendbar. 
Der ökonomische 
Nutzen im ersten 
Benutzungsjahr 
beträgt 23 500 M. 
Dafür wurde bei­
den Neuerern der 
Titel „Bester 
Neuerer des Mo­
nats September“ 
verliehen.
Dazu herzlichen 
Glückwunsch Kol­
legen Joachim 
Stolze (unser Foto)
und auch Kollegen Klaus Stieber, der allerdings seit April 1969 nicht mehr 
unserem Werkkollektiv angehört.

Abteilung Neue Technik

Auszeichnungen U E 
anläßlich des20.Je

Anläßlich des 20. Jahrestages der Deutschen Demokratischen RcP1 hold P
wurden auf einem Festakt der Räte der Stadl und des Kreises im Leiter
auf der Festveranstaltung der Partei-, Werk- und Betriebsgewerks** 'ut Pioi
leitung im Speisesaal, auf der Konferenz der VVB Polygraph in Ü Schloi
und auf der Veranstaltung der Hundertschaft der Kampfgruppe11 Seifert
Arbeiterkla^e in der HO-Raststätte „Treffer“ Betriebsangehörige und 
lektive mit folgenden Auszeichnungen bedacht:

Verdienstmedaille der DDR
Joachim Reul,

Sekretär der Betriebspartei­
organisation

Ingeborg Riedel,
Mitglied der Parteileitung,
Vorsitzende der Betriebskom­
mission der Arbeiter-und- 
Bauern-Inspektion, Teiledispo­
nentin

Siegfried Liebold, 
Meister im Teile- und 
triebsbau

Hans Marx, 
Einkäufer

Vorar
>r Sell, 
Projel
Tauba
Gütek
Waldo 
Haupt

Medaille für ausgezeichn*gen ii

Verdienstmedaille 
der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse:

Siegmar Wunderlich,
Mitglied der Part«1 Uppenl 
soziale Betreuung

Herbert Funfak, 
Kommandeur der Hundert­
schaft, Betriebsfotograf

Kollektiv der sozialistisch*
Abteilung Hilfsmaschinenb3 
Abteilung PlanungstechnoM 
Abteilung Absatz

Gelungene Überraschung
Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen:

Medaille für treue Dienste in <• ippen c 
für 15jährige Zugehörigkeit

Eine große Freude bereiteten Par­
tei-, Werk- und Betriebsgewerk­
schaftsleitung den Frauen der DFD- 
Gruppe 15/16 Plauen-Nord, als ihnen 
anläßlich der Auszeichnung ihres 
Gruppenkollektivs mit der Ehrenna­
del des DFD in Silber durch eine 
Vertreterin unseres Frauenausschus­
ses ein Glückwunschschreiben und 
eine Geldprämie überreicht wurden.

In einem Antwortschreiben dank­
ten die Frauen für diese nette Über­
raschung und versicherten, daß sie

bestrebt sein werden, das nunmehr 
seit drei Jahren bestehende Paten- 
schaftsverhälthis mit unserem Be­
triebskindergarten weiter zu vertie­
fen und besonders die geplante Er­
weiterung des Kindergartens mit al­
len Kräften zu unterstützen.

In ihrem Schreiben richteten die 
Freundinnen vom DFD zugleich 
herzliche Grüße und Glückwünsche 
an alle Belegschaftsangehörigen an­
läßlich des 20. Jahrestages der DDR.

20 Neubauwohnungen
schlüsselfertig übergeben

20 Angehörige unseres Betriebes 
hatten besonderen Grund, dem 20. 
Geburtstag unesres sozialistischen 
Staates freudigen Herzens in ihrem 
neuen und modernen Heim entge­
genzusehen und dankbar zu sein. 
Wurden ihnen doch am 20. Septem­
ber um 13 Uhr die Schlüssel zu ihren 
neuen Wohnungen übergeben.

In einer kurzen Feierstunde be­
grüßte und beglückwünschte Stadt­
rat Stüber alle Anwesenden und ihre 
Familienangehörigen als künftige 
Mieter der Häuser Comeniusstr. 22 
und 26. In seinen weiteren Ausfüh­
rungen konnte er darauf hinweisen, 
daß mit der wenige Tage vor dem 
20. Jahrestag unserer Republik er­
folgten Fertigstellung dieser Wohn­
blocks am Seehaus nun insgesamt 
7200 Neubauwohnungen an die Bür­
ger unserer Stadt übergeben wurden. 
Eine stolze Bilanz im Wiederaufbau 
unserer Vogtlandmetropole.

Dank und Anerkennung gebührt 
dafür unserer Regierung, die dazu

die Voraussetzungen schuf. Dank
und Anerkennung 
Bauschaffenden, die 
ermüdlichen Fleiß 
Übergabe dieser

aber auch den 
durch ihren un- 
eine vorfristige 

obengenannten
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Wohnungen ermöglichten.
Nach verschiedenen Hinweisen 

hinsichtlich des Bezugs der Wohnun- $$ 
gen und einigen geschäftsmäßigen 
Erläuterungen durch den Vertreter 
der Kommunalen Wohnungsverwal- <<< 
tung, Kollegen Leschmann, gab Stadt- 
rat Stüber schließlich die Wohnun- 
gen für die glückstrahlenden Mieter 
frei.

Genosse Reul, Sekretär der BPO, 
Genosse Görgl als Vertreter der 
Werkleitung, Kollege Reitel als Ver- X* 
treter der BGL und Kollege Loch- $$ 
bäum im Namen der Betriebswoh- $$ 
nungskommission begrüßten die Kol- 
legen und ihre Angehörigen an- 
schließend mit einem Blumenstrauß 
in ihren Wohnungen und verbanden 
dies mit vielen guten Wünschen für 
persönliches Wohlergehen, für wei- 
tere große Erfolge und für Schaffens- 
kraft zugunsten unseres Werkes im C' 
dritten Jahrzehnt der DDR. t.-.v

Emil Thoß,
1. Stellvertreter des Batail­
lonskommandeurs, verantwort­
lich für politische Arbeit, Ka­
derleiter

Klaus Korndörfer, 
Kundendienst-Obed11

Wilhelm Cabeller, 
Kernausstoßer

Verdienter Aktivist:
Werner Schmidt, 

Mitglied der Parteileitung, Di­
rektor für Technik

für 10jährige Zugehörigkeit
Harri Enders, 

Stellvertreter des Se* Meiorg
Martin Weller,

Elektromonteur
Peter Lippert, 

EntwicklungstechnoW

Aktivist der Ernst-Schneller-Medaille
sozialistischen Arbeit:
Helmut Becher,

Schichtleiter in der Fräserei
Martin Binder, 

Versuchsingenieur
Werner Bischoff, 

Schlosser
Joachim Fischer, 

Bearbeiter für Produktions- 
planu’-”*

Heinz Gentsch,
Mitglied der Parteileitung, 
Klempner

Heinz Görgl,
Mitglied der Parteileitung, 
Leiter der Abt. Arbeitsökono­
mie

Günther Haffner, 
Spitzendreher

Rolf Hoyer, 
Fräser

Karl Hüttner, 
Leiter der Abt. Finanzökono­
mie

Max Ketscher, 
Leiter der Abt. Investitionen

Heinz Klim, 
Bereichsleiter

Helmut Klötzer, 
Verkupferer

Lothar Lanitz,
Leiter der Abt. Rechentechnik

Gerhard Wolf, 
Parteigruppenorganw 'er 
Maschinentechnolog®

unc
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1 l Ehrungen
Rosen für Nguyen Viet Dung 
und seine Gemahlin

■ estages MedaiUe „Hervorragender
Ausbilder der GST:

hen KfP hold Petzold,
s im »W Leiter der Abt. Realisierung
ewerksd iut Piontek,
ih in I* Schlosser
rgrupp«® Seifert,
rigc und Vorarbeiter

le- und'

•r Sell, 
Projektingenieur
Taubald, 
Gütekontrolleur
Waldowski, 
Hauptkonstrukteur

in Gold:
Günter Dietzel,

Leiter des Motorstützpunktes 
der GST, Gruppenleiter tech­
nologische Vorbereitung

in Silber
Peter Heisig,

Stellvertreter des Komman­
deurs der Hundertschaft der 
GST, Lehrmeister

in Bronze
Bernd Unterdörfer,

Schlosser
Dieter Weber,

Lehrobermeister
Rainer Wild,

Lehrausbilder
Klaus Rothe,

Problemanalytiker

zeichn« gen im Wettbewerb

r Parte* Uppenleiter Wettbewerb 
Jung

und

Ehrenzeichen der GST:
Heinz Lippmann,

Mitglied der Parteileitung, 
Werkdirektor

Ich war Teilnehmer am Treffen 
Junger Sozialisten in Berlin. Mein 
persönlicher Eindruck von diesem 
Treffen ist: Es war einfach Klasse!

Dabei hatte ich Gelegenheit, am 
4. Oktober, vormittags 10 Uhr, den 
Außerordentlichen und Bevollmäch-

117 Mark 
für Vietnam

Auf der Festveranstaltung der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse, 
die anläßlich des 20. Jahrestages der 
Gründung der Deutschen Demokrati­
schen Republik am 6. Oktober in der 
HO-Raststätte „Treffer“ stattfand, 
wurden von der 2. Gruppe des zwei­
ten Zuges unserer Hundertschaft 
(Zugführer: Genosse Landrock) für 
das um seine Freiheit kämpfende 
vietnamesische Volk 117 Mark ge­
spendet.

Im Namen der Partei- und der 
Hundertschaftsleitung danken wir 
den Kämpfern für ihre Spende.

Hommel,
Kommandeur für politische Arbeit

tigten Botschafter der Demokrati­
schen Republik Vietnam in der DDR, 
den Genossen Nguyen Viet Dung 
persönlich kennenzulernen. Ich 
wurde sehr gastfreundlich empfan­
gen, und unser zweistündiges Ge­
spräch verlief in einer sehr herz­
lichen, freundschaftlichen und offe­
nen Atmosphäre. So wurden Fragen 
beiderseitigen Interesses besprochen.’ 
Vor allem sprachen wir über das 
Verhältnis der sozialistischen Staaten 
zur DRV und ihre brüderliche Soli­
darität mit dem vietnamesischen 
Volk, insbesondere auch über das 
Verhältnis zwischen der DDR und 
Vietnam.

Der Botschafter ließ mir verlauten; 
daß in nächster Zeit ein Vertrag über 
Freundschaft, Beistand und gegen­
seitige Hilfe zwischen der DDR und 
der DRV abgeschlossen werden wird.' 
Scharf verurteilte der Botschafter 
vor allen Dingen die Politik der 
westdeutschen Bundesrepublik, die 
nach den USA eine äußerst verbre­
cherische Rolle im Aggressionskrieg 
gegen das vietnamesische Volk spielt.

Sehr gerührt war der Botschafter, 
als ich ihm Rosen für ihn und seine 
Gemahlin überreichtem

Herbert Titschkus

istischd
chinenW 
;technol°

Ehrenbezeichnung 
„Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft":

iste in Rippen der Arbeiterklasse: 
keit

Kollektiv Planungstechnologie
Kollektiv Neue Technik
Kollektiv Produktionsvorbereitung
Kollektiv Arbeitsökonomie

t-Oberi®

■r

keit

■ des tteiorganisation

>ur

itechnoW

daille*

norgan** fer und Funktionär der 
hnolog®

GST,

Ehrenurkunde 
des Zentralvorstandes 
der Gesellschaft 
für Deutsch-
Sowjetische Freundschaft:
Kurt Sämann,

Fräser
Enno Wunderlich,

Produktionsdisponent
Karlheinz Knoll, 

Schlosser
Bernd Geilsdorf, 

Lehrmeister
Lieselotte Nürnberger, 

Arbeitskräfteplaner 
Rtfdolf Lorenz,

Archivar Zeichnungsarchiv

Die Elternaktivwahl - 
ein Höhepunkt der Arbeit 
Im Kindergarten

i. • ■ ' -

Alljährlich, kurz nach Beginn des 
neuen Schuljahres, finden in allen 
Schulen und Kindergärten die El­
ternaktivwahlen statt. Für unseren 
Betriebskindergarten fand diese 
Wahl am 23. September 1969 im Pla- 
mag-Klubhaus statt.

Die Leiterin des Kindergartens, 
Frau Möckel, begrüßte alle Eltern 
und Erzieherinnen, sowie die Vertre­
terinnen der Volksbildung, der DFD- 
Gruppen 15/16 Nord und den Direk­
tor des Kreismuseums. In einem kur­
zen Referat legte sie ihre Gedanken

:, wie d' r Parteiorg anisation, Genosse Reul, Kollegen des Hilfsmaschinen 
Kollek*1 tischen Arbeit“ gratuliert.

Kollege Hoffmann

und Probleme dar, und dankte dem 
Elternaktiv für die gute Unterstüt­
zung im vergangenen Schuljahr.

Der Elternaktivvorsitzende, Kol­
lege Wolfgang Hoffmann, konnte lei­
der nicht an unserer Elternaktivwahl 
teilne'hmen, da er außerhalb von 
Plauen einen Lehrgang absolvierte.’ 
Deshalb wurde der Rechenschaftsbe­
richt vom Stellvertreter, Kollegen 
Dieter Hoffmann, vorgetragen.

Der Rechenschaftsbericht war sehr 
ausführlich und gab allen Anwesen­
den einen guten Einblick, wie das El­
ternaktiv im Schuljahr 1968/69 gear­
beitet hat. Einiges daraus möchte ich' 
kurz darlegen. Das Elternaktiv führte 
gemeinsam mit dem Erzieherinnen­
kollektiv, Vertretern des Betriebes 
und der DFD-Gruppen 15/16 Nord 
zwei Objektbegehungen durch. Diese 
hatten das Ziel, bis zum 20. Jahres­
tag dem Kindergarten ein sauberes 
und festliches Aussehen zu verlei­
hen und vorhandene Mängel abzu­
stellen. Bei der Realisierung dieser 
festgelegten Maßnahmen leisteten die 
Eltern, die Freundinnen des DFD und 
das Kindergartenpersonal insgesamt 
129 Stunden und haben damit einen 
Wert von 509 Mark geschaffen.

Durch die Einschulung ihrer Kin­
der schieden zwei langjährige Mit­
glieder aus dem Elternaktiv aus. Da­
für wurden die Kollegen Ekkehard 
Ebert und Siegfried Schuster neu ins 
Elternaktiv gewählt

Der bisherige Vorsitzende, Kollege 
Wolfgang Hoffmann, wurde wieder­
gewählt. Er übt diese Funktion seit 
November 1968 aus und war vorher 
bereits mehrere Jahre Mitglied des 
Elternaktivs bzw. Stellvertreter des 
Elternaktivvorsitzenden.

Einen würdigen Abschluß fand die 
Elternaktivwahl durch einen sehr in­
teressanten Lichtbildervortrag, der 
vom Direktor des Kreismuseums,' 
Herrn Donnerhack, dargeboten 
wurde.

Lieselotte Nürnberger



Parteilehrjahr 1969/70 wird eröffnet:

Studium steht im Mittelpunkt Herzlich 
verabschiedet

ochm

Am 20. Oktober beginnen wir in 
unserem Betrieb mit der Durchfüh­
rung des Parteilehrjahres.

Die neuen Aufgaben bei der wei­
teren Gestaltung des entwickelten ge­
sellschaftlichen Systems des Sozia­
lismus in der DDR und der offensive 
ideologische Kampf gegen die impe­
rialistische Ideologie und gegen revi­
sionistische Auffassungen stellen hö­
here Anforderungen an die marxi­
stisch-leninistische Bildung jedes 
Mitgliedes und Kandidaten unserer 
Partei.

Es kommt darauf an, sich solche 
Kenntnisse des Marxismus-Leninis­
mus anzueignen, die jedem Genossen 
helfen, das Ziel unseres Kampfes und

Der Leninismus - 
der Marxismus 
unserer Epoche
1. Thema des neuen 
Parteilehrjahres:
Schwerpunkte:
1. In welcher historischen Si­

tuation entstand der Leni­
nismus?

2. Worin besteht die schöpferi­
rische Weiterentwicklung des 
Marxismus durch Lenin?

3. Warum trägt der Leninismus 
internationalen Charakter?

Literatur:
W. I. Lenin: Der „linke Radi­
kalismus“, die Kinderkrank­
heit im Kommunismus. Kap. I 
bis V, Ausgewählte Werke, 
Bandlll, Dietz Verlag Berlin, 
S. 393 bis 417.
Zum 100. Geburtstag Wladimir
Iljitsch Lenins. Aufruf der Be­
ratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien. In: Neues 
Deutschland vom 19. Juni 1969, 
Seite 1.
Beschluß des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands zur Vorberei­
tung des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins. In: Neues Deutschland 
vom 1. Mai 1969.
Leonid Breshnew: Für die Fe­
stigung des Zusammenschlusses 
der Kommunisten, für einen 
neuen Aufschwung des anti­
imperialistischen Kampfes.
Dietz Verlag Berlin, 1969.
Walter Ulbricht: Festigen wir 
die Einheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiter­
bewegung, stärken wir den In­
ternationalismus. Dietz Verlag 
Berlin, 1969.

Nachträgliche 
Gratulation

Leider ist uns erst jetzt bekannt 
geworden, daß Kollegin Hanna Krol, 
Abteilung Lichtpauserei, am 7. Sep­
tember dieses Jahres ihr lOjähriges 
Betriebsjubiläum beging. Dafür Kol­
legin Krol nachträglich, aber nicht 
weniger herzlidi, unseren Glück­
wunsch. Die Redaktion

die Gesetzmäßigkeiten der sozialisti­
schen Entwicklung sowie des inter­
nationalen Klassenkampfes immer 
besser zu verstehen.

In den Seminaren muß herausge­
arbeitet werden, daß nur jene Par­
teien erfolgreich für den Sturz des 
Kapitalismus und für den Sozialis­
mus kämpfen, die den Marxismus- 
Leninismus als eine unzerstörbare 
Einheit betrachten und schöpferisch 
die allgemeingültigen Gesetzmäßig­
keiten der sozialistischen Revolution 
und des sozialistischen Aufbaus auf 
die konkreten Bedingungen ihres 
Landes anzuwenden und zu verwirk­
lichen verstehen.

Die Vorbereitung des 100. Geburts­
tages W. I. Lenins ist uns deshalb 
erneut Anlaß zum gründlichen Stu­
dium seiner Werke und zur Propa­
gierung der Grundlehren des Leninis­
mus, der der Marxismus unserer 
Epoche ist. Die APO-Leitungen soll­
ten auf ein organisiertes Studium ihr 
Hauptaugenmerk legen und die Teil­

nahme der Genossen regelmäßig mo­
natlich einschätzen. Die besteig Er­
fahrungen sollten in der Betrieoszei- 
tung veröffentlicht werden.

Es kommt darauf an, den hohen 
Ideengehalt unserer Theorie und Po­
litik noch anschaulicher und beweis­
kräftiger zu erläutern, deren Ergeb­
nis sich in der Erfüllung der staat­
lichen Planaufgaben widerspiegeln 
muß, denn nur somit ehren wir Le­
nin und stärken die DDR. Das Kern­
problem des Studiums besteht dar­
in, anschaulich und überzeugend her­
auszuarbeiten, daß die DDR der recht­
mäßige deutsche Staat deutscher Na­
tion ist, in dem der sozialistische Pa­
triotismus und Internationalismus im 
Vordergrund stehen.

Das Lehrjahr sollte wesentlich mit 
beitragen, diese Zielstellung zu er­
füllen. Dazu wünschen wir allen 
Teilnehmern die besten Erfolge.

Seelig.
Leiter der Bildungsstätte

wurde am 30. September Genossin 
Hildegard Hörath, Sachbearbeiterin 
in der Materialversorgung, die seit 
2. Juli 1946 dem Betriebskollektiv an­
gehörte.

Im Beisein ihrer Arbeitskollegin* 
nen und -kollegen würdigte der Ah-^HW 
teilungsleiter, Genosse Blank, nodil 
einmal die Leistungen der Genossin 
Hörath. Unter schwierigen Anfangs* 
bedingungen hat sie die Abteilung 
Beschaffung mit aufgebaut, entwik'^^^ 
kelte sich durch Aneignung eincs^^^B 
umfangreichen Wissens von denB^W 
Stenotypistin zur qualifizierten Sad1' 
bearbeiterin und bewältigte dieses 
Aufgabengebiet bis zu ihrem Aus- p 
scheiden mit viel Umsicht, Einsatz- " re
freudigkeit und Tatkraft.

Nachdem Genosse Blank zugleidJMB ie
im Namen der Partei-, Werk- ser
Betriebsgewerkschaftsleitung Genos- —am 

’ ", Hegsin Hörath für ihre langjährige treue 
Mitarbeit gedankt und ihr einen g®' 'ige W
sunden und frohen Lebensabend unse 
wünscht hatte, taten dies auch die ich mit 
Kolleginnen und Kollegen der Air stattuni 
teilung mit Blumen, Geschenken und n. Schl
einem herzlichen Händedruck.

Brandverhütung - Sache aller
Hinweise und Gedanken zur Woche der Winterbereitschaft und des Brandschutzes 
vom 20. bis 25. Oktober 1969

Erfahrungsgemäß steigt die Anzahl 
der Brände in den Wintermonaten 
an. Durch die Beheizung der Woh­
nungen und der Betriebsräume ist 
die Möglichkeit einer Brandursache 
häufiger gegeben. Das und die da­
mit ansteigenden Schadenssummen 
möchten wir zum Anlaß nehmen, un­
sere Betriebsangehörigen auf die Ge­
fahren hinzuweisen, die die Heiz­
periode mit sich bringt.

Auch der Umgang mit Feuer oder 
Licht in der Nähe von leicht brenn­
baren Gegenständen oder Stoffen, 
in Kellern odej auf Böden, hat schon 
viele Brände verursacht.

Wie kann aber jeder Brandursa­
chen vermeiden?
• Die Asche ist in nicht brennbaren 

Behältern abzulagern und zu 
transportieren.
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Eine weitverbreitete Unsitte ist 
das Trocknen von Holz und Kleidern 
unmittelbar an oder über Öfen und 
Heizungen. Die geforderten Mindest­
abstände betragen bei Kachelöfen 
25 cm und bei eisernen Öfen 50 cm. 
Oft werden auch zum Anhelzen 
leichtsinnigerweise Bohnerwachs oder 
andere leicht brennbare Stoffe be­
nutzt. Die Folge davon sind oft noch 
geringfügige Zimmerbrände. Es ist 
aber deswegen auch schon des öfte­
ren zu Todesfällen gekommen.

Überheizte Öfen sind ebenfalls 
eine Gefahr.

Streichhölzer sind dem 
der Kinder unbedingt zu 
hen.

Mit Feuerwerkskörpern 
ebenfalls nicht fahrlässig

Zugriff 
entzie-

sollte
umge-

gangen werden. Auf solche Weise 
sind manche Silvesterfeiern schon 
zu Trauerfeiern geworden.

Reparaturen an elektrischen An­
lagen und Geräten sind nur auto­
risierten Fachleuten gestattet.

"befrei 
's unse 
fes für 
tan hat

enn c

Erwarte 
■ -r wied 

s dessei
• Mit Heizsonnen, Infrarotstrahlern en Kin

Werde:usw. ist unbedingt sachgemäß um: ----  
zugehen. Der Abstand solcher G®' Wtgeste 
räte muß von leicht brennbare11 a noch
Gegenständen minimal 1 Mete1’ he Ai 
betragen.

Als Unterlage für Bügeleisen. 
Koch- und elektrische Wärmegeräl®

1 linmt c 
;_ Di . 'en sic 

' Hecke, 
'mentist mindestens 1-mm-Blech zu b®* 

nutzen. Außerdem muß ein Abstan5^ 
von 3 cm zwischen Blech und dcr 
Fläche sein, auf der das Bügeleisen n-
abgestellt ist. tn mar 

^en sic
Es ließe sich noch so manch5 ar}Vn| 

Brandursache aufzählen. Wenn ab®r /VV 
jeder überlegt handelt, so kann wert' 5/reichCht. Ruvolles Gut vor der Vernichtung b®' 
wahrt werden. Wichtig ist es aud1 stellt, 
zu wissen, was man tut, wenn ®-n 
schon zum Brandausbruch kam.

R
n Kam. vv , ’ . “ 
handeln. I5 1- ische ■'i dieallem gilt es. überlegt zu ---------  

jedem Falle ist sofort die Feuerwe^r 
zu alarmieren. Nach § 10 des Brand' 
schutzgesetz.es ist jeder Bürger sog^ 
zur Brandbekämpfung verpflichte«! ichnell 
d. h., jeder muß versuchen, den Bran® i 
selbst zu löschen oder mindesten5

8er get

L und 
die Z

einzudämmen. Schnelles und über' r^en 
legtes Handeln führt erfahrungsg®' ten mj 
mäß zum "Befolg. Menschen, Tiere. ie]piatZi 

las ver
ilicW z-uiii mvuovucii, * i*-- .
anderes wertvolle Gut und Materi®
sind zuerst in Sicherheit zu bringe11’ 1.i. Einij

jt. Ihre
Die Handhabung der- Feuerlöscn®' l es zu 

muß ebenfalls jeder kennen. Dab^ h Trini 
möchten wir auf Veröffentlichung®5 ?•• Wir 
hinweisen, die diesbezüglich in d®r1 wiss«
Betriebszeitung erfolgt sind. ’ Iden. u

Vor allem möchten wir allen 
triebsangehörigen nahelegen, keine

Beste

Wege und Ausgänge oder gar Feuer».-------  
’öscher zu verstellen, so daß b®‘ 
einem Brand der Fluchtweg bzX & erste
ein schnelles und reibungsloses B®' b_____  
kämpfen des Brandes in Frage 6^ 
stellt wäre. Wir appellieren an all* ier Tag« 
Betriebsangehörigen, auf Unzuläng'
lichkeiten zu achten und für
und Sauberkeit zu sorgen. Auch o* 
gehört zur Brandverhütung, den" 
jede Mark, die durch den rechtzeit*' 
gen Einsatz unserer Brandschutz
Organe erhalten bleibt, 
Volkswirtschaft.

hderbai 
»e Wol
ser, da 
ans L

, 1 es nurBrandschutz' Ar 
hilft unsere« Mmme]

Günter Lehman5
im Ai
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ie im ersten Beitrag über un- suchen darum, die Kinder soviel als 
ser Betriebs-Kinderferienlager möglich zu beschäftigen. Christian

Fr am Zechliner See hervorgeho- 
n, liegt die Ferienzeit nun schon 
lige Wochen zurück. Doch wollen 
r unsere Kinder diese Ferienzeit 
th mit der nachfolgenden Bericht-

kämpelt sich mit einigen im Wasser, 
nimmt sie auf die Schulter oder

der Abjtattung nochmals nacherleben las- 
ken undln. Schließlich ist ja auch die Fe-
k. 'nbetreuung charakteristisch dafür, 

is unsere Republik in 20 Jahren 
les für die Kinder der Werktätigen 
Kan hat und weiterhin tun wird.

er enn die Kinder kommen

'wartungsvoll schauen wir im-
tr wieder zu dem Wald hinüber, 
s dessen Richtung der Bus mit un-

trahle1'1’ en Kindern ankommen muß. Tel-
näß um'
■her GW

Werden für die erste Mahlzeit zu-
htgestellt, der Teetopf aufgefüllt, 

nnoai^J1* noch einmal gebe ich jedem 
L Mete*1 ne Aufgabe bekannt. — Da 

1 *mmt der Motor eines Ikarusbus-
nn bare*

jeleiseA
■ — Die Kinder kommen! — Wil­
len sie empfangen — Christian

aegeräl* Kecke, Günter Poppitz, Jürgen
■*tment und natürlich ich auch.zu IX’ 

Abstan<> 
ind der 
geleise*

■ sle bekannte Gesichter strahlen 
i s an. Die Anstrengungen der Fahrt 

Kn man ihnen nicht ansehen. Sie
, Wen sich — sie sind am Ziel ihrer 

mancM Wartung. Das Zeltlager, das sie 
nn ab#für 14 schöne und abwechs- 
in wert'treidle Tage beherbergt, ist er- 
ung IX' Rucksäcke und Beutel werden 
es aud* ^stellt Ich begrüße zunächst un- 
venn & - --------- ------
am V*»?0111*2 sowie den Kollegen Wer- 
deln. I" [Fischer mit seiner Frau. Sie ha- 
aerwehf ’ die Kinder wohlbehalten ins 
Brand' ter gebracht.

Rettungsschwimmer Peter

er sog*r
Jlichtei- 
n Bi-an“
idesten*

hnell bilden sich kleine Grup- 
und die Aufteilung der Kinder

die Zelte kann
1 übenden. Bald schon

vorgenommen
sausen dieungsge (en mit £jem Fußban auf den 

' 1 elplatz, andere spielen Federball Waterja* fdas vertraute Treiben hat begon- 
’>• Einige kommen zum Küchen- 

JL Ihre Fragen: „Anneliese, was 
rlösch«! 1 es zu essen ? - Wo steht etwas 
. Dab^ h Trinken? — Kann ich dir hel- 
hungej Wir sind mittendrin. Die El­
in d« t wissen ihre Kinder in guten

bringe*

Wen, und wir wollen, daß ihnen 
_ '‘Beste zuteil wird.len Bc“:

, keine
■ Feuer' <-------------------- 
laß b*1
■g bz" & ersten Tage 
ses .
age 6^
an .a ' *6i Tagesablauf ist schnell erzählt, 
izuläns. incierbares warmes Wetter — 

Wolke am Himmel. Sauberes 
uca «nf das uns mit kleinen Wellen, 

ans Ufer plätschern, lockt. Da 
rhtzen J es nur ejnes _ baden gehen! Dieischut^ ,
unser* ste Arbeit hat dabei Rettungs- 

Zimmer Peter Kemnitz. Er muß

ehman1*
! im Auge behalten, diesen oder 
en ermahnen, wenn er zu weit 
'usschwimmt. Wir anderen ver-

spielt Sprungturm, 
nach Steinen und 
wird natürlich auch

Nach ausgiebiger

Andere tauchen
Muscheln, 
gespielt.

Badezeit
treiben wir uns schließlich die

Ball

ver- 
Zeit

am Ufer. Peter erzählt von seinen 
Einsätzen als Rettungsschwimmer 
in Pöhl. Da sind natürlich alle ganz 
Ohr. Sogar Badegäste gesellen sich 
dazu. Und so vergeht schnell ein 
Vormittag oder ein Nachmittag. Zur 
Abwechslung wird gepaddelt. Sehr 
beliebt sind Kreuzfahrten mit dem 
Motorboot auf dem See.

Ausgiebig baden, herumtollen, sich 
sportlich betätigen und — wie kann 
es anders sein — tüchtig essen, ist so 
recht nach dem Geschmack der Kin­
der. Die Küche mit Anneliese, Re­
gina, Karla und Petra wird gelobt, 
und das nicht nur von den Kindern.
Auch den Kindern vom Kraftver­
kehrsbetrieb Annaberg schmeckt es.
Unsere Küche kocht für sie mit. Da­
für stellt das Annaberger Lager 
einen Framo, damit das Einkäufen 
klappt. Kooperation — sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit also auch in der 
Feriengestaltung.

Das Lager
und seine Besonderheiten

Da sich unser Lager eine Tradi­
tion auf dem Gebiet Camping und 
Tourismus erworben hat, spielen 
Wasserwandern, Findigkeitsläufe, 
Geländespiele zu Wasser und zu 
Lande die dominierende Rolle. Un­
sere Ausrüstung an Faltbooten und 
Motorbooten ist für diese Art von 
sportlicher Betätigung vorbildlich. 
Natürlich haben wir auch eine Pfeil- 
und Bogen-Ausrüstung, und unser 
Luftgewehr erfüllt ebenfalls seine 
Daseinsberechtigung.

Mit Schießen, Geländespielen, 
Wanderungen, Bootsfahrten, Baden 
und Herumtollen vergehen schnell 
die Stunden und Tage.

Junge Rettungsschwimmer 
werden herangebildet

Mit Begeisterung wurde von den 
interessierten Kindern die Kunde 
von einem Rettungsschwimmer­
lehrgang aufgenommen. Unser Peter 
Kemnitz hat es in den 14 Tagen 
verstanden, jede freie Minute im La- 
gerabjauf für seine Lehrgangsteil­
nehmer zu nutzen. So führte er theo­
retisch und praktisch alles das durch, 
was ein Rettungsschwimmer mit der 
Stufe A wissen und können muß.

über mangelnde körperliche Ertüchtigung und sportliche Betätigung 
brauchten sich die Kinder im Betriebsferienlager auch nicht zu beklagen. 
Peter Kemnitz tat diesbezüglich mehr als genug. Lob und Anerkennung 
gebührt ihm vor allem für die Ausbildung der Kinder im Wasserrettungs­
dienst.

Hier hatte Peter Kemnitz eine Auf­
gabe, die er mit Begeisterung und 
viel Einsatzfreude löste. Der Lohn 
für ihn war die von allen bestandene 
Prüfung. Auch im kommenden Jahr 
wollen wir die Ausbildung von Ret­
tungsschwimmern vornehmen. Hof­
fentlich wird Peter Kemnitz im 
nächsten Jahr für die Betriebskin­
derbetreuung im Ferienlager wieder 
freigestellt.

Zum Abschluß ein Sportfest

Die letzten drei Tage sind ange­
brochen. Im Erzieherkollektiv wird 
der Zeitplan für das Sportfest be­
raten. Es gibt eine Anzahl sport­
licher Wettkämpfe und auch kleine 
Preise zum Andenken. Auf dem 
nahe gelegenen Sportplatz kommt es 
zu einem Dreikampf mit Keulenziel­
wurf, 60-Meter-Lauf und Schleuder­
ballweitwurf. Paddelboote starten 
zum Wettkampf, und im Schwim­
men, Bogen- und Luftgewehrschie­
ßen werden die Besten ermittelt.

Das ist aber nicht alles. Darüber 
hinaus bietet jede Zeltbesatzung zum 
Abschluß etwas Besonderes, und mit 
der Auszeichnung der Besten klin­
gen bei einer Pionierbowle und 
einigen Gesellschaftsspielen die Fe­
rientage aus.

Auf der Heimfahrt letztlich wer­
den Adressen ausgetauscht, und 
manche Freundschaft entsteht oder 
wird gefestigt. Aber während die 
Kinder im Zug sitzen, beginnt für 
die Helfer und Erzieher die letzte 
schwere Etappe.

zweckmäßiger verbessert wurde, 
muß alles wieder verpackt werden. 
Alle Einrichtungsgegenstände der 
Küche und der Zelte werden gründ­
lich gesäubert, Kleinigkeiten gleich 
repariert und für alle anderen de­
fekten Dinge eine Reparaturliste 
aufgestellt. Stück um Stück wird 
alles ordnungsgemäß und fachgerecht 
zerlegt und in Beutel und Säcke ver­
staut. Bei dieser Arbeit wird auf 
jeden Fall trockenes Wetter benötigt. 
Es erspart viel Arbeit zu Hause bei 
der Lagerung. Genau wie beim Auf­
bau muß straff gearbeitet werden, 
damit zur rechten Zeit alles auf den 
Lastzug vom Güterkraftverkehr ver­
packt werden kann. Die Ladefläche 
von einem 10-Tonnen-Lastzug ist bis 
unter die Planen ausgenutzt. Dieses 
Stück Arbeit wäre ebenfalls ge­
schafft.

Na'hbetrachtung

Der Abbau des Lagers

Was mit Mühe und Liebe aufge­
baut und im Verlauf des Lagers

Läßt man nach Abschluß der Fe­
riengestaltung die Tage noch einmal 
an sich vorüberziehen, so denkt man 
unwillkürlich daran, was man im 
nächsten Jahr etwas besser und an­
ders machen wird. Während wir uns 
im kleinen Kollektiv (Koll. Rentzsch, 
Koll. Dietmar Fischer und ich) tref­
fen, das Lager auswerten und be­
reits an das neue Lager im kommen­
den Jahr denken, lernen unsere Kin­
der tüchtig in den Schulen, wenden 
teilweise das in den Ferien erwor­
bene Wissen mit an und freuen sich 
insgeheim schon wieder auf die 
nächsten großen Ferien.

Wir, die Verantwortlichen für die 
Feriengestaltung, wünsche« allen 
Kindern unserer Betriebsangehöri­
gen viel Erfolg beim Lernen.

Auf Wiedersehen
im nächsten Jahr!
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Eine große Freude 
war es für die Kin­
der im Betriebs­
kindergarten, als 
sie gemeinsam mit 
ihren „Patenon­
kels“ aus der Mo­
delltischlerei auf 
das Wohl unseres 

sozialistischen
Staates anstoßen 
durften. Die Kin­
der natürlich mit 
Fruchtsaft, wäh­
rend den Modell­
bauern (außer dem
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Berlin - 
eine Wucht

■Kampfbereitschaft, Siegesgewiß­
heit, Lebensfreude, Optimismus 
strahlte die machtvolle Demonstra­

tion der Werktätigen am Festtag aus. 
Davon zeugten die Verpflichtungen 
auf mitgeführten Transparenten, Blu­
men, Fahnen, Wimpelketten und Tü­
cher, mit denen die Teilnehmer an 
der Demonstration die Repräsentan­
ten der Stadt und des Kreises sowie 
die zahlreichen Gäste aus befreunde­
ten Ländern an der Ehrentribüne am 
Otto-Grotewohl-Platz begrüßten. 
Foto rechts: FP - Ta.

Das Treffen junger Sozialisten in 
Berlin war für mich ein einmaliges 
Erlebnis. 20 Jahre DDR — das ist 
kein alltägliches Ereignis — da mußte 
man einfach dabeisein.

Wir wurden sehr gastfreundlich 
aufgenommen. Auf den Straßen un­
serer Hauptstadt herrschte eine 
prächtige Geburtstagsstimmung. Ich 
war begeistert von der Stadt. Alles 
war festlich geschmückt, der Alexan- 
derplatz war ein einziges Lichter­
meer.

Bim Nachmittag ein Volksfest, 
^wie es Plauen in den vergange­

nen Jahren größer kaum erlebt hat. 
Überall Musik (auch unsere Blas- 
musiker waren dabei), frohe Lieder, 
Tanz, Kinderbelustigungen, Moden­
schau und vieles mehr. Vor allen 
Dingen ein imposanter Auftritt des 
polnischen Folklore-Ensembles.

Die jungen Sozialisten bekundeten 
bei der Kampfdemonstration ihre 
enge Verbundenheit mit unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat. Auch die 
Freundschaft und Solidarität mit 
Menschen aus den befreundeten Län-

Schüler-Federballer erzielten bei Ranglisten-Turnieren

Mit

Zie

gab 
117 
ten,
inci 
Kai 
Vol 
spe 
unt

Filmspiegel
Wie

mei 
Soli 
spe 
die 
non 
Pro

Am 
ag-F 

anen 
haft: 
ür 6fl

P<

Achtbare Ergebnisse CAPITOL letzte:

dern kam in Berlin 
zum Ausdruck.

Ich bin stolz und 
ich an dem Treffen

wieder richtig

dankbar, daß 
junger Sozia-

listen in Berlin teilnehmen durfte.
Karin Scheftewitz

Für unsere Schüler-Federballer 
waren die Monate August und Sep­
tember von Ranglistenturnieren ge­
kennzeichnet. Während unsere Schü­
ler beim Kreis-Ran-listenturnier in 
der Klasse der Mädchen B durch Ka­
rin Heinz den 2. und Kerstin Preß-

%tMau$Hotizen>

ler den 3. Platz, bei den Jungen B 
durch Peter Bräutigam den 1.. Jür­
gen Heinz den 2. und Wolfgang Wag­
ler den 3., bei den Mädchen A durch 
Sylvia Mack den 3. und bei den 
Jungen A durch Werner Kröl den 4. 
und Thomas Pammler den 8. Platz 
belegen konnten, waren sie bei dem 
Bezirks-Ranglistenturnier noch er­
folgreicher.

17. 10. bis 23. 10. 69
Cheyenne

Partei
P 14 US* ^eitur

24. 10. bis 30. 10. 69
Liebe im Dreivierteltakt

31. 10. bis
Die Nonne

ZK di
. Shafei 

p 14 US^ ünscr

6. 11. 69
P 18 Franl

Ration

tensch

24. 10. 1969 19 Uhr Saal:
Treffen der jungen Sozialisten 
mit buntem Programm und
Tanz

28. 10. 1969 19
Teeabend

30. 10. 1969 19
Uhr Saal:

für unsere Frauen
Uhr Saal:

Veranstaltung der Kammer der. 
Technik. Auswertung einer

Probezeiten der Kulturgruppen:
Dienstags: 18 Uhr Singeklub 
Mittwochs: 16 30 Uhr Filmzirkel 
Donnerstags: 16.30 Uhr Schram, 
mein
Freitags: 18 Uhr Singeklub 
20 Uhr Blasorchester

Unser Männerchor probt jeweils

Bei den Mädchen B siegte Karin 
Heinz vor unserer Kerstin Preßler.

Bei den Mädchen A wurde Kerstin 
Jahn Zweite. Sylvia Mack Vierte, ! 
Dagmar Geilert Sechste. Petra Fuhr­
mann Siebente und Ute Scheitig 
Achte.

Bei den Jungen B gewann Peter 
Bräutigam vor Jürgen Heinz, wäh­
rend Wolfgang Wagler den 4. Platz 
belegte ,

Bei den Jungen A belegte Werner

TIVOLI
17. 10. bis 19. 10. 69 
Alexander, der glück­
selige Träumer P 6
22. 10. bis 23. 10. 69
Die neuen Abenteuer der 
geheimnisvollen Rächer
24. 10. bis 26. 10. 69
Hauptmann Florian von
der Mühle

Franl^

Inte 
k’urde 
Produ 

5 befrag 
■ Preun 
''ernei

P 6 5» , Wär 
tyerk

.Kade <
P 14.DP^le.V'•Briga

Ausstellung polygraphischer freitags ab 20 Uhr im Kulturheim
Maschinen in Moskau Knielohgrund.

Kröl nach großem Einsatz den 3. 29. 10. bis 30. 10. 69
Platz. Der Mann mit der Zwei'

Gerhard Müller Zimmerwohnung

ben?

p 6 Polc
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Unseren sowjetischen Freunden herzlichen Glückwunsch zum 52. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, besonders den Angehörigen des Panzerregiments, mit de­
nen uns ein Freundschaftsvertrag verbindet, über den Genosse Eberhard Günther u. a. auf 
den Innenseiten dieser Ausgabe näher berich tet.

280 Mark 
für Vietnam
Nach dem großartigen Beirpiel 
der Genossen Kämpfer der 
2. Gruppe des 2. Zuges unserer 
Hundertschaft, die nach einer 
Mitteilung in der letzten Aus­
gabe unserer Betriebszeitung 
117 Mark für Vietnam spende­
ten, sind es jetzt unsere Lehr­
meister. die den heldenhaften 
Kampf des vietnamesischen 
Volkes durch eine Solidaritäts­
spende, und zwar 280 Mark, 
unterstützen. Sie hatten sich das 
Ziel gestellt, von ihrer Lehr- 
meisterprämie I Prozent für den 
Solidaritätsfonds Vietnam zu 
spenden. Erfreulich ist, daß sie 
die von ihnen freiwillig über­
nommene Verpflichtung mit 1,7 
Prozent erfüllt haben.

Gewerkschaftsjubilare
I Am 14. 10. 1969 konnten im Pla- 
mag-Klubhaus folgende Arbeitsvete- 
fanen für langjährige Gewerk- 
ihaftszugehörigkeit geehrt werden: 
ür 60jährige Zugehörigkeit:

Paul Badstübner

Aufruf der Berliner Bauarbeiter zur Weiterführung des Wettbewerbs 
zu Ehren Lenins fordert auch von uns

Heue Kampfziele
Der Generaldirektor und der Vor­

sitzende des Gewerkschaftskomitees 
der WB Polygraph würdigten in 
einem Schreiben an die Belegschaft 
unseres Werkes die im sozialistischen 
Massenwettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages der Deutschen Demo­
kratischen Republik erzielten Lei­
stungen und sprechen dafür allen 
Werktätigen des VEB Plamag Dank 
und Anerkennung aus.

Weiter heißt es in diesem Schrei­
ben:

Für 50jährige Zugehörigkeit: 
Herbert Rank. Herbert Klinger, 
Bruno Flügel. Paul Adler. 
Otto Gruner, Rudolf Klee.

Heinzmann, BGL

„Das Kollektiv des Betriebes ent­
wickelte im sozialistischen Wettbe­
werb eine große Initiative und 
kämpfte unter schwierigen Bedingun­
gen um die Erfüllung hoher Wettbe­
werbsziele.

Die Teilnahme am Kampf um den 
Staatstitel .Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit1 wurde 1969 mehr als 
verdoppelt.

In 38 sozialistischen Arbeitsge­
meinschaften verwirklichen fast 300 
Werktätige, darunter viele Frauen 
und Jugendliche, die ökonomische 
Politik der Partei.

Verantwortungsbewußt wird das 
Augenmerk auf die rationelle Ferti­
gung strukturbestimmender Erzeug­
nisse gelenkt, und zielgerichtet wer­
den die Neuerer auf Schwerpunkte 
orientiert.

Die Führungs. und Leitungstätig­
keit der staatlichen Leitung im so­
zialistischen Wettbewerb erfolgt im 
engsten Zusammenwirken mit den 

gesellschaftlichen Organisationen un­
ter Führung der Parteiorganisation.

Die Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb sind ein wertvoller Bei­
trag zur Stärkung der Deutschen De­
mokratischen Republik.“

Neue Kampfziele im Wettbewerb 
zu Ehren Lenins wurden im Be­
schluß der Vertrauensleute-Vollver­
sammlung vom 30. Oktober festge­
legt. Erstes Echo fand diese Konzep­
tion im mechanischen Bereich. Über 
den Verlauf der Vertrauensleute- 
Vollversammlung und über weitere 
Initiativen im Wettbewerb berichten 
wir in unserer nächsten Ausgabe.

Zielstellung des FB 3 
zum 100. Geburtstag Lenins 
Aufnahme des Kampfes 
um den Ehrentitel

Bereich der
Wer wäre bereit?

Wie schon in der Freien Presse und auch in unserer

? 14 USA

letzten Ausgabe der Betriebszeitung berichtet, war eine 
Partei- und Regierungsdelegation der VAR. die unter 
Leitung des Mitglieds des Hohen Exekutivkomitees des 
?K der Arabischen Sozialistischen Union. Hussein el

, Shafei, stand, am 9. Oktober Gast unseres Betriebes. 
P 14 US^ ^nscr Foto zeigt den begeisterten Empfang der Dele- 

" gation in unserem Werk Hier wird der Leiter der 
8 FranR beleßation von einem Thälmann-Pionier unserer Pa­

tenschule herzlich begrüßt.

Interessant war bei dieser Begegnung eines. Ich 
Vörde persönlich auf dem Wege vom Speisesaal zu den 

1 Produktionshallen von einem Berufskollegen des ADN 
6 Franl^' Gefragt, ob wir eine Brigade der Deutsch-Arabischen 

Freundschaft im Betrieb hätten. Leider mußte ich das 
Verneinen.

P 6 5 vvare es auf Grund der guten Beziehungen, die unser 
’Verk bereits zur VAR hat, nicht richtig, daß eine Bri- 

. lade oder ein sozialistisches Kollektiv unseres Werkes 
p 14 nP^'e Verpflichtung übernimmt, sich den Ehrennamen 
* '■Brigade der Deutsch-Arabischen Freundschaft“ zu ge- 

»en?

p 6 Pole Horst Seidel

sozialistischen 
Arbeit

85 Prozent der Genossen und Kol­
legen des manuellen Fertigungsbe­
reiches stehen jetzt im Kampf um 
den Ehrentitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“, nachdem seit 
1. Oktober das Kollektiv der Mon­
tage diesen Kampf aufgenommen 
hat.

Wie Montage-Obermeister, Gen. 
Wolfgang Richter, auf der Festver­
anstaltung zu Ehren des 20. Jahres­
tages der DDR erklärte, stellt sich 
das manuelle Bereich zu Ehren des 
100. Geburtstages Lenins im Jahre 
1970 das Ziel, eine lOOprozentige 
Teilnahme aller seiner Beschäftigten 
zu erreichen und somit als erstes 
Kollektiv der Plamag den Kampf um 
den Titel „Bereich der sozialistischen 
Arbeit" aufzunehmen.



Aufgaben von heute verlangen

Maßstäbe von morgen
„Die Hauptaufgaben und das quf 

litaliv Neue des Perspektivplans 
1971/75. Die Aufgaben zur vollständij 
gen Ausarbeitung und umfassendem 
Anwendung des ökonomischen Sy1 
stems des Sozialismus in der DDR"

Schwerpunkte:
1. Worin besteht das. Neue des Per 

spektivplanes 1971 — 1975?
2. Die Hauptaufgaben des Perspek­

tivplanes.
3. Die Verwirklichung der zentralen 

Idee des ökonomischen System* 
im Perspektivplanzeitraum.

Ge

D
Am 15. 10 fand im Technischen 

Kabinett unseres Betriebes eine Ar­
beiterversammlung statt. Genosse 
Gerhard Brückner. 2. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Plauen, würdigte 
eingangs in kurzen Worten die gro­
ßen Erfolge, die in der 20jährigen 
Entwicklung unserer DDR unter gro­
ßen Kraftanstrengungen von allen 
Werktätigen erreicht wurden.

„Dazu hat auch das gesamte Kol­
lektiv des VEB Plamag beigetragen. 
Und ich möchte mit Stolz feststellen, 
daß in Plauen ein für unsere Volks­
wirtschaft so wichtiger Großbetrieb 

•entstanden ist“, führte Gen. Brück­
ner weiter aus. An der Schwelle des 
dritten Jahrzehntes gilt es jedoch, 
neue, höhere Maßstäbe an unsere 
Arbeit zu setzen und deshalb eine 
breite Initiative bei. der Weiterfüh- 

' rung des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des 100. Geburtstages Le- 
nins und des 25. Jahrestages der Be­
freiung vom Hitlerfaschismus zu ent­
wickeln. Und eben diese neuen Maß­
stäbe setzten die Berliner Bauarbeiter 
in ihrem Wettbewerbsaufruf vom 
8. 10. 1969. Worin drückt sich diese 
neue Qualität aus?

Die im Aufruf enthaltenen 3 Punkte

von Aufgaben für unseren Betrieb, 
besonders in der nun vor uns stehen­
den Realisierungsphase, ab.

In der nachfolgenden zwanglosen 
Aussprache brachten die Genossen 
und Kollegen ihre Bereitschaft zum 
Ausdruck, um neue, höhere Zielstel­
lungen zu kämpfen. Aber auch mit 
Kritik wurde nicht gespart, besonders 
in Fragen der Leitungstätigkeit. So 
brachte Genosse Fritz Möckel zuni 
Ausdruck, daß die Werktätigen unse­
res Betriebes wenig von einer aktiven 
Wettbewerbsatmosphäre merken. 
Überstunden und Sonderschichten 
tragen wohl dazu bei, eingetretene 
Planrückstände abzubauen, aber sie 
dürfen zu keiner Dauererscheinung 
werden. Was wir im Betrieb brau­
chen, das ist eine wissenschaftliche 
Leitung des gesamten Reproduktions­

prozesses, um der von Walter Ul­
bricht formulierten Doppelfunktion 
unserer Werktätigen, gesellschaft­
licher Produzent und kollektiver 
Eigentümer an Produktionsmitteln zu 
sein, gerecht zu werden.

' Genosse Gerhard Brückner ging in 
seinen Schlußbemerkungen noch ein­
mal auf die spezifischen Aufgaben 
ein, die vor1 unserem gesamten Be­
triebskollektiv stehen, und betonte, 
daß wir mit den alten Leitungsme­
thoden nicht mehr in der Lage sind, 
die Produktionsprozesse zu beherr­
schen. Eine moderne Produktion ver­
langt moderne Leitung, und unser 
Betrieb muß ein moderner Betrieb 
werden! Harry Enders

Zum Thema 2

Im Partei- 
lehrjahr 
1969/70

rii 
Hi 
m

Zum Studium empfohlen

Im Seminar sollte herausgearbei^ 
werden: Das Kernproblem im Per 
spektivplanzeitraum, d. h. alle Be 
dingungen für ein hohes Tempo (1® 
Steigerung der Arbeitsproduktivitf 
zu schaffen und damit ein schnellt 
Tempo unserer gesamten gesell 
schaftlichen Entwicklung zu err® 
chen. Die höheren Maßstäbe ergeb® 
sich aus den Erfordernissen der wi
teren Gestaltung des entwickelt®
gesellschaftlichen Systems des Sozi, 
lismus und der wissenschaftlich-tedl'

orientieren darauf, aus der Sicht von 
morgen die Aufgaben von heute zu 
meistern.

Ziel dabei ist die Schaffung des 
entwickelten gesellschaftlichen Sy­
stems des Sozialismus und die Her­
ausbildung der sozialistischen Men­
schengemeinschaft. Aus der Kom­
plexität dieser Aufgabenstellung lei­
tet sich natürlich eine ganze Reihe
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Beschluß der 11. Tagung des ZK 
der SED zu den Ergebnissen des 
Freundschaftsbesuches der Partei- 
und Regierungsdelegation der DDR 
in der Sowjetunion und zu den Be­
ratungen der Delegationen der Par­
teien und Regierungen der Sowjet­
union und der DDR.
(ND vom 31. 7. 1969);

L. I. Breshnew: Für die Festigung 
des Zusammenschlusses der Kommu­

nisten — für einen neuen Auf­
schwung des antiimperialistischen 
Kampfes. Internationale Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien in Moskau 1969, Dietz-Ver­
lag, Berlin 1969, S. 13 - 19.

W. Ulbricht: Schlußfolgerungen 
aus den Beratungen der Partei- und 
Regierungsdelegationen der DDR 
und der UdSSR, 11. Tagung des ZK 
der SED, Dietz-Verlag Berlin 1969, 
S. 16 - 17.
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nischen Revolution. Sie ergeben sid tion c 
weiter aus der Notwendigkeit, all® besetz 
zur Stärkung und Festigung der s* 
zialistischen Staatengemeinschaft * 
tun und damit deren Position in d® 
Auseinandersetzung mit dem Imp*

Dietri 
hat vc 
unsere 
der M 
Wurderialismus weiter zu festigen. .

Es geht darum, das Thema mit dH bei 
Aufgaben des Betriebes eng zu Ueusti 
binden. Die Wettbewerbskonzepti^ 
sollte unbedingt mit behandelt wen 
den.

Heinz Seelig, 
Ltr. der Bildungsstätte

Konfliktkommission verweist auf

Arbeitsrechtliche Bestimmungen 
zum Arbeitsvertrag

Der Arbeitsvertrag stellt ein Doku­
ment dar, das die beiden Vertrags­
partner — Betrieb und Werktätiger 
— in einer übereinstimmenden 
Willenserklärung miteinander ab­
schließen. Er bedarf der Schrift, 
fonp. Das schließt aber nicht aus, 
daß durch eine mündliche Verein­
barung ebenfalls ein Arbeitsrechts­
verhältnis begründet werden kann. 
Diese mündliche Vereinbarung ist 
ebenfalls rechtsverbindlich. Sie ent­
behrt zwar der Schriftform, und 
deshalb ist diese nachzuholen, um 
den Mangel zu beseitigen.
Nach § 141 GBA sind die Sonder­
bestimmungen für Jugendliche zu 
beachten. Hier hat der Erziehungs­
berechtigte seine Zustimmung zu 
geben.
Im Arbeits vertrag sind festzuhal­
ten: Beginn der Tätigkeit, die Tä­
tigkeit selbst, der Lohn nach den 
tariflichen Unterlagen und der Ar­
beitsort. Ferner ist noch der Ur­
laubsanspruch zu fixieren. Handelt

es sich um besondere Aufgaben, die 
mit der Tätigkeit verbunden sind, 
so ist dem Vertragspartner ein 
Funktionsplan mit auszuhändrgen. 
Dies schon deshalb, damit der 
Werktätige weiß, welche Forderun­
gen an ihn gestellt werden. Damit 
wird ein klares Verhältnis geschaf­
fen. Der Funktionsplan ist eine 
Festlegung bestimmter Arbeitsauf­
gaben. die für beide Vertragspart­
ner verbindlich sind. Ändern sich 
die Arbeitsaufgaben, dann ist zwi­
schen beiden Partnern eine Aus­
sprache zu führen und ein Ande- 
lungsvertrag mit dem Werktätigen 
zu vereinbaren. Dieser bedarf der 
beiderseitigen Zustimmung. Kommt 
er nicht zustande, dann entsteht ein 
Mangel zum Arbeitsvertrag, der, 
wenn er nicht behoben werden 
kann, die Kündigung des Arbeits­
rechtsverhältnisses erforderlich 
macht.
Im Arbeitsvertrag gibt es eine ge­
setzliche Kündigungsfrist von 
14 Tagen. Diese Frist kann aber

zwischen den Partnern bis zu drei 
Monaten ausgedehnt werden und 
ist im Arbeitsvertrag auszuweisen. 
Im Gesetzbuch der Arbeit sind in 
den §§ 20 bis 37 alle Bestimmungen 
enthalten. Es gibt auch hier ge­
wisse Kündigungsschutzbestim­
mungen besonders für VdN, 
Schwerbeschädigte, Tbc-Kranke 
und Rekonvaleszenten Hier ist vor­
her die schriftliche Zustimmung 
des Rates des Kreises einzuholen. 
Es gibt aber auch im Sinne der 
kameradschaftlichen Zusammen- 
beit und der gegenseitgen Hilfe die 
Möglichkeit der Übertragung einer 
anderen Arbeit, die keines Ände­
rungsvertrages bedarf Hier gibt es 
besondere Bestimmungen, die fest­
legen, daß die Dauer nicht über 
einen Monat im Kalenderjahr zu­
lässig ist. Wird die andere Tätig­
keit für mehr als 14 Tage angeord­
net, so ist zwingend die Zustim­
mung der BGL erforderlich. Es ist 
aber auch möglich, die Frist von 
einem Monat zu überschreiten.

Allerdings nur. wenn der Werktä­
tige seine Zustimmung hierzu er­
teilt. Die Bezahlung richtet sich 
nach den Bestimmungen des § 27 
GBA. Anders ist es bei Angestell­
ten. Hier wird die Bezahlung ge­
mäß § 28 GBA geregelt.
Es sind gerade in letzter Zeit in 
verschiedenen Betrieben Fehler be­
gangen worden, die zu einem Ver­
fahren vor der Konfliktkommission 
führten, um den Rechtszustand wie­
derherzustellen. Dies ist aber zu 
vermeiden.
Für die Werktätigen ist es vorteil­
haft. wenn sie sich rechtzeitig in­
formieren. Die Konfliktkommissio­
nen können hier sehr gut als Be­
rater wirksam werden. Wir hollen 
und wünschen, daß dieser Hinweis 
genügen wird, um Differenzen und 
Meinungsverschiedenheiten recht­
zeitig zu beseitigen und damit ein 
gutes Bertiebsklima zu schaffen.

Für die Konfliktkommission 
Zumpe
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Auf Grund der Berufung des Ge­
nossen Siegfried Körrig in die indi­
sche Handelsvertretung nach Bombay 
hat sich notwedig gemacht, die Funk.

:ben siv] Hon des Kundendienstleiters neu zu 
besetzen. Diese Aufgabe hat Genosse
Dietrich Hartmann übernommen. Er dienstleiter in die WB Polygraph
hat von 1951 bis 1953 als Schlosser in 
unserem Werk gelernt und danach in 
der Montageabteilung gearbeitet. 1957 
Wurde Dietrich Hartmann Kandidat 
der Sozialistischen Einheitsparteini i t vCf f Deustchlands und absolvierte spater; zu . . 

>nzepuö
leit wel

auch freiwillig seinen Ehrendienst in 
der Nationalen Volksarmee. Im An- 

ätte

Schluß an seinen Ehrendienst hat er
ein Ingenieurstudium an der Inge­
nieurschule ,.Rudolf Diesel" in Mei­
ßen aufgenommen und dann in einem 
Berliner Betrieb als Konstrukteur. 
Hauptkonstrukteur und Produktions­
leiter gearbeitet, bis er als Kunden-

Auf einem Sdirittmacherball in der Plauener Festhalle am Sonnabend, dem 
II. Oktober, waren aus unserem Betrieb die Schrittmacher Manfred Bauer, 
Gerold Rauh. Helmut Enders, Bruno Hartl. Arno Ludwig, Erwin Forster, 
Else Ronowski, Karla Müller und Günter Schmidt vertreten. Kollege Günter 
Schmidt, Hobler, ist einer der 26 verdienten Bürger unseres Kreises, denen

rktä- 
i er­

sieh 
§ 27 
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Dietrich Hartmann wird in seiner 
Funktion viel mit den Genossen und 
Kollegen der Montageabteilung zu 
tun haben. Auch Nationalpreisträger, 
Genossen Manfred Schmiedl rechts, 
ist Dietrich Hartmann kein Unbe­
kannter. Unser Foto zeigt sie beide 
in einem angeregten Gespräch.

berufen wurde.
Seine vielseitige berufliche Ent­

wicklung erfuhr noch dadurch eine 
Krönung, daß er 1967 bis 1968 im 
technisch-kommerziellen Büro in der 
jugoslawischen Hauptstadt Belgrad 
gearbeitet hat. Nachdem war er im 
VEB Leipziger Druckmaschinen­
werke zunächst Leiter der Abteilung 
Absatz und dann Kundendienstlei­
ter.

Wir wünschen Genossen Dietrich 
Hartmann in gleicher Funktion bei 
uns Befriedigung und Erfolg in sei­
ner Tätigkeit.

die Ehre zuteil 
wurde, drei er­
lebnisreiche 
Tage in der 
Hauptstadt un­
serer DDR ver­
bringen zu 
dürfen. Am 24. 
Oktober brachte 
sie ein Sonder­
bus nach Ber­
lin. Als Krö­
nung ihres dor­
tigen Aufent­
haltes wurden 
sie vom Präsi­
denten des Na­
tionalrates der 
Nationalen 
Front, Prof. Dr. 
Dr. Erich Cor- 
rens, empfan­
gen.
Dieses Erlebnis 
halten wir für 
wert, daß es 
Kollege Günter 
Schmidt in un­
serer nächsten 
Ausgabe der Be­
triebszeitung 
einmal unseren 
Betriebsange­
hörigen schil­
dert und mit­
erleben läßt.

Zwei neue 
Mitstreiter

In der Mitgliederversammlung der 
APO 6 im Oktober wurden mit 
Wolfgang Grünler und Günter Ro­
senbusch zwei junge Produktions­
arbeiter als Kandidaten'in die So­
zialistische Einheitspartei Deutsch­
lands aufgenommen. Während Gün­
ter Rosenbusch seinen Grundwehr­
dienst bei der Nationalen Volksar­
mee bereits abgeleistet und sich be­
reit erklärt hat. die Laufbahn als 
Berufssoldat einzuschlagen, wird 
Wolfgang Grünler im November 
dieses Jahres in die NVA eintreten, 
um seine Verpflichtung als Soldat 
auf-Zeit zu erfüllen.

Beide beglückwünschen wir zu 
ihrem Entschluß. Kandidat der Par­
tei der Arbeiterklasse zu werden.

Die Würdigung beider möchten wir 
benutzen, besonders Wolfgang Grün­
ler gleichzeitig auf diesem Wege 
herzlich zur Armee zu verabschie­
den und ihm für diesen Lebensab­
schnitt alles Gute zu wünschen. Gunter Rosenbusch

Wolfgang Grünler, 
der zur Zeit 
der Aufnahme 
nebenstehenden 
Fotos noch 
sozialistische Hilfe 
in unserer Gießerei 
leistete, wurde 
inzwischen mit 
anderen Jugend­
lichen zur Na­
tionalen 
Volksarmee 
verabschiedet. 
Über diese Ver­
abschiedung in 
unserer nächsten 
Ausgabe mehr.

Betriebsjubilare
Folgende Betriebsangehörige können im Monat November auf eine zehn­

jährige ununterbrochene Betriebszugehörigkeit zurückblicken: Johanna 
Pontow. Stücklistenausfertigung, am 1. 11.: Elfriede Martin, Betriebsmitbei­
abteilung am 1. 11.; Johanna Strößner. Forschung und Entwicklung, am 
1. 11.; Lotte Baumann, Falzapparatekonstruktion, am 1. 11.; Klaus Böhme, 
Werkzeugbau, am 2. 11.; Wolfgang Ritter. Rohrleitungsbau, am 4. 11.; Hans 
Graf, Gießerei, am 11. 11.; Antoni Klamkowski. Modelltischlerei, am 12. 11.; 
Lothar Seifert, Modelltischlerei, am 16. 11.; Willi Bader. Gießerei, am 24. 11.

Allen Jubilaren herzlichen Glückwunsch!

Informationspraktikum
leisten gegenwärtig weitere fünf 

vietnamesische Studenten in den 
Produktionsabteilungen des mecha­
nischen Bereiches ab. Da die Freun­
de manchmal erhebliche Verständi­
gungsschwierigkeiten haben, — es 
ist nicht leicht, eine artfremde Spra­

che in verhältnismäßig kurzer Zeit 
perfekt zu erlernen — werden alle 
Belegschaftsangehörigen gebeten, den 
Praktikanten jegliche Unterstützung 
und Hilfe zu gewähren.

„Plamag-Aktivist“ Seite 3
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Zu Ehren des 100. Geburtstages 
Wladimir Iljitsch Lenins schließen 
sich die FDJler der Grundorganisa­
tion „Ernst Schneller“ dem Lenin- 
äufgebot der FDJ an. Wir führen den 
Kampf um hohe Ergebnisse in der 
Produktion und im gesellschaftlichen 
Leben unter der Losung „Lernt, ar­
beitet und lebt im Geiste Lenins — 
vollbringt hohe Leistungen zur all- 
seitigen Stärkung der DDR!“.

Bis Oktober 1970, also bis zur letz­
ten Etappe des Leninaufgebotes, bis 
zum Studenten- und Jugendtreffen in 
Dresden, wollen wir folgende Ergeb­
nisse erreichen:
• das Jugendobjekt, die 32-Seiten- 

Rollen-Rotationsmaschine, termin­
gemäß abzuschließen:

und 
rei, 
rei;

• die

Jugendbrigaden zu bilden, 
zwar je eine in der Klempne- 
Scharfschleiferei und GieGe-

Qualität der Bewegung der
Messen der Meister von morgen 
in unserem Betrieb zu verbessern;

' die Exportaufgaben gegenüber der 
Sowjetunion vorbildlich zu erfül­
len;

। in den Zirkeln besonders die 
Werke Lenins zu studieren;

' 15 Jugendfreunde als Kandidaten 
für unsere stolze SED zu gewin­
nen;

» 20 Jugendfreunde in die Reihen 
der FDJ zu werben, um unser- 
Ziel, einen 90prozentigen Organi­
sierungsgrad zu erreichen, zu er­
füllen;

। 50 Jugendfreunde für die DSF zu 
gewinnen;

t mit den sowjetischen Komsomol­
zen vom Plauener Panzerregiment 
ständigen Kontakt zu halten;

i 5 Gruppenpionierleiter für die 
Pionierorganisation zu gewinnen.

Außerdem werden im nächsten
Jahr 200 Jugendfreunde 
chen „Für gutes Wissen“ 
drei Stufen ablegen.

In der gegenwärtigen 

das Abzei- 
in einer der

Periode gilt
natürlich unser Hauptaugenmerk

Zum Treffen .junger Sozialisten in Berlin gehörte auch eine Militärparade, 
die ani 6. Oktober, verbunden mit einer Demonstration der Berliner Bevöl­
kerung zusammen mit den jungen Sozialisten, veranstaltet wurde. Das uns 
lon Genossen Herbert Titschkus zur Verfügung gestellte Foto zeigt einen 
Ausschnitt aus der Demonstration unserer Jugend, die nun mit dem aus 
Berlin initgebraehten Elan und Schwung an die Lösung der Aufgaben geht, 
die sie sich im Leninaufgebot gestellt hat.

den FDJ-Wahlen, die wir am 28. No­
vember mit der Delegiertenkonferenz 
der Kreisorganisation der FDJ ab­
schließen wollen.

Im Monat November werden wir 
an jeden FDJler ein Tagebuch der

Die Volkskunstehrennadei
erhielten auf einer Festveranstal­

tung der Räte der Stadt und des 
Kreises anläßlich des 20. Jahrestages 
der DDR für besondere Aktivität 
und schöpferische Mitarbeit im 
künstlerischen Volksschaffen die 
Mitglieder unseres Betriebs-Blasor­
chesters Herbert Klinger, Horst 
Klinger und Werner Opitz.

Wir gratulieren den Ausgezeichne- 

persönlichen Taten ausgeben unter 
der Losung „Meine Tat zum 100. Ge­
burtstag Lenins“, um eine echte Wett­
bewerbsatmosphäre zu schaffen.

Fleischer, FDJ-Sckretiir

ten und wünschen ihnen Freude und 
Erfolg in ihrer weiteren kulturellen 
Betätigung.

Zugleich soll nochmals die Bitte 
an alle musikalisch interessierten
Belegschaftsangehörigen 
durch ihr Mitwirken 
Blasorchestei- dessen 
auch für die Zukunft 
leisten.

ergehen,, 
in unseren*: 
Fortbestand 
zu gewähr-.

Lob für treue Dienste
In einem Schreiben an den Werk- 

direktor berichtet der Kommandeur 
der Einheit der Nationalen Volks­
armee, in der unser Betriebsangehö­
riger Bernd Stüber zur Zeit als Un­
teroffizier seinen Ehrendienst . ver­
sieht, von den vorbildlichen Leistun­
gen des Genossen Stüber in der Aus­
bildung und Erziehung junger Ar­
meeangehöriger zu sozialistischen 
Klassenkämpfern. Er wurde dafür 
schon mehrmals belobigt und zum 
20. Jahrestag der DDR mit dem Be­
stenabzeichen der Nationalen Volks­
armee ausgezeichnet.

Dank und Gruß an die Belegschaft
Der Betrieb nahm den 20. Jahres­

tag zum Anlaß, allen Angehörigen 
der NVA herzliche Kampfesgrüße zu 
übermitteln. Der Unteroffizier Dieter 
Friedrich drückt darüber in einem 
Schreiben an die Belegschaft seine 
Freude aus und wünscht allen Be­
legschaftsangehörigen auch für die
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weiteren Jahre viel Erfolg in der Ar­
beit.

Besonders herzliche Grüße richtet 
er an seine Kollegen der Werkzeug­
maschinenreparatur und an seinen 
früheren Lehrmeister, Genossen Hans 
Wolf.

SOLDATENPOST

Gleiche Grüße gingen uns auch von 
Gefreiten Harald Martin zu, der im 
besonderen seine Arbeitskollegen der 
Anreißerei sowie alle Federballer der 
BSG Motor Plamag grüßen läßt,
Geburtstagsgeschenk erhalten

Genosse Manfred Leschmann wurde 

entsprechend einer Mitteilung in un­
serer letzten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ vom Betrieb anläßlich des 
20. Jahrestages mit einem besonde­
ren Geschenk bedacht, da sein Ge­
burtsdatum auf den Gründungstag 
unserer Republik fällt. Für dieses

Geschenk bedankt er sich uns gegen­
über herzlichst und läßt ebenfalls 
alle Belegschaftsangehörigen grüßen. 
Wie er uns mitteilt, scheidet er Ende 
Oktober aus den Reihen der- Natio­
nalen Volksarmee aus und beginnt 
an der Technischen Hochschule in 
Karl-Marx-Stadt ein Studium.

„Die Betriebszeitung erwarte ich im­
mer mit Spannung“
schreibt uns Unteroffizier Günter
Theeg, da ihn das Geschehen in un­
serem Betrieb sehr interessiert.

In seinem Schreiben teilt er uns 
außerdem mit, daß er den Unteroffi­ zl
zierslehrgang mit der Note 2 abge­
schlossen und in der politischen 
Schulung die Note 1 erreicht hat. 
Weiterhin hat er das Abzeichen für 
gutes Wissen erworben.

iE
.5. Ok

Wir denken, daß sich besonders I<1, de: 
seine Arbeitskollegen von der Dre- ' kollel
herei über die gute Entwicklung des 
Genossen Theeg freuen werden. Uns 
ist es Anliegen, ihn auf diesem Wege 
zu dem erfolgreichen Abschluß des 
Unteroffizierslehrganges noch herz­
lich zu beglückwünschen, wie wir 
auch mit Freude von seinem Ent­
schluß Kenntnis nehmen konnten, 
daß er seit Mitte September Kandi; 
dat der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands ist.
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ahl der besten Arbeiten wird eine Kommission vornehmen, die 
daktion mit Lesern aus verschiedenen Abteilungen und Be- 
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die Woche der georgischen Volkskunst in den ersten Novem- 
en sollte dazu anregen, über unsere Erlebnisse und Begegnun. 
lit sowjetischen Freunden nachzudenken, alte Freundschaften 
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gibt es nicht wenige unter unseren Belegschaftsangehörigen, die 
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* auch vielseitig gesell- 

’ ig. Als Redaktion schätz­
te aktive, zuverlässige 
tn Vertrieb unserer Be- 

' Unser Foto zeigt Ge­
ld (rechts) bei der Ver-

sbschiedet
abschiedung durch Transport-Ober- ;X 
meister, Genossen Manfred Bauer. $

Kollege Ernst Kaiser, seit 28. April 
1958 zunächst als Kfz.- bzw. Repara- ;X 
turschlosser, später als GütekOntrol- # 
leur im Betrieb tätig, beendete sein 
Arbeitsverhältnis am 21. Oktober. SS

Wir danken Genossen Petzold und SS 
Kollegen Kaiser auch auf diesem 
Wege nochmals für ihre tatkräftige ;X 
Mitarbeit und wünschen beiden auf ;X 
ihrem weiteren Lebensweg alles tX 
Gute. Die Redaktion jX

Vorbereitung
des 100. Geburtstages Lenins verlangt

Verbesserung 
der Freundschafts

Die Vorbereitung des 100. Geburtstages Lenins, muß für alle DSF-Mit­
glieder unserer Betriebsgruppe und für alle übrigen Belegschaftsangehöri­
gen Anlaß und Verpflichtung sein, die Arbeit mit dem Freundschaftsge­
danken zur Sowjetunion weiter zu verbessern und zu vervollkommnen.

Aus diesem Grunde will der Vorstand der DSF-Betriebsgruppe in dieser 
Ausgabe der Betriebszeitung alle Werktätigen der Plamag über die Schwer­
punkte der zukünftigen Arbeit informieren. In unserem Arbeitsplan und in 
unseren Verpflichtungen, die zu Ehren des 100. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin übernommen wurden, sind folgende Hauptaufgaben enthal­
ten:

Es besteht ein Freundschaftsvertrag mit dem.Panzerregiment der Plaue­
ner Garnison der zeitweilig in der DDR stationierten sowjetischen Streit­
kräfte. Dieser Freundschaftsvertrag ist sehr komplex gefaßt und stellt 
erstmals in der Geschichte der DSF-Betriebsgruppe Plamag die Arbeit 
mit dem Freundschaftsgedanken zur Sowjetunion auf eine breite Grund­
lage. Alle Angehörigen des Betriebes und alle gesellschaftlichen Organi­
sationen sind einbezogen.
Es ist die höchste Verpflichtung aller Vertreter der gesellschaftlichen Or­
ganisationen. der staatlichen Leitung und der um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ kämpfenden Brigaden und Abteilungen, in 
ihre permanente Arbeit die Punkte dieses Vertrages einzubeziehen. Da­
bei müssen die angesprochenen Personen davon ausgehen, daß, aus der 
historischen Erkenntnis gewachsen, heute der Maßstab gilt: Der Prüf­
stein für die Einstellung eines jeden fortschrittlichen Menschen unserer 
Zeit ist sein Verhältnis und seine Einstellung zur Sowjetunion.

2. Unsere Verbundenheit zu den Völkern der Sowjetunion müssen wir ne­
ben den vielen täglichen Prozessen des Lebens auch äußerlich dokumen­
tieren. Deshalb stellen wir uns das Ziel, bis zum 100. Geburtstag Lenins 
300 neue Freunde für die DSF zu gewinnen.

3. Ein Höhepunkt der DSF-Arbeit sollen die Wahlen der- Bereichsvorstände 
im IV. Quartal 1969 und die zentrale Delegiertenkonferenz der DSF-Be­
triebsgruppe im Januar 1970 sein. Alle aktiven Mitglieder der DSF und 
alle Betriebsangehörigen sind aufgerufen, diese Ereignisse organisa­
torisch und inhaltsmäßig mit guten Täten und Abrechnungsergebnissen 
im Wettbewerb vorzubereiten.

8

Vorstand der DSF-Betriebsgruppe 
Günther

glückwünsche 
aus der Sowjetunion

Auch unsere Freunde und Han­
delspartner in der Sowjetunion nah­
men großen Anteil an unserem 
Staatsfeiertag, dem 20. Jahrestag der 
DDR. In einem Glückwunschschrei­
ben an den Parteisekretär, den 
Werkdirektor, den BGL-Vorsitzen­
den und den FDJ-Sekretär unseres 
Betriebes bittet das Leitungskollektiv 
des Verlages und der Druckerei 
„Moskowskaja Prawda“, zugleich 
allen Belegschaftsangehörigen der 
Plamag weitere große Erfolge in der 
Arbeit und Glück im persönlichen 
Leben zu wünschen.

Audi das Kollektiv des Verlages

„Junge Garde“ wünscht dem Pla- 
mag-Kollektiv neue schöpferische Er­
folge und Siege in der Arbeit zum 
Wohle unserer sozialistischen Heimat 
und zur Festigung der Freundschaft 
zwischen unseren Völkern.

Wörtlich heißt es in diesem Schrei­
ben:

„Ihr fertigt Druckmaschinen, wir 
tragen durch diese Maschinen das ge­
druckte Wort zur Jugend, und mit 
dem gedruckten Wort erziehen wir 
eine neue Generation im Geiste der 
kommunistischen Ideen des großen 
Lenin und des Führers der deutschen 
Arbeiterklasse Ernst Thälmann.“

•H-



Die Zeitung von Format

Neubauobjekt
Gußvorbearbeitung 
kurz vor Fertigstellung

Gegenüber der"Gießerei, unterhalb' — Montage der großen Hobel- 
des alten Sauefstoffwerkes. steht eine maschine, 
18X72 m große Betonfertigteilhalle, ... . .
das Objekt Gußvörbearbeitung. - Beleuchtungsmstallabon und

Ende November dieses Jahres wird - BeIüftljmgsnlontage, 
das Objekt fertiggestellt und nimmt 
danach die laufende Produktion auf.

Das ND — mein Weggefährte 
»om FDJler zum Hochschullehrer

Als ich noch FDJ-Student war, 
gehörte das ND bereits zu mei­
nen ständigen Begleitern. Heute 
kann ich nicht mehr genau 
sagen, wieviel Wissenswertes 
und wieviel Anregungen ich aus 
der Zeitung erhielt. Mit Be­
stimmtheit weiß ich: Wenn ich 
jetzt zu den jüngeren Wissen­
schaftlern unserer Republik ge­
höre und selbst schon Studenten 
ausbilde — dann wäre das 
nicht denkbar ohne die Hilfe, 
die mir auch das ND auf die­
sem oft komplizierten Weg gab. 
Viele Genossen haben mir ge­
holfen, Zusammenhänge zu be­
greifen und entscheidende poli­
tische Erkenntnisse zu gewinnen. 
Ich rechne das ND zu diesem 
Kreis. Es ist für mich der „erfah­
renste Genosse", denn in seinen 
Spalten finden sich täglich die 
Klugheit der Partei und die 
reichen Erfahrungen des langen 
und opferreichen Weges der 
Arbeiterbewegung.
Meine Verbindung zum ND ist 
zweiseitig: Ich bin nicht nur 
Empfänger der Zeitung, ich 
schreibe der Redaktion auch seit 
vielen Jahren und habe schon 
manchen Vorschlag unterbreitet. 
Ich bin Leser und auch Mit­
gestalter meiner Zeitung.

Dorent Dr. Karl Mosken, 
Hochschule für Verkehrswesen

Doch bis dahin gilt es, alle Anstren­
gungen zu unternehmen, um einen 
ordnungsgemäßen Anlauf dei' Pro­
duktion zu gewährleisten

Das Kernstück des Objektes bildet 
eine Hobelmaschine (25 m Länge) .mit 
der Bezeichnung HXZSF 3150) 9000 
im hinteren Hallenteil. Außer der 
Gußvorbearbeitung werden in diesem 
Objekt noch die Arbeitstechniken 
Putzen, Strahlen und Grundieren 
durchgeführt (vorderer Hallenteil). 
Um innerhalb der geplanten Rück­
flußdauer die investierten Mittel er­
wirtschaften zu können, ist neben der 
gebäudemäßigen Fertigstellung ins­
besondere die technologische Vorbe­
reitung zu sichern.

Zur gebäudemäßigen Fertigstellung 
gehören die Baurestarbeiten und in 
erster Linie die Ausrüstungsarbeiten 
wie

Rund um das 
BAUGESCHEHEN

Führen wir uns noch einmal d 
Bauablauf vor Augen. Vor 1' 2 Ja“ 
ren wurde auf dem unwegsamen Ge 
lande mit den Baggerarbeiten begoj 
nen. Die erforderlichen Handschad' 
tungen für Einzelfundamente, Grt 
ben. Schleusen usw. wurden dui'c 
laufende Regenfälle erheblich el 
schwert. Innerhalb von fünf Woche 
führte der .Betriebsteil Montage d< 
BMK Süd die Baumontage durch, ||

Ein: 
in d

..Friedrich List“. Dresden

Neues Deutschland

Konzentriertes Arbeiten erfordert 
die Umsetzung des Heizprovisoriums 
von der Küche ins Fertigungsbe­
reich 2. Dazu ist die Inbetriebnahme 
des neuen Heizhauses Vorausset­
zung. Diese zusätzliche Maßnahme 
ergab sich aus dem Verzug der Re­
konstruktion des Heizhauses der 
Plauener Baumwollspinnerei. Es sol­
len hier nicht alle Aufgaben aufge­
zeigt werden, sondern nur Schwer­
punkte.

Anfang dieses Jahres wurden * 
ersten Einzelfundamente für GruW 
im Gebäude geschachtet. Parallel da 
zu — nur zeitlich verschoben — W 
gannen die Montagearbeiten an d« 
verschiedenen Ausrüstungsabschni’ 
ten wie Farbspritzanlage, PutzU 
bine, Elektroinstallation. Lüftun 
Schwachstrom, Regelanlage, Hob*1 
maschine usw.

gehört 
zu Zei 
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Könnt
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den M

Durch gute Zusammenarbeit '"'n 
der Baustelle konnte Ende August d» 
Objekt bauseitig abgeschlossen "Ci 
den. gleichfalls einige Ausrüstung 
gewerke.
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Zeitige Berufsorientierung
dient der Berufsfindung

Die weitere Verbesserung der Be­
rufsfindung als Voraussetzung zur 
allseitigen Erfüllung des Planes der 
Berufsausbildung (Neueinstellung 
von Lehrlingen) für. das Jahr 1970 
ist im VEB Plamag ebenfalls eine 
wesentliche Aufgabe. Auf diesem Ge­
biete wurde durch die Ausbildungs­
leitung schon Beachtliches geleistet 
und wurden konstruktive Vorstellun­
gen erarbeitet.

welche Möglichkeiten der VEB Pla­
mag auch den Kindern der Werks­
angehörigen bietet, einen Beruf im 
eigenen Betrieb zu' erlernen.

Es werden leider von den verant­
wortlichen Funktionären des Betrie­
bes noch nicht alle Möglichkeiten ge­
nutzt, eine Verbesserung der Öffent­
lichkeitsarbeit sowie der Informa­
tionstätigkeit in Fragen der Berufs-
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oder aus dem sich in Ihrem B^l
befindlichen
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15 Kollegen der Berufsausbildung 
nahmen Verbindung mit den wichtig­
sten polytechnischen Oberschulen des 
Stadt- und Landkreises Plauen auf, 
um die dort tätigen Lehrer für Be­
rufsberatung anzuleiten und die In­
teressen des Betriebes bei der Be­
rufsberatung geltend zu machen.

In Zusammenarbeit mit dem Haus 
der Pioniere wurden drei Arbeitsge­
meinschaften „Spanende Formge­
bung — Metall“ gebildet, die unter 
Anleitung erfahrener Lehrmeister 
eine ausgezeichnete Arbeit leisten

Die Reihe der guten Beispiele 
könnte ohne Mühe in der Aufzählung 
fortgesetzt werden, aber wesentlicher 
ist es heute, den Eltern von Schulab­
gängern der 10. Klassen aufzuzeigen,

Orientierung und Berufsberatung un­
ter der eigenen Belegschaft zu errei­
chen.

Die Abteilung Berufsausbildung 
des VEB Plamag nimmt von Abgän­
gern der 10. Klassen, die 1970 die po­
lytechnische Oberschule verlassen, ab 
31. Oktober 1969 für nachfolgend auf­
geführte Berufe Bewerbungen ent­
gegen :

Zerspanungsfacharbeiter, Modell­
bauer. Betriebsschlosser, Feinblech­
ner. Rohrleitungsmonteur. Elektro­
monteur. Maschinenbauzeichner, 
Facharbeiter für Qualitätskontrolle. 
Facharbeiter für Datenverarbeitung, 
Industriekaufmann und Steno-Phono­
typistin.

Nähere Einzelheiten über die ein­
zureichenden Bewerbungsunterlagen

Für Schüler der 7 . 8. und 9. !Von z 
sen der Oberschulen besteht die 
lichkeit, für Berufe wie Zerspanung 
facharbeiter und Modellbauer 
Verträge zum Lehrvertrag für % 
Einstellungsjahre 1971 bis 1973 
der Abteilung Berufsausbildung a 
zuschließen, wenn sie sich aktiv" 
einem berufsvorbereitenden ZiP" durch 
einer im Betrieb arbeitenden Arbe1’ 
gemeinschaft beteiligen oder gute M 
stungen im Rahmen des UTP zeig"

Diei 
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Plätze

Wohn
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Diese Möglichkeit sollte mehr als n* Zieher 
her auch von Kindern der Betrieb kjndli
angehörigen genutzt werden. Je“ 
Betriebsangehörige sollte dazu l* 
tragen, sein Kind für seinen Bet''1 
als künftigen Lehrling zu gewinne"

nicht 
■Zielle 
auf G 
der I 
Mens«

Lcitzsch, Bereichsleiter
Berul'sbe.ratung'Nachwuchslenk'J

beim Rat der Stadt Plauen

Alle Betriebsangehörigen, deren Kinder 1970 die 10. Klasse der Polytechnischen

Oberschule verlassen, bitten wir, obigen Artikel „Zeitige Berufsorientierung dient 

der Berufsfindung" besonders aufmerksam zu lesen.
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Leistungsstufe II 
für unsere 
Betriebsfeuerwehr
Ergebnis guter kollektiver 
Zusammenarbeit
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Einsatzübungen 
in der Gießerei
gehören wie im Hauptwerk von Zeit 
zu Zeit zum Arbeitsprogramm unse­
rer Betriebsfeuerwehr, um im Ernst­
fall über das notwendige Wissen und 
Können zu verfügen.

Während das obige Foto beim 
Kuppeln der Saugleitung aufgenom- 
men wurde, sehen wir nebenstehend 
den Wassertrupp im Einsatz.

Ein Ball

rbeit 33 
ugust dä 
ssen "cr 
.rüstunS8

rollt über die Straße

Er wurde dem 
Kraftfahrer F. 
zum

ADMV-Nachrichten
Endstand in der Deutschen Meisterschaft des ADMV 
der DDR im Trialsport 1969
Klasse A

Verhängnis
Das achtjährige Kind Karin H. 

spielte, wie schon so oft, vergnügt 
mit dem Ball vor dem Haus auf 
einer unbelebten Nebenstraße. Da

Deutscher Meister Sportfreund Siegfried Enders

rbung 
•n könn* 
jbgänge« 
usbildoj 
sm Be”1 
erzeich“

diese Straße ziemlich abschüssig zur 
Hauptstraße hin verlief, konnte es 
geschehen, daß der Ball mit zuneh­
mender Geschwindigkeit auf die 
Hauptstraße rollte. Im gleichen 
Augenblick kam der Kradfahrer mit 
etwa 40 km/h die Hauptstraße ent­
lang gefahren. Ein Ausweichen war 
für ihn unmöglich. Durch das Auf­
fahren auf den Ball verlor er die 
Gewalt über die Maschine und stürz­
te so unglücklich, daß er kurz nach
'dem Unfall seinen Verletzungen er­
lag. F. war verheiratet und Vater 

IVon zwei Kleinkindern.
Dieses Beispiel ist kein ungewöhn­

licher Fall aus der Schadenmappe 
der Staatlichen Versicherung.

Obwohl unser Staat genügend 
Mittel zum Bau von Kinderspiel­
plätzen zur Verfügung stellt und 
durch die Initiative vieler Orts- 
Wohnbezirksausschüsse der Nationa-

2. Platz
3. Platz
7. Platz 

Klasse B
7. Platz

Klasse C
7. Platz 

Klasse E
6. Platz

10. Platz 
Geländemannschaften

Sportfreund Albrecht Gemeinhardt
Sportfreund Roland Schreiter
Sportfreund Klaus Gemeinhard

Sportfreund Rainer Keßler

Sportfreund Rudolf Klug

Sportfreund Klaus Schnedelbach
Sportfreund Klaus Scholz

Punkte
32
24
11
4

3

4

5

Deutscher Meister — MC Plauen
mit den Sportfreunden Enders. A. Gemeinhardt und Schreiter
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artige Spielplätze entstanden, gibt
1 es leider immer noch Eltern und Er- 

ir als W Zieher, die die Gefährlichkeit solch 
Betrieb kindlichen Spielens auf der Straße 

.h^lnicht erkennen. Gewiß, der finan­
zielle Schaden der Familie F. wird 
auf Grund der Haushaltversicherung 
der Familie H. gedeckt, aber ein 
Menschenleben ist eben nicht mit 
Geld aufzuwiegen, und auch eine 
Versicherung sollte in dieser Hin­
sicht kein Ruhekissen sein.

en. "’J 
dazu t“
m Betrf 
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■en Uhlig
Sektorenleiter
Staatliche Versicherung
Kreisdirektion Plauen

ien
Unsere Jugendmannschaft für die 
Spielserie 1969/70. Von links nach 
rechts: Manfred Zündorff, Udo Koch, 
Ilona Kröl, Petra Kleinhempel, Ul­
rich Geißer, Wilfried Hager.

Wenn unserer Betriebsfeuerwehr 
im Wettbewerb der freiwilligen 
Feuerwehren durch das übergeord­
nete Brandschutzorgan kürzlich die 
Stufe II des Leistungsparameters 
zuerkannt wurde, so wollen wir dies 
zum Anlaß nehmen, die Genossen 
und Kollegen zu diesem Erfolg herz­
lich zu beglückwünschen, wenngleich 
die offizielle Auszeichnung durch 
den Werkdirektor auf der am 1. No­
vember stattgefundenen Jahres­
hauptversammlung erfolgte.

Aus bescheidenen Anfängen, mit 
deren Auf- und Ausbau sich der ehe­
malige Schlosser in der Stereotypie, 
Alfred Wötzel, als Aktivist der ersten 
Stunde verdient gemacht hat, indem 
er zunächst eihmal einiges verblie­
bene Feuerwehrgerät, u. a. auch eine
alte Motorspritze, aus den Trümmern 
holte, scharen sich heute um das aus 
vier Betriebsangehörigen bestehende 
Leitungskollektiv zirka 50 einsatz­
freudige Männer, die zupacken kön­
nen, wenn es gilt.

Da ist zunächst einmal Kollege 
Helmut Weber, Arbeitsnormer, als 
Wehrleiter mit seinen beiden Stell­
vertretern: Koll. Kurt Becher, Grup­
penleiter für Maschinendokumenta­
tion (Ausbildung und Schulung), und 
Gen. Hermann Undeutsch, Monteur,. 
(Vorbeugender Brandschutz), sowie 
Koll. Dieter Hoffmann, Modelltisch­
ler, als Maschinist und Gerätewart. 
Von großem Nutzen ist zweifellos für 
unsere Betriebsfeuerwehr, daß Kol­
lege Kurt Becher in seinem Wohnort 
die Funktion als Wirkungsbereichs­
leiter der Feuerwehr ausübt und sein 
dort erworbenes Wissen und die in 
mehr als zehn Jahren gewonnenen 
Erfahrungen hier gut verwerten und 
anwenden kann.

Spielserie 1969/70
Am 1. September 1969 begann für 

die Mannschaften der Sektion Feder­
ball die neue Spielserie.

An den Punktkämpfen beteiligen 
sich drei Mannschaften. Die Mann­

schaft der Allgemeinen Klasse — Be­
zirksklasse spielend — hat bereits 
drei Spiele absolviert und gewann in 
Markneukirchen glatt mit 11:0; zu 
Hause wurde gegen Motor Werdau

mit 6:5 gewonnen und im dritten 
Spiel bei Motor Glauchau 3:8 ver­
loren. Die weiteren Gegner sind In­
genieurschule Zwickau, Motor Frau­
reuth und TSG Wilkau-Haßlau.

Es muß festgestellt werden, daß die 
Mannschaft einen besseren Start 
hatte als im vergangenen Jahr. Un 
sere Jugendmannschaft spielt in der 
Kreisliga und mußte die ersten bei­
den Punkte in Markneukirchen las­
sen; sie verlor dort glatt mit 2:9, ge­
wann aber dann überraschend hoch 
mit 11:0 gegen Motor Schwarzenberg. 
Ihre weiteren Gegner sind Wismut 
Aue und Aufbau Aue-Bernsbach.

Die dritte Mannschaft stellt unsere 
Kindergruppe, die unter Leitung des 
Sportfreundes Müller bereits in den 
letzten Wochen auf Kreis- und Be­
zirksebene bei Einzelturnieren gute 
Ergebnisse erzielte. Bei den Mann­
schaftspunktkämpfen haben wir die 
Mannschaften Fortschritt Adorf, 
Fortschritt Falkenstein und Motor 
Markneukirchen zum Gegner.

Die Sektionsleitung wünscht allen’ 
Mannschaften viel Erfolg.

Sektion Federball

„Plamag-Aktivist“ Seite ?



Unser Garten
im November
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Aus dem Theater unserer Stadt:

be-
endet ist, beginnen wir mit dem Um­
graben der Beete, damit der Frost 
gut in die Erde eindringen kann. 
Ein leichter Schutz aus Stroh oder 
Laub für die draußen überwintern­
den Gemüsearten, wie Winterporree, 
Schwarzwurzeln, Pastinaken oder 
Wurzelpetersilie ist empfehlenswert. 
Alle Pflanzenreste werden ver­
brannt, ganz besonders die von 
Krankheiten befallenen Kohlstrünke. 
In das Frühbeet sollten wir recht­
zeitig eine wärmende Schicht trok- 
kenen Laubes geben. Je besser der 
Frostschutz ist, desto früher kann 
uns das Beet im Frühjahr zur Ver­
fügung stehen. Für trockene Auf­
bewahrung der Bohnenstangen ist 
zu sorgen, und im Keller schon ein­
gelegtes Gemüse muß von Anfang 
an kontrolliert werden. Gute Durch­
lüftung ist äußerst wichtig.

Ziergewächse: Auch die Sommer­
blumenbeete werden gesäubert und 
umgegraben. Empfindliche Stauden 
und Rosen erhalten gegen Winter­
kälte einen Schutz aus Deckreisig. 
Wasserbecken und Wasserleitungen 
sind zu entleeren. Der Beckenboden 
wird mit Laub abgedeckt. Die 
Pflanzung von Gehölzen kann wei­
tergehen, solange es die Witterung 
erlaubt. Alte Gehölzbestände können 
geteilt oder ausgelichtet werden. Um 
die Singvögel frühzeitig an den Fut­
terplatz zu gewöhnen, sollte die Füt­
terung frühzeitig beginnen.
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Beliebt waren bei 
jung und alt auf 

Wohnbezirks­
festen sowie auch 
auf den» zentralen 
Volksfest am 2®- 
Jahrestag unserer 
Republik Kremser- 
fahrten, die von 
Funktionären der 
GST organisiert 
wurden. Und so 
freut man sich 
schon wieder auf 
kommende kultu­
relle Ereignisse, 
die sicherlich auch 
wieder mit netten 
Einfällen und

Überraschungen

Hokuspokus in der kleinen Bühne
Ein lange vorbereiteter Plan des 

Theaters der Stadt Plauen wurde

Wirklichkeit — die Einrichtung der 
Kleinen Bühne in der Probebühne.

In dem Gebäude in der Theater­
straße hinter dem großen Haus des 
Theaters öffnet sich seit dem 13. 9. 
1969 allabendlich der Vorhang zu der 
Komödie „Hokuspokus“ von Curt 
Goetz.

Es ist ein sehr behagliches kleines 
Theater geworden. Sie sollten einen 
Besuch auf keinen Fall versäumen, 
um sich dort über die herzhaften

Junge Sänger 
gesucht

Das Stadtkabinett für Kulturarbeit 
nimmt noch laufend Kinder des 5. 
bis 7. Schuljahres für den Kinder­
chor und Jugendliche ab 8. Schul­
jahr für den Jugend- und den neu­
gegründeten Kammerchor, sowie 
Kinder des 1. bis 4. Schuljahres für 
den Spatzenchor auf. Meldungen je­
weils mittwochs von 15 bis 17 Uhr
im Stadtkabinett für 
Herrenstr. 3.

Kulturarbeit,

Wir gfatulief eu
Zum 74. Geburtstag:

Genossen Walter Heinz. Allgem.
Verwaltung, am 15. 11.

zum 73. Geburtstag:
Kollegen Hartwig Körner, Heizung, 
am 7. 11.;

zum 71. Geburtstag:
Genossen Walter Vogel, Werkzeug­
bau, am 10. 11.;

zum 70. Geburtstag:
Kollegin Margarete Ketting, ÖV- 
Kindergarten, am 22. 11.;

zum 60. Geburtstag:
Kollegen Erhard Steudel, Dreherei, 
am 9. 11.; Genossen Franz Gruner, 
Gütekontrolle, am 10. 11.; Kollegen 
Rudolf Richter, Packerei, am 11. 11.

sein

und verhaltenen Späße 
Goetz zu amüsieren. Es

des 
geht

Cun 
sehr

kriminalistisch zu, und es werden 
einige an der Nase herumgeführt.

Für den Erfolg des Abends sorgen ■—.. .  
Maria Maltke, Günter Matthes, Kn- . h a 
rel Enzmann, Manfred Oleniki und 8
viele andere.

Die Inszenierung besorgte 
Krampe.

Klaus

Neu im künstlerischen
Volksschaffen Plauens

1;, ist ein Zirkel für Holzschnitz­
kunst! Er erfreut sich bereits regen 
Zuspruchs und alle, die diese tra­
ditionsreiche Kunst interessiert (auch 
Anfänger und Kinder!) treffen die 
Teilnehmer des Zirkels donnerstags,

18.00 Uhr, im Haus der Jugend
dolf 
an.

KU;

Unsere Kurzgeschichte

Weil 
des 
im 2
Volk 
Fahl

Hallmeyer“, Friedensstraße 27,

Stadtkabinett für Kulturarbe*l
Trebs

Ein Arbeiter
begegnet Lenin

Ar
M
1110
Unseres 
tag, de 
VoUven 
Progran

Im Moskauer Kreml gibt es einen Friseursalon. Damals, im Jahre 1921. ; 
wurde man dort nicht schlecht rasiert. Ich besuchte ihn nur ein einzig®5
Mal, während einer Dienstreise nach Moskau; ich hatte Waffen aus der 
Peter-Paul-Festung in den Kreml zum Einlagern gebracht — Gewehre. Sä' 
bei, allerhand Schießzubehör.

Und so befand ich mich denn zum erstenmal im Moskauer Kreml 
wollte mich rasieren lassen. Ungefähr fünf Leute warteten schon, als iw 
kam.

Auf einmal trat Lenin ein, auch zum Rasieren. Wir erhoben uns alle un® 
begrüßten ihn: „Guten Tag. Wladimir- Iljitsch.“ „Guten Tag. Genossen* 
antwortete er.

Er zog ein paar Zeitschriften aus der Tasche und begann zu lesen. Wif 
saßen da und starrten ihn an.

Nach kurzer Zeit wurde der Barbier frei. Wir boten Lenin an, außer der 
Reihe auf dem Drehsessel Platz zu nehmen. „Danke, nein“, erwiderte er.

„Wir müssen auf Ordnung und Rechtmäßigkeit in allem halten. Die Ge' 
setze machen wir doch selber.“ Und er schickte sich an. weiter zu warten. |

Wir drangen neuerlich in ihn: „Sie sind doch ein sehr beschäftigter Mann- 
Wir haben Zeit. Bitte sehr.“

Da bedankte er sich und setzte sich hin. Er wollte uns nicht durch ein® 
Ablehnung kränken. Er ließ sich rasieren,dann ging er. „Auf Wiedersehen 
Genossen“, sagte er noch zu uns.

Das ist meine einzige Begegnung mit Lenin. Sie war nur sehr kurz. Def 
Barbier rasierte Lenin geschwind. Eh‘ man sich's versah, war er fertig. Doc® 
in meiner Erinnerung sehe ich immer noch ganz genau: Lenin sitzt mir
genüber und läßt sich rasieren.

Grigori Iwanowitsch Iwano^
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Lernt, arbeitet und lebt im Geiste Lenins -
vollbringt hohe Leistungen zur Stärkung
der Deutschen Demokratischen Republik!

sein

Cur« 
sehr

werde11 ü 
führt.
is sorget1. ----- ------ -------
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e Klaus

„Anschlußbahn 
wird Anforderun­
gen der Zukunft 
gerecht“ — ein 
Beitrag, den Sie 
auf Seite 6 unse­
rer heutigen Aus­
gabe lesen können 
und der im Zu­
sammenhang mit 
dem Baugeschehen 
in unserem Be­
trieb aufzeigt, daß 
der Bau der neuen 
Montagehallen 
dieses nun fertig­
gestellte und 
übergebene An­
schlußgleis für den 
Abtransport un­
serer erzeugten 
Güter erforderlich 
machte.

Wettbewerbskonzeption zu Ehren 
des lOO.Geburtstoges W. I. Lenins 
im 25. Jahr der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Hitlerfaschismus - 
Fahrplan für das gesamte Betriebskollektiv 

An jedem liegt es, die richtigen 
turarbe« • «rfP F

Abfahrtszeiten einzuhalten!

Berliner Bauarbeitern gesetzten 
neuen Maßstäben mit dazu beitragen 
wird, die Entscheidung „Wer 
wen?“ zugunsten des Sozialismus 
herbeizuführen.

Der Werkdirektor, Genosse Lipp«' 
mann, der die gegenwärtige Situa­
tion in unserem Werk ausführlich

110 Gewerkschaftsvertrauensleute 
Unseres Werkes gaben am Donners­
tag, dem 30. Oktober, auf einer 
Vollversammlung im .Speisesaal dem 
Programm zur Weiterführung des

sozialistischen Wettbewerbes einmü­
tig ihre Zustimmung. Damit begin­
nen wir als Angehörige eines der 
wichtigsten polygraphischen Betriebe 
unserer Republik zu Ehren des 100.

Geburtstages Lenins eine qualitativ 
neue Etappe im Kampf um eine 
hohe Arbeitsproduktivität, der, wie 
der BGL-Vorsitzende, Genosse Rie­
diger, einschätzte, nach den von den

hre 192h.________________ 
einzige®
aus def Steigerung der 

ihre. Sä' Arbeitsprodukti­
vität — Haupt-

eml u^ 
, als it®
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aufgabc im Le­
ninaufgebot, ist 
für die Genossen 
und Kollegen der 
Abschneiderei, 
Schmiede und

>en. Wif

ußer def 
derte er'
Die Ge' 

arten.
sr Mann

Härterei zum In­
begriff des so­
zialistischen 
Wettbewerbs ge­
worden. Sie mei­
nen, daß es in 
anderen Abtei­
lungen ähnliche 
ungelöste Pro­
bleme und Ideen

irch eine 
iersehe*1'

:urz. Dßf 
tig. Do<® 
; mir ge'

gibt, deren Lö­
sung zu einer 
Steigerung der 
Arbeitsproduk­
tivität und zu 
einer Senkung 
der Kosten führt.

Iwano1*

erläuterte, begründete die Weiter­
führung des sozialistischen Wettbe- 
werbes so, daß die Konzeption alte 
Werkangehörigen nach vorn orien­
tiert und den Weg für die zu lösen­
den Aufgaben für den Rest des Jah­
res 1969 und das gesamte Planjahr 
1970 weist. Er führte weiter aus« 
„Diese Konzeption ist der Fahrplan. 
Es liegt an jedem, beginnend bei den 
Leitern, die richtigen Abfahrtszeiten 
einzuhalten.

Über Verlauf und Diskussion der 
Vertrauensleute - Vollversammlung 
berichten wir weiter ausführlich im 
Inneren der vorliegenden Ausgabe. 
Es gilt jetzt, eine breite Wettbe­
werbsatmosphäre zu entwickeln und 
die Initiative der gesamten Beleg­
schaft auf die Erfüllung der in der 
Wettbewerbskonzeption formulierten 
Aufgaben zu orientieren.

Vor allem geht es darum, eine 
neue Qualität in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit zu erreichen. 
Gestörter Produktionsrhythmus be­
deutet immer Zeitverlust, erhöhte 
Kosten und geringe Arbeitsproduk­
tivität. Unkontinuierlicher Rhyth­
mus aber beweist uns letztlich, daß 
noch große Reserven vorhanden 
sind,' die es zu erschließen gilt. Alle 
solten darum ihre Probleme auf den 
Tisch legen.



Für Genossen und Kollegen der Abschneider«!, Schmiede und Härtere! ist

Steigerung der Arbeitsproduktivität
Hauptaufgabe im Leninaufgebot

„Die Arbeitsproduktivität ist in letzter Instanz das

endgültig besiegt werden und wird dadurch endgültig 
besiegt werden, daß der Sozialismus eine neue, weit 
höhere Arbeitsproduktivität schafft.“ Diese Definition 
Wladimir Iljitsch Lenins nahmen die Partei- und Ge-

Werkschaftsgruppe unserer Abteilungen Abschneiderei, 
Schmiede und Härterei zum Anlaß, in einer Beratung 
mit dem Produktionsdirektor konkrete Verpflichtungen 
und Maßnahmen zu erarbeiten, die eine schnelle Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und eine maximale 
Planerfüllung gewährleisten.

Es wurde festgestellt, daß es noch 
eine Reihe von Problemen gibt, die 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität beitragen könnten. Für uns 
kommen in Frage:
• Verbesserung der Ausbrennquali­

tät mit dem Ziel, nachfolgende 
mechanische Bearbeitung einzu­
sparen;

• Schaffung von Spann- und Meß-
mitteln zur Gewährleistung des 
genauen Abschneidens an den Sä­
gen. Ziel: Einsparung von Fräs- 
und Drehkapazität;
Versuche durchzuführen, um grat­
frei abschneiden zu können. Ziel: 
Erleichterung für Dreher und Frä-

• intensivere 
führen, um

Untersuchungen zu
Material und Kosten

durch Umformen einzusparen. 
Weiterhin wurde damit eine bes­
sere Auslastung der Schmiede ge­
währleistet.

Dies sind nur einige Probleme und 
Gedanken, deren Lösung für uns alle 
Gewinn bringen könnte. Allerdings

EDV- bestimmendes
sind wir dazu allein nicht in 
Lage.

Wir glauben, daß es auch in 
deren Abteilungen ähnliche

der

an- 
un-

Element
Unser Werkdirektor hat auf der 

Vertrauensleute - Vollversammlung 
zur Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbs besonders hervorgeho­
ben, daß die komplizierten Auf­
gaben unseres Betriebes sich nur 
noch mit Hilfe der elektronischen 
Datenverarbeitung lösen lassen. Des­
halb sind nachfolgende beide Bücher 
des Verlages „Die Wirtschaft“ be­
sonders zu empfehlen:

Dr. Günter Huhn, Datenverarbei­
tung — Grundlagen —

Herausgeber: Autorenkollektiv un­
ter Leitung von Prof. Dr. Gotthard 
Forbrig, 296 Seiten. 8 Abbildungen. 
97 graph. Darstellungen. 26 Tabellen. 
Ganzleinen. 13,50 Mark.

Diese als Lehrbuch entwickelte 
Arbeit führt den Leser in die Grund­
lagen der EDV ein und stellt in den 
einzelnen Abschnitten sehr geschickt 
die Verbindung zur Ökonomie, Ma­
thematik und Technik her. Der Autor 
orientiert in seinen Ausführungen 
hauptsächlich auf die in der DDR 
gebaute EDVA Robotron 300 und 
gibt zugleich die sich abzeichnenden 
Entwicklungstendenzen bekannt.

Die einzelnen Kapitel enthalten 
Kontrollfragen und Übungen, so daß 
der Benutzer sein erworbenes Wissen 
überprüfen kann. Ein ausführliches 
Sachregister erleichtert die Arbeit 
mit dem Buch.

Feinprojekte
zur Vorbereitung des Einsatzes elek­
tronischer " Datenverarbeitungsan-

lagen in sozialistischen Industriebe­
trieben. “
von einem Autorenkollektiv, Schrif­
tenreihe „Datenverarbeitung“ 96 Sei­
ten. 4 graph. Darstellungen. Broschur 
4,20 Mark.

Die Feinprojekte werden für die 
einzelnen Teilsysteme der EDV zur 
Klärung der Detailprobleme ausge­
arbeitet.

gelöste Probleme und Ideen gibt, de­
ren Lösung zu einer Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zu einer 
Senkung der Kosten führt. Deshalb 
rufen wir alle Abteilungen und Kol­
lektive auf, auch ihre Probleme auf 
den Tisch zu legen. Dabei sind wir 
der Meinung, daß für die Lösung 
dieser sich daraus ergebenden Auf­
gaben neue Wege beschritten wer­
den müssen.

Wir empfehlen darum dem Werk­
direktor, eine Arbeitsgruppe aus ver­
antwortlichen Leitern der einzelnen 
Direktionsbereiche zu bilden. Diese

Arbeitsgruppe sollte die vorgeschla' 
genen Probleme und Ideen berate* 
und für deren Lösung sozialistisch 
Arbeitsgemeinschaften gewinnen. Di* 
großen Erfolge sozialistischer Ar 
beitsgemeinschaften zeigen ja, dal 
nur dies der richtige Weg sein kan® 
Allerdings kann der jetzige St
der sozialistischen Gemeinscha 
arbeit in unserem Werk nicht bef 
digen, um die zu lösenden Aufga 
zu bewältigen.

Weiter halten wir es für rieh 
daß durch die vorn Werkdirektor 
bildende Arbeitsgruppe eine Koo 
nierung und straffe Kontrolle 
Aufgaben erfolgen müßte.

Wir Genossen und Kollegen 
Abteilungen Abschneiderei, Schmi 
und Härterei Verpflichten uns, 
kräftig in den sozialistischen 
beitsgemeinschaften mitzuarbei 
die mit der Lösung von Aufga 
betraut werden. Dies soll unser ko* 
kreter Beitrag zur Weiterführung d*
Wettbewerbs zu Ehren des 100. GO
burtstages Lenins und des 25. Jah 
restages der Befreiung sein»

Im Auftrag des Kollektij 
Lorenz,
Parteigruppenorganisator
Diefenbach, Ch
Gewerkschaftsvertrauen*' 
mann

Stahlschrott - wichtigster 10
Zu eine 
lende h

Rohstoff für Stahlerzeugung!
Regierte

Auch die Werktätigen der Metall- gung; die Sekundärrohstoffe aus um diese ernste Situation schnell am 
ureie haben sich den Wettbewerbs- Kupfer. Blei. Aluminium u. a. haben überwinden. ■ 1urgie haben sich den Wettbewerbs-
aufruf der Bauarbeiter vom Berliner 
Leninplatz zu eigen gemacht und sich 
in Weiterführung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 100. Ge­
burtstages "Wladimir Iljitsch Lenins 
im 25. Jahr der Befreiung des deut­
schen Volkes vom faschistischen Joch 
hohe Ziele gestellt, um die volks­
wirtschaftlichen Aufgaben maximal 
zu erfüllen.

Da 75 Prozent der DDR-Stahlpro­
duktion aus Schrott erschmolzen 
werden, ist Stahlschrott der wich­
tigste Rohstoff für die Stahlerzeu-

Kupfer, Blei, Aluminium u. a. haben
die gleiche Bedeutung für die NE- 
Metallurgie.

Die Versorgungslage der Metallur­
gie mit Sekundärrollstoffen ist jedoch 
gegenwärtig unbefriedigend. Die Be­
stände in den Stahlwerken. Gieße­
reien und NE-Hüttenwerken liegen 
zur Zeit weit unter den geplanten 
Norma tiven.

Besonders im Hinblick auf das be­
vorstehende Winterhalbjahr unter­
nehmen die Werktätigen der Metall­
aufbereitung größte Anstrengungen,

Zweiter Beruf vonnöten
Um die Disproportionen im Ver­

hältnis der Arbeitskräfte des ma­
nuellen und des mechanischen Be­
reiches zu beheben, wurde vom 
Werkdirektor eine Arbeitsgruppe ge­
gründet, deren Aufgabe es sein soll, 
in der ersten Etappe 10 Arbeitskräfte 
des manuellen Bereiches an be­
stimmte Arbeitsstellen im mechani­
schen Bereich umxusetzen; so zwei 
Fräser, zwei Hobler, zwei Rund- 
schleifer, zwei Großbohrer und zwei 
Anreißer. Erfreulich ist, daß Hans- 
Peter Hirt und Rudolf Riedel vom 
Antriebsbau und Werner Fiedler 
vom Galeriebau längere Zeit in der

Dreherei und in der Kleinbohrerei 
arbeiten werden.

Denn, wie der Werkdirektor, Ge­
nosse Lippmann, auf der Vertrauens­
leute-Vollversammlung am 30. Okto­
ber ausführte, fehlen uns im mecha­
nischen Bereich 63 Arbeitskräfte. 
Das Hauptproblem liegt also darin, 
daß ein Verhältnis von 3:2 hergestellt 
werden muß, das heißt, wenn wir 
beispielsweise 300 Beschäftigte in der 
mechanischen Fertigung haben, dann 
brauchen wir 200 Beschäftigte im 
manuellen Bereich.

Zur Erreichung eines solchen Ver­
hältnisses liegt das nächste Auf­

Bereiches davon zu überzeugen, 
einen zweiten Beruf zu erlernen.

Die Arbeitsgruppe steht unter der 
Leitung des Genossen Horst Barsch. 
Leiter des Bereiches Kader-Bildung. 
Ihr gehören weiter an: Genosse 
Emil Thoß, Kaderleiter; Genosse 
Siegfried Rauh, Bearbeiter für Er­
wachsenenqualifizierung; Genosse 
Wolfgang Uebel. Gruppenleiter Ar­
beitskräfte und Lohn: Genosse Dieter 
Weber, Lehrobermeister; Genosse 
Klaus-Peter Fleischer, FDJ-Sekretär 
und Genosse Richard Trommer, Be­
reichsleiter des manuellen Bereiches. 
Allen Kollegen und Genossen ist also 
auch die Möglichkeit gegeben, sich 
direkt an das eine oder andere Mit-

überwinden.
Entscheidend dabei ist jedoch d1 

Mithilfe aller Bereiche unserer I*
dustrie und Landwirtschaft bei d* 
kurzfristigen Erschließung der no*
vorhandenen Reserven an
sehen Sekundärrohstoffen und

J.Plamag-Aktivis t“'"'- Seite k

Rabenbereich der vom Werkdirektor _____ ___ ____ __ . .
berufenen Arbeitsgruppe darin, Ge- glied dieser Arbeitsgruppe zu wen- 
nossen und Kollegen des manuellen den. v -■ -S •.
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schnelle Bereitstellung für die W^lläre dei 
derverwendung in der Metallurgi® tzlichen

Der Generaldirektor der VVB K°‘ 
tallaufbereitung wendet sich 1, 
einem Schreiben an Werk- und I’** .s 1 
teileitung, gemeinsam mit der ames 
triebsgewerkschafts- und FDJ-Or^
nisation dafür zu sorgen, daß durch <
— in allen Bereichen unseres BetrW j sprach 

verlustlose und Sorte* len aus 
fassung aller Metal* ,goner

bes eine
reine Erfassung aller Meti
abfälle erfolgt, Urnen 1

rinnen— die ausgesonderten Grundmit** i 
(Maschinen, Motoren, Kabel us'* harben 
schnell zur Verfügung geste*
werden.

— Reserven, die mitunter ungenUB 
in Werkhallen und auf LagerplR
zen liegen, aufgespürt werden u* j F( 

— neben der maximalen Aufbei«1 ^g^^j
tung, besonders an den Woche* Kosn 
enden eine kontinuierliche Tere 
ladung der metallischen Sek*1^ 
därrohstoffe erfolgt. uen sti

Inehmei
Durch unser aller Bemühen untej^f^5» 

stützen wir den Wettbewerb
Werktätigen der Metallurgie ** aie 112 
Metallaufbereitung und helfen 
gleich mit, die Versorgung unse1'*
Volkswirtschaft mit Stahl und , 
Metallen zu sichern und zu verbT 
sern.
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100. G.
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Anstelle des Genossen Helmut 
John, der in der Leitung der Abtei­
lungsparteiorganisation 3 andere 
Aufgaben übernommen hat, ist Ge­
nosse Günter Gottwald mit der 
Funktion des APO-Sekretärs betraut 
Wörden. In der Mitgliederversamm­
lung der Abteilungsparteiorganisa­
tion am 3. November wurde dem Ge­
nossen John für seine Arbeit als Se­
kretär dieser Abteilungsparteiorgani­
sation der Dank ausgesprochen. 
Außerdem wurde auf Beschluß der 
Mitgliederversammlung die Leitung 
der APO von 6 auf 9 Leitungsmit­
glieder erhöht. Zu diesem Zweck 
wurden von der Mitgliederversamm­
lung die Genossen Albrecht Wolf, 
Eberhard Günther und Wolfgang 
Huster in die APO-Leitung kooptiert.

Günter Gottwald gehört seit dem 
Jahre 1967 unserem Betriebskollektiv 
an, ist Diplomingenieur und arbeitet 
als Gruppenleiter im konstruktiven 
Änderungsdienst. Seine Wahl zum 
Sekretär der Abteilungsparteiorgani­
sation begründet er uns gegenüber 
so, daß er das ihm von den Genossen 
geschenkte Vertrauen als Verpflich­
tung betrachtet, alles in seinen 
Kräften Stehende für eine Verbesse­
rung der Parteiarbeit in diesem 
APO-Bereich zu tun. Dabei vertraut 
er auf eine breite Mitarbeit aller 
Genossen.

hristine Enke sprach
rar Frauen unseres Betriebes
Zu einem der traditionellen Tee­
rende hatte unser Frauenausschuß 
e Kolleginnen ins Plamag-Klub- 
iUs eingeladen. In ihrer Mitte he­
ißten sie einen besonderen Gast:
au Christine Enke, die als einzige 
äegierte des Bezirkes Karl-Marx-

ig
ichnell 1 Wt am Weltfrauenkongreß in Hel- 

iki teilgenommen hatte.
edoch d>
serer I" 
t bei 
der n^

metaU1 Sehr anschaulich schilderte Frau 
.id der« ike den Tagungsort, die Atmo­
die Wi£fiäre der Konferenz und die vielen
ind

:allurgi® rzlichen Begegnungen der Frauen
WB M£ er Kontinente und Hautfarben 

sl , ‘ j liereinander. Besonders warmher- 
und pa» schilderte sie das Auftreten der 
der tnamesischen Frauen, deren Dis- 

D I-Org3 isionsrednerin direkt von der 
ont kam. Wie ein Schluchzen ging

direkt der
aß .durch die Konferenz, als sie da­
ss Betri® sprach, daß sie erst vor drei Mo-
d sort^ ;ei 

Metal* g,
in aus einer Folterkammer des

Marionettenregimes ent-igoner
hmen konnte und den Teilneh- 

undmit* rinnen ihre kaum verheilten Fol- 
ibel us^ harben zeigte.
: gesteh

jngenuw 
.agerplü'
■rden üöre»,nser F°to zeigt rechts diese viet- 
w hel> heische Patriotin, aber auch die 
” ” Kosmonautin der Welt. Valen-

1 Tereschkowa, die von den
1 Se» iiöh Rfändicr iimlnoprt urar .ToHa

den
uen ständig umlagert war. Jede
Inehmerin am Kongreß hatte das 

(efiürfnis, „unsere Valentina“ zuen uni, - - .. , t
irerb d< armen oder ihr wenigstens em-
-gie m» 1 die Hand zu drücken.
dfen Zl1
! unser«_____________________________ 
und re.

Frau Christine Enke sprach davon, 
daß es ihr eine besondere Ehre war, 
daß sie von der Delegation der DDR 
beauftragt wurde, zur Diskussion zu 
sprechen. In ihrem Diskussionsbei­
trag sprach sie dann von der großen 
Kraft und dem Anteil unserer 
Frauen an den Erfolgen beim 20- 
jährigen Aufbau der DDR und ver­
sicherte den Vertreterinnen der 
Frauen der Welt, daß die Frauen der

Wert des 
Parteilehrjahres 
Richtig 
erkannt
Um ihrer Verantwortung als 
Leiter von Kollektiven besser 
gerecht werden zu können, ha­
ben sich nach der Eröffnung 
des Parteilehrjahres 1969/70 
nachfolgende parteilose Kolle­
gen Abteilungsleiter der Kon­
struktion bereit erklärt, an den 
Zirkeln des Parteilehrjahres 
teilzunehmen und sich dadurch 
politisch weiterzubilden: 
Kollege Kurt Sehan,

Ingenieur, 
Falzapparatekonstruktion

Kollege Rudolf Franke, 
Ingenieur,

Stereotypiekonstruktion 
Kollege Harald Kuhn,

Dipl.-Ingenieur, 
Tiefdrudekonstruktion

Kollege Gerhard Zuber, 
Dipl.-Ingenieur, 
Entwurfskonstruktion

Kollege Joachim Kaiser, 
Dipl.-Ingenieur.
Elektrokonstruktion

Kollege Gerd Fischer. Diplom­
ingenieur und Abteilungsleiter 
der Ausbaukonstruktion, nimmt 
am Parteilehrjahr 1969/70 be­
reits seit Eröffnung teil.

DDR sich auch weiterhin für die Be­
endigung des Krieges in Vietnam, 
für die Erhaltung des Weltfriedens 
und den weiteren Aufbau des Sozia­
lismus in der DDR einsetzen werden. 
Diese verpflichtenden Worte nehmen 
auch wir Kolleginnen des VEB Pla­
mag uns zu Herzen und danken Frau 
Enke noch einmal auf diesem Wege 
dafür, daß sie uns so würdig vertre­
ten hat. Marianne Becker

Vor neuem 
Klassen- 
auftrag

Seit den ersten Navembertagen 
stehen auch aus unserem Werk wie­
der mehrere junge Genossen und 
Kollegen als Berufssoldaten, als Sol­
daten auf Zeit und als Wehrpflichtige 
in den Reihen unserer Nationalen 
Volksarmee.

Bei ihrer offiziellen Verabschie­
dung am 31. Oktober in unserem 
Klubhaus, bei der u. a. die Genossen 
Reul und Enders als Sekretäre der 
BPO, Genosse Gerhard Rentzsch als 
Vertreter der Betriebsgewerkschafts­
leitung, die beiden Bereichsleiter 
Trommer und Klim wie Major Ull­
rich vom Wehrkreiskommando und 
der Leiter des Bereiches Kader-Bil­
dung, Genosse Horst Barsch, zugegen 
waren, hob der Produktionsdirektor, 
Genosse Eberhard Erfurt, vor allem 
hervor:

Der Schutz des Friedens und des 
sozialistischen Vaterlandes und sei­
ner Errungenschaften ist Recht und 
Ehrenpflicht der Bürger der Deut­
schen Demokratischen Republik. Je­
der Bürger ist zum Dienst für die 
Verteidigung der Deutschen Demo­
kratischen Republik entsprechend 
den Gesetzen verpflichtet.

(Aus der sozialistischen 
Verfassung der Deutschen 
Demokratischen Republik)

„Über der Erfüllung Ihrer Ehren­
pflicht steht die Gewißheit, daß un­
sere Republik unter Führung der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands einen wesentlichen Anteil an 
der Erhaltung des Friedens in 
Europa hat Auch Ihnen ist, wenn 
Sie jetzt Ihren Beruf mit dem der 
Beherrschung des Waffenhandwerks 
vertauschen, in die Hand gegeben, 
durch die Aneignung hoher militäri­
scher Kenntnisse wesentlich zur all­
seitigen Stärkung unserer Republik 
beizu tragen.“

So gesehen, stehen 27 junge Fach­
arbeiter unseres Werkes vor neuem 
Klassenauftrag. Daß sie ihn ehren­
haft erfüllen, dessen sind wir sicher.

Die Redaktion



Wettbewerb
im Geiste Lenins führen
indem wir uns selbst niitjen

Notwendige Gedanken

und Neuererkollektive in den
Wettbewerb

Unser ständiger Kampf gilt dei
TechnologieVerbesserung

Eigenerwirt-

hochentwickeltes Kosten-Nutzenein
jedem Arbeitsplatz undDenken an

höchsteffektive Materialökonomie.

mehreren Jugendlichen seines Bereiches.

Mechanisches Bereich schaltet

Von 20er auf 100er Tempo
den Gruppenversammlungen durch

der gefordertenalle Teile
Qualität zu fertigen, damit Aus­

einige
zu

ein

Die Dreherei verpflichtet sich

1000 Stunden Drehkapazität
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alle anfallenden Aufträge 
mingerecht auszuführen,

Rationeller produzieren — 
für dich, für deinen Betrieb, 
für unseren sozialistischen 
Friedensstaat

So verpflichtete sich die Abteilung 
Fräserei,

die Vorgaben im Kostenplan 
unterbieten.

entfaltet 
Neuerer

sozialistischen 
einbezogen sind.

weiter, nachdem wir die im Wettbe­
werb zum 20. Jahrestag sichtbar ge­
wordenen neuen Züge des Wettbe­
werbs mit den höheren Zielen und 
Aufgaben beraten haben.

schuß zu senken und Nacharbeit 
vermeiden und

Auf der heutigen Vertrauensleute- 
Vollversammlung möchte ich be­
kanntgeben. welche Maßnahmen und 
Verpflichtungen bis heute daraus 
entstanden sind:

Die 
noch

Das Prinzip

werden, indem alle

11 uns 
formier 
gestell

Umsetzung von Kollegen alle 
produktiven Maschinen ohne 
stand durchgehend arbeiten.

daß die Kol- 
des mecharri- 
Beispiel der 
folgen und 

übernehmen.

viel breiter
Neuererbewegung muß

geführt-mit dem Ziel, 
lektive und Brigaden 
sehen Bereiches dem 
Berliner Bauarbeiter 
eigene Verpflichtungen

”:haftung der Mittel und die ge­
samte Reproduktion erfordern er­
höhte Mitwirkung aller Betriebsan­
gehörigen an der Erreichung eines 
hohen Nutzeffektes der Arbeit durch

Für uns gibt es keine ideologischen 
Vorbehalte. Wir betrachten es als 
Klassenauftrag, im Geiste Lenins zu 
arbeiten, zu lernen und zu leben.

Daß der Wettbewerb zu Ehren Lenins im mechanischen Bereich 
ein breites Echo gefunden hat, ist nicht zuletzt das Verdienst des Ge®1 
Ekkehard Ebert, APO-Sekretär und Obermeister der Dreherei. Viel*

4h Um einen Vorlauf in Forschung, 
Entwicklung und Konstruktion 

zu erreichen, und die Qualität unse-

Sicherung einer kontinuierlichen 
Planerfüllung und exakte Ein­

haltung der vertraglichen Verpflich­
tungen erfordern, daß alle staatlichen 
Leiter und Werktätigen des Betriebes 
den aufgeschlüsselten Plan als ober­
stes Gesetz betrachten.

Ich möchte zeigen, wie unser Kol­
lektiv des mechanischen Bereiches 
den Wettbewerbsaufruf der Berliner 
Bauarbeiter zu Ehren des 100. Ge­
burtstages Lenins und des 25. Jah­
restages der Befreiung vom Faschis­
mus durch die Sowjetunion verstan­
den hat. Sofort nach Erscheinen 
dieser Dokumente wurde von der 
Abteilungsparteiorganisation eine er­
weiterte außerordentliche Leitungs­
sitzung einberufen, zu der die Ver­
treter der staatlichen Leitung, der 
AGL und der Gewerkschaftsgruppen 
geladen wurden. Nach Beratung der 
von mir genannten Dokumente wur-

Außerdem wurde durch einge­
hende Diskussion erreicht, daß durdi

Auszug 
aus dem Beschluß

Mit der Entwicklung der wissen- 
schaftlichen Führungstätigkeit, 

einer konsequenten Durchsetzung der 
Erkenntnisse der marxistisch-lenini­
stischen Organisationswissenschaft 
und breiten Entfaltung der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit organisie­
ren wir Pionier- und Spitzenleistun­
gen.

4h 750 Stunden Fräskapazität bis 
Jahresende durdi Sonderleistun­

gen zusätzlich zu erarbeiten.

der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität wie der konzentrierten Realisie­
rung der komplexen Rekonstruktion 
und Erweiterung des Werkes.

Notwendig ist, in 
ren Kollektiven

Jahresende zusätzlich 
beiten.

geschlossene Atmosphäre zu 
schaffen. Wenn dabei unsere

Werkdircktor Genosse Heinz | 
Lippmann nahm auf der I 

Vertrauensleute-'Vollver- I 
Sammlung eine exakte und " 
außerordentlich tiefgründige 
Schätzung der gegenwärtigen ’ 
tion in unserem Betrieb vor. 
dergeben wollen wir lediglich' 
er die Notwendigkeit der 
führung des Wettbewerbs 
100. Geburtstag Lenins und «lei 
Jahrestag der Befreiung sieht.

rer Erzeugnisse zu sichern, orientie­
ren wir auf die Konzentration von 
Schwerpunktauf gaben.

allen unse- 
eine auf-

A Durch marxistisch-leninistische 
” und fachliche Weiterbildung eig­
nen wir uns die Befähigung an, alle 
Vorzüge der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung voll zu nutzen und 
die wissenschaftlich-technische Revo­
lution zu meistern.

staatlichen Leiter, die Abteij 
lüngsleiter und Meister die 
sozialistische Demokratie . in 
ihren Kollektiven groß schiert 
ben, dann werden neue Eq 
folge im sozialistischen Wett-' 
bewerb zu Ehren Lenins nicht 
ausbleiben.

Siegmar Wunderlich, j 
Gruppenleiter Wettbewerb 
und soziale Betreuung

Die Verkupferung arbeitet 
gehend auch über das gesamt 
dienende.

Um die Liegezeiten in der I

richtet.
Die Kleinbohrerei und Sdile 

wurden durch Kollegen aus 
manuellen Bereich verstärkt,

'uns als 
Irkschal 
I geben. 
Khatfsf 
Indet, ' 
Uirestai 
kwerb 
5ngehö 
[ wir c 
le drin; 
Ir uns ; 
hs Betr 
I haben 
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Aufbauend auf den Erfahrungen 
und Ergebnissen der Arbeit aller 
Werktätigen des VEB Plamag — ins­
besondere in der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit und Brigadenbe­
wegung — führen wir den Wettbe­
werb unter der Losung

Sekretär der APO 5. inneren
Obermeister der D1* sie d<

in diesen Abteilungen die Mas 
täglich 24 Stunden und sonDj 
in der 1. Schicht, das heißt bis > 
im Einsatz sind.

Eckehard Ebert,

hgen
’ 1 von 
ewerks 
tion al

In der Großbohrerei und 'Tin
Zylinderstraße werden alle 
nen durchgehend besetzt. ,

In der Hobelei wird durch! 
bis Sonntag Mittag gearbeitet-

terei zu verkürzen, wurde in 
Abteilung eine zweite Schicht f®t. Ich

bes br 
’jtn Abs.

gen un 
, von e

ede ist. 
• ischen 
j mgeht, 
1 lesem <

nossen am Arbeitsplatz geführt. Unser Foto zeigt ihn im Gcspräc* ^r

der Vertrauensleute-Vollversammlung zur Weiterführung des 

sozialistischen Wettbewerbes zur allseitigen Planerfüllung 
1969, für einen guten Plananlauf und die kontinuierliche 

Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes 1970

bskonz
Uf in ।
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uns als Marxisten und auch als 
rkschafter kann es keinen Still­
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geben. Unsere Partei- und Ge- 
ttbewerg ichatfsführung haben eindeutig
lung ndet, warum wir nach dem
K*:*:«*^ ihreslag unserer Republik den 

•ewerb allseitig weiterführen. 
I! der Plamag brau­

en Wettbewerb zur 
der denn je, um aus 
sehr kritischen Lage 

?s herauszukommen, 
is in der staatlichen 
gt durch unsere Bc- 
ng, diese Wettbc- 
i erarbeitet und sind 
wr sie die Grundlage 
isainen Arbeit sein 
ibt es für uns fünf

der elektronischen 
>eitung und was dazu

ne des Vorlaufes in 
Entwicklung und 

it Sicherung der Qua- 
ceugnisse;

nie der Technologie 
dionalisierung: 
ng einer kontinuier- 
durchführung und 
; der Kosten und eine 
tcrialökonomie.“

Genosse Reul hat als Sekretär 
der Parteiorganisation auf der 
Vertrauensleute - Vollver­
sammlung den Standpunkt des 

Produktionskomitees dargelegt. Aus­
gehend von den Darlegungen des 
Werkdireklors hob er besonders her­
vor, daß an der Lage des Betriebes 
nicht allein der Verzug im Bauge­
schehen schuld sei, vielmehr gäbe es 
auch bei uns im Betrieb eine ganze 
Reihe Probleme, die wir in den Griff 
bekommen müßten.

„Der Beschluß zur Weiterführung 
des Wettbewerbes muß von der ge­
sellschaftlichen und staatlichen Lei­

Der Standpunkt des Produktionskomitees:

Auf jeden Posten 
den Finger legen!

tung unseres Betriebes zu ständiger 
Information unserer Belegschaft ge­
genüber genutzt werden. Wir wissen, 
daß unser Kollektiv gesund ist, daß 
es aber auch das Bedürfnis hat, all­
seitig und richtig informiert zu wer­
den. Ist diese Information gegenüber 
unserem Kollektiv gewährleistet, so 
haben wir auch die Gewißheit, daß 
die Mehrheit unserer Belegschaft 
wie ein Mann um die Verwirk­
lichung unserer Ziele kämpft.

Es geht um eine neue Qualität 
in der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit

„Unsere Wetlbewerbsziele werden 
von den' Erfordernissen abgeleitet, 
die Entscheidung „Wer — wen1 für 
immer zugunsten des Sozialismus 
herbeizuführen Das aber erfordert, 
daß sich im Werk eine neue Qualität 
der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit herausbilden muß, wenn es 
uns endgültig bis zum 100. Geburts­
tag Lenins gelingen soll, 80 Prozent 
der Belegschaft in den Kampf um 
den Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ zu führen.

Ausgehend von den Mitgliederver­
sammlungen November, werden alle 
Mitglieder und Kandidaten unserer 
Partei einen schriftlich formulierten 
Parteiauftrag erhalten, wie sie sich 
im Leninaufgebot an die Spitze zu 
stellen und den von der Vertrauens­
leute-Vollversammlung gefaßten Be­
schluß zur Weiterführung des sozia­
listischen Wettbewerbes zu realisie­
ren haben.

Wir schlagen auch vor, daß der 
Werkdirektor in Abständen von zwei 
Monaten vor der Vertrauensleute- 
Vollversommlung die Lage und die 
Situation im Betrieb einschätzt, um 

so wiederum mit Hilfe aller Ver­
trauensleute der Gewerkschaft mit 
der Diskussion an die gesamte Be­
legschaft heranzukommen.

Zum Ausdruck bringen möchte ich 
auch, daß der Beschluß der Ver­
trauensleute-Vollversammlung einer 
strengen Parteikontrolle und der 
Kontrolle des' Produktionskomitees 
unterliegen wird.

Wir werden auf jeden Posten un­
seren Finger legen!

Ich wende mich darum in erster 
Linie an die Leiter solcher Kollek­
tive, die bis heute noch keine der­
artigen Verpflichtungen haben, eine 
verstärkte politisch - ideologische 
Überzeugungsarbeit dafür zu leisten. 
Denn unser Ziel ist es schließlich, 
schritt- und stufenweise dahin zu 
kommen, mit unserem gesamten Be­
triebskollektiv den Kampf um den 
Titel .Betrieb der sozialistischen Ar­
beit“ aufzunehmen.“

Edgar Riediger, BGL-Vorsitzender

„Ich erkläre hiermit im Namen 
meines Kollektivs, daß wir diesem 
Beschluß zustimmen. Wir verpflich­
ten uns, ihn gründlich auszuwerten 
und unsere eigenen Wettbewerbs- 
Verpflichtungen darauf aufzubauen 
und diese Konzeption zu verwirk­
lichen.

Ich möchte an dieser Stelle hier 
gleich bekanntgeben, daß es bei 

SonnabendenSondereinsätzen an
und Sonntagen auch nie an einem 
Kranfahrer mangeln wird.“

(Aus dem Diskussionsbeitrag der 
Genossin Frieda Neubauer auf der 
Vertrauensleute - Vollversammlung)

Bereich s fassender« Information - ein echtes Bedürfnis
des Ge«*ei' Viel« neue Wettbewerbskonzep­
egen un<*st Richtschnur unserer Arbeit. 
Respräd1 offenen und ernsten Aus-

en alle 
i ohne 
alten.

hgen unseres Werkdirektors 
1 von jedem Vertrauensmann 
ewerkschaft für eine breite In- 
tion aller Werktätigen genutzt 
In.

i und nn in der Präambel der Wett- 
alle IV‘ bskonzeption vom fehlenden

Uf in den vorbereitenden Ab-
durch# ge)) uncj in diesem Zusammen- 

irbeitet. von einer hohen Fluktuation
rbeitet j tde ist, so möchte ich, was die 
gesamt Zeichner unseres Wer-

mgeht. sagen, daß die Leitung 
IrdcTin | *sem Gebiet, schon einiges ge­
schieht « at. Ich glaube jedoch, daß hier

nd Schl«
einiges mehr getan werden

en aus 
stärkt,

ein weiteres echtes Problem

Vielleicht paßt das nicht in den
Rahmen unserer Wettbewerbskon-
zeption, aber wichtig scheint mir, 
daß sich die Leitung unseres Betrie­
bes Gedanken macht, wie diesbezüg­
lich unsere Belegschaft breiter und 
konkreter mit diesen Fragen vertraut 
gemacht werden könnte.

Manfred Basista, Mitglied d. BGI.
Vorsitz, der Wcltbewerbskomm.

Anmerkung der Redaktion:
W: 
g

OCtCl V *** — •-.

könnten uns denken, daß Gewerk- 
schaftsgruppen an die Mitarbeiter 
der Abteilung Absatz die Bitte her-

Kollege Basista hat nach unserer 
Meinung ein echtes Bedürfnis un-
serer Belegschaft äufgegriffen. Wir

stärkt, * ich, die Angehörigen unseres 
iie Ma*! bes breiter über die Perspek-। oes Dreiter uuer uie 
d sonn« Absatz unserer Erzeugnisse, 
ißt bis » ]] unserer Neuentwicklungen, 

_ formieren Es wird häufig die 
gestellt: Wie sieht es denn ausert,

„ r inseren Neuentwicklungen, wo 
der sie denn hin, wer kauft säe?

Wcttbewerbszielc bedürfen immer der Mitarbeit und Beratung eines gan­
zen Belriebskollektivs. Anders war das auch nicht in Weiterführung des 
sozialistischen Massenwettbewerbes zu Ehren des 100. Geburtstages Wladi­
mir Iljitsch Lenins und des 25. Jahrestages der Befreiung. Dabei gab es 
ai;h zwischen dem BGL-Vorsitzenden. Genossen Edgar Riediger, und dem 
Vorsitzenden der Wettbewerbskommission, Kollege Manfred Basista (obi­
ges Foto links) manches zu besprechen.

antragen, in einer ihrer Versamm­
lungen darüber Aufschluß zu erhal­
ten. Auch könnten wir uns denken, 
daß es gut wäre, wenn die Abtei­
lung Absatz von Zeit zu Zeit ein­
mal vor einem größeren Kreis von 
Belegschaftsangehörigen im Klub­
haus. im Technischen Kabinett oder 
in anderen geeigneten Räumen Kon­
sultationen mit entsprechenden The­
men abhalten würde. —

1
$$1
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Das 
muß 
jeder 
wissen
über Anwendung und 
Handhabung von
Handfeuerlöschern

Bromidlöscher, Bauart: XB 1 Lf
(frostsicher bis — 30 Grad C)

Technische Daten:
Gesamtvolumen des Löschmittel­

behälters: 0,75 1; Volumen der Fül­
lung: 0,5 1; Gewicht der Füllung: 
1 kg; Luftraum des Löschmittelbehäl­
ters nach der Füllung; 0,25 1; Prüf­
druck des Löschmittelbehälters: 15 at 
,Ü; Betriebsdruck: 6 bis 8 at O; 
Spritzweite: 5 bis 6 m; Spritzhöhe: 
4 bis 5 m; Spritzdauer: 15 bis 22 s; 
Gewicht des Löschers (gefüllt): 1,7 kg.

.Verwendungsmöglichkeiten:
Der Löscher kann bei Bränden an 

elektrischen Anlagen, Kraftstofiver- 
gasem sowie bei Bränden brennba­

rer Flüssigkeiten, wie Benzin, Ben­
zol, öle usw. — Spiritus ausgenom­
men — verwendet werden.

Vorsicht bei Verwendung in Keller­
oder anderen engen Räumen ohne 
ausreichende Lüftungsmöglichkeit! 
Bei längerem Aufenthalt — abhängig 
von der Konzentration — Vergif­
tungsgefahr!

Inbetriebnahme:

Löscher aus dem Halter heben. An 
der Brandstelle Absperrventil durch 
Linksdrehen des Handrades öffnen 
und den aus der Düse austretenden 
Löschmittelstrahl auf den Brandherd, 
nicht wahllos in die Flammen richten.

Ein kurzer Hinweis für die Hand­
habung ist auf jedem Löscher in 
Form eines Abziehbildes angebracht.

„Plaaiac-Aiktivtat“ Seite 8>

Anschlußbahn
wird Anforderungen 
der Zukunft gerecht

Mit der Inbetriebnahme der Mon­
tagehallen wird für den Abtransport 
der erzeugten Güter ein neues An­
schlußgleis erforderlich. Aus diesem 
Grunde war im Rahmen des Bau­
vorhabens auch eine Erweiterung 
und Rekonstruktion der vorhande­
nen Anschlußbahn vorgesehen. Im 
Februar dieses Jahres wurde mit 
den Erdarbeiten begonnen. Voraus­
setzung hierzu war, daß die Baracke 
K und ein Teil der Baracke N ab­
gebrochen werden mußte. Des wei­
teren wurden einige Gartenzäune 
und Schuppen in den angrenzenden 
Grundstudien versetzt. Über 2800 m3 
Erdmasse mußte durch die Bauar­
beiter vom BMK—Süd im Bereich 
der Hallen bewältigt und hinter der 
Baracke N aufgeschüttet werden. 
Der felsige Boden machte sogar 
Sprengungen erforderlich. Nach dem 
der Unterbau fertiggestellt war. be­
gann eine Brigade vom Gleisbaube­
trieb Bitterfeld mit dem Vormontie­
ren der Schwellen und dem Verle­
gen der Gleise. Mit speziellen 
Selbstentladewagen wurde der 
Schotter angefahren und entlang des 
Gleises verteilt. Stopfmaschinen 
sorgten für die geforderte Verdich­
tung unter den Schwellen und er­
leichterten den Gleisbauern ihre 
schwere Arbeit. Im Bereich der Hal­
len sorgen Stahlbetonplatten für 
einen schienengleichen Übergang.

Das neue Gleis genügt den höch­
sten Anforderungen und wurde für 
eine Achslast von 21 Mp gebaut. Da­
mit können die schwersten Eisen­
bahnfahrzeuge auf diesem Gleis ver­
kehren und Großraumwagen oder 
Container beladen werden. Die An­
schlußbahn hatte bisher eine Länge

Sparsam mit Energie umgehen!
Die zur Zeit in der DDR be­

stehende prekäre Situation im Auf­
kommen an Energie zwingt zur Ein­
leitung von Maßnahmen zur Ver­
besserung der Ökonomie der Ener­
gieanwendung. Um dieser Forderung 
auch in unserem Betrieb gerecht zu 
werden, wurde ein Energieaktiv, be­
stehend aus folgenden Mitgliedern, 
gebildet:
Produktionsbereiche:

Kollege Voigtmann
- Kollege Klim

Kollege Trommer

i dienlich vefahschiettet i
wurde am 31. Oktober Kolle­
gin Elli Schumann, die seit 
3. Oktober 1952 in unserem 
Betrieb beschäftigt war. Nach 
kurzer Tätigkeit als Reini­
gungsfrau arbeitete sie über 
13 Jahre lang als Kranfahre­
rin in der Abteilung Innen­
transport.
Am 6. November wurde in 
ihrer Wohnung Genossin Eli­
sabeth Lorenz verabschiedet. 
Sie gehörte unserem Betriebs­
kollektiv seit 2. Januar 1951 
an und qualifizierte sich von 
der Lagerbuchhalterin zur Ma­
terialdisponentin in der Abt.' 

von 1300 m und wird mit Inbetrieb­
nahme um 450 m erweitert. Während 
das Gleis A 2 — das ist das vorhan­
dene Gleis zum Gleistrog — in Zu­
kunft der Rohstoffzuführung dient, 
ist auf dem Gleis A 8 — das ist das 
neue Gleis — der Abtransport der 
Fertigprodukte vorgesehen.

Im Bereich der Hallen 1 und 2 
überqueren 2 Kräne von je 12,5 Mp 
Tragkraft auf einer Länge von 42 m 
das Gleis. Damit können drei Wag-

Rund um das 
BAUGESCHEHEN

gons für die Beladung in den Hal­
len abgestellt werden. Eine 22 m 
lange Einpflasterung vor dem Hal­
lentor gestattet die Be- und Entla­
dung auf Lastkraftwagen oder mit 
Gabelstaplern.

Zwei weitere Straßenübergänge 
ermöglichen eine gute Überquerung 
des Gleises und führen wieder zu 
besseren Wegeverhältnissen zur 
Lehrwerkstatt, dem öl- und Farb­
lager und der Betriebstischlerei mit 
Kistenlagerplatz. Mit den Straßenar­
beiten in diesem Bereich wurde 
durch die Bauarbeiter vom BMK be­
gonnen, und die mit viel Geduld er­
tragenen schlechten Straßenverhält­
nisse werden bald der Vergangenheit 
angehören.

Zur sicheren Abstellung von Wag­
gons wurde das Gleis im Bereich der 
Hallen 1 bis 6 horizontal verlegt. An­

Kollege Muck
Kollege Döhler

Härterei, Abschneiderei, Schmiede:
Kollege Frotscher

Forschung und Entwicklung:
Kollege Binder

Werkzeug- und Vorrichtungsbau:
Kollege Ullmann 

Lehrwerkstatt:
Kollege Große

Gießerei:
Kollege Weber

Beleuchtung:
Kollege Hager

Materialversorgung, Genossin 
Lorenz ist Mitglied der Sozia- • |.
listischen Einheitspartei ■
Deutschlands seit 1947, weiter- J
hin des FDGB. des DFD und ■
der DSF. Außerdem hatte sie ■
die Funktion als Schöffe inne. “
Im Namen der Partei-, Werk- ■
und Betriebsgewerkschaftslei- 1
tung danken wir Kollegin J
Schumann und Genossin Lo- ■
renz auch auf diesem Wege 
nochmals herzlich für ihre *
langjährige Mitarbeit und ■
wünschen ihnen für ihren wei­
teren Lebensweg alles Gute. a

. \ .Die Redaktion ■ 

schließend hat es im unmittelbaren 
Betriebsbereich ein Gefälle von 1,5°,'oo 
und bis zur Weiche 21,61°/oo. Das be­
deutet eine Neigung von 1,5 bzw. 
21,61 m auf 1000 m Gleislänge. Ent­
sprechende Warnzeichen sorgen im 
Straßenbereich für die Sicherheit. 
Rechts oder links vom neuen Gleis 
sind für die Anschlußeisenbahner 
Rangier- oder Laufwege nach den 
Vorschriften der Deutschen Reichs­
bahn vorgesehen.

Das vorhandene Gleis wird bis in 
Höhe der Einfahrt zur Halle 5 ab­
gebrochen. Nach Fertigstellung der 
Vollwandrahmenhalle und der 
Schmiede (Objekt 13) wird ein 8 Mp- 
Kran mit 16,3 m Spannweite vom 
VEB Hema-Werk Luisenthal das 
Gleis überqueren und den Umschlag 
des Stahles und anderer Materialien 
sowie die Verladung von Schrott und 
Spänen wesentlich erleichtern.

Im Jahre 1970 wird im Anschluß 
an die Übergangsstelle bei der VEAB 
auf eine Länge von 300 m eine Gleis­
erneuerung mit entsprechender Ver­
stärkung des Oberbaues durchge­
führt.

Damit wird die Anschlußbahn in 
unserem Betrieb den höheren Anfor­
derungen der Zukunft gerecht und zu 
einem sicheren Transportweg für un­
sere wertvollen Erzeugnisse. Den 
Bauarbeitern vom BMK — Süd und 
vom Gleisbaubetrieb Bitterfeld dan­
ken wir für ihre großen Anstrengun­
gen im Gleisbau. Wenn nach erfolg­
ter Übergabe und Montage in den 
Hallen 1 und 2 die ersten Waggons 
mit Exportgütern unseren Betrieb 
verlassen, ist ein weiterer Abschnitt 
des Baugeschehens fertiggestellt.

Ott, Objekt-Ingenieur
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Verwaltung:
Kollege Pönitz
Kollege Mosei-

Leitung des Kollektivs:
Energetiker Kollege Wild

Auf der konstituierenden Sitzung 
am 21. 10. 1969 wurden die Mitglie­
der des Energieaktivs durch ein ße- 
rufungsschreiben des Werkdirektors 
auf ihre Aufgaben zur Sicherung der 
Energieversorgung unseres Betrie­
bes hingewiesen. Diese Maßnahmen 
machen sich erforderlich, um die ge­
genwärtigen Schwierigkeiten bei der 
Versorgung mit Energie durch die 
Festlegung von entsprechenden 
energiesparenden Maßnahmen zu 
überwinden. Zum anderen geht es 
darum, langfristige Maßnahmen fest­
zulegen, um den Kostenfaktor Ener­
gie unserer Selbstkosten zu senken.

Das Energieaktiv fordert in die­
sem Zusammenhang alle Kollegin­
nen und Kollegen unseres Betriebes 
auf, sparsam mit Energie um­
zugehen. Dies bezieht sich vor al­
lem auf die Elektroenergie und 
Wärme. Es darf nicht geduldet wer­
den, daß Maschinen und Aggregate 
ungenutzt betrieben werden, daß 
nicht benötigte Leuchten brennen 
und daß Heizkörper voll beheizt 
werden, wenn gleichzeitig Fenster 
und Türen geöffnet sind.

Alle weiteren in diesem Zusam­
menhang auftretenden Fragen, so­
wie Hinweise sind, an die Mitglie­
der des Energieaktivs zu richten.
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Die vor längerer Zeit über dieses 
Thema in der Betriebszeitung ge­
führte Diskussion machte noch eine 
Aussprache aller Beteiligten not­
wendig, in der festgestellt wurde, 
daß die von dem Genossen Werner 
Liebner gemachten Vorschläge völ­
lig berechtigt waren. Gesagt werden 
kann auch, daß Maßnahmen zur 
Veränderung des kritisierten Zu­
standes eingeleitet wurden. Wenn es 
zu Überspitzungen, die Genossin 
Barsch und den Genossen Hüttner 
betreffend, kam, so muß gesagt 
werden, daß sich diese in der Aus­
sprache als sachlich nicht richtig er­
wiesen haben.

Die Redaktion

Noch herrscht 
Hochbetrieb in 
and vor den 
neuen Montage­
hallen. Unser 
Foto zeigt das 
geschäftige Trei­
ben vor diesen 
Hallen bei 
Schleusenarbei­
ten. Das Gerüst 
links verrät, daß 
dort die Rohre 
der neuen Heiz­
leitung zu den 
Montagehallen 
montiert wer­
den. Ende No­
vember sollen ja 
nun endgültig 
diese neuen 
Hallen in Be­
trieb genommen 
werden können.

Inpolygraphmasch Moskau 
und GEC 69 Mailand Diskussions­
stoff der Kammer der Technik
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Die Betriebsgruppe der Kammer 
der Technik führte am 30. 10. 1969 
den nunmehr zu dieser Jahreszeit 
fast traditionell gewordenen Diskus­
sionsabend durch, diesmal in Zu­
sammenarbeit mit der Betriebs­
gruppe der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft. Zwei 
Hauptthemen wurden behandelt, die 
man zweifellos gleichzeitig als Höhe­
punkte des polygraphischen Maschi­
nenbaues im zu Ende gehenden Jahr 
1969 betrachten darf:

| 1. die Inpolygraphmasch 69 in Mos­
kau und

2. die GEC 69 in Mailand.
Noch bevor Gen. Schmidt mit der 

Vorführung seiner gut gelungenen 
Farb-Dias von der sowjetischen Me­
tropole und der in ihr im Juli statt­
gefundenen ersten internationalen
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Kollege Günther Schmidt, Hobele!, erlebte in Berlin

Drei hervorragende Tage
„Kurz nach den Feierlichkeiten 

zum 20. Jahrestag unserer Republik 
war es mir vergönnt, mit einer De­
legation, bestehend aus Arbeitern, 
Bauern. Armeeangehörigen und Ver­
tretern der Intelligenz drei erlebnis­
reiche Tage in unserer Hauptstadt 
zu verbringen. Wer, wie ich, meh­
rere Jahre nicht in Berlin war, für 
den ist es eine Augenweide, zu se­
hen. was dort an Aufbauarbeit ge­
leistet wurde. Nicht nur neue mo­
derne Bauten sind entstanden, son­
dern auch historische Gebäude hat 
man in altem Glanz wieder restau­
riert. wovon wir uns durch eine 
Stadtrundfahrt überzeugen konnten.

Neben einem Abend in der Ko­
mischen Oper war der Empfang beim 
Präsidenten des Nationalrates der 
Nationalen Front. Prof. Dr. Dr. Erich 
Correns. ein besonderes Ereignis. 
Nach einer herzlichen Begrüßung 
und einer zwanglosen Unterhaltung 
Wurden dem Präsidenten die Ergeb­
nisse der Plauener Bürger im Wett­
bewerb „Schöner unsere Städte und 
Gemeinden“ überreicht. Des weite­
ren wurde dem Präsidenten von 
einem Vertreter der Stadt Plauen 
eine Einladung zum 11. Plauener 

graphischen Fachausstellung begann, 
konnten zwei verdiente Mitarbeiter 
unserer Betriebsgruppe, die Genos­
sen Albert Rohde und Heinz Jähnig, 
durch den Betriebsvorstand der KDT 
gewürdigt werden.

Der kurzen, aber interessanten 
Auswertung der Inpolygraphmasch 
69 folgten in drei Kurzreferaten Er­
läuterungen zu den in unserem Werk 
zur Anwendung kommenden drei 
Druckverfahren und deren Entwick­
lungsstand. Zum Hochdruck sprach 
Gen Waldowski. der gut vorbereitet 
und sehr klar bewies, daß trotz des 
Trends nach dem Offsetdruck die 
Entwicklung im Hochdruck keines­
wegs stehenblieb, sondern man ge­
rade in diesem Jahr die Hochdruck­
maschine „Jumbo-Courier“ mit 24 
Platten pro Zylinder der Fachwelt

Spitzenfest überbracht, die er in be­
wegenden Worten des Dankes herz­
lich annahm und in der er die Hoff­
nung aussprach, nicht auf dem Er­
reichten auszuharren, sondern, die 
Zukunft im Auge haltend, die Ge­
genwart zu gestalten.

Am Sonntag war die Besichtigung 
der Berliner Mahn- und Gedenk­
stätten, bei der vor allem die Ge­
denkstätte der Opfer des Faschismus

Neues uns der Bücherei
Zeitungen und Zeitschriften, 
die in der Gewerkschaftsbibliothek 
vorhanden sind:
Neues Deutschland

Organ des Zentralkomitees der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands.

Erscheint: täglich
Tribüne

Organ des Bundesvorstandes des 
FDGB. 

präsentierte. Für den überwiegenden 
Teil der 64 Anwesenden waren die 
Diapositive von dieser Maschine neu 
und sehr aussagekräftig.

Das zweifellos weiter an Bedeu­
tung gewinnende Druckverfahren, 
auf das die Plauener Druckmaschi­
nenbauer seit nunmehr 56 Jahren zu­
rückblicken können, der Rollenoff­
setdruck, war Inhalt der von Koll. 
Feustel dargelegten Entwicklungs­
tendenzen. Die Befriedigung des 
größten Teiles der Kundenwünsche 
bei geringem Konstruktionsaufwand 
stellt an uns die Forderung nach 
Schaffung bzw. Vervollkommnung 
eines Offsetbaukastens.

Mit richtungweisenden Impulsen 
und Aufzeigung der Notwendigkei­
ten, die uns der technische Fort­
schritt diktiert, schloß Koll. Feustel

Unter den Linden für mich sehr be­
eindruckend war. Durch einen am 
Sonnabend vorangegangenen Besuch 
des Tierparkes und des Friedrich­
stadtpalastes war der Aufenthalt auf 
dem Fernsehturm noch ein besonde­
rer Höhepunkt dieser Fahrt.

Alles in allem waren es für mich 
drei hervorragende Tage, für die ich 
mach auf diesem Wege recht herzlich 
bedanken möchte.“

Erscheint: täglich, außer Sonntag 
Horizont

Sozialistische Wochenzeitung für 
internationale Politik und Wirtschaft

Erscheint: wöchentlich.
Weitere Ankündigungen folgen. 

seinen Vortrag, um Koll. Zuber das 
Wort zu seinen Ausführungen über 
die Tiefdruckentwicklung zu überge­
ben.

Den Beweis antretend, daß der 
Tiefdruck für einen beachtlichen Teil 
von Druckerzeugnissen das Gegebene 
zu sein scheint, wies Koll. Zuber — 
angefangen von der Abrollung und 
endend beim Falzapparat — die 
Richtung der Weiterentwicklung 
beim Tiefdrude nach.

In dem folgenden Beitrag des Gen. 
Hoyer, der uns Aufschluß über die 
Graphische Fachmesse im Oktober in 
Mailand gab, wurden Entwicklungs­
tendenzen der Konkurrenz dargelegt, 
von denen zwei als besonders wich­
tig erschienen:
die Lieferung von kompletten Ma­
schinensystemen und der Komplett­
versand zur Verkürzung der Mon­
tagezeiten geeigneter Maschinen auf 
3 bis 4 Wochen, was bereits von der 
Konkurrenz teilweise praktiziert 
wird.

Auch in der folgenden Diskussion, 
an der sich Vertreter der Arbeits­
gruppe Zeitungsoffset der Zentrag 
und der Druckerei ND beteiligten, 
wurde die Notwendigkeit der Liefe­
rung kompletter Maschinensysteme 
erhärtet, was keineswegs bedeutet, 
die Zusatz- und Hilfseinrichtungen, 
wie z. B. komplette Zeitungsver- 
packungslinien. selbst zu fertigen,’ 
sondern durch geeignete Lizenz­
nahme oder auch nur durch Bau­
gruppenkaufsvermittlung ein Ge­
samtsystem zu schaffen.

Diese und viele andere Probleme 
geben den einzelnen Fachgruppen 
der KDT genügend Zündstoff, die 
angeschnittenen Probleme vertiefend 
weiter zu verfolgen.

Als Resümee dieser wiederum für 
alle Beteiligten sehr aufschlußrei­
chen Beratung unserer Betriebs­
gruppe sollte sein, die Vorteile un­
serer sozialistischen Gesellschafts­
ordnung voll zu nutzen, um das Wis­
sen und Können unserer Kollegen 
noch nutzbringender im Interesse 
unseres Werkes und damit der Volks­
wirtschaft anzuwenden.

Eberhard Krüger

„Plamag-Aktivist“ Seite 7
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Auch Gartenkresse bedeutet beson­
ders im Winter eine willkommene 
Bereicherung des Speisezettels. Sie 
besitzt einen hohen Vitamin-C-Ge- 
halt. Aussaaten können zu jeder Jah-

Eindrucksvoll war die Sichtagitation anläßlich des 52. Jahrestages 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution an der Straßenbahnschleife

der 
vor 
an,

reszeit vorgenommen werden. Man 
sät ganz dick in flach mit Erde ge-

Betriebszeitung des 
Plauener Druckmaschinenwerkes 

Organ der 
SED-Betriebsparteiorganisation

nen wir alle. Aber wußten Sie auch; 
daß schon sieben Gramm Petersilie 
für den täglichen Vitaminbedarf des 
Menschen genügen und daß sie ein 
vorzügliches Hausmittel gegen viele 
Krankheiten ist? — Für den Winter­
bedarf pflanzt man einige starke 
Wurzeln in Töpfe und stellt diese ans 
Küchenfenster. Die Köpfe der Wur­
zeln müssen frei stehen. Große Fa­
milien können auch im Herbst leer 
gewordene Balkonkästen ausnutzen 
und diese voll Petersilie pflanzen. 
Ausgesät wird im zeitigen Frühjahr 
so bald als möglich ins freie Land. 
Ebenso unentbehrlich in der Küche 
ist der vitaminreiche und aromatische 
Schnittlauch. Die Anzucht aus Sa­
men im April bis Mai ist kinder­
leicht. Für den Gebrauch im Winter 
nehmen wir im späten Herbst grö­
ßere Ballen aus dem Land, pflanzen 
sie mit kräftiger Komposterde in 
Blumentöpfe und stellen diese zu­
nächst an einen kühlen und trocke­
nen Platz. Je nach Bedarf bringt man 
später die Töpfe ins warme Zimmer, 
wo der Schnittlauch bereits ab Ja­
nuar- zu treiben beginnt.

Vitamine

Winter
Besonders im Winterhalbjahr sollte 

in jedem Haushalt eine zusätzliche 
Vitaminquelle in Form von grüner 
Petersilie, frischem Schnittlauch oder 
schmackhafter Gartenkresse geschaf-

Olf H

i nmSSI Os

fen werden. Eine kleine Mühe für 
wenig Geld, aber mit großem Nutzen — „---- ------  — -
für die Gesunderhaltung! füllte Töpfe, Schalen oder Kasten

Kein Küchenkraut dürfte auf der (ohne das Saatgut zu beaecken) und 
ganzen Welt so bekannt und begehrt stellt diese an einen warmen Fen­
sein wie die Petersilie. Ihr würziges sterplatz. Bei genügender Feuchtig- 
und pikantes Aroma sowie ihre vie- kelt keimt der Samen schon nach 
len Verwendungsmöglichkeiten ken- wenigen Tagen. PP-

unserem Werk gestaltet. Den Entwurf fertigte Genosse Erhard Uhler 
der viele Jahre lang die Kulturarbeit unseres Betriebes verantwortlich 
leitete und der noch immer für Sichtgestaltungen des Betriebes schöpf«'
rische Arbeit leistet.

gezeigt wurde
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Erkennen 
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scheinlich

wir nicht, 
kannt ist 
aber, daß 
Rat der
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18. 11 - 20.11.69
21.11. - 27.11.69
28.11.- 4.12.69

Tivoli
14.11. - 20.11.69
21.11. - 23.11. 69

26.11. 69
27.11. 69

auf Anhieb. Aber 
sicher haben auch 
manche Angehö­
rige unseres Be­
triebes auf diese 
Weise mit ihnen 
auf dem 10. Plau­
ener Spitzenfest 
Bekanntschaft ge­
macht. Ob die 
„Vier Brummers" 
nun auch beim 
1*. Plauener Spit­
zenfest dabei sein 
werden, wissen

Plauen beschlos­
sen hat, das 
11. Plauener Spit­
zenfest in der 
Zeit vom 13. bis 
21. Juni 1970 
durchzuführen.

(Foto: Roland 
Schuster)
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So sah die Brigade der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft1 
Neue Technik, den Film

Begegnungen 
mit der Vergangenheit

StG

der während der Tage der georgischen Volkskunst im Capitol

Uns wurde ein Film vorgestellt 
von einer so gewaltigen Aussagekraft, 

* der durch eine eindrucksvolle und 
ausgefeilte Regie und mit ausgespro­
chen überdurchschnittlichen darstelle­
rischen Leistungen den Betrachter 
mitriß und völlig in Bann schlug. Die 
dargestellten menschlichen und g®' 
sellschaftsbolitsichen Ereignisse beim 
Aufbau der jungen Sowjetmacht >» 
Grusinien wurden dabei mit größter 
Anteilnahme vom Zuschauer miter- 
lebt und mitempfunden.

Hervorzuheben wäre dabei aus 
dem Kreis der ausgesprochen guten 
Darsteller die Person Nina, deren 
großer Leidensweg schon im Vor­
spann des Filmes beim Tode ihrer 
Eltern, speziell bei der Ermordung 
des Vaters durch verbrecherische Ku­
laken begann und bis aun Schluß 
des Filmes anhielt.

Dieser Film zeigte uns aber auch« 
mit welcher Brutalität und Härt® 
der Prozeß der Auseinandersetzung 
und des Kampfes, vor allem durch 
die Reaktion, geführt worden ist. B* 
ließ dabei ahnen, welche großen Op­
fer und welches Leid dieses liebens­
werte Volk in der sozialistischen Re' 
volution und beim Aufbau der sozia­
listischen Staatsmacht bringen mußt^ 
bis es nach dem zweiten Weltkrieg 
den Sieg des Sozialismus verkünde» 
konnte.
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Lernt, arbeitet und lebt im Geiste Lenins - 
vollbringt hohe Leistungen zur Stärkung
der Deutschen Demokratischen Republik !
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Parteiarbeit 
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□enossen! Fünf Fragen
ehe«-stehen zur Diskussion

Mit neuen Initiativen im Wettbe­
werb bereiten sich die Werktätigen 
auf den 100. Geburtstag Lenins vor. 
Einige aktuelle Probleme der Partei­
arbeit dazu wirft Genosse Rudi Har­
der auf:

Capitol
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gekraf*, 
le und 
gespfö' 
irstelle- 
trachtef

Zur Diskussion stehen vor allem 
Künf Fragen:
• Wie erreichen wir eine höhere Ef­

fektivität in unserer Parteiorga­
nisation. und wie gestalten wir 
unsere Arbeit mit den Menschen 
noch Wirksamer?

£ Wie studieren wir Lenin und nüt­
zen gewonnene Erkenntnisse noch

besser für die Ausarbeitung un­
serer Kampfposition?

• Die Partei läßt niemanden. zurück 
— aber wie helfen wir jedem, mit 
dem Neuen Schritt zu halten?

* Kann ein Parteimitglied nach der 
Devise leben: Was ich nicht weiß, 
macht mich nicht heiß?

• Bedarf es für einen Genossen im­
mer erst eines Anstoßes, um im 
Sinne der Partei aufzutreten und 
einen Standpunkt zu l>eziehen?

Auch wir stellen diese Fragen zur 
Diskussion. Genossen unseres Be­
triebes, meldet euch zu Wort, schreibt 
an die Redaktion „Plamag-Aktivist“!

Unter dem Motto „Weihnachtsfreude für die Kinder Vietnams“ wollen 
die Frauen der DFD-Gruppen 15/16 Plauen-Nord wiederum einen 
Vietnam-Basar zusammenstellen, an dem sich auch das Personal un­
seres Betriebskindergartens beteiligt. So will die Erzieherin, Frau 
Bachmann (unser Foto) z. B. eine Weihnachtsdecke sticken. Urigens 
hat Kollegin Bachmann den Gedanken der Solidarität auch in die 
Herzen der ihr anvertrauten Kinder getragen. Nachdem sic ihnen von 
dem unsäglichen Leid der vietnamesischen Kinder erzählt hatte, fer­
tigten die Kleinen mit Begeisterung Taschentuchbehälter an, die eben­
falls dem Basar zur Verfügung gestellt werden.
Angesichts der grauenhaften Massaker der USA-Soldateska in Süd­
vietnam, besonders des Verbrechens von Son My, sollte der Monat De­
zember als Solidaritätsmonat in erhöhtem Maße dazu genutzt werden, 
den heldenhaften Kampf dieses so tapferen Volkes zu unterstützen.
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Die politische Ar­
beit eines APO- 
Sekrctärs bringt 
es mit sich, daß 
er sich täglich 
nicht nur mit den 
Genossen, son- 
lern mit allen 
Kollegen seines 
Bereiches über 
aktuelle Probleme 
der Parteiarbeit 
unterhalten muß. 
Unser Foto zeigt 
von rechts nach 
links: Gen. Wer­
ner Bischoff, Ing. 
Reinhold Keßler 
und das Mitglied 
der BGL und 
Leiter der Kom­
mission .lugcnd- 
fragen, Christian 
Bcnnecke.

Zivilverteidigung - 
echtes Erfordernis

Eine Arbeitstagung von Bedeutung 
gab es am Sonnabend, dem 22. No­
vember. Das Komitee für Zivilvertei­
digung und die Zugführer saßen zu­
sammen, um den gegenwärtigen 
Stand der Arbeit zu analysieren und 
künftige Aufgaben zu beraten.

Angesichts der ständig vom Impe­
rialismus ausgehenden Kriegsgefahr 
wie in Vietnam und in der VAR hob 
der Leiter der Zivilverteidigung, 
Werkdirektor Heinz Lippmann, her­
vor, daß eine noch straffer organi­
sierte Arbeit aller Organe der Zivil­
verteidigung erreicht und weit mehr 
Mitarbeiter in die Lösung der Auf­
gaben der Zivilverteidigung einbezo-, 
gen werden müssen.

(Fortsetaung-auf*Se»te



Von den Erfolgen begeistert Zivil­
verteidigung-

Anläßlich des 20. Jahrestages der Deutschen Demokratischen Republik 
erhielten der Generaldirektor unserer WB wie der Parteiorganisator und 
Vorsitzende des Gewerkschaftskomitees von den Genossen der Hauptver­
waltung des polygraphischen Maschinen- und Glasmaschinenbaues in Mos­
kau ein Grußschreiben, das wir, da es gleichzeitig an die Adresse aller 
polygraphischen Maschinenbauer gerichtet ist, nachstehend im Wortlaut 
wiedergeben möchten:

„Zum großen Jubiläum, dem 
20. Jahrestag der Deutschen Demo­
kratischen Republik, übermitteln wir 
Ihnen und in Ihrer Person allen Ar­
beitern, ingenieur-technischen Mitar­
beitern, Angestellten und Gelehrten 
des polygraphischen Maschinenbaues 
die herzlichsten Grüße und besten 
Wünsche.

Die Schaffung des ersten Arbeiter- 
und-Bauern-Staates auf deutschem 
Boden eröffnete vor den Werktäti­
gen der DDR unbegrenzte Möglich­
keiten auf dem Gebiet der Entwick­
lung der Wirtschaft und Kultur und 
der Hebung des Wohlstandes der 
breitesten Volksmassen.

Die Erfolge der Werktätigen in der 
DDR sind eine Einlage in die Schatz­
kammer der sozialistischen Staaten 
und sind ein großer Beitrag zur Sache

Wettbewerbsinitiative
Wettbewerbskonzeption zu Ehrep des 100. Geburtstages 
Wladimir lljitsch Lenins im 25. Jahr der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Hitlerfaschismus — Fahrplan für das 
gesamte Betriebskollektiv

Der Wettbewerb zu Ehren Lenins 
und des 25. Jahrestages der Befrei­
ung hat auch das Kollektiv des Be­
reiches Beschaffung und Absatz er­
faßt. Um den am 30. Oktober auf 
der Vertrauensleute - Vollversamm­
lung gefaßten Beschluß verwirkli­
chen zu helfen, wurden zahlreiche 
spezifische Aufgaben festgelegt.

So wird z. B. das Bereich in so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit mit 
anderen Bereichen zur Schaffung 
eines wissenschaftlichen Vorlaufes 
beitragen, um mit Hilfe der moder­
nen Wissenschaftsorganisation das 
Materialprojekt im Rahmen der 
EDV ab 1. April 1970 voll einzufüh­
ren, den Absatz der Erzeugnisse be­
reits für das Jahr 1971 vertraglich 
vollständig binden, die Selbstkosten 
systematisch senken und das System

der Festigung des Friedens, der De­
mokratie und des Sozialismus.

Die sowjetischen Menschen sind 
aufrichtig begeistert von den wunder­
baren Früchten der hingebungsvollen 
Arbeit der deutschen Genossen. Mit 
besonderem Vergnügen stellen wir 
fest, daß der polygraphische Maschi­
nenbau der DDR in den verlaufenen 
20 Jahren große Erfolge erzielt hat 
und mit Recht einen führenden Platz 
in der Welt einnimmt.

Von den Arbeitern und den inge­
nieur-technischen Mitarbeitern der 
Betriebe der VVB Polvgraph sind 
erstklassige Maschinen für den Off­
setdruck, moderne Buchbinderei- und 
Reproduktionsmaschinen geschaffen 
worden. Das hohe technische Niveau 
der Maschinen, die von Betrieben der 
DDR entwickelt werden, ist anschau-

der fehlerfreien Arbeit weiter ver­
vollkommnen.

Auch für die marxistisch-leninisti­
sche und fachliche Weiterbildung 
gibt es konkrete Festlegungen. So 
wird es ein systematisches Studium 
der aktuellen Probleme auf politi­
schem und ökonomischem Gebiet ge­
ben. Genosse Hartmann wird ein Zu­
satzstudium für internationale? Wirt­
schaftsrecht aufnehmen, während 
Kollegin Böhme die Qualifikation als 
staatl. geprüfte Sekretärin und Kol­
legin Degenkolb den Facharbeiterab­
schluß als Industriekaufmann erwer­
ben wird.

Je Beschäftigten des Bereiches sol­
len im Wettbewerb „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden“ Arbeitsein­
sätze von mindestens zweistündiger 
Dauer geleistet werden. 

lieh von Ihnen auf der internationa­
len Ausstellung INPOLYGRAPH- 
MASCH 69, die vor kurzem in Mos­
kau stattfand, gezeigt worden. Wir 
sind stolz auf Ihre Leistungen und 
wünschen Ihnen neue Erfolge in der 
Entwicklung der polygraphischen 
Technik.

Wir sind überzeugt, daß die enge 
Zusammenarbeit und Festigung der 
freundschaftlichen Verbindungen zwi­
schen den Arbeitern des polygraphi­
schen Maschinenbaues der DDR und 
UdSSR den weiteren Progreß unse­
rer Länder fördern wird, die unter 
dem Banner des Marxismus-Leninis­
mus der hellen Zukunft der ganzen 
Menschheit — dem Kommunismus — 
zustreben.

Leiter der
Glawpolygraphsteklomasch

gez. B o g 1 a e w
Parteisekretär 
gez. B o b a k o w
Gewerkschaftsleiter 
gez. Lanina“

In einem Antwortschreiben bedankt 
sich die VVB im Namen aller Werk­
tätigen des polygraphischen Maschi­
nenbaus für diese Grüße und hebt 
dabei hervor, daß sich in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit die Lei­
stungsfähigkeit der polygraphischen 
Industrie der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und der anderen Mitgliedsländer des 
RGW kurzfristig erhöhen wird

Weiter heißt es in diesem Schrei­
ben:

„Das können wir nur gemeinsam 
durch die umfassende Spezialisierung 
und Kooperation, verbunden mit 
einer gleichzeitigen Konzentration 
und auf der Grundlage von automa­
tisierten Prozessen im Maschinenbau 
lösen.

Nur so werden wir höchste Pro­
duktivität erreichen und damit die 
Frage ,Wer — wen?' dauerhaft zu­
gunsten des Sozialismus entscheiden. 
Das ist Aufgabe und Auftrag, wie sie 
uns durch die Partei der Arbeiter­
klasse gestellt sind.

Wir werden gemeinsam, getreu den 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus, diese großen Aufgaben meistern 
und ein Beispiel internationaler so­
zialistischer Zusammenarbeit geben 
zum Wohle unserer beiden Völker 
und der gesamten friedliebenden 
Menschengemeinschaft."

•II

Erfordernis
(Fortsetzung von Seite 1)

Vom Komitee wurde deshalb die 
Arbeitstagung dazu benutzt, sieb 
in Arbeitsgruppen aufzuteilen, um 
wichtige Maßnahmen und Unter­
lagen zu erarbeiten, die für die Ar­
beit der Organe der Zivilverteidi­
gung einfach unerläßlich sind.

Als weiteres wichtiges Ergebni» 
der Arbeitstagung kann gewertet 
werden, daß sich die Mitglieder des 
Komitees zum Ziel setzen, die Lei­
stungsstufe III zu erreichen. Das 
bedeutet für jeden einzelnen An­
gehörigen des Komitees, seine 
Kenntnisse über die Zivilverteidi­
gung zu vervollständigen beson­
ders aber auch eine weit zielstrebi­
gere propagandistische Tätigkeit 
und umfassendere Aufklärungsar­
beit unter der gesamten Belegschaft 
zu leisten.

Das staatliche Leben und die un­
unterbrochene Produktion ist nur 
auf der Grundlage der Tätigkeit 
der Gesamtheit der Bevölkerung 
möglich. Deshalb ist cs die 
Hauptzielsetzung des Schutzes, 
daß er entsprechend den Möglich­
keiten die Gefährdung der Bevöl­
kerung auf ein Minimum verrin­
gert.

(Das ist der Sinn der 
Zivilverteidigung)

Zweifelsohne wird es dabei not­
wendig sein, bestimmte Angaben 
über die Vernichtungsfaktoren der 
bakteriologischen, chemischen und 
Kernwaffen zu machen: doch muß 
es der Hauptinhalt der propagandi­
stischen Tätigkeit sein, unseren Be­
triebsangehörigen die Maßnahmen 
und Methoden des Schutzes vor 
diesen Massenvernichtungsmitteln 
und alle Maßnahmen des Gesamt­
systems der Zivilverteidigung zu 
erklären. Das wird auch in unse­
rem Betrieb die Werktätigen für 
die Stärkung der Zivilverteidigung 
mobilisieren, stärker ihr Verständ­
nis in die Maßnahmen wecken und 
auch die Bereitschaft zur Mitarbeit 
fördern. Gerade das ist notwendig, 
wenn die größeren und komplizier­
teren Aufgaben erfolgreich gelöst 
werden sollen, die der Zivilvertei­
digung gestellt sind.

Jugend des Betriebes geht mit den Wahlen zu den neuen Organisationsleitungen
und bei der Vorbereitung der Delegiertenkonferenz auch im Bereich Beschaffung und Absatz

Weiter vorwärts im Lenin-Aufgebot!
Zur Zeit finden in unserer FDJ- 

Grundorganisation die Wahlen zu 
den neuen Leitungen statt. In der 
mechanischen Abteilung wie in der 
Montage sind die Organisationswah­
len bereits beendet. Hauptthema der 
Wahlversammlungen war die 9. Zen­
tralratstagung der FDJ und das von 
unserer Grundorganisation beschlos­
sene Kampfprogramm im Leninauf­
gebot. das bereits in der letzten Be­
triebszeitung veröffentlicht war. 
Weiter wurden Probleme der Frei­
zeitgestaltung erörtert und Wege

und Methoden gesucht, um zu einer Jugendfreund Rainer Keller Unsere Organisation der Lehr­
besseren Kassierung in unserer Mitarbeiter werkstatt hat ihre Delegiertenkonfe-
Grundorganisation zu kommen. In der mechanischen Abteilung renz am 28. November im Plamag- 

wurden folgende Jugendfreunde in Klubhaus durchgeführt.
In die Organisationsleitung der 

Montage wurden folgende Jugend­
freunde gewählt:

Gen. Wolfgang Burger
Org.-Sekretär

Gen. Wolfgang Lederer 
Stellvertreter

Jugendfreund Jürgen Jensch 
Hauptkassierer

Jugendfreund Frieder Strecker
Wandzeitung 

die Org-Leitung gewählt:
Gen. Peter Israel

Org.-Sekretär
Jugendfreund Dieter Frank 

Stellvertreter
Gen. Lothar Schmidt 

Hauptkassierer
Jugendfreundin Gisela Schwalbe 

Mitarbeiter
Jugendfreundin A. Zschenderlein 

Mitarbeiter
Jugendfreundin Gudrun Doehler 

Mitarbeiter

Am 5. Dezember wird in der HO- 
Raststätte „Treffer“ unsere Betriebs­
delegiertenkonferenz der FDJ statt­
finden. Die besten FDJler des Be­
triebes werden zu dieser Konferenz 
delegiert. Von allen Freunden unse­
rer FDJ-Grundorganisation wird er­
wartet, daß sie sich gut auf diese 
Konferenz vorbereiten und neue Tar 
ten im Leninaufgebot vollbringen.

Fleischer, Sekretär
der FDJ-Grundorganisation•Plamag-Aktivist^ Seite »
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Angeregt durch die im „Neuen 
Deutschland“ vom 10. November aus­
gelöste Diskussion über die zu ak­
tuellen Problemen der Parteiarbeit 
von Genossen Rudi Harder, Schiff­
bauer und Parteigruppenorganisator 
auf der Helling der Rostocker Nep- 
tuu werft aufgeworfenen Fragen 
(Seite 1) baten wir den Sekretär 
der APO 6. Genossen Werner Bi­
schoff. um seine Meinung, die wir 
nachstehend wiedergeben möchten.

„Ich habe mir viele Gedanken über 
die Ausführungen des Genossen Rudi 
Harder gemacht. Um auch in unse­
rem Betrieb die ganze Problematik 
in den Griff zu bekommen, wird auch 
in unserer APO viel davon abhängen, 
wie wir unsere Parteigruppen befä­
higen, zu einem Leninschen Arbeits­
stil zu kommen. Die Voraussetzungen 
dazu, denke ich, haben wir. Wir sind 
schon ein ziemlich gefestigtes Kol­
lektiv. und jeder trägt in gewissem 
Sinne auch Verantwortung für das 
Ganze.

Deshalb dürfte es eigentlich nicht 
schwerfallen, den Genossen in den 
Parteigruppen solche Denkimpulse zu 
vermitteln, bei ihnen stärker das

Eine der Lehren Lenins:

Behutsam und geschickt 
mit den Menschen arbeiten

Verantwortungsgefühl für das Ganze 
zu wecken, indem wir uns in den 
APO-Versammlungen nicht von Ta­
gesschwierigkeiten überrollen las­
sen, sondern uns immer besser und 
gründlicher mit den Hauptaufgaben 
beschäftigen, die unserem Betrieb in 
den 70er Jahren im Rahmen der 
Volkswirtschaft gestellt sind.

Eine gute Grundlage dazu ist die 
auf der Vertrauensleute-Voll Ver­
sammlung am 30. Oktober beschlos­
sene Konzeption in Weiterführung 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
100. Geburtstages Lenins und des 
25. Jahrestages der Befreiung. Darin 
sind solche Aufgaben wie Vorlauf in 
Forschung, Entwicklung und Kon­
struktion und kontinuierliche Pro­
duktion gestellt. An jedem Genossen 
Hegt es, sich darüber nicht nur um­
fassendes Wissen anzueignen, son­
dern dieses auch im gleichen Maße 
anderen zu vermitteln. Denn kein 
Parteimitglied kann, wie von dem 
Genossen Harder völlig zu Recht her- 
vorgehoben wird, nach der Devise 
leben: ,Was ich nicht weiß, macht 
mich nicht heiß!1 Selbstverständlich 
ist es richtig und gut^daß unsere Ge­
nossen in den Parteigruppen eine 
notwendige Anleitung erhalten, aber 

es kommt auch — und das nicht nur 
in geringem Maße — auf den eige­
nen Standpunkt, das eigene kämpfe­
rische Auftreten und im besonderen 
auf das eigene Wissen an.

Darum begrüße ich sehr, daß, wie 
uns APO-Sekretären vom Sekretär 
der Betriebsparteiorganisation kürz­
lich mitgeteilt wurde, ein System 
ausgearbeitet werden soll, alle Par­
teigruppenorganisatoren auf den ver­
schiedensten Gebieten politisch-ideo­
logisch und fachlich weiterzubilden 
und zu schulen.

Mit dem von mir aufgenommenen 
Meisterstudium spüre ich persönlich 
selbst, welche Lücken bei mir im 
Sinne der Aneignung eines höheren 
Wissens geschlossen werden müssen. 
Ich denke aber, daß mir dieses hö­
here fachliche Wissen schließlich 
auch in meiner Funktion als APO- 
Sekretär von Nutzen sein wird.

Zum Thema 3

Im Parteilehrjahr 1969/70
„Die Ausnutzung der Produktiv­

kraft Wissenschaft durch die Ent­
wicklung der sozialistischen Groß­

Wenn jedes Parteimitglied den 
Willen hat, sich allseitig weiterzu­
bilden. so kann sich das nur günstig 
auf die Lösung aller unserer Auf­
gaben auswirken und uns allen vie­
les erleichtern. Ich selbst bin ein 
Mensch, der gerne mal lacht, nach 
gesellschaftlicher und beruflicher 
Pflicht gerne auch aktive Erholung 
im Garten schöpft. Auch gehe ich 
mit meiner Frau gerne mal tanzen, 
weil ich der Meinung bin. daß wir 
als Genossen die gleichen Neigungen 
haben wie andere Menschen.

Dies aber tun zu können, erfordert, 
daß jedes Parteimitglied besser seine 
Pflicht erkennt, alles bewußt und 
schöpferisch mitgestaltet und sich 
kämpferisch mit dem auseinander­
setzt, was uns hindernd im Wege 
steht. Dann wird es nämlich schließ­
lich für alle Genossen leichter, dann 
macht Parteiarbeit bestimmt auch 
Spaß.“ 

forschung und der sozialistischen 
Wissenschaftsorganisation.

Die Bedeutung der Hochschul- und
Akademiereform.“

Schwerpunkte:
1. Der Hauptinhalt des neuen Ab­

schnittes der Wirtschafts- und 
Wissenschaftspolitik der DDR. Die 
volle Nutzung der Produktivkraft 
Wissenschaft durch die Entwick­
lung der sozialistischen Großfor­
schung und der sozialistischen 
Wissenschaftsorganisation.
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Bei der Behandlung der Proble­
matik des dritten Themas im Par­
teilehrjahr sollten unbedingt die 
Darlegung Lenins über die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
die Fragen eines einheitlichen Wirt­
schaftsplanes behandelt werden. 
Hierbei im besonderen das Beispiel 
der Erarbeitung des GOELRO-Pla- 
nes.

Lenin sagt zur Aufgabe der Kom­
munisten: „Aufgabe der Kommuni­
sten in der GOELRO’ ist es, weni­
ger zu kommandieren, richtiger ge­
sagt. überhaupt nicht zu komman­
dieren, sondern die Spezialisten in 
Wissenschaft und Technik äußerst 
behutsam und geschickt zu behan­
deln. zugleich von ihnen zu lernen 
und ihnen zu helfen, ihren Ge­
sichtskreis zu erweitern.“ (Band 32, 
Seite 139)

Für uns heißt eine solche Lehre 
Lenins nichts anderes, als die Pro­
duktivkraft Wissenschaft im Sinne

der sozialistischen Gesellschaftsord­
nung und der weiteren Stärkung der 
DDR zu betrachten. Es geht also um 
eine noch engere Zusammenarbeit 
aller Kräfte. Wissenschaftler. Tech­
niker und Arbeiter.

In den Seminaren sollte auch her­
ausgearbeitet werden, wie jede Bri­
gade, wie jeder einzelne, beginnend 
bei der Ausnutzung der Arbeitszeit, 
der Pflege der Maschinen usw. mit­
helfen kann, die Arbeitsproduktivi­
tät zu steigern.

Das Thema sollte nicht nur zur 
Behandlung im Lehrjahr stehen, 
sondern alle APO-Leitungen sollten 
es mit Hilfe der Parteigruppe an 
alle Belegschaftsangehörigen heran­
tragen. Auch sollte es in die Bera­
tungen über die Wettbewerbskon­
zeption einfließen mit dem Ergebnis, 
der Erfüllung unserer staatlichen 
Aufgaben zu dienen.

Heinz Seelig,
Leiter der Bildungsstätte

2. Die Bedeutung der Hochschul­
und Akademiereform.

3. Literatur: W. I. Lenin: Über den 
einheitlichen Wirtschaftsplan, in: 
W. I. Lenin, Werke Band 32, 
Dietz-Verlag, Berlin 1961, Seiten 
132 - 141.
L. I. Breshnew: Für die Festigung 
des Zusammenschlusses der Kom­
munisten — für einen neuen Auf­
schwung des antiimperialistischen 
Kampfes. Dietz-Verlag, Berlin 
1969. Seiten 51 - 53.
Walter Ulbricht: Die weitere Ge­
staltung des gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus. Dietz- 
Verlag, Berlin 1968, Seiten 24 - 
37.
Kurt Hager: Grundfragen des 
geistigen Lebens im Sozialismus, 
Dietz-Verlag, Berlin 1969, Seiten 
38 - 41.
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Selbstkostenkontrolle
und wie jeder mithelfen kann, 
durch Kostensenkung einen hohen Nettogewinn zu erzielen

Nur noch wenige Wochen verblei­
ben uns bis zur Abrechnung des Pla­
nes 1969. Trotz großer. Anstrengun­
gen unseres gesamten Betriebskol­
lektivs haben wir in wichtigen Plan­
kennziffern, besonders im Betriebs­
ergebnis, Rückstände aufzuholfen, die 
einesteils objektive Ursachen im Ab­
lauf des Baugeschehens haben, an­
derenteils aber auch subjektiv durch 
eine nicht den Anforderungen ent­
sprechende wissenschaftliche Lei­
tungstätigkeit bedingt sind.

Deshalb ist es besonders wichtig, 
alle vorhandenen Reserven zur Er­
zielung eines maximalen Betriebs­
ergebnisses aufzudecken. Werktätige 
und Leiter sollten gemeinsam nach 
Wegen zur Kostensenkung, insbeson­
dere der Gemeinkosten, suchen und 
sofort konkrete, kontrollierbare 
Maßnahmen festlegen.

tigung, rationelle 
und Technologie, 
Materialeinsatz ist 
wichtigste Aufgabe.

Konstruktion 
ökonomischen 
deshalb die

Senkung bzw. Beseitigung der 
Nebenkosten, da dieser Aufwand 
im Prinzip im Preis keine Berück­
sichtigung findet und demzufolge 
für den Betrieb Verlust darstellt.

Alle Maßnahmen zur Kostensen 
kung müssen auf folgende Schwer­
punkte konzentriert werden:
1. Senkung der Gemeinkosten — ins­

besondere
* Senkung der Kosten für Ener

gie (Strom, 
Kraftstoffe), 

• Senkung des
Büromaterial 
Hilfsmaterial, 

• Senkung der

Brennstoffe,

Verbrauchs an 
und sonstigem

Transportkosten
und Kosten für Nachrichtenbe­
förderung,

• Senkung des Arbeitsaufwandes 
für Hilfs- und Gemeinkosten­
leistungen.

Wir haben unsere Haupterzeug­
nisse, darunter besonders die 
Hochdruckmaschinen und eipige 
Hilfsmaschinen mit öinem wesent­
lich zu hohen Kostensatz produ­
ziert. (Korn. 010—097, 510-004/005, 
010-100.)
Die Senkung des Fertigungsauf­
wandes für unsere Erzeugnisse 
durch gute Organisation der Fer­

Unsere Freundschaft 
zur Sowjetunion ist

| allseitig,
| dauerhaft, 
| brüderlich, 
I unzerstörbar

Die gegenwärtig stattfindenden 
DSF-Wahlen erhalten durch die 
Vorbereitung des 100. Geburtstages 
Lenins und des 25. Jahrestages der 
Befreiung besondere Bedeutung. In 
unserer Betriebsgruppe der Gesell­
schaft für Deutsch - Sowjetische 
Freundschaft hat es am 24. Novem­
ber die letzte Bereichswahlversamm­
lung gegeben. Alle Bereichsver­
sammlungen wurden vom Vorstand 
der Betriebsgruppe, zusammen auch 
mit einem Freund aus dem Zentral­
vorstand der Gesellschaft gründlich 
ausgewertet. Diese Auswertungen 
wiederum bilden die Grundlage für 
Maßnahmen zur Vorbereitung der 
Delegiertenkonferenz,, die für Mitte 
Januar 1970 vorgesehen ist.

Unser £ 
Standpunkt

Freunm 
soiltemi

311 neue'Freunde hat dieischer X 
gruppe der Gesellschaft fut) wurde. 
Sowjetische Freundschaft i
resbeginn gewonnen. Einen! 
denden Anteil an diesem 
Erfolg hat Genosse Helma 
Mitglied der Betriebspaß ß 
und Meister der Fräserei, i ß
lein 35 Freunde gewonnen.

Wie - 
,sich fü: 
stark 
nach mou UlCUllVie gVWUHDCI»' , , .

Motiven seiner aktiven „.L.
mit Crlkeit gefragt, sagte er uns:

„Ich werde nie vergesset 
ein sowjetischer Arzt in so

Deutsch 
Mitglied 
sation i 
ist desl

Kriegsgefangenschaft gewi Bedank« 
das Leben gerettet hat. J( schlägt, 
ich selbst, hatte mich mit < / 
gradigen Fortschreiten ei ich zui

nossen

bereits aufgegeben. Aber 
wjetische Arzt versuchte

„Kollek 
und gle

bewirkte, daß ich nach m<Rade 
lung bereits Ende 1845 al Freunds

4. Senkung der in diesem Jahr be­
reits sehr hoch in Anspruch ge­
nommenen Kosten für Ausschuß, 
Nacharbeit und Garantie.

Die am 30. Oktober von der Ver­
trauensleutevollversammlung be­
schlossene Konzeption zur Weiter- 
führung des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des 100. Geburtsta­
ges Lenins ist die Grundlage für 
alle Maßnahmen, auch auf dem Ge­
biet der Kostensenkung und Erwirt­
schaftung eines hohen Nettogewinns. 
Das ist für unseren Betrieb, beson­
ders unter dem Gesichtspunkt der 
schnellen Rückzahlung der für das 
Investvorhaben in Anspruch -genom­
menen Kredite und der materiellen 
Interessiertheit des Betriebskollek­
tivs von ausschlaggebender Bedeu­
tung.

Karlheinz Milde

Wirtschaftsliteratur
Die Stärkung der DDR durch Aus­

arbeitung und Anwendung des öko­
nomischen Systems des Sozialismus 
(Tafelwerk)

Ausgehend von den Ergebnissen, 
die auch in der Freundschaftsarbeit 
in Vorbereitung des 20. Jahrestages 
der Gründung der Deutschen. Demo­
kratischen Republik und jetzt im 
Leninaufgebot im Zusammenhang 
mit der weiteren Herausbildung von 
solchen Brigaden, die um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
bzw. um den Titel „Brigade der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
kämpfen, erreicht wurden, wird es, 
wie mir der Vorsitzende der Be­
triebsgruppe, Freund Rudi Eichner, 
sagte, sicher auch zu neuen Erfolgen 
in der Freundschaftsarbeit in Vorbe­
reitung der Delegiertenkonferenz 
kommen. Interessant ist z. B., daß 
sich in der Küche und auch im Be­
reich der Ökonomie schon jetzt ein 
Aufschwung in der Freundschafts­
arbeit abzeichnet.

Ein besonderer Höhepunkt in Vor­
bereitung der Delegiertenkonferenz 
wird ein Lichtbildervortrag über Si­
birien mit Freunden aus Kollektiven 
der sozialistischen Arbeit und aus 
Brigaden der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft und auch aus solchen 
Kollektiven und Brigaden sein, die 
noch um diesen Titel kämpfen. Das 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, auch ' 
in unserem Betrieb die Freund- ' 
Schaftsstafette im Leninaufgebot aus- ' 
zulösen. 1

Allen in unserem Betrieb organi- ß 
sierten Freunden der Sowjetunion ] 
ist Gelegenheit gegeben, den F.reund- 
schaftsgedanken und die Freund­
schaftsarbeit mit weiteren Taten und 
Beispielen unter Beweis zu stellen. — 
Sicher werden die Vorbereitungen

Genosse Helmut Enders (*^(o red: 
größeres Meisterbereich, dajel Ums 
an, als er gerade mit KoUfvon dei 
Gedankenaustausch führte- i
Aus dem von ihm gesdiiIÄ4js mit s 
erkennen, daß Genosse E"1’1 tmd d
Lehren gezogen hat.

von einem Autorenkollektiv der 
Parteihochschule „Karl Marx“ beim 
ZK der SED unter Leitung von Prof. 
Dr. Herold.

152 mehrfarbige Schautafeln im 
Format A 4 in Mappe, 17,50 Mark.

Das Tafelwerk enthält vielseitig $$ 
einsetzbares Anschauungsmaterial 
und ist damit auch eine wertvolle SS; 
Ergänzung des soeben erschienenen $•; 
Bandes „Politische Ökonomie des S"^! 
Sozialismus und ihre Anwendung in SS; 
der DDR“. SS;

des 100. Geburtstages Lenins immer 
größeren Teilen der Belegschaft be­
wußt machen, daß die freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen dem 
deutschen Volk und den Völkern der 
Sowjetunion ein Grundelement un­
serer nationalen Fraga sind. Unsere 
Beziehungen zur Sowjetunion — das 
ist zumindest seit 1945 immer mehr 
Bürgern unserer Republik, und da­
mit auch den Werktätigen unseres 
Betriebes bewußt geworden — sind 
allseitig, dauerhaft, brüderlich -und- 
unzerstörbar. Kein Land der Welt 
kann uns Perspektiven bieten wie 
die, die uns aus.der Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion erwachsen.

Mein 3öi
• Mit dem Aufruf unseres h so i 
werbs „Wer schildert das eh gerai 
Erlebnis mit sowjetischen Ff lauen r 
geben wir nachstehend W^ätte mit 
uns Genosse Karl Schneide1" rau voi 

äse in
* Id ihre

„Ist es schon nicht an^'*nge ha 
Hause krank zu werden, s®h so gi

H" s" __ . . . ..



unchaftsgedanke
temer tiefere Wurzeln schlagen

Mit der bevorstehenden Inbetrieb­
nahme unseres neuen Heizhauses 
wird ein weiterer Abschnitt unseres 
betrieblichen Rekonstruktions- und 
Erweiterungsvorhabens in den 
nächsten Tagen abgeschlossen sein. 
Als ani 18. November dieses Foto 
entstand, gab es im Innern des 
neuen Heizwerkes noch viel zu tun. 
Untenstehendes Foto zeigt, daß Kol­
legen noch mit dem Ausmauern 
eines Kessels beschäftigt waren.

le.hat diefecher Kriegsgefangenschaft entlassen 
schäft füllwurde.
idschaEt • 
en. Einenl 
diesem gl
■e Helm« Wie er unl mich bemüht war und 
»triehsnai tür mich einsetzte, hat mich so 
Käserei beeindruckt, daß ich sofort

nach meiner Rückkehr in die Partei
diven der Arbeiterklasse eintrat und auch
> er uns:
k
vergesset 
erzt in so

mit Gründung der Gesellschaft für
peutsch - Sowjetische Freundschaft 
Mitglied dieser Freundschaftsorgani­
sation wurde. Mein ganzes Bestreben 
ist deshalb, daß der Freundschafts- 
Eedanke immer tiefere Wurzeln

:t hat. J< schlägt. Mit den Kollegeri und Ge- 
iich mit < nessen meines Meisterbereiches will 
reiten ei‘eh am zweiten Male den Titel
n. Aber 
jrsuchte

„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“, 
und gleichzeitig den Ehrentitel „Bri-

nach m< Kade der Deutsch - Sowjetischen 
e 1915 äi Freundschaft“ erringen.

Heizwerk nahm Dauerbetrieb auf

nders io rechts) hat mit der Fräserei ein
reich, d»Jel Umsicht verlangt. Wir trafen ihn 
mit Koll’Von der Kontrolle einen fachlichen
i führte. I 
geschildT 
losse E"® 
t.

ls mit sowjetischen Menschen ist zu 
I und die Gesellschaft die richtigen

Um den am Baugeschehen Inter­
essierten einen Überblick über die 
Kompliziertheit des Objektes* Heiz­
werk zu geben, werden nachfolgend 
die wichtigsten größeren Bau- und 
Ausrüstungsabschnitte genannt.

Der bautechriische Teil des Ge­
bäudes wurde, bis auf geringe Rest­
arbeiten, laut vertraglicher Verein­
barung mit dem BMK Süd termin­
gemäß am 3. Oktober, kurz vor dem 
20. Jahrestag unserer Republik, 
übergeben. Als weitere Vorausset­
zungen für die Erprobung bzw. In­
betriebnahme wurden die Kessel 1 
bis 3 von der Fa. Obering. Müller, 
Reichenbach, bau- und wasserdruck­
seitig durch die Technische Über­
wachung Zwickau abgenommen. Da­
bei hat sich besonders Kollege Plön- 
nigs (TÜ) durch zahlreiche Sonder­
einsätze sehr für unseren Betrieb 
verdient gemacht.

In den Monaten Oktober und No­
vember 1969 wurden weiterhin fer­

tiggestellt und abgenommgn: die 
Rauchgasentstaubungsanlage von der 
Firma Saupe, Heidenau, für alle drei 
Kessel; von der PGH Zentrobau, 
Plauen, sämtliche technologischen 
Rohrleitungen und Verteiler; von der 
PGH Wasseraufbereitung, Dresden, 
der chemische Teil der Wasseräuf- 
bereitungsanlage; von der Firma 
Holzhauer, Ballenstedt, die Meß- 
und Regeleinrichtungen für die 
Dampferzeuger 1 und 2 sowie die 
Wasseraufbereitung; vom VEB 
Feuerungsbau, Greiz-Döhlau, die 
Naßentaschungsanlage; von der 
Firma Hastag, Leipzig, die Bekoh­
lungsanlage im Bekohlungstunnel 
unter dem Kohlenlagerplatz, der 
Elevator am Heizwerk und das Re­
versierband für die Bunkerbeschik- 
kung über den Kesseln und vom 
VEB Elgawa, Plauen, am 20. 11. die 
Schwerpunktlaststation im Heiz­
werk, der elektrotechnische Teil vom 
Kessel 1, die Bekohlung, die Ent­
aschung, die Speisewasseraufberei­

tung und die Allgemeinbeleuchtung. 
Zur Zeit unternimmt die PGH An­
strich- und Isolierarbeiten.' Mark­
neukirchen, große Anstrengungen, 
die für den Dauerbetrieb nötigen 
Isolierarbeiten auszuführen.

Wir bitten um Verständnis, daß 
im Rahmen dieses Artikels nur die 
wichtigsten Betriebe und Objektteile 
aufgezeigt werden. In Wirklichkeit 
haben darüber hinaus noch viele an­
dere Betriebe und selbst Kollegen 
des VEB Plamag dazu beigetragen.

Ende November begann der Dauer­
betrieb des Kessels 1, und in 14täg- 
lichem Abstand folgen dann die bei­
den übrigen Kessel.

An dieser Stelle möchten wir al­
len danken, die dazu beigefragen 
haben, die Inbetriebnahme des Heiz­
werkes zu garantieren.

Leonhardt.
Gruppenleiter Realisierung

n sönstes Erlebnis
' unseres n so problematischer, wenn man 
dert d®5 ch gerade auf einer Bahnreise von 
ischen Fr lauen nach Moskau befindet. Idi
hend mir in diesem Jahr, mit meiner 
chneider rau vorgenommen, eine Urlaubs- 

fse in die Weltmetropole Moskau 
' »d ihre Umgebung zu unternehmen, 

cht anS6' Inge hatte ich darauf gespart, und 
'erden, Wl so größer war bei mir natürlich

die Erwartung, dieses Erlebnis voll 
genießen zu können.

Aber leider war diese Freude ge­
trübt. Idi war gezwungen, mich in 
Jaroslawl in ärztliche Behandlung zu 
begeben, weil ein dringender chirur- 
gi scher Eingriff notwendig war. Aber 
meine Schmerzen'-wurden durch die

wohltuende Aufnahme, Behandlung, 
Pflege und Zuvorkommenheit des so­
wjetischen Ärzte- und Schwestern- 
personals im dortigen Krankenhaus 
wesentlich gelindert. Alles sorgte sich 
so um mich, daß ich es kaum in Wor­
ten beschreiben kann. Außerordent­
lich erleichtert konnte ich midi' am 
nächsten Tag der Reisegesellschaft 
wieder anschließen. Vor der Rück­
reise wurde mir mit dem Anlegen 
eines Reiseverbandes in der Mos­
kauer Poliklinik eine ebenso zuvor­
kommende Behandlung zuteil.

★

Auf Grund des ausgestellten Ope­
rationsberichtes in russischer Sprache 
habe ich auch bei den Ärzten der 
Plauener Garnison bereitwilligste 
aufopferungsvolle Hilfe bis zu mei­
ner endgültigen Heilung erhalten.

So getrübt meine Reise durch die 
eingetretene Krankheit war, so un­
eigennützig und hochherzig war die 
mir zuteil gewordene Behandlung 
durch sowjetische Menschen. Darüber 
empfinde ich eine Dankbarkeit, die 
immer in meinem Herzen bleiben 
wird.“ -



Wettbewerbsaufruf von Pasewalk gilt auch für die Stadt Plauen. Deshalb: ______

Wir sind dabei und machen mit! ▼
Auf der Grundlage des Wettbe­

werbsaufrufes von Pasewalk haben 
unsere Stadtverordneten und der 
Kreisausschuß der Nationalen Front 
ein gemeinsames Programm zur 
Weiterführung des Wettbewerbes 
„Schöner unsere Städte und Gemein­
den“ im Jahre 1970 beschlossen.

Ein großzügiges StraßenbauprojekiMit dt 
erstreckt sich gegenwärtig vom ob*".. , 
ren Bahnhof über die Frieden* Verbe 
Straße bis zum Platz der Roten Ar­
mee. Auch das gehört zum Wettbe- « 
werb „Schöner unsere Städte

So werden zur weiteren plan­
mäßigen Verschönerung der Stadt 
Plauen die komplexe Instandsetzung, 
die Fassadengestaltung und der Ab­
putz von Häusergiebeln vorwiegend 
am Altmarkt mit dem alten Rat­
haus, am Klostermarkt, weiter an 
3 Gebäuden der Bahnhofstraße mit 

an einigen Ge-

Täglic 
v 

kön 
das 
Bar 
Sta

Hauptpostamt sowie 
bäuden auf der 
Straße ab Dobenau- 
straße fortgesetzt.

Wilhelm-Pieck- 
bis Liebknecht-

Gri 
r Son 
n zur 
uhebär

Auch für die Ernst-Thälmann- 
Oberschule an der Jößnitzer Straße 
ist die komplexe Instandsetzung vor­
gesehen, wie überhaupt im Wettbe­
werb zu Ehren Lenins und des 25. 
Jahrestages der Befreiung besonde­
res Augenmerk darauf gelegt wird, 
die Objekte neu zu gestalten, die den 
Namen des Begründers des ersten 
sozialistischen Staates der Welt oder 
Namen hervorragender Helden der 
deutschen Arbeiterklasse tragen.

Bei der Entwicklung eines regen 
geistig-kulturellen Lebens sowie 
beim Ausbau von Körperkultur und 
Sport wird im besonderen darauf 
orientiert:

Sowjetische Freundschaft mit 
den Lehren, dem Leben und dem 
Kampf Lenins vertraut zu ma­
chen;
in Vorbereitung und zu Ehren 
des 25. Jahrestages der Befrei-
ung zwischen gleichgearteten
Betrieben und Einrichtungen

die Bürger unserer Stadt durch 
die Wohnbezirksausschüsse der 
Nationalen Front in Hausver­
sammlungen und durch eine rege 
Vortragstätigkeit der URANIA 
wie der Gesellschaft für Deutsch-

ökonomisch-kulturelle Leistungs­
vergleiche, Wohngebietsfeste und 
ein zentrales Volksfest abzuhal­
ten;
den Stadtpark zu einem Kultur- 
und Volkspark auszubauen und 
im Reusaer Wald mit Unterstüt-

zung der Betriebe Turnhallen im 
Freien zu errichten.

So und ähnlich könnte die Reihe 
der Vorhaben im Wettbewerb „Schö­
ner unsere Städte und Gemeinden“ 
fortgesetzt werden.

An uns allen Wird es liegen, dieses 
Programm zu verwirklichen. Möge 
jeder nach ihm gegebenen Möglich­
keiten von sich sagen können: „Ich 
bin dabei, ich mache mit!“ Denn in­
dem wir Lenin ehren, nützen wir 
unserer Republik, unserer Stadt und 
uns selbst.

Joachim Loske schon dreimal
bester Neuerer des Monats

Senn Neuerervorschlag, den Ver­
teilerkanal zur Trockeneinrichtung 
an Kleintiefdruckmaschinen billiger 
zu fertigen, hat Kollegen Joachim 
Loske, der als Klempner in unse­
rem Werk arbeitet, den Titel „Be­
ster Neuerer des Monats Oktober“ 
eingebracht.

Ein Zeichen — drei Begriffe

• Reisen
• Entspannen
• Erholen
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Jugendtourist bietet interessa« uhstud 
Reisen in das sozialistische Ausl«ani c 
für junge Menschen, die etwas * . ® 
der Welt sehen möchten, die auf j 
gendgemäße Art reisen und in J urena
genderholungszentren im Kr» 
Gleichaltriger frohe und eindruq 
volle Ferien verleben wollen. « 
Angebot umfaßt Städtereisen 
vielen Besichtigungen, RundfaM® 
durch schöne Landschaften und Pa 
schalaufenthalte an einem Ort. A“ 
preisgünstige Kurzreisen über wen 
Tage oder ein Wochenende koiw »esie
inhaltsreich sein.

erste Mal doli Kol- IBmHct'-
lege Loske diesen Titel errang. ■ 7
Zweimal konnte er an dm schon 19611 W
wi Das w '•
immpthch nm . daß er kmdmmeili.h 
am Newieiveset, mimib.iUt mal. '»S • . { Hfl
obwohl er von Natur aus gerne ba- ~ ' WijR» ‘Ä I
stell, entstellen seine Neuerungen T . S’ i • a ! i‘
mehl (in .stillen Kammerlem. Wenn ‘ . e« >
ich Arbeit bekomme, mache u h mir „n , j '
eig,eidlich imnu i CuMlmiken darüber, 
ob mellt irgendwas besser zu ma- 
chen gehl.“ '

Joachim Loske ist. also mit dem X , je i
Kopf bei seiner Arbeit. Mit seinen so <. j.
entstehenden Neuerungen hilil er, S 
das Nationaleinkommen unserer Ke- 
publik zu erhöhen. Dabei .spricht ei -i’ .
das gar nicht so aus. sondern sagt hc *' '

um größere Dinge fl
geht, dann versuchen wir Sie im 
Neuererkollektiv zu lösen, dem z. B. . „..„„u ... j To^mtAao Heinz Back -außer mir Meister Rolf Weiß, das Mitglied der Parteileitung. Gen. Heinz. Gentsch und d 
ofen angehören. Dann knobeln wir im Kollektiv um die beste Losung für den Betrieb und dieVoiKsuuc.su ar
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reisen u. a. nach Moskau, Len eng* 
Kiew, Budapest, Prag/Karlovy V« 
Karpacz und Katovice-Szcirk ang® Die 
ten. Auskunft geben die FDJ-Leit1 den K 
und die Kreiskommission für ' Die Bi 
gend-Auslandstouristik (Sprech® nen ii 
Mittwochs 16.30 bis 17 30 Uhr Embc. 
Haus der Jugend, Friedensstraße' des Sc

Ab sofort können bei der 
kommission auch Sommerreisen 'i 
besondere ins Gebirge und an J
See) für 1970 angemeldet we'

Kreiskommission
für Jugend-Auslandstoü1 
Plauen
L A. Wenzel
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auprojekiMit dem Wachsen unseres Werkes muß die ständige 
Friedens-Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
loten Ar-
i Wet 
ädte u

SW« ehen
afft „Frühstücks-Oasen“!

and in Hand

g Täglich sehen wir, wie sich unser 
Werk verändert, größer wird, und 

' fvir können schon ahnen, wie schön

tte

eh das alles ausnehmen wird, wenn 
s Baugeschehen abgeschlossen ist. 

ie Staub- und Schlammperioden 
erden ein Ende haben. Überall wer- 
en Grünanlagen entstehen und in 
r Sommerzeit während der Pau- 
n zum Sonnenbad einladen. An 
uhebänken wird es sicher auch nicht 
hlen.

sen Zustand zu beenden. Wer 
neue Wettbewerbskonzeption des 
triebes aufmerksam liest, wird 
Seite 13 den Abschnitt finden.
sich mit der Einrichtung von Pausen-
inseln in den neuen 
schnitten beschäftigt, 
wörtlich: „Um die 
Werktätigen für die

IS-

Mit dem Wachsen des Werkes muß 
e ständige Verbesserung der Ar­
iks- und Lebensbedingungen Hand 
Hand gehen — so ist das eben im 
zialismus. Wer das alte Werk an 
r Leuchtsmühle noch gekannt hat, 
rd zugeben müssen, daß ein Speise­
al in dieser Zeit reine Utopie war.
s ..Sokolowski-Essen“ wurde aus 

em ..Blechnapf“ neben der Maschine 
ler an der Werkbank eingenommen, 
'eich ein Fortschritt dann der 
peisesaal im neuen Werk. Etwas 
sch hinauf ging's da allerdings je- 
?n Mittag, aber immerhin, man saß 
1 einem ordentlichen Tisch, aß von 
luberem Geschirr, und das Essen 
ar auch besser geworden.

zu nutzen, organisiert die BGL einen 
Wettbewerb.“ Auf gleiche Art haben 
sich die Barkas-Werker in Karl- 
Marx-Stadt „Frühstücks-Oasen“ ge­
schaffen, die vorbildlich und auch von 
der künstlerischen Ausgestaltung her 
sehenswert sind. Selbstverständlich 
hat dort der Betrieb alle Mittel zur 
Ausgestaltung zur Verfügung gestellt 
— selbst Kühlschränke fehlen nicht 
Darüber gibt es auch bei uns keine 
Frage.

Fertigungsab- 
Dort heißt es 
Initiative der 
Ausgestaltung

Betriebsjubilare

die 
Be- 
auf 
der

Auf eine zehnjährige ununterbro­
chene Betriebszugehörigkeit können 
im Monat Dezember zurückblicken:

Den beiden Jubilaren herzlichen 
Glückwunsch!

Kollege Kurt Schönfuß. Zylinder­
straße mech.. am 1. 12.; Kollege Wal­
demar Rupp. Konstrukt., am 18. 12.

Leider erhielten wir erst am 20. 
November Kenntnis davon, daß Kol­
lege Alfred Händler, Gießerei, am 
22. November auf seine 15jährige 
Betriebszugehörigkeit zurüekblicken 
konnte.

Auch ihm an dieser Stelle noch­
mals den herzlichsten Glückwunsch.

Wir gfatulieren

Heute ist der alte Speisesaal ver- 
* »sen. In einem wunderschönen 

■ ieäsesaal — zu ebener Erde — neh- 
gien wir in gepflegter Atmosphäre 
|hser, noch besser und reichhaltiger 
^fwordenes Essen ein. Ein diverses

Eine Betrachtung der Objektzeich­
nungen der künftigen Fertigungsbe­
reiche zeigt uns aber, daß, mit weni­
gen Ausnahmen, „Frühstücks-Oasen“ 
nicht im Projekt enthalten sind. Eine 
Rücksprache mit den verantwort­
lichen Objektingenieuren ergab aber, 
daß in jedem neuen Fertigungsbe­
reich durchaus Möglichkeiten vorhan­
den sind, derartige Dinge vom Platz 
her zu realisieren.

nterM^nrühstücksangebot erwartet uns täg- 
he Auslaß1 an den verschiedensten Versor- 
etwas V^ngsstützpunkten des Werkes, 
die auf jpusenversorgung ist also auch 
md in Jätend besser geworden.

Die 
be-

m K 
eindru

vollen. 
Preisen 
lundfah 
n und P 
n Ort. A

Eines aber liegt immer noch im
en. Wie 1947 nehmen die meisten 

oduktionsarbeiter ihr Frühstück 
n Maschine oder Werkbank ein. 

r We>g zum Speisesaa’ ist zu weit
15 Minuten Frühstück. Jetzt — 

der Phase der Werkserweiterungüber we[k _
ade korts bestehen reale Chancen, auch die-

Sinn und Zweck unseres heutigen 
Artikels soll es sein, die „Initiative 
der Werktätigen“, wie es so schön 
heißt, tatsächlich zu wecken und die 
künftigen „Pauseninseln“ ins Ge­
spräch zu bringen. Der Wettbewerb 
..Schöner unsere Städte und Gemein­
den — mach mit!“ ist allen zum Be­
griff geworden. Unser Anliegen: 
..Welches Kollektiv schafft sich die 
schönste Frühstücks-Oase“ muß zu 
einem Begriff für die Werktätigen 
der Plamag werden. Weitere Infor­
mationen folgen. Anfragen könnt ihr 
jedoch heute schon an den Kollegen 
Jahn, Ruf 324, richten.

Zum 71. Geburtstag:
Genossen Kurt Vollstädt, 
Werkschutz, am 12. 12;

zum 70. Geburtstag:
Genossen Erich Berger, 
Heizung, am 25. 12.;
Genossen Hans Popp, 
Werkschutz, am 27. 12.;

zum 65. Geburtstag:
Kollegin Helene Baumann, 
ÖV/Arbeiterversorgung, 
am 17. 12.;

zum 60. Geburtstag:
Kollegin Martha Hartenstein, 
Werkzeugausgabe 
und Vorrichtungslager, 
am 3. 12.;
Genossen Kurt Reichelt, 
Gießerei, am 7. 12.;
Kollegen Werner Pohle, 
Montage, am 14. 12.;
Kollegen Horst Lochbaum, 
Arbeitsökonomie, am 27. 12.; 
Kollegin Charlotte Schubert, 
Datenverarbeitung, am 28. 12.

NVA-Kalender 1970

Eure BGL

240 Seiten mit Abbildungen und Ta­
bellen, 2,50 Mark

Er enthält neben den wichtigsten 
Fragen der vormilitärischen Ausbil­
dung und den Pflichten und Rechten 
der Soldaten Beiträge über die Mit­
tel der Tarnung für Mensch und 
Technik, über Panzer und SPW des 
sozialistischen Lagers, Tabellen für 
die Kfz.-Technik, die wichtigsten 
Schützenwaffen. Hinweise für die 
Erste Hilfe, die 3. Fortsetzung des

Kleinen Judolehrgangs u. v. a.
Außerdem sind erschienen: Deut­

scher Motorkalender 1970. Deutscher 
Fliegerkalender 1970, Deutscher Ma­
rinekalender 1970 und Elektronisches 
Jahrbuch für den Funkamateur 1970.

Die Kalender sind in allen Buch­
handlungen und an den Kiosken des 
Postzeitungsvertriebes erhältlich. Be­
stellungen können auch in unserer 
Betriebsbücherei aufgegeben wer­
den.

nfliktkommission des FB F3 erhielt auf der Kreis-Rechtskonferenz Ehrenurkunde des Bundesvorstandes des FDGB
in bedeutender Beschluß der Kreis-Rechtskonferenz ist die Bildung von---------------------- —— — — - ■ «'m ■ ■ w ■ ■ • — ■ Wil

iVechtskommissionen in den Großbetrieben
Am 30. Oktober fand im Postsaal daß die Beschlüsse der Konflikt- wurde überreicht durch den Bezirks- diesem J
e Kreis-Rechtskonferenz statt. Es

>
Inden nachfolgende Schwerpunkte 
* Mittelpunkt:

kommissionen im wesentlichen auf

’intermoi* 
und

Die Rechte der Gewerkschaften 
§8 11 und 12 GBA; hier beson­
ders die Arbeit der Betriebs­
gewerkschaftsleitungen.

i Die Anleitung der Konfliktkom-
arlovy V* missionen durch die BGL.

Die Stützpunktschulung durch

i, Leningr

einer qualitativ höheren Stufe liegen 
und daß die Zahl der Einsprüche 
auf ein Minimum abgesunken ist. 
Das beweist einmal mehr, daß un­
sere Konfliktkommissionen ihre Tä­
tigkeit sehr ernst nehmen und daß 
die Rechtskenntnisse ihrer Mitglie­
der bedeutend gewachsen sind.

cirk ange
FDJ-Leiß den Kreisvorstand des FDGB.
on für.— — ' Die Bildung von Rechtskommissio- 
(Spredw nen in den Großbetrieben unter
30 Uhr 

ensstraße’ 
i der Ky 
;rreisen '*
und an 
det wer«

Einbeziehung des Justitiars und 
des Schöffenkollektivs.
(Diese Rechtskommissionen wer­
den regelmäßig Rechtsberatungen 
durchführen, und zwar außer 
im Arbeitsrecht auch im Zivil-

1 Und Familienrecht. Damit soll un- 
andstoun''seren Werktätigen eine Möglich­

keit geboten werden, sich in Fra­
gen des Rechts im Betrieb beraten

, —zu lassen.)
Sei*^8 wurde auch darüber berichtet,

Aus allen diesen Gründen war es 
auch dieses Mal möglich, besonders 
gut arbeitende Konfliktkommissionen 
und Vorsitzende auszuzeichnen. Mit 
der Ehrenurkunde des Bundesvor­
standes des FDGB konnten wir 
II Kommissionen auszeichnen. Sie 
kamen aus allen Bereichen, wie Tex­
til, Metall, Gesundheitswesen, 
Reichsbahn, Post, Handel und Ge­
werbe. Auch unser Betrieb konnte 
eine solche Auszeichnung entgegen­
nehmen. Die Konfliktkommission des 
Bereichs FB III unter dem Vorsitz 
des Kollegen Loske (Klempnerei) 
erhielt diese Ehrenurkunde. Sie

Vorstand. Außerdem wurden noch 
vier Vorsitzende durch das Justiz­
ministerium mit der Verleihung der 
Ehrennadel der Rechtspflegeorgane 
geehrt.

Am 18. November wurde dann die 
Ehrung der Mitglieder anläßlich 
einer betriebsinternen Schulung 
durch den BGL-Vorsitzenden, Kol­
legen Riediger, vorgenommen. Je­
des Mitglied erhielt eine persönliche 
Urkunde. Außerdem war damit eine 
materielle Anerkennung verbunden. 
Diese Konfliktkommission des FB 
III hat durch ihre Tätigkeit den Be­
weis erbracht, daß die Beratungen 
in kameradschaftlicher Auseinander­
setzung zu dem erwünschten Erfolg 
führten. Sie ließ es nicht nur bei der 
Beratung bewenden, sondern sie 
kontrollierte auch regelmäßig, ob 
ihre Anordnungen auch durchgeführt 
wenden. So kam sie zu Erfolgen, die 
ehrenvoll anerkannt werden muß­
ten.

Die Legislaturperiode geht mit

diesem Jahr zu Ende. Wir hoffen
und wünschen, daß sich bei den 
Neuwahlen wieder arbeitsfreudige 
und bewußt handelnde Kollegen für 
diese ehrenamtliche Tätigkeit bereit 
finden werden. Die Stadtverordne- 
ten-Versammlung am 13. November 
hat uns ebenfalls wertvolle Hinweise 
gegeben. Dort stand das Gebiet der 
Jugendkriminalität im Mittelpunkt 
der Aussprache. Unser FDJ-Sekretär 
gab einen Diskussionsbeitrag, der 
sehr gut angesprochen hat. Sachlich 
und kritisch hat er der Versamm­
lung den Standpunkt unserer Ju­
gend dargelegt. Niemand hat Grund, 
straffällig zu werden. Wir werden 
auch künftig unsere ganze Tätig­
keit darauf einstellen, rechtzeitig 
Mängel aufzudecken und öffentlich 
darüber zu berichten. Damit können 
wir der Kriminalität vorbeugend be­
gegnen.

Rechtskommission des FDGB 
Zumpe
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Voranzeige
Am 7. Dezember, von

22.00 Uhr in der HO-Raststätte 
„Treffer“. Tanz mit den „Synkopen“, 
äus Netzschkau;

am 14. Dezember, gleichfalls von 
17 bis 22 Uhr im „Treffer“, Tanz mit 
den „fernandos“.

Es kann 
getanzt werden

Ab Januar 1970 steht nicht nur 
'der Jugend unseres Betriebes, son­
dern allen Jugendlichen der Stadt 
Plauen der neue Speisesaal für 
Tanzveranstaltungen zur Verfügung. 
Jeden Monat einmal wird es eine 
öffentliche Tanzveranstaltung geben. 
Speziell für Plamag-Angehörige 
wird aller zwei Monate der Ein­
trittspreis um die Hälfte gesenkt.

Dieser Schneemann gehörte im vori­
gen Jahr zur winterlichen Dekoration 
im Postsaal,

Wie bereits durch Rundschreiben 
bekanntgegeben, finden die diesjäh­
rigen Kinderweihnachtsfeiern wie­
der im Kultursaal des Hauptpost­
amtes statt. Die Kinder im Alter 
von 4 bis 7 Jahren werden sich am 
6. oder 7. 12, nachmittags 15 Uhr, 
einfinden. Schüler der Dittes-Ober- 
schule haben für sie das Märchen-

Kinderweihnachtsfeiern

Auch ein
Winterurlaub
kann schön sein

Wie uns von der Feriendienstkom­
mission der BGL bekannt wurde, 
stehen folgende Winterferienplätze 
zur Verfügung:
8 1. bis 21. 1. 1970 Bärenfels/Erzgeb.

Heim „Max Niklas“ Haus I
3-Bettzimmer

11 2. bis 17. 2. 1970 Brotterode/Thg. 
Heim — Privatunterkunft

2-Bettzimmer
13. 2. bis 26. 2. 1970

Leutenberg/Kr. Saalfeld
Heim — Unterk. in Pensionen

3-Bettzimmer
18. 2. bis 28. 2. 1970 Bärenfels/Erzg.

Heim „Max Niklas“ Haus I
3-Bettzimmer

18. 2. bis 3. 3. 1970 Brotterode/Thür. 
Heim — Privatunterkunft

2-Bettzimmer
17.00 2- bis 4- 3- 1970 Schierke/Harz

Heim 2-Bettzimmer
27. 2. bis 12. 3. 1970 

Friedrich roda/Thür. 
Heim1 2-Bettzimmer

19. 3. bis 1. 4. 1970 Schierke/Harz
2-BettzimmerHeim

Winter 1970/71
21. 12. 1970 bis 3. 1. 1971 

Brotterode/Thür.
Heim — Privatunterkunft

3-Bettzimmer
21. 12. 1970 bis 3. 1. 1971 

Heringsdorf — Heim
4-Bettzimmer

Lenins liebste Bücher

Die 6000 Bände im Kreml
Von Dr. Günter Raue, Moskau

Wohin es Lenin in den Jahren der 
Emigration auch verschlug, wenn ir­
gend möglich, verschaffte er sich, 
auch darin Marx gleichend, Zugang 
zu Büchern. Doch hatte er, wie im 
Verbannungsort Schuschenskoje, aus 
dem er einen „Buchruf“ nach dem 
anderen absandte, einmal mühsam 
eine eigene kleine Sammlung klassi­
scher und zeitgenössischer Werke 
zusammengebracht, mußte er sich 
schon bald wieder davon trennen. 
Erst nach der siegreichen Oktober­
revolution konnte Lenin seine be­
scheidene Wohnung im Kreml „mit 
Gedrucktem einrichten“, wie Na- 
deshda Krupskaja es einmal nannte.

Wer sich an einem der Hochsom­
mertage, wenn Moskaus Asphalt 
dampft, hinter den kühlen Mauern 
des Kreml in die sorgfältig gehüteten 
ehemaligen Wohnräume Lenins be­
gibt, dem begegnen zuerst — Bücher. 
Das macht nicht ihre Menge, obwohl 
6 000 Bände nicht zu übersehen sind, 
sondern jenes Unaussprechliche, das 
private Bücherreihen gleichsam zu 
intimen Gesprächspartnern werden 
läßt. Hier, bei Lenin, scheint jedes 
Buch zu leben, zu lochen, sich anzu­

spiel „Frau Holle“ einstudiert. Die 
Kinder von 8 bis 11 Jahren treffen 
sich am 11. 12. um 16 Uhr. Das Pro­
gramm ihrer Feier wird durch ein 
Puppenspiel bereichert. Für die äl­
teren Kinder von 12 bis 14 Jahren 
ist am 14. 12., 15 Uhr, ein zünftiger 
Baudennachmittag vorgesehen.

-

Jahn

(Foto: G. Poppitz)

Kolleginnen und Kollegen, die an Meldung bei der BGL abzugeben, 
dem einen oder anderen Ferienplatz Dieses Ferienplatzangebot sollte U” 
interessiert sind, bitten wir, bis zum besonderen auch von unseren;weihna
10. Dezember dieses Jahres ihre Schichtarbeitern genutzt werden. '

bieten. Sie stehen überall, viele ab­
gegriffen, viele auch persönliche Ge­
schenke mit Widmungen. Einige da­
von:

„Für Lenin, den einzigen euro­
päischen Staatsmann, der über das 
Talent, den Charakter und das Wis­
sen verfügt, die seiner verantwor­
tungsvollen Position entsprechen. 
Bernhard Shaw, 16. Juni 1921.“

Beim weiteren Hinschauen ahnt 
der Besucher schon aus den Titeln 
der liebsten Bücher Lenins sein uni­
verselles Genie. Nicht allein die Viel­
falt der Wissensgebiete — die Samm­
lung ist in 88 Abteilungen unter­

Heinz Höhle
geb. 12. 2. 1921 verst. 17. 11. 1969

Mit dem Tode des Kollegen Heinz Höhle ver­
liert unser Werk einen der besten Produktions­
disponenten. Ihn zeichnete ständige Einsatzbe­
reitschaft und eine gewissenhafte, zielstrebige 
Arbeit aus. Seine guten Ideen halfen dem Kol­
lektiv der Abt. Produktionslenkung, die Produk- 
tionsorganisatiön zu verbessern.
Auf Grund seines offenen, ehrlichen Charakters 
gab es zwischen ihm und dem gesamten Kollek­
tiv des mechanischen Fertigungsbereiches eine 
ausgezeichnete Zusammenarbeit.
Wir werden Kollegen Heinz Höhle stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Werkleitung Betriebsgewerkschaftsleitung
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i Wir
gliedert, wobei Philosophie, ökomH^eben 
mie und Geschichte dominieren r°nes 
und die liebevolle Auswahl literals unaes
rischer Meisterwerke sind das
stechende. Es ist Lenins imponieren'1 
des Urteilsvermögen: Die ihm wich4 
tigsten und am meisten benutzte1.
Werke der einzelnen Abteilungen g®l 
hören bis heute zu den Standard? 
titeln des Gebietes oder Genres *1 
„Das Kapital“ von Marx (übrigen.! 
in deutsch), „Krieg und Frieden! 
von Tolstoi, „Dialektik der Naturi ? 
von Engels, Gorkis Erzählungen 
Dutzende andere. Lenin, der meist y * 
beschäftigte Mann seiner Zeit, Di 
täglich.
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Gewerkschaflswahlen — eine wichtige Auf­
gabe im Wettbewerb zu Ehren Lenins
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Weihnachtsgrüße 
des ADMV

sollte in’! Anläßlich des bevorstehenden 
unserenWeihnachtsfestes und des neuen Jah-

rden. res gestatten sich die Mitglieder der 
Leitung des Motorsportklubs Plauen, 

[Jhnen recht herzlich für die Mit- 
’arbeit und aktive Unterstützung un­
serer Sportarbeit zu danken. Beson­
ders erfreut sind wir, daß unsere 
Sportfreunde Enders und Gemein­
hardt bei einem ersten offiziellen 
Auslandsstart bei den Meisterschaf­
ten in der Volksrepublik Polen einen 
2. und 3. Platz in der Einzelwertung 
Und mit der Mannschaft des ADMV 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik einen 2. Platz in der Mann­
schaftswertung belegten.

I Wir wünschen Ihnen und Ihren
j ökonci^°ben Angehörigen ein angenehmes, 
nieren -*fr°hes Weihnachtsfest und ein ge­
hl literal Sundes neues Jahr.

d ge« Ihr Motorsportclub Plauen
poniereO'i 
hm wicM . 
benutztem 
ungen g®] 
Standard] L 
Genres 
(übrigen.] - 
Frieden]

:r Naturi “ 
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Franke, Vorsitzender
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Schaffen wir es noch?
MHHMMBHHMMHHHBHMMHHHHMMMBHHI

in wenig sorgenvoll wandten wir reitenden Abteilungen. Besonders er-
£ uns mit dieser Frage an unseren 

Montage-Obermeister, Genossen 
Wolfgang Richter (auf obigem Foto 
ganz rechts). „Das Hauptproblem 
war für uns, eine Hochdruckmaschine 
für die Volksrepublik Polen ‘rauszu­
bekommen, um Platz zu haben für 
die Unterbaue der als nächstes aus­
zuliefernden Tiefdruckeinheiten.“ So 
seine Antwort. Aber er fügt wie als 
einen Imperativ für uns hinzu: „Ver­
geßt mir ja nicht, die Genossen Man­
fred Schmiedl (NPT) und Gerhard 
Steinkampf zu erwähnen, die durch 
ihre Tatkraft. Umsicht und Erfahrung 
dafür sorgten, daß bei der Demon­
tage und der Verpackung der Ma­
schine keinerhei Stockungen aufge­
treten sind und auch die bestellten 
Waggons regelmäßig beladen werden 
konnten. Mein besonderer Dank gilt 
deshalb auch den Kollegen der Ver­
packerei, der Zimmerei, den Mit­
arbeitern des Innen- und Außen­
transports wie den Kollegen des me­
chanischen Bereichs und der vorbe-

wähnen möchte ich dabei die Kolle­
gen und Genossen des Teile- und 
Antriebsbaues und der Malerei, die 
alles möglich machten und mit uns 
hervorragend zusammenarbeiteten.“

Den I-Punkt auf die Planerfüllung 
wird, wie uns Wolfgang Richter 
schließlich noch verlauten ließ, eine 
Hochdruckmaschine für die CSSR 
setzen. „Wenn dabei alle nochmal 
so fest zupacken, werden wir das 
auch noch schaffen.“

Offen gesagt, eine solche zuver­
sichtliche Antwort hätten wir nicht

erwartet. Sicher aber ist es der wohl­
verdiente Lohn für einen außerge- 
wöhnlich hohen Einsatz des gesam­
ten Betriebskollektivs.

Wenn Wolfgang Richter zum 
Schluß unseres Gesprächs schließlich 
noch sagte, daß sie sich darauf 
freuen, im Januar des neuen Jahres 
in die neuen Produktionshallen ein­
ziehen zu können, so verstehen wir 
diese Freude, weil es sich dann wohl 
in einer aufgelockerten Montage­
fläche leichter arbeiten läßt und über­
haupt ein besseres Betriebsklima ge­
geben ist.

Wettbewerbselan
auch im Bereich Technik
Ausgehend vom Beschluß der Ver­

trauensleute - Vollversammlung in 
Weiterführung des Wettbewerbes
zum 100. Geburtstag Lenins und 25.

Gina frohe Weihnacht
Wieder ist Weihnachtszeit. Wäh­
rend wir uns dank der klugen 
und weitsichtigen Politik der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und der Regierung 
der Deutschen Demokratischen 
Republik — gestützt auf die un­
verbrüchliche Freundschaft mit 
der großen Sowjetunion und al­
len sozialistischen und friedlie­
benden Staaten der Welt — dar­
auf vorbereiten, die Tage der
Weihnacht im 
Glück unserer 
gehen, haben 
nams und der

Frieden und im 
Familien zu be- 

die Völker Viet- 
Vereinigten Ava­

die fortschreitende Erweiterung 
unseres Werkes unserer Beleg­
schaft wohl am augenscheinlich­
sten deutlich, daß auch der VEB 
Plamag immer besser auf die 
Meisterung der Probleme der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution und die Klassenausein­
andersetzung zwischen Sozialis­
mus und Imperialismus über die 
Frage „Wer — wen?“ vorberei­
tet ist.

freiung mit gleicher Tatkraft und 
Initiative weiterführen.
Das Weihnachtsfest und der be­
vorstehende Jahreswechsel sind 
uns darum Anlaß, dafür allen 
herzlich zu danken. Ein ebenso 
herzlicher Dank gilt allen auf 
unserem Territorium arbeiten­
den Bauschaffenden, wie im be­
sonderen auch unseren auslän­
dischen Freunden aus Vietnam,

Jahrestag der Befreiung gab es im 
Bereich Technik sowohl in der Tech­
nologie, der Abteilung Neue Technik 
und Neuererwesen als auch im 
Änderungsdienst und im Belegwesen 
ordentlich vorbereitete Gewerk­
schaftsgruppenversammlungen und 
eingehende Aussprachen. Die Ange­
hörigen dieses Bereiches verpflich­
teten sich dabei zur sozialistischen 
Hilfe in allen Formen gegenüber 
dem Sektor Produktion, um ihrer 
Gesamtverantwortung für den Be­
trieb voll gerecht zu werden. Diese 
sozialistische Hilfe bezieht sich im 
besonderen

bischen Republik unter barba­
risch geführten Kriegen zu lei­
den. Zahlreiche Belegschafts­
angehörige und Kollektive be­
kunden darum ihren Protest und 
üben Solidarität.
Was wir tun können, um ge­
rade diese Völker in ihrem ge­
rechten Kampf gegen den Im­
perialismus zu unterstützen, ist, 
unsere Renublik weiterhin all­
seitig zu stärken. Deshalb macht

Wir würdigen die guten Taten 
und Ergebnisse der Arbeit, die 
unsere Belegschaft im Wett­
bewerb zu Ehren des 20. Jah­
restages der DDR vollbracht hat 
und würdigen auch, daß die Be­
schäftigten unseres Betriebes, ob 
in den produktionsvorbereiten­
den Abteilungen, im unmittel­
baren Bereich der- materiellen 
Produktion, in der Berufsausbil­
dung oder in der Verwaltung, 
den Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstages Lenins und 
des 25. Jahrestages der Be-

Indien und der 
Polen.
In diesem Sinne 
tigten unseres

Volksrepublik

allen Beschäf-
Betriebes im

Kreise ihrer Familien eine frohe 
Weihnacht; allen für das Jahr 
1970 Schaffenskraft. Glück und 
Erfolg im persönlichen Leben.

Parteileitung 
Reul
Werkleitung 
Lippmann 
BGL 
Riediger 
FDJ-Leitung 
Fleischer

— auf die Unterstützung der Pro­
duktionsleitung und Produktions­
lenkung bezüglich der notwendi­
gen Disponierung der Teile im 
mechanischen und manuellen Be- 
reich,

— auf Produktionseinsätze im me­
chanischen Bereich zur schnell­
sten Abarbeitung der Werkstücke 
der wichtigsten Kommissionen,

— und auf Unterstützung bezüglich 
der Leistung von Hilfs- und 
Transportarbeiten im gesamten 
Bereich der Produktion.

ji'V Von der Abteilung Neue Tedinik 
' und Neuererwesen kann gesagt wer- 

"v den, daß die Angehörigen dieser Ab-’ 
' teilung trotz der komplizierten Situ-’ 

'n ation des Betriebes durch Konzen- 
tration der Kräfte und eine gute Ko-

? ordinierungs- und Leitungstätigkeit 
die Kennziffern des Planes der so- 
zialistischen Rationalisierung sowohl 
im vierten Quartal 1969 als auch im 
ersten Quartal 1970 nicht nur erfül­
len, sondern überbieten wollen.



Gewerkschaftswahlen - eine 
wichtige Aufgabe im Wett­
bewerb zu Ehren W. I. Lenins
Von Marianne Becker, Stellvertreterin des BGL -Vorsitzenden

Auf Beschluß der 8. Tagung des Bundesvorstandes des FDGB erfolgt, 
entsprechend der Satzung des FDGB, in der Zeit von Januar bis Mai 1970, 
die Neuwahl der Gewerkschaftsleitungen und Vorstände sowie der Revi­
sionskommissionen.

In der Zeit vom 5. Januar bis 7. März 1970 erfolgen die Wahlen der 
Funktionäre in den Gewerkschaftsgruppen, AGL und BGL.

Daraus ist ersichtlich, welche Auf­
gaben in den nächsten Wochen auch 
für unsere betriebliche Gewerk­
schaftsorganisation stehen. Den Auf­
takt wird die am 18. Dezember statt- 
Undende Vertrauensleute-Voll  Ver­
sammlung geben. Dort legt die BGL 
den Wahlführungsplan vor, der von 
den Vertrauensleuten beschlossen 
werden muß. Es gilt aber auch, Re­
chenschaft abzulegen über die Tätig­
keit in der Wahlperiode, die Erfül­
lung des BKV und umfassend zu in­
formieren über die Lage des Betrie­
bes, wie es auf der letzten Ver­
trauensleute-Vollversammlung be­
schlossen wurde. Uns allen ist be­
kannt. unter welch schwierigen Be­
dingungen sich gegenwärtig die Ar­
beit im Betrieb vollzieht. Aber ge­
rade deshalb müssen die Wahlen 
dazu dienen, daß jeder Betriebsange­
hörige sich seiner Klassenpflicht be­
wußt wird.

Die historische Mission 
der Arbeiterklasse

Die historische Mission der Arbei­
terklasse im Bündnis mit allen Werk­
tätigen besteht in drei Hauptaufga­
ben:

1. den Kapitalismus und damit die 
Ausbeutung zu beseitigen;

2. die Macht zu ergreifen und eine 
neue, bessere Gesellschaftsordnung 
aufzubauen;

3. den Kampf um die Erhaltung 
und Festigung des Friedens weiter­
zuführen.

Die erste Aufgabe
haben wir in unserem Staat mit der 
Schaffung der sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse und des Volkseigen­
tums an den wichtigsten Produk­
tionsmitteln gelöst. Wir alle sind 
Eigentümer unseres Betriebes und 
damit alle verantwortlich für seine 
Rentabilität und die Qualität unserer 
Erzeugnisse. Viele unserer Kollegen 
haben das schon sehr gut begriffen 
Vor allem auch das Kollektiv der 
Abschneiderei / Härterei / Schmiede, 
das in seinem Aufruf an alle Bri­
gaden und Bereiche von der Lehre 
Lenins über die Bedeutung der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität aus­
geht.

Die zweite Aufgabe
der historischen Mission der Arbei­
terklasse und ihrer Verbündeten ist 
unsere gegenwärtige Hauptaufgabe; 
denn die Macht ergreifen ist nur das 
eine, das andere ist die Errichtung 
der neuen, besseren Gesellschafts-
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Ordnung. Auch unser Betrieb konnte 
zum 20. Jahrestag der DDR trotz der 
Schwierigkeiten im letzten Jahr ins­
gesamt kein schlechtes Fazit ziehen. 
Wir haben vor allem initgeholfen, das 
Ansehen unserer Republik im Aus­
land zu steigern. Unsere Produkte 
gelten auch auf dem kapitalistischen 
Markt etwas. Aber eine neue, bes­
sere Gesellschaftsordnung errichten 
heißt nicht nur, den Lebensstandard 
der eigenen Bevölkerung zu erhöhen, 
sondern ständig Weltstandsvergleiche 
ziehen. Und wenn wir erfahren, daß 
z. B. in der Plamag im Jahr pro Kopf 
der Belegschaft für 26 000 M Pro­
dukte erzeugt werden, „Roland“ in 
Westdeutschland für 1970 aber eine 
Zielstellung von 100 000 M hat, dann 
muß uns das nicht nur hellhörig ma­
chen, sondern zu Schlußfolgerungen 
kommen lassen, wie wir im Zuge un­
serer Rationalisierung und Rekon­
struktion mit Hilfe der Automatisie­
rung der Produktion und Verwaltung 

Kollege Joachim Fischer, Vorsitzender der AGL 7, ist wahrhaft ein Ver­
trauensmann seiner Kollegen. Er kennt sich aus in den Rechten und Pflich­
ten der Gewerkschaft, kennt das Gesetzbuch der Arbeit gewissermaßen aus 
dem ff und hat sich gegenüber der staatlichen Leitung eine solche Achtung 
verschafft, daß er zu allen wichtigen Besprechungen und Beratungen hinzu­
gezogen wird. Die Kollegen seines AGL-Bcreiches treten mit allen Pro­
blemen an ihn heran, weil er, wie er selbst sagt, ständig bemüht ist, sich 
das Vertrauen seincrKollegcn zu erwerben.

unsere historische Mission auch auf 
diesem Gebiet erfüllen.

Das ist vor allem eine Aufgabe der 
Leitungen. Die Belegschaft verlangt 
mit Recht wissenschaftlich fundierte 
Zielstellungen und Konzeptionen, von 
denen sie ihre Verpflichtungen und 
Aufgaben ableiten kann. Die Leitun­
gen erwarten aber auch, auf Grund 
unserer gemeinsamen historischen 
Mission, daß die ganze Belegschaft 
mitarbeitet, um solche Konzeptionen, 
wie z. B. den Beschluß zur Weiter­
führung des sozialistischen Wettbe­
werbs, zu realisieren. Der sozialisti­
sche Wettbewerb ist die Hauptme­
thode zur Lösung aller Aufgaben, 
und das nicht nur in der Volkswirt­
schaft. Auch der Wettbewerb der Na­
tionalen Front ist zu einer breiten 
Volksbewegung geworden und jeder 
weiß, welch stolze Ergebnisse es auch 
hier zum 20. Jahrestag der DDR ge­
geben hat und welch neue höhere 
Zielstellungen es im Leninaufgebot 
gibt. Immer mehr Menschen unserer 
Republik verstehen die Lehre Lenins 
über die Bedeutung des sozialisti­
schen Wettbewerbs beim Aufbau des 
Sozialismus als Gesamtsystem. Das 
beweist auch der Aufruf der Hallen­

ser Künstler. Das beweisen die Ver-l 
pflichtungen einzelner Kollektive un­
seres Betriebes. Aber noch ist aus 
diesen einzelnen Verpflichtungen 
keine Verpflichtungsbewegung des 
gesamten Betriebskollektivs gewor­
den.

Das muß also die Schwerpunktauf­
gabe in Vorbereitung und Durchfüh­
rung unserer Gewerkschaftswahlen 
sein. Jede Gewerkschaftsgruppe muß 
sich in erster Linie selbst Rechen­
schaft ablegen, wie sie durch ihre 
Verpflichtungen im sozialistischen, 
Wettbewerb mithilft, die historische; 
Mission der Arbeiterklasse und ihrer | 
Verbündeten zu erfüllen und somit; 
zur Entscheidung des weltweiten; 
Kampfes „Wer — wen?“ beizutragen.

Lenin sagte in seinem Referat auf 
dem II. Gesamtrussischen Gewerk­
schaftskongreß :

„Wenn wir die Gewerkschaf­
ten nicht zu Organen machen, 
die zehnfach breitere Massen 
als bisher für die unmittelbare 
Teilnahme an der Leitung des 
Staates erziehen, dann wer­
den wir den kommunistischen 
Aufbau nicht zu Ende führen 
können. Die Gewerkschaften 
werden die wichtigsten Bau­
meister der neuen Gesell­
schaft; denn Schöpfer dieser 
Gesellschaft können nur die 
Millionenmassen sein.“
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Die dritte Aufgabe

in der historischen Mission der Ar­
beiterklasse und ihrer Verbündete11 
besteht in der Erhaltung und Festi­
gung des Friedens.

Mit Stolz können wir vermerken, 
daß seit Bestehen des sozialistischen 
Weltsystems, also der Machtergrei­
fung der Arbeiterklasse in den sozia­
listischen Ländern, die längste Frie­
densperiode für Europa zu verzeich­
nen ist. Das ist ausschließlich dein! 
entschlossenen Kampf aller Frie- 
denskräfte unter Führung der Ar­
beiterklasse zu verdanken.

Aber proletarischer Internationalis­
mus macht vor den Grenzen Europas 
nicht halt. Überall auf der Weß 
kämpft die Arbeiterklasse für den 
Frieden, in manchen Ländern unter 
den erschwerten Bedingungen des 
Krieges. So in Südvietnam und W 
der VAR. Die Arbeiterklasse dieser 
Länder erwartet mit Recht von uns 
Solidaritätsaktionen. Dabei ist nid1’ 
uninteressant, wenn in unsere?1 
Kreis Plauen immer wieder d*e 
Frauenbetriebe an der Spitze der So­
lidaritätsbewegung stehen. So ist & 
auch jetzt wieder der VEB Plauener 
Gardine, der aufgerufen hat. den er­
sten Stundenlohn des Jahres 1970 fü* 
Vietnam zu spenden. Sind Männ^ 
hartherziger als Frauen, oder sind 
Frauen klüger und sich nicht nur 
ihrer Macht, sondern auch ihre? 
Klassenpflicht bewußter als die Män­
ner? Das soll nicht nur eine Frag6’ 
sondern eine Aufforderung sein. 
Nicht nur was jeder einaelne gibt, 
sondern warum und daß er es bf 
wußt tut — das ist wahre Solidarität-

★

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen1
Es muß uns gemeinsam gelinge11, 

im Zuge der Gewerkschaftswahle11 
eine breite Wettbewerbsinitiative 
entfalten, das Betriebsklima zu ver­
bessern und das Verantwortungsbe­
wußtsein jedes einzelnen für seinen 
Betrieb und damit für das Ganze 
erhöhen.
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Die blutigen Massaker der USA- 
Soldateska in Vietnam haben auch 
die Meinung und den Protest der 
Werktätigen unseres Betriebes her­
ausgefordert. /

Auf der am 1. Dezember durchge­
führten Mitgliederversammlung der 
APO 3 sagte Genosse Herbert Titsch- 
kus u. a.: Schon seit vielen Jahren 
tobt in Südvietnam der Krieg. Die 
amerikanischen Imperialisten und 
ihre Saigoner Marionetten ließen am 
vietnamesischen Volk unvorstellbar 
grausame Verbrechen verüben. Sie 
tun das, weil ihre so oft angekün­
digten militärischen Erfolge ausblei­
ben. Jeden aufrechten und friedlie­
benden Bürger in unserem Land 
muß der an den Bewohnern des Dor­
fes Son My verübte Massenmord 
mit grenzenloser Abscheu erfüllen.“

Gleiche Abscheu gilt den Verbre­
chen, die der Handlanger des USA-
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(Zeichnung: Beier — Red.)Schluß mit dem Mord!

Nixon - geistiger Vater aller Verbrechen
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Nixon, der Präsident der USA, 
hatte tatsächlich die Stirn, der Welt 
Glauen machen zu wollen, nichts 
von den blutigen Massakern gewußt 
zu haben, die die Mordbrenner in 
den Reihen der USA-Armee in Son 
My, Thu Duc, Bien Hoa und in an­
deren Orten verübten.

Die Wahrheit ist, daß Nixon, einem 
Bulletin der Botschaft der Republik 
Südvietnam zufolge, erst am 3. No­
vember dieses Jahres sich schamlos 
dafür ausgesprochen hat, den Aggres­

Imperialismus, Israel, an den arabi­
schen Völkern verübt. Darum stehen 
wir hinter der Erklärung, die das 
Zentralkomitee der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands und die 
Regierung der DDR — abgedruckt im 
-Neuen Deutschland“ vom 27. No­
vember — zusammen mit den Partei- 
und Staatsführungen Bulgariens, 
Ungarns, Polens, der Sowjetunion 
und der CSSR zur Lage im Nahen 
Osten abgegeben haben.

An uns allen ist es, mit der vor­
weihnachtlichen Solidaritätsaktion 
unter dem Motto „Dem Frieden die 
Freiheit“ die demokratischen Kräfte 
in Westdeutschland zu stärken, den 
Kampf der in Vietnam und im Na­
hen Osten, in Griechenland und Spa­
nien bedrohten Völker zu unterstüt­
zen, die von ihren Unterdrückern 
verursachten Leiden mildem sowie 
die Schuldigen entlarven und ankla­
gen zu helfen.

sionskrieg der USA in Südvietnam 
fortzusetzen. Also will er, was dort 
geschieht und ist als geistiger Vater 
auch für all die Verbrechen zualler­
erst verantwortlich.

Wie die ganze Welt weiß, hat Prä­
sident Nixon seit seinem Amtsan­
tritt weiterhin den Aggressionskrieg 
in Südvietnam intensiviert, die Sou­
veränität und Sicherheit der Demo­
kratischen Republik Vietnam ver­
letzt und gleichzeitig die Diskussion 
über eine konkrete Lösung des Viet­

Protest - Protest - Protest
Abteilung Arbeitsstudienwesen: 

„In Südvietnam weinen täglich Tau­
sende um ihre Angehörigen, die auf 
barbarische Weise von USA-Söldnern 
viehisch hingemordet werden. Diese 
Verbrechen zeigen uns das wahre Ge­
sicht des USA-Imperialismus.

Wir, die Angehörigen der Abtei­
lung TVG, fordern von der Regie­
rung der USA die unverzügliche Ein­
stellung dieses Massenmords sowie 
den sofortigen Abzug aller Truppen 
aus Südvietnam. Weiterhin fordern 
wir den Sicherheitsrat der UNO auf, 
sofort alles zu unternehmen, um die 
militärischen Provokationen gegen 
die Vereinigte Arabische Republik, 
die Syrische Arabische Republik, Jor­
danien und andere arabische Staaten 
zu unterbinden.“

Sozialistisches Kollektiv Absatz^ 
Kundendienst: „Die Verbrechen des 
USA-Imperialismus in Südvietnam 
sind nur noch denen der Hitlerfa­
schisten gleichzusetzen und erwecken 
bei allen aufrecht denkenden Men­
schen Abscheu. Eine Weltanschauung, 
die nur noch mit solchen verbreche­
rischen und brutalen Methoden in 
der Lage ist. ihre Machtpositionen in­
nen- und außenpolitisch zu sichern, 
ist wahrhaftig im Absterben begrif­
fen.

Wir protestieren gleichzeitig ener­
gisch gegen die Versuche insbeson­

namproblems hinausgezögert, wo­
durch er die totale Stagnation der 
Pariser Konferenz hervorgerufen hat.

Der erklärte Wille des Volkes von 
Vietnam ist es,, solange zu kämpfen, 
bis Südvietnam unabhängig und frei 
ist. Dieser edlen Ziele wegen hat die 
südvietnamesische Bevölkerung alle 
Proben bestanden. 25 Jahre lang hat 
sie ununterbrochen für ihre Freiheit 
gekämpft und wird das auch bis zum 
endgültigen Sieg tun.

An uns ist es, den Mördern durch 

dere der USA, im Nahen Osten ein 
zweites Vietnam zu schaffen.“

Die Genossen der APO 3: „Wir 
fordern die sofortige Beendigung 
dieses Aggressionskrieges in Viet­
nam. Die ständige Ausweitung der 
Kampfhandlungen auch auf andere 
Länder Südostasiens stellt eine ernst­
hafte Bedrohung des Weltfriedens 
dar. Wir fordern die Respektierung 
der grundlegenden nationalen Rechte 
des vietnamesischen Volkes und den 
unverzüglichen Abzug aller USA- 
Truppen.“

Die Kollegen und Genossen dec 
Abschneiderei, Schmiede und Härte­
rei: „Mit der gesamten Weltöffent­
lichkeit protestieren wir auf das 
schärfste gegen die Greueltaten der 
amerikanischen Aggressoren. Dem 
um seine Freiheit kämpfenden viet­
namesischen Volk gehören unsere 
Sympathie und Unterstützung.“

FDJ-Organisation Lehrwerkstatt: 
„Wir FDJler der Organisation Lehr­
werkstatt protestieren auf das ent­
schiedenste gegen die Verbrechen der 
Amerikaner in Südvietnam, die in 
der Vernichtung des Dorfes Son My 
und in den an der Bevölkerung ver­
übten Massakern ihren Höhepunkt 
fanden. Wir fordern die Beendigung 
des amerikanischen Aggressionskrie­
ges und den Abzug aller amerikani­
schen Truppen aus Vietnam.“ 

unsere Tat in den Arm zu fallen und 
das vietnamesische Volk in seinem 
gerechten Kampf solange zu unter­
stützen, bis die USA-Imperialisten 
ihre Aggression beenden, alle ame­
rikanischen Truppen ohne irgend­
eine Bedingung abziehen und darauf 
verzichten, die diktatorische, kriegs­
lüsterne und korrupte Marionetten­
clique Thieu-Ky-Khiem aufrechtzu­
erhalten.
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Ein Ausdruck aufrichtiger Freundschaft war für Bogdan Chor eh el aus der 
Volksrepublik Polen die ihn» von den Kollegen und Genossen der Fräserei 
erwiesene Ehrung zu seinem 23. Geburtstag. Alle Kollegen und Genossen 
beteiligten sieh daran, Bogdan mit mehreren Geschenken eine Freude zu 
bereiten. Unser Foto zeigt das Mitglied der Betriebsparteileitung und Mei­
ster der Abteilung, Genossen Helmut Enders, und den Parteigruppenorgani­
sator, Genossen Rolf Hoyer, bei der Gratulation.

Durch Aneignung höherer marxistischer Kenntnisse

Höhere Effektivität 
in der Arbeit

In den Zirkeln des Parteilehrjahres 
wurde sich im November mit den 
Hauptaufgaben des Perspektivplanes 
1971/75 beschäftigt und auseinander­
gesetzt. Dabei kann eingeschätzt 
werden, daß alle Zirkelleiter bemüht 
waren, die zu behandelnden Schwer­
punkte theoretisch gut darzulegen 
und mit den zu lösenden Aufgaben 
des Betriebes in Verbindung zu brin­
gen.

Vorwiegend von allen Zirkelteil­
nehmern wurde immer wieder zum 
Ausdruck gebracht, daß es im Inter­
esse der allseitigen Stärkung unserer 
Republik in erster Linie notwendig 
sei, den Plan in allen Teilen zu erfül­
len. Wiederholt aber wurden Forde­
rungen nach besserer und regelmäßi­
ger Information, nach verbesserter 
Arbeitsorganisation und auch nach 
besserer Auslastung der hochproduk­
tiven Maschinen laut.

Unserer Auffassung nach durchaus 
echte Probleme, die vor allem an die 
Adresse jedes staatlichen Leiters ge­
richtet sind und darauf hinausgehen, 

Redaktionsschluß
für unsere nächste Ausgabe ist der 
17. Dezember.

Allen Betriebskorrespondenlen 
Dank für ihre Mitarbeit.

Allen Betriebsangehörigen frohe 
Weihnachtstage.

Die Redaktion 
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sie mit der vollständigen Ausarbei­
tung und umfassenden Anwendung 
des ökonomischen Systems des Sozia­
lismus in der DDR auch in unserem 
Betrieb in den Griff zu bekommen. 
Das entspricht sicherlich auch dem, 
wenn Produktionsarbeiter fordern, 
die seit längerer Zeit vorherrschende 
Stoßarbeit in der Montage zu über­
winden.

Bei der Vielfalt und Kompliziert­
heit der Probleme scheint uns denn- 
noch unerläßlich, darauf zu verwei­
sen, daß jedem Zirkelabend ein or­
dentliches Selbststudium vorausgehen 
muß. Ein diesbezüglicher Beschluß 
des Politbüros des Zentralkomitees 
unserer Partei sagt dazu: „Das 
Selbststudium ist die Hauptmethode 
zur Aneignung der marxistisch-leni­
nistischen Wissenschaft. Das Selbst­
studium ist eine entscheidende 
Quelle, die die Genossen befähigt, für 
das Neue zu kämpfen, in allen Situa­
tionen des Klassenkampfes ideolo­
gische Standhaftigkeit zu beweisen 
und selbst eine große Überzeugungs­
arbeit unter allen Werktätigen zu lei­
sten.“

Zur Verbesserung des Selbst­
studiums schlagen wir darum den 
APO-Leitungen vor:
A ständigen Kontakt mit den Pro- 

pagandisten zu halten und sie 
mit den Hauptaufgaben im APO-Be- 
reich vertraut zu machen;
Ob in Absprache mit den Propagan- 

disten bestimmte Studienaufträge 
an die Zirkelteilnehmer zu erteilen, 
wobei solche Lehren berücksichtigt 
werden sollten, wie sie uns Wladimir 
Iljitsch Lenin in seinem Werk „Die 
große Initiative“ hinterlassen hat;
A durch die Übertragung bewähr- 

ter Methoden einzelnen Genösset» 
beim Studium zu helfen;
Mb allmonatlich in den APO-Leitun- 
w gen eine Auswertung des Partei­
lehrjahres in bezug auf Selbststu­
dium, Teilnahme und Mitarbeit in 
den Zirkeln vorzunehmen.

Parteiarbeit
heute-
unser leben
von morgen

Die Diskussion über die von Ge­
nossen Rudi Harder, Parteigruppen­
organisator auf der Helling der Ro­
stocker Neptunwerft, aufgeworfenen 
Fragen, geht auch in unserer Partei­
organisation weiter.

Genosse Gerhard Jung, Partei­
gruppenorganisator — Rationalisie­
rung: „Ausgehend von unserer letz­
ten Gruppenversammlung am 1. De­
zember möchte ich sagen, daß es uns 
auch bei dieser Gruppenversamm- 
iung nicht gelungen ist, den Blick 
einmal von den Tagesfragen zu wen­
den. Das müssen wir besser machen 
und die Arbeit in der Parteigruppe 
mehr auf die ideologischen Fragen 
ausrichten. Wir müssen unterschei­
den, daß die Lösung der Tagesfragen 
Sache des Leiters im Bereich ist, 
während wir als Parteigruppe unsere 
Aufgabe darin sehen müssen, ihn 
ideologisch zu unterstützen. Wir ha­
ben das bis jetzt nicht scharf genug 
getrennt.

Deshalb ist es auch nicht verwun­
derlich, daß in den Kollektiven 
„Lochkartenstation und EDV-Vorbe- 
reitung“ und „Rationalisierung / 
Werkserweiterung“, die im Kampf 
tun den Titel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ stehen, zwar die 
fachlichen Aufgaben gut erfüllt wer­
den, die ideologische Arbeit aber zu 
wünschen übrig läßt.

Wir wollen nicht erst warten, bis 
die nächste Auswertung diese Lücke 
noch deutlicher macht. Deshalb ha­
ben wir festgelegt, daß mehr als bis­
her in den Kollektiven darüber dis­
kutiert wird, warum wir als Partei 
dieses und jenes Ziel erreichen wol­
len. Keinesfalls köpnen wir- ja zu­
lassen, daß das Fachliche das Ideo­
logische überwuchert.

Clara Zetkin:

Mit Lenin im Gesicl
; i . Lenin war große Pünktlich­

keit eigen. Fast zur verabredeten Mi­
nute trat er ins Zimmer, einfach, wie 
es seine Art war, von den eifrig dis­
kutierenden Genossen kaum bemerkt. 
„Guten Tag, Genossen.“ Er schüttelte 
allen die Hand und setzte sich unter 
sie, tun sich sofort an dem Gespräch 

. zu beteiligen. Mir war das alles, ver-
traut, und ich hielt es für die selbst-
verständlichste Sache der Welt, daß gab ich zurück, „das ist ja Gen°lAus „I
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iel-Fräsmaschine

ZS 3150x 11000:

n Schlager 
sr Technik
i Montag, dem 1. 12. 1969, 
te eine weitere große Werkzeug- 
hine für unsere Produktion in 
eb genommen werden. Genauer 
It, wurde im Fertigungsbereich 1, 
kt Großgußbearbeitung, eine 
linierte Hobel-Fräsmaschine, 
Zeichen: HXFZS 3150 X 11000 

' ,VEB Werkzeugmaschinenkom-
..Fritz Heckert“ Karl-Marx- 

il Werk Aschersleben, geliefert 
etwa seit dem 10. 9. 1969 mon- 

; Die Maschine ist 26 m lan& 
n breit, 4,7 m hoch und besitzt 
Masse von 206 000 kg.

1 dieser kombinierten Werkzeug- 
line soll nun unser gesamter
äuß, bevor er ins Hauptwerk

j portiert wird, 
fräst werden.

vorgehobelt bzw.is in der 
en Zelle
ler nicht 
is stets a 
reichen K 
dieser | 

len müsi

Maschine ist durch ihre starre 
ihrung geeignet, in beiden Be- 
iungstechniken mit hohen 
ttgeschwindigkeiten zu fahren.

Sie hat weiter den Vorteil, daß die 
auf den Tisch gespannten Werkstücke 
ohne Umspanunng durch Hobeln und 
Fräsen bearbeitet werden können. 
Dadurch wird eine wesentliche Zeit­
einsparung und sichere Maßhaltig­
keit garantiert.

Nun sei noch an dieser Stelle ge­
sagt, daß eine so hochproduktive 
und auch nicht billige Werkzeug­
maschine mit einem möglichst ho­
hen Auslastungsgrad für unsere 
Produktion genutzt werden muß.

Schenk, RR

Seit 7. März 191!» 
bereits arbeitet
Kollege Erich 
Munzert als Hob­
ler in unserem 
Betrieb. Man kann 
also sagen, daß er 
mit allen Hand­
griffen an Hobel­
maschinen bestens 
vertraut ist. Da­
her wurde ihm 
auch die Aufgabe 
übertragen, künf­
tig an der neuen 
kombinierten 
Fräs-/Hobel- 
maschine (unser 
Foto) in der Groß­
gußbearbeitung 
tätig zu sein. Ge­
fragt. ob er sich 
darauf freue, sagte 
er: „Na, wenn sie 
nur erst einmal 
richtig läuft, dann 
werden wir schon 
in Schwung kom­
men.“ Kollege 
Munzert an der 
Maschine bei den 
letzten Versuchs­
läufen vor der Ab­
nahme.

if unser? 
ausw^rke -

ir haben Werkzeugmaschinen 
it der modernsten Technik auf- 
t, wie z. B. die Programmier- 
tung am FREP 16 mit Fräs- 

rten. Ergebnis: Die Program-
nrichtung wird nicht genutzt; 
den vier Frässupporten sind

nufen moderne Anlagen 
her schon ohne Pause?
ier Mitgliederversammlung des 
ts Dezember wurden von den 
isen der APO 3 einige Probleme 
|ert, nachdem sie Genosse 
Eichhorn in seiner Eigenschaft 

Parteigruppenorganisator und 
' der Abteilung Neue Technik 
oller Verantwortung dem Be- 
und der Volkswirtschaft gegen-

im Referat herausgearbeitet 
angeschnitten hatte.

Ökonomie, die Wirtschaft- 
chkeit und die Zweckmäßigkeit 
in jede Minute unsere Tätig- 
»estimmen und zwangsläufig zu 

gs-, Organisations- und Ferti- 
rethoden führen, die von einer 
Effektivität getragen sind.

Geseich
nnen mV11. ,Nein, so was“, meinte
len Sinn, 
len.

Minute»»

Freund, „ich dachte schon als 
r Herr werde er uns aufsitzen 
». Der einfachste Genosse kann 

zog ‘ 
e und 
ossin. C» 
Jenosse -, 
it erkenn

einfacher und herzlicher sein! 
uß man gesehen haben, wie un- 
Rgenösse Hermann Müller seine 
chöße im Reichstag feierlich 
sren trägt, seit er mal Reich s-

it erkan" er gewesen ist . .
t ja G^0 Aus „Begegnungen mit Lenin“) 

meist nur einer, maximal zwei im 
Einsatz. Dabei betragen der Preis 
der Maschine 940 985 Mark, der Ab­
schreibungsanteil bei dreischichtiger 
Auslastung 94 104 Mark und die Pro­
duktionsfondsabgabe 56 459 Mark. 
Die erzielte Arbeitsproduktivität 
bringt nicht die Selbstkostensenkung, 
die notwendig wäre, um diesen Auf­
wand abzudecken.

4h Wir werden die Frage „Wer — 
wen?“ nur dann zu unseren 

Gunsten entscheiden, wenn wir es 
auch in unserem Betrieb .verstehen, 
einerseits die Schöpferkraft aller un­
serer Menschen bei der Lösung un­
serer Aufgaben zu nutzen, zum an­
deren, daß unsere Menschen selbst 
aus eigenem Bedürfnis, aus eigenem 
Antrieb heraus mit ganzer Kraft an 
der weiteren Gestaltung unseres Be­
triebes mitwirken.

A Die Qualität einer Arbeit hängt 
w im wesentlichen ab von der poli­
tischen Einstellung und vom fachli­
chen Wissen jedes einzelnen Werk­
tätigen. Als Partei müssen wir in 
Verbindung mit der staatlichen Lei­
tung überprüfen, ob unsere Men­
schen dort beruflich eingesetzt sind, 
wo sie entsprechend ihrer Neigung 
und Begabung maximale Ergebnisse 
erzielen können. Dabei sind die Qua­
lifizierungspläne zielgerichtet und 
zweckentsprechend zu gestalten, um 
mit Hilfe der Qualifizierung einen 
hohen Leistungseffekt zu erreichen.

A Jeder staatliche Leiter hat für 
das ihm anvertraute Kollektiv 

optimale Leistungsmaßstäbe Tu erar­
beiten, wobei allen Genossen daraus 
die Pflicht erwächst, den jeweiligen 
Leiter bei der Fixierung dieser Maß­

stäbe zu unterstützen, besonders auch 
durch das persönliche Vorbild.

4h Der Standardisierungsgrad unse- 
w rer Erzeugnisse, vor allem in be­
zug auf standardisierte Baugruppen, 
ist, mit äußerster Energie voranzu­
treiben. Vor allem ist hier auf eine 
breite sozialistische Gemeinschafts­
arbeit im Rahmen der Neuererbewe­
gung zu orientieren.

^h Durch die Werkleitung sind 
Maßnahmen einzuleilen, die ge­

währleisten, daß gleichgeartete Ma­
schinen mechanich und soweit mög­
lich auch manuell zusammengefaßt 
werden, um die notwendigen Stück­
zahlen so wirtschaftlich als nur mög­
lich zu fertigen.

Wir meinen, daß Genosse Horst 
.Eichhorn hier ein ganzes Programm 
entwickelt hat, das wert erscheint, 
daß sich jeder staatliche Leiter dar­
über Gedanken macht, was in sei- 
nerrAKollektiv zu den einzelnen Fra­
gen getan werden muß. Wir erwar­
ten, daß sich die Verantwortlichen 
unseres Werkes zu diesem und auch 
zu den anderen Problemen äußern.

In der Entschließung der BPO für 
1969/70 heißt es auf Seite 12 unter 
Punkt 2.4.: „An allen hochprodukti­
ven Maschinen sind zur Erhöhung 
der Verantwortung der Werktätigen 
für die ihnen anvertrauten Grund­
mittel Schilder anzubringen mit fol­
gendem Inhalt: Die an der Maschine 
arbeitenden Kollegen — Bruttowert 
der Maschine — Abschreibungen ent­
sprechend der Schichtauslastung — 
Produktionsfondsabgabe je Jahr — 
Eigenleistung je Stunde — Qualität 
der Arbeit an der Maschine.

Politische Ökonomie 
des Sozialismus 
und ihre Anwendung 
in der DDR

D;eses bedeutende Werk entstand 
im Auftrage der Parteiführung in 
fruchtbarer Gemeinschaftsarbeit her­
vorragender Gesellschaftswissen­
schaftler unter der Leitung des Ge­
nossen Mittag mit unmittelbarer 
Hilfe des Genossen Walter Ulbricht 
und anderer Genossen des Polit­
büros des ZK der SED. es ist eine 
musterhafte wissenschaftliche Syn­
these von marxistisch-leninistischer 
Theorie und Verallgemeinerungen 
der Erfahrungen der DDR bei der 
Herausbildung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft.

Das grundlegende Anliegen dieses 
Buches besteht darin, das ökonomi­
sche Grundgesetz des Sozialismus 
in seiner Bewegung unter den Be­
dingungen der DDR zu analysieren 
und Wege zu seiner Beherrschung zu 
zeigen. Überzeugend wird herausge­
arbeitet, ,wie die marxistisch-leni­
nistische Partei als führende Kraft 
in allen Etappen ihres Kampfes die 
Gesellschaft rechtzeitig und richtig 
auf die Lösung der Hauptaufgaben 
konzentrierte, wie sich die Arbeiter­
klasse, geführt von der marxistisch- 
leninistischen Partei, als Träger des 
gesellschaftlichen Fortschritts die Fä­
higkeit erwirbt, auch die mit der 
wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion verbundenen komplizierten 
Wirtschaftsprozesse zu beherrschen.

Das intensive Studium dieses 
Buches wird dazu beitragen, alle 
Werktätigen, insbesondere alle Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsfunktio­
näre zu befähigen, die vor uns lie­
genden Aufgaben zu lösen.

J. Stankalla
Das Buch enthält 904 Seiten mit 

17 Grafiken und 21 Tabellen und 
kostet in Leinen 12.80 Mark.

Bestellungen können in unserer 
Betriebsbücherei aufgegeben werden.



„Lernen, lernen und nochmals lernen!" Diese Lehre Lenins ist Grundlage eines Arbeits­
programms der FDJ-Organisation Lehrwerkstatt. Ziel u. a.:

120 Abzei ten für gutes Wissen
Am Freitag, dem 28. November 

1969, fand die Delegiertenkonferenz 
der FDJ-Organisation „Lehrwerk­
statt“ statt. Zu der Konferenz wurde 
Rechenschaft über die in der ver­
gangenen Wahlperiode geleistete Ar­
beit abgelegt, sowie die neue FDJ- 
Leitung der Lehrwerkstatt gewählt.

In der Rechenschaftslegung wurde 
eingeschätzt, daß auch die FDJler 
und Lehrlinge unserer Ausbildungs­
stätte schöne Erfolge in der Stafet­
tenbewegung zu Ehren des 20. Jah­
restages unserer Republik — beson­
ders auch im Rahmen der Aktion 
„Signal DDR 20“ — erzielt haben. Er­
innert sei auch an das Jugendobjekt, 
das der Werkdirektor im Mai des 
Jahres der Jugend übergab. Es ging 
dabei um die Fertigung von Ab­
schneidevorrichtungen für die Hyper­
set 1700. Diese ehrenvolle Aufgabe 
wurde von unseren Jugendlichen 
termin- und qualitätsgerecht erfüllt.

Ein Höhepunkt in diesem Jahr 
war das Treffen Junger Sozia­
listen im Oktober in Berlin. 15 der 
besten FDJler der Ausbildungsstätte 
wurden zu diesem Treffen delegiert 
und erlebten dort herrliche und un­
vergeßliche Tage.

Auch im FDJ-Schuljahr und der 
damit verbundenen Abzeichenprü­
fung konnte gegenüber dem Vorjahr 
eine Verbesserung erzielt werden. So 
wurden weitere 80 Abzeichen in 
einer der drei Stufen erworben. 
Trotzdem konnten nicht alle Teil­
nehmer zu den mündlichen Prü- 
furigsgesprächen eingeladen wenden, 
weil diese Arbeit völlig allein von 
den verantwortlichen Funktionären 
der Lehrwerkstatt durchgeführt wer­
den mußte.

In seinem Rechenschaftsbericht 
ging der Sekretär der FDJ-Organisa­
tion „Lehrwerkstatt“ auch noch ein­
mal auf die Konferenz der besten 
Lehrlinge im April 1969 in Leipzig 
ein. Diese Beratung und der zu Be­
ginn des Lehrjahres 1969/70 heraus­
gegebene Jahresauftrag weisen ja al­
len Lehrlingen und Ausbildern in 
den Betrieben und Ausbildungsstät­
ten den Weg für die weitere Arbeit.

Neben der Rechenschaftslegung 
über die Arbeit im Lehrjahr 1968/69 
diskutierten unsere Jugendlichen

Von den 311 Freunden, die seit 
Jahresbeginn für unsere Be­
triebsgruppe der Gesellschaft 

Horst Seidel

auch über ihre Ziele und Aufgaben 
im Rahmen des Lenin-Aufgebotes. 
Im Arbeitsplan der neuen FDJ-Lei- 
tung sind u. a. solche Verpflichtun­
gen enthalten, wie:
• Einbeziehung aller Jugendlichen 

der Ausbildungsstätte in das Stu­
dium des Marxismus-Leninismus;

• Erwerb weiterer 120 Abzeichen 
„Für gutes Wissen“ in einer der 
drei Stufen zu Ehren des 100. Ge­
burtstages Lenins;

• monatliche Gruppengespräche des 
Ausbildungsleiters mit Jugendli­
chen der Berufsausbildung über 
alle interessierenden Fragen;

• termin- und qualitätsgerechte 
Fertigung von Seitenabziehpres­
sen als Jugendobjekt;

• Erreichung eines Organisations­
grades von 100 Prozent für un­
seren sozialistischen Jugendver­
band;

Auf der Delegiertenkonferenz der FDJ-Organisation Lehrwerkstatt gab es 
5 Aufnahmen in die FDJ, Ehrung und Auszeichnung für aktive FDJ-Arbeit. 
Davon zeugt obiges Foto. Auch zeigt es vorn rechts Genossen Hansgünther 
Klopfer, der wieder zum Sekretär dieser Organisation gewählt wurde.

für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft gewonnen wurden, kom­
men auf das Konto der Genos-

• Ableistung von 500 Stunden im 
W ettbewerb „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden“ an ver­
schiedenen Objekten des Betrie­
bes bzw. in unserer Stadt;

• Unterstützung der GST in bezug 
auf eine interessante und lehr­
reiche vormilitärische Ausbildung 
mit dem Ziel, daß alle Jugendli­
chen das Abzeichen „Für gute 
vormilitärische und technische 
Kenntnisse“ ablegen.

Diese wenigen Beispiele beweisen 
uns, daß auch die Jugendlichen un­
serer Ausbildungsstätte die Bedeu­
tung des Lenin-Aufgebotes richtig 
erkannt haben.

Wir möchten von dieser Stelle aus 
nochmals allen FDJ-Gruppen für die 
Erfüllung ihrer im Rahmen des Be­
rufswettbewerbs und des Lenin- 
Aufgebotes eingegangenen Verpflich­
tungen viel Erfolg wünschen.
Die Leitung der FDJ-Organisation 

Lehrwerkstatt

sen Willy Taubald und Franz 
Gruner allein 31. Auf meine 
Frage, warum sie sich so stark 
für die Gewinnung von Freun­
den der Sowjetunion engagie­
ren, antwortete Genosse Willy 
Taubald: „Weil die Sowjetunion 
den Faschismus zerschlagen und 
uns bei unserem sozialistischen 
Aufbau so tatkräftig geholfen 
hat, ist für mich moralische 
Verpflichtung und Verlangen, 
die Freundschaft zur Sowjet­
union zu stärken.“

Genosse Franz Gruner war ob 
meiner Frage fast etwas er­
staunt: „Erlaube mal“, sagte er, 
„ich bin 1929 bereits in die 
Kommunistische Partei Deutsch­
lands eingetreten, und da wur­
den wir als Genossen immer im 
Geiste der Freundschaft zur So­
wjetunion erzogen. 1949 bin ich 
deshalb auch gleich in die Ge­
sellschaft eingetreten und kann 
sogar für mich in Anspruch 
nehmen, im Vorstand der Be­
triebsgruppe von 1949 bis 1962 
als 2. Vorsitzender gearbeitet 
zu haben. Heute bin ich Grup- 
penvorsitzegder der DSF und 
stellv. Vorsitzender unseres 
DSF-Bereiches.“

Brände 
verhüten - 
ökonomisch 
gewinnen I

In der Woche vom 20. 10. bis 26.10. 
fand laut Beschluß des Ministerrates 
die diesjährige „Woche der Winter­
bereitschaft und des Brandschutzes“ 
statt. Dieser Zeitpunkt wurde festge­
legt, weil die Erfahrungen der letz­
ten Jahre gezeigt haben, daß mit 
Beginn der Heizperiode die Brände 
in der Industrie, im Handel, im 
Handwerk, in den Wohnstätten und| 
anderen gesellschaftlichen Einrich­
tungen zunehmen.

Die Ursachen sind meist auf 
menschliches Versagen zurückzufüh­
ren und zeigen sich in Fahrlässigkeit. 
Leichtsinn und Unordnung.

Die Brandschutzwochen in den ver­
gangenen Jahren haben bewiesen, 
daß durch die Initiative und Mitar­
beit vieler Bürger und freiwilliger 
Helfer die Brandsicherheit in allen 
Bereichen der Volkswirtschaft erhöht 
werden konnte und daß die Zahl 
der Mitarbeiter im Brandschutz stän­
dig gestiegen ist. So führten die Ka­
meraden der freiwilligen Feuerweh­
ren der betrieblichen Brandschutz­
organe anläßlich eines Wettbewerbs­
aufrufes zu Ehren des 20. Jahresta­
ges den Kampf zur Erreichung einer 
Leistungsstufe des vorläufigen Lei­
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stungsparameters durch. Erreicht ha­
ben acht Kollektive die Leistungs- 
stuffe II und 18 Kollektive die Lei­
stungsstufe III.

Die Belehrungen, welche die Lei­
ter von Kollektiven, Stationen usW- 
laut Arbeitsschutzanordnung sowie 
I. Durchführungsbestimmung zum 
Brandschutzgesetz § 2 durchzuführen 
haben, tragen heute nicht mehr den 
Charakter „eines notwendigen 
Übels“. Sie müssen jedoch noch mehr 
der Wirklichkeit entsprechen und 
außerdem unsere Bürger mit den 
Gesetzen und Anordnungen vertrau» 
machen, um nicht aus Gründen der 
Unwissenheit falsch zu handeln. 
Durch die Verhütung von Bränden 
und Katastrophen tragen wir bei, un­
sere Republik ökonomisch zu star­
ken. Alle Werktätigen sollten die’ 
beherzigen, vor allem aber mitheP 
fen, mehr Menschen für eine uns 
nützliche Sache zu gewinnen.

Zu den Aufgaben im vorbeugenden 
Brandschutz gehören u. a.: 
— Eingehende Belehrung der ge' 

samten Belegschaft. ,.
— Überprüfung der eigenen freiwil­

ligen Feuerwehr. Einsatzbereit­
schaft der Geräte und Durchfüh­
rung von Übungen.

- Überprüfung der Objekte und An­
lagen und Behebung der even­
tuell festgestellten brandschutz- 
technischen Mängel 1t. § 7 der 
1. Durchführungsbestimmung.

— Genaue Kontrolle der Alarm- 
pläne (Notruf-Vorwahlnumme 
beachten), Lagepläne und Alat- 
mierungsmöglichkeiten.

— Wie werden die Kollegen d^ 
Wachpersonals ihrer Aufgabe ge' 

- Wie ist unter den Bedingungen 
der Kälteperiode die Löschwa5' 
serversorgung gewährleistet ?

Volkspolizeikreisamt Plam 
— Abteilung Feuerwehr —

„Plamag-Aktivist“ Seite 6
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In allen Klassen unserer Paten­
schule, der Seume-Oberschule, 
wurde der Pioniergeburtstag 
vorbereitet. Auch in der 2 c, der 
Patenklasse unserer LW-Füh- 
rungsgruppe, war im Festpro­
gramm das Beladen einer Rakete 
mit guten Taten vorgesehen. Er­
griffen von den bestialischen 
Grausamkeiten, die USA-Söldner 
an vietnamesischen Kindern und 
ihren Eltern verüben, von denen 
sie Bilder in den Zeitungen be­
trachteten (unser Foto) baten 
uns die Kinder und ihre Lehre­
rin, Frau Bauer, durch unsere 
Betriebszeitung auch ihren Pro­
test gegen diese Massenmorde 
zum Ausdruck zu bringen. Denn 
sehr wohl verstanden sie: Wäh­
rend auf sie jetzt in der Vor­
weihnachtszeit allerlei freudige 
Überraschungen warten, warten 
auf die vietnamesischen Kinder, 
die doch auch gerne fröhlich sein 
wollen, Leid, Kummer, Schmerz 
und Tod.

Wird die neue Anschlußbahn 
den Anforderungen der Zukunft 
wirklich gerecht?
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In Nr. 20 unseres „Plamag-Akti­
vist“ erschien unter obiger Über­
schrift ein Artikel des Kollegen Ob­
jekt-Ingenieur Ott, den man keines­
falls unwidersprochen hinnehmen 
kann. Der Artikel preist die Vorzüge 
der neuen Anschlußbahn, spricht von 
den Rangier- und Laufwegen, die für 
die Anschlußeisenbahner vorgesehen 
sind, und schließt mit der Feststel­
lung, daß „die Anschlußeisenbahn 
den höheren Anforderungen der Zu­
kunft gerecht und zu einem sicheren 
Transportweg für unsere wertvollen 
Erzeugnisse wird.“
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Die Anschlußeisenbahner, das sind 
die Kollegen des Außentransportes, 
sind aber der Meinung daß dem si­
cheren Transportweg, von dem hier 
die Rede ist, die sichere Verladung 

■vorauszugehen hat. Sicherheit in 
doppelter Hinsicht einmal für das 
Verladen der Erzeugnisse unseres Be­
triebes und zum anderen für die Kol­
legen, denen diese Aufgabe obliegt.

Während bis jetzt das Gleis A 2 in 
einem Gleistrog mündete, weist das 
neue Gleis A6 einen solchen nicht 
auf. Während bis jetzt das Beladen 
der Waggons von der Rampe aus 
leicht und vor allem sicher dirigiert 
werden kann, wird man künftig vom 
Waggon auf- und absteigen müssen, 
was z.weifelsohne zu einer Erschwer­
nis der Arbeit führen wird und die 
Unfallgefahr erhöht. 

Die von den Kollegen des Außen­
transportes gegebenen Hinweise 
wurden mit der Bemerkung abge­
tan, daß die hohen Kosten einen sol­
chen Gleistrog nicht rechtfertigen 
und daß sie statt der Rampe eine 
. schöne Treppe“ erhalten. Und wenn 
am Schluß eines diesbezüglichen Ge­
sprächs vom Kollegen Händel ge­
sagt wurde, daß das Auf- 
und Abspringen vom Waggon jung 
erhalte, dann ist das nach meiner 
Auffassung ein schlechter Scherz. 
Mir scheint vielmehr, daß man noch

nicht überall den Menschen in den 
Mittelpunkt des Geschehens rückt.

Meine kritischen Gedanken ent­
springen dem 2. Schulungsthema un­
seres Parteilehrjahres, wo die Pro­
gnose- und Perspektivpläne 1971— 
1975 einen breiten Raum einnahmen. 
Diese Pläne unterscheiden sich doch 
von den vorangegangenen Plänen da­
durch. daß sie nicht nur höhere An­
forderungen in der Fertigung an den 
Betrieb stellen sondern auch Kul­
tur-, Bildungs-, Rechtsfragen und die 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen beinhalten. Ver­
besserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen aber bedeutet, daß wir 
sowohl bei der Produktion unserer 
Maschinen das Bestmögliche auf die­
sem Gebiet herausholen für die Men­
schen, die einmal an diesen Maschi­
nen arbeiten werden und daß für 
die Angehörigen unseres Betriebes 
die günstigsten Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden. Das aber wurde 
hier versäumt.

Hoffentlich geben diese Zeilen An­
laß. zumindest nicht nur eine schöne, 
sondern zweckmäßige Treppe zu fer­
tigen. Trotzdem wird sie den feh­
lenden Gleistrog nicht ersetzen kön­
nen. Und ob nicht doch noch eine

Lohnt sich Kasko auch bei älteren Fahrzeugen?
Leichter Nebel lag über der L I. O. 

293, als Herr H. mit seinem „Tra­
bant 500“ in Richtung Zwickau fuhr. 
Durch einen Reifendefekt mußte er 
anhalten. Minuten später war sein 
Fahrzeug durch einen auffahrenden 
LKW nur noch ein Wrack. Die 
Schuld am Zustandekommen dieses 
Unfalles lag eindeutig bei dem Fah­
rer des LKW, der mit überhöhter 
Geschwindigkeit fuhr und infolge 
Gegenverkehr stark abbremsen 
mußte. Sein Fahrzeug brachte er 
nicht rechtzeitig zum Stehen, er fuhr 
mit noch erheblicher Geschwindig­
keit auf den „Trabant“ auf, schob 
diesen noch etwa 10 m nach vorn 
und schließlich an einen Baum. Der 
Sachschaden am „Trabant“ beläuft 
sich auf etwa 6 000.— M. Wieder­
aufbau des Fahrzeuges ist möglich. 
Der Zeitwert des Wagens belief sich 
vor dem Unfall auf 4 200,— M.

transportable Rampe gebaut werden 
müßte, sollte man sich überlegen.

Denn in der Studieneinführung 
zum Parteilehrjahr auf Seite 11 heißt 
es: „Gerade das organische Zusam­
menwirken aller Seiten unseres ge­
sellschaftlichen Systems ist die ent­
scheidende Quelle des gesellschaft­
lichen Fortschritts. Angesichts des

übler Mißbrauch
Mit dem schaffnerlosen Verkehr 

hat di^ Verwaltung unserer Straßen­
bahn der Plauener Bevölkerung gro­
ßes Vertrauen geschenkt. Beschä­
mend ist allerdings, daß man immer 
wieder beobachten rpuß, daß sich 
Fahrgäste dieses Vertrauens unwür­
dig erweisen. So habe auch ich erst 
kürzlich wieder zwei Jugendliche un­
seres Werkes zur Rede stellen müs­
sen, weil sie weder Geld noch den 
Abschnitt einer Siebenfahrtenkarte 
eingeworfen, sich aber einen Fahr­
schein zum Umsteigen entnommen 
haben. Selbst Inhabern von Monats­

Die Staatliche Versicherung muß 
im Rahmen der gesetzlichen Bestim­
mungen für den entstandenen Scha­
den eintreten und die Wiederher­
stellungskosten übernehmen. Da die 
gesetzlichen Bestimmungen (§ 249 
des Bürgerlichen Gesetzbuches) vom 
Schadenstifter die Wiederherstellung 
des alten Zustandes fordern, muß der 
Geschädigte, Herr H., für alle Neu­
teile, die jetzt in das Fahrzeug ein­
gebaut werden, einen bestimmten 
Betrag selbst tragen. Der Schaden­
stiftei ist nur verpflichtet, bis zur 
Höhe des Zeitwertes (4 200,--- M) zu 
zahlen.

Bei Voriiegen einer Kaskoversiche­
rung wird (bis auf die Bereifung) 
grundsätzlich der Neuwert aller em- 
zubauenden Teile vergütet. Dies trifft 
auch für die in diesem Falle not­
wendig werdende Karosse vom Typ 
601 zu. Sofern kein Totalschaden

hohen Tempos unserer Entwicklung 
müßte das Zurückbleiben einzelner 
Seiten, etwa der sozialistischen Ideo­
logie, oder das „Vorauseilen“ ande­
rer, etwa bestimmter Formen der 
Wirtschaftsorganisation. erhebliche 
negative Wirkungen haben.“

Fritz Köhler, Gruppenorganisator 
der Parteigruppe Transport

karten möchte ich dabei sagen, diese 
beim Einsteigen ruhig sichtbar zu 
machen, um keinen falschen Verdacht 
aufkommen zu lassen.

Belegschaftsangehörige, die ich da­
mit meine, bringen mit einem sol­
chen Verhalten letztlich auch das An­
sehen unseres Betriebes in Mißkre­
dit. Deshalb hoffe ich, daß dieser Hin­
weis in unserer Betriebszeitung ge­
nügt und daß sie nicht erst durch 
Mitarbeiter der Straßenbahn belehrt, 
verwarnt oder gar mit Strafen be­
legt werden müssen.

Paul Hofmann

am Fahrzeug voliegt, wird für Fahr­
zeuge mit Baujahr nach 1945 bis zur 
Höhe des Neuwertes Schadenersatz 
geleistet. Es lohnt auf alle Fälle, 
auch für ältere Fahrzeuge eine Kas­
koversicherung abzuschließen. Der 
Beitrag hierzu beläuft sich in 10 Jah­
ren noch nicht einmal auf 20 % vom 
Neuwert des Fahrzeuges. Berücksich­
tigt man ferner, daß jetzt auch fast 
alle Schäden durch Naturereignisse 
und Schäden am Reisegepäck im 
Rahmen der Bedingungen versichert 
gelten, so sollte jeder Kfz.-Halter 
ohne Kaskoversicherung nicht mehr 
fahren.

Uhlig, 
Sektorenleiter bei der 
Staatlichen Versicherung, Plauen
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Märchenfilme
zur Weihnachtszeit

Für die Weihnachtstage halten un­
sere Filmtheater wieder schöne Mär­
chenfilme bereit. Ein Besuch dieser 
Filme könnte eine zusätzliche Weih­
nachtsfreude für unsere Kinder sein.

Capitol:
20. 12. Die goldene Gans
21. 12. Die wahnsinnig traurige 

Prinzessin
26. 12. Das Märchen vom Zaren Sol- 

tan
27. 12. Schneewittchen

Tivoli:
20. 12. Rotkäppchen
21. 12. Frau Holle
.26. 12. König Drosselbart
27. 12. Die goldene Gans

Die zwölf Lichter
Edith Müller-Beeck
Aus den Wolken auf die Felder 
schneit ein daunig weißes Kleid. 
Und die Tannen in den Wäldern 
flüstern: Es ist Weihnachtszeit. 
Haltet ein in eurem Werken!
Dieser Tag will Stille sein!

Aus den schneebemützten Häusern 
trinkt die Däminrung Kerzenschein.
Nun entzündet jedem Wunsche, 
den ihr hegt, ein Weihnachtslicht, 
daß es durch die W'clt hinleuchte, 
bis es Nacht und Dunkel bricht!

„König Drosselbart“ ist‘s, 
was das Theater der Stadt 
Plauen für das Wcihnaehts- 
fest unseren Kindern bietet. 
Am 22. 12., 23. 12., 26. 12., 
28. 12. und 30. 12. steht es 
auf dem Spielplan. Aller­
dings müssen wegen des 
Theaterumbaues alle Besu­
cher den Weg nach der Fcst- 
hallc machen. Der König 
Drosselbart wird von Peter 
Seeburg, die verwöhnte 
Prinzessin von Birge Ar­
nold gespielt.

Erstes Licht, du leucht“ dein Frieden,
heiß ersehnt in unsrer Not!
Zweites Licht, du leucht“ der Freiheit!
Drittes Licht, du leucht“ dem Brot!
Viertes Licht, du leucht“ der Einheit, 
Deutschlands Einheit leuchte, Licht!

Festfreude für groß und klein
Daß aus Osten und aus Westen 
wieder werde ein Gesicht!
Fünftes Licht, du leucht* dem 

Glauben
an der Zukunft junge Saat!
Sechstes Licht, du leucht“ der Arbeit!
Leucht“ dem Werk und leucht“ der 

Tat!
Siebtes Licht, du leucht“ den Völkern 
und der Völker Freundschaftsband! 
Adiles Licht, du leucht dem einen, 
unserm deutschen Vaterland!
Neuntes Licht, du leucht“ dem Hause, 
das uns Heimat gibt und Ruh!
Zehntes Licht, du leucht“ der Liebe —* 
ja, der Liebe leuchte du!
Elftes Licht, du leucht“ den Müttern, 
die des Lebens Hüter sind!
Zwölftes Licht, in frohem Glänzen, 
zwölftes Licht, du leucht“ dem Kind!

Nun ertönt, ihr Weihnachtsglocken! 
Strahle hell, du Lichterbaum!
Allen Völkern dieser Erde 
wird in deinem Glanze Raum!

Bücher für den

Schade, daß wir als Betriebszeitung 
die Kinder unserer Betriebsangehö­
rigen nicht mehr rechtzeitig darauf 
orientieren konnten, daß sich der 
„konsument"-Weihnachtsmann in­
zwischen am 13. Dezember wieder 
mit Väterchen Frost traf, weil dazu 
die vom Warenhausleiter. Genossen 
Schönfelder schon Tradition gewor­
dene Pressekonferenz für uns etwas 
zu spät kam. Aber pfiffig wie ihr, 
liebe Kinder, nun alle einmal seid, 
werdet ihr das auch durch die Ta­
geszeitung spitz bekommen haben 
und habt euch sicherlich zahlreich an 
diesem freudigen Ereignis beteiligt.

Nun zu euch, liebe Eltern, ge­
wandt. Nutzt die letzten Tage noch 
zu einem Weihnachtsbummel im 
„konsument““. Die Leitung des Wa­
renhauses und das Personal halten 
vieles für das Fest bereit. Sämtliche 
Dekorationen in den Schaufenstern 
und auf den Werbeinseln sind von

Gabentisch

dem Gedanken getragen, groß und 
klein Festfreude zu bereiten.

Weitere Anregungen für Weih­
nachtseinkäufe geben die in den ein­
zelnen Abteilungen gestalteten Son­
dertische mit vorbereiteten Weih­
nachtsgeschenken, so u. a. in der 
Elektroabteilung und in den Abtei­
lungen mit Obertrikotagen. Haushalt­
wäsche oder Lederwaren.

Kunden, die nicht erst Treppen 
steigen wollen (auf die Fahrtreppe 
müssen wir ja noch etwas warten), 
finden an einem Sonderstand im Erd­
geschoß Süßwaren. Lebkuchen, di­
verse Spiritousen, Weine, eine Reihe 
Importkonserven und manches an­
dere.

Bertha von Suttner:
Lebenserinnerungen
Verlag der Nation, Berlin 1969, 666
Seiten. 13,80 M
Peikert, Fiedler:
Modem — gepflegt — gesund
Hygiene im Jugendalter. Verlag Volk 
und Gesundheit. Berlin 1969, 178 S.

7,00 M
Kleine Leute auf großer Reise
Ein musikalisches Bilderbuch. Ver­
lag Lied der Zeit, Berlin 1969.

5,20 M
Jorge Amado:
Hirten der Nacbt
Roman. Verlag Volk und Welt, Ber­
lin 1969. 395 Seiten. 8,40 M
Werner Klemkes gesammelte Werke
Verlag der Kunst, Dresden 1969. 295
Seiten. 52,00 M

„Ohne seine Skiausrüstung war er 
nicht ins Bett zu kriegen!“

(Zeichnung; Schlebusch)

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß 
die Spielwarenabteilung in diesem 
Jahr in der ersten Etage einen gro­
ßen Raum einnimmt. Eine Fülle von 
Spielwaren aller Art wartet darauf, 
den Plauener Kindern Freude zu be­
reiten. Dabei ist in dieser Abteilung 
eine große Reitschule besonderer An­
ziehungspunkt.

„konsument“ läßt sich wirklich im­
mer etwas einfallen. Neu sind in die- > 
sem Jahr solche Bedarfskomplexe 
wie „Unser Baby“ und „Jugend­
mode“. Noch ein Hinweis: In der er­
sten bzw. zweiten Etage wurde die 
Angebotsform für Deko- und Beklei­
dungsstoffe neu gestaltet. In hän­
gender Form präsentieren sich dort 
alle vorhandenen Muster. Neu ist 
auch ein Stand in der Stoffabteilung, 
an dem Kupons für die gängigsten 
Rockgrößen angeboten werden.

Und daß die Sportabteilung ein 
konzentriertes Angebot an Winter­
sportartikeln bereithält, versteht sich. 
Uns bleibt darum nur übrig, allen 
Belegschaftsangehörigen einen guten 
Einkauf bei „konsument" zu wün- 
schen.

Letzte Meldung
Nach Redaktionsschluß erfuhren 

wir noch von folgenden Solidaritäts­
beweisen für Vietnam: Die Delegier­
ten der FDJ-Wahlversammlung 139 
Mark; die Kollegen und Genossen 
des Außentransports 63 Mark; die 
Parteigruppe der Hauptmechanik 
und das Kollektiv der Betriebs- und 
Kranschlosserei 138 Mark; die Teil­
nehmerinnen an einer Frauenveran­
staltung 47 Mark. Die Genossen der 
APO 1 werden den ersten Stunden­
lohn des Jahres 1970 dem Solidari­
tätskonto Vietnam zur Verfügung 
stellen.


